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Borrede 


it diefem Bande endigt ſich die PER 

„te ber Satire. Ich denke, es wird. 

nicht leicht ein Satirenſchreiber von Wichtigkeit 
fehlen; oder wenn er fehlt, fo wird er in ber 
Zortfegung. diefed Werkes unter einer andern 
Rubricke vorkommen. Den Reinikefuchs ha⸗ 
be ich nicht deßwegen unter.die Deutſchen Sati⸗ 
ven geſetzt, als wenn ich ſchlechterdings glaubte, 
daß er urfprünglich ein Deutfihes Product fep; 
denn diefe habe ich aller Bemuͤhung ungeachtet, 
nicht ausfindig machen Fönnen; fondern weil 
2 ſch 


ſich die Deutſchen hauptſichich um denſelben 
verdient gemacht, und ſich mehr ais andre Na⸗ 
tionen Damit. beſchäftigt haben. Daß ich mich 
bey den neuern Satirenſcheeibern weniger aufge⸗ | 
halten Habe, als bey den Altern, kommt daher, 
weil ich allgemein befannte Dinge nicht wieder⸗ 

holen wollte. Meiner Bemühung die £itte- 

ratur beſonders die altdeutſche, die ſo unver⸗ 
dient vernachläfigt wird, aufzuklaͤren und wei⸗ 


ter vorwerts zu rücken, verbietet mir die Beſchei⸗ 
Denheit zu erwaͤhnen; doch darf ich es ‚sagen, 


hbagß man die Artikel Reinikefuchs, Sebaftian 


Brands, Aderus, Fiſchart und einige ans 
dre, muͤhſamer ausgearbeitet finden wird, als 
| “re erheben iſt. 


—** ben 26 6 Koi, 
178% 
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$ ) Zage/ ob dauſthe Köpfe ſatbiſche Saune 
fähig ſind, und ob fie aus ihren. Geiſtespro⸗ 

ducten hervorleuchte, wird fich in der Folge diefer Ab⸗ 
Handlung ſelbſt auflöfen. Zwar. fan diefe Laune nicht 
immer einerlei feyn, weil fie nach dem Unterfchled der 
Köpfe, der Erziehung, der freien oder deſpotiſchen Res 
gierungsform, des Genius Gäculi, und her Mode in 
der Gelehrſamkelt ihre Geſtalt immer verändert, und 
folglich bald tauglich, bald untauglich iſt; nachdem je⸗ 
ne Umſtaͤnde einen guͤnſtigen oder ungänftigen Einfluß 
auf fehaben. ke zeigt ſih zu feiner Zeit mehr, als 
wenn durch wichtige Revolutionen im Staat und in der 
Kirchebie Eiſter in eine allgemeine Gaͤhrung gerathen, 
und wenn "Abänderung alter Meinungen und Sitten 
Dritter Theil, % bevor · 


** 


2 Erſtes Hauptſtuͤck. 


bevorſteht. Denn ergreift ber Sathr eine Geißel, und 
ſtuͤrzt alte Goͤßen, die.man vorher angeberhet hatte, 
vom Thron in den Koth. Niemals erſchienen mehr 
Satiren als zur Zeit der Reformation in Deutſchland 
- und in:dem freien zügellofen ſchwaͤbiſchen Zeifalter, wo 
alles auf eine Reformation hofte, und deurfche Sitte, 
eine neue Geftalt zu gewinnen anfieng. Ob auch bie 
Barden fatirifche Gedichte verfertige haben, iſt wegen 
Mangel der Nachrichten nicht fo leicht zu beſtimmen. 
pre Leder enthielten freillh hauptſaͤchlich vie Bege⸗ 
benheiten ber. Vorſahren, Die Religionemeinungen, den 
Geift der Gefeße und Ermunterung zur Tapferkeit, doch 
ift es wahrfcheinlid), daß fie auch wie bei andern Voͤl⸗ 
fern, die nur einen Anfang der Eultur hatten, werben 
fatirifche Sieber gehabt haben. Wenigftensfagt Aventin, 
Ber ſchon iſt angefuͤhrt worden, “) daß gleichwie Thuiſto 
Lobgedichte der: Helden, ſo habe hingegen Koͤnig Laber 
Schmaͤhgedichte auf diejenigen verfertigen faßen, welche 
in ihrem Betragen niederträchtig gewefen.. Dieſe Saı 
firen wurden. öffentlich vor: den Wohnnngen geſungen - 
und man hieß ſie CTachtgefänge ober Mondlieder, 
weil fie erſt nad) dem Abend angeflimmt wurden. Phi⸗ 
kinderivon Sittewald oder Moſcheroſch fagt, 
biefe Lleder wuͤrden noch heut zu Tage in Baiern Las 
brer genant, Doch hat der Aberglaube dieſe Lob⸗ und 
Schimpflieder vertilgt, un r als beidniſchen Unflath 


| berracheete. 
J ¶Zwoue 


J "9 ef Band, ©. 346, 


Don der Se — 3 
Zwoͤlftes Jahrhundert, 
Bernardus Geyſtenſis. 


| Ben ben Sebengumftänben diefeg Baiftichen ig. 

nichts bekannt. Er wird gemeiniglich für einen Deut⸗ 
fchen gehalten, und ins zwölfte, auch von einigen ing 
dreizehnte Jahrhundert gefegt, und iſt wegen feines füs, 
an Gedichts Raipaniie in Imniagn Werfen, 
kannt. de 5 


Bernardi Geyflenfis —* cum om Colon, 
Henric. Quentel. 1501. Es ſteht auch im Au 

“ Brio Catal. Tell. Verit. P. 1156. 
Palponifia Betnardi Geyftenfis, fivede: vita privat d 
„ gülica Libri duo, verfibus leöninis Teripti Ex 
" Bibliotheca D. Thötnae Reinelii nünd primum 
edidit Chriflianus ‚Daumius, ‚qui | et duo <armi« 
na Walonis Beitanni adjecit, ‚cum brevibus no· 


tis. Oygnes⸗ 1660. 8. Seiten 9%. 


Reineſtus harte dieſes Gedicht von einem perga⸗ 
mientnen Coder aus ber, Bibliothek des Eolldgii Ampe⸗ 
boniani oder ber Himmelspforte zu Erfurt qbgeſchrieben, 
und dem Daumius zugeſchikt, welcher aus Irthum 
glaubte, ex, wäre der erſte Herausgeber deßelhen. Pal⸗ 
poniſta Heißt nach den Gemma Gemmarum ein Den 
trieger, Schmeicheſrehner ober Federleſer. Plautus 
Braucht bafür Palpator: und Perſtus Palpo. Das Ge⸗ 
dicht ſelbſt beſteht qus zwei Büchern, wovon. das. erſte 
625 Zeilen, das andre aber 2 ohne den. Soluß ent⸗ 
| "Ya hält 


eur: . 


a Erſtes Haupiſtuck. 
hält. Es wird in demſelben von einem Schmarotzer 
das Hofleben empfolen, und die ganze. Kunft zu krie⸗ 
hen und den Speichel der Großen zu lecken nicht ohne 
Wig beſchrieben; denn von einem Siebhaber des Pri⸗ 
vatlebens die Beſchwerlichkeit und Gefahr des Hoflei 
bens gezeigt, welches fo in einem beftändigen Geſpraͤ⸗ 
he fortgefeßt wird: Im erſten Buche find die Keime 
Ih jeder Zeile in der Mitte und am Ende; - -Im zweiten 
aber find die Reime blos am Ende der zwei naͤchſten 
‘ Zeilen. Das Gedicht iſt nicht ganz, und hat hin und 
ber Luͤcken. Die umverftändlichen Worte hat Dans 
mius in ben Aamerfungen erklärt. Ich willeine Pro- 
he aus dem erſten Buche beifuͤgen; der Palponiſta zeigt 
hers 201. ff. wie man einen wegen ſeiner Seibesgeftalt 
loben fo, wenn.et klein, a mager ober tu iſt. 


Sicut aves ——— ita Aultuim fajlit adulans; 5 
=: Si eui’Nstürk brevis eſt, ita Plaudere.eura:- 
. Optimus Ale Alatus nimaium vie tefle beatuss”?'' 
“Non es van proles, noui es pravis altaque möles; 
1.:"Osi.brevis, ie levis ad- agenda negotia güaeuis,' 
| Y ‚ER celer!: &f' agilis, animoque manugue virilis. 
*:Serimo-vete#'atub;, animas’f pärvam comitatur; 
&Efl’hebes, immanis, levitätisetartis inenis, « 
3 Pigfitiae-Söbolds, rudis Indigeftaque möles; 
%°; Prurifca lingens, fi fit proceros et ingens. - 
‘- Ogite plefniavit, tibi providik, tibt farit. . - 


Don der Satire, 5 
Namque poteſtate, flatura, nobilitate . | 
,. Altus es et grandis, creber his fuper aethera feandis, 
Corporeo decore praecellis, ficut honore. 
Hoc beat, hoc decorat, praetexturamque coloratz 
- Et tua perſona regali digna coroda; 
* Com medius.graderis, ex omni parte videris: 
Te fit honoratus praeeunte totus comitatus. 
Tali, ‚me tefte, domino fervitur hopelfte. etc. 
Eine Probe aus dem zweiten Buche V. 51. ff. 
Tunc ego: cura venit hovs, dum veniunt nova 
feiſta; 
Lacta quidem cundtis, Domino veniunt.ea moeſta, 
Creditor inflat eiz data teınpora volve, revolve, 
Terminus eft dudum transactus, debita folve, 
Blanditur dominuss cito, quod debetur, babebia, 
Exprobat alter ei, licet eſt abjedtio plebis: 
Quam tu, qua tua plebe habet, eſt mea res, mes 
- vellis; 
"Turpiter e nofiro fulges, Dews ft mihi teflis. 
Am Ende, ſchließt Bernardus: 
Ergo vide, quid honor, quidi inanis gloris prof, 
Quam magnum fitonus, quam magna fuperfiitio fit. 
. Sed dextrae pauſare meae libet: Ergo valete,, 
Bornardique filo Geyfienfis quaelo favete!; 
. Explicit, 
Simpliciter quia fimplicibus mea'carmina 1 feripfig 
Iure meae Ledior ignofcere debet eclipfi. 
. Explicit, expliciat,. ludere feriptor eat; --  - 
| AZ Seite 
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Seite 39. folge endlich 


Walonis Britanni in Monschos ‚Carmen Si 
>; "r icum. 
Diefes Gediche bes Walo, der m um bas Jahr 1170. 
unter Heintich II. Könige in England lebte, enthat nu 


33 Zeilen, und fängt ſich alfo an: _ 


Sacrilegis Monachis ; emptoribus Ecclefiaruna 
Compofbi Satiram, carmen pet Saecula clarum: 
avQuam quia vir magnus corroborat Hugo Dieufis, 
Nofter amicus eam legat Otto Suiflionenfis. 
."Ordo monaſſicus ecclefiafticus efle folebat,- . : 
-Pura cibaria dum per agreftia rura colebat. : 
Nulla pecunia, nulla negotiä praepudiebent;, | 
“:Bobria sopia, parva colonia Iuffieicbant, - 


Dreizehntes. dahrhundert. 
Die Minneſingeeee. 


Die Kreupgüge, das Verderben von Europa und 


We Fruͤcht des Aberglaubens erzeugten zufälliger weiſe 


in Deutſchlan eine neue fchöne Litteratur, und hatten 
auf die Sprache den gluͤklichſten Einfluß. Ritterliche 
Abentheuer, heitige Schwaͤrmerei und der daraus ent⸗ 
ftandie Geiſt der. Galanterie erhitzten die Gemuͤther zu 


einer neuen Denkungsart, und ſchufen neue Sitten. 


Die Nachahmung der Provenzaliſchen Dichter, und 


der Schug der Kaifer aus dem ſchwaͤbiſchen Stamme, 


Don der Garlee. 0 


bön Tie beutſchen Dichtern angedeihen ließen, erzeugte 
das ſchoͤne Jahrhundert dee Minneſinger.) 


Am ‚Soßenftaufens Baus, das Kron und he 
| fuͤhrtte, 
Und auch Sicilien mit ftarfer Fauſt regierte, 
Entſprang qus finftrer Macht der ungervohnte Strahl, 

Und ſchimmerte v von dar durch Deutſchlands weiten 

Saal. 9 


| Dieſer poetiſche Zeitraum der Minneſinger, der 
vhngefehr vom Jahr 1180 bis 1330 dauerte, macht 
alſo 150 Jahr aus. Ich werde fie hier blos von Sei⸗ 
ten der Satire betrachten. Ob mir gleich fein ganzes 
Gedicht aus diefen Zeiten der Minnefinger bekannt ift, 
welches man eine eigentliche Satire nennen koͤnnte, fo 
kommen doch ſehr viele einzte fatirifche Ausfälle bei den⸗ 
felben vor, wo die Warheit auf derbe deutſche Art ges 
ſagt und bie $after mit den häßlichften Farben’ geſchil⸗ 
dert werben. : Die Gegenftände ihrer Satire waren ber 
Pabft, der damals allgemeiy verhaßt war, bie Pfafe 
fen, bie Hoffchranzen , die kleinern Tirannen, die bo. 
ſen Weiber, das Weiberregimient, ‚die Großfprecher, 
bie Scauenzimmerfeinde, die Erobirer, die ſich unge. 
‚noßner Gunftbegeugungen rüßmen, die Pedanten u. 
Ef‘) IH will einige Beiſpiele anfuͤhren. 
ur u In 
5) Meifers Beiträge zur Geſchichte det deutſchen Sprache. 
Thl. J. ©. 52. 
©) VBodiers Charakter der bentſchen Gedichte. Vers 65. 
d) Biedeburgs Nachrichten. ©. 7. (Jena 1754. 4.) 


8 Erſtes Hauptſtuͤck. 
= In dem Rriege su Wartpurg, ber im Jahr 
» 1206, an dem Hofe Sandgraf Hermanns in Thuͤringen 
zroifchen fechs Dichtern entftand, “und der kinger als 
ein Jahr dauerte, mworinn in einem poetifchen Streit 
ausgemache werben follte: wer von beiden Den Borzug 
verdiene, Hermann von Thüringen oder dropol von 
Deiterreich, ſagt der Teufel Naſian: 
Ja war nich Gotes Hand getat | 
Eyn brot daz er ym felben glich gemache hat 
Daz wollent valfche pfaffen nu vurkoufen 
Den Krifsmen fi da veile tragen 
Ez iſt vil manigem: gheilte leit, daz ich ea hie 
fagen | 
Deffelben hant fie willen by der toufen. . . 
Eyn Orkunde heilen fie es ja fol der babes teile 
Exꝛ ſy der rechten fcrifte vry 
Die pfaffen muzen erger dene Judas- y 
Die Got um eynen pfeñ yne tragent veile. 


. Walther von der Vogelweide, der um Jahr 
1250, ſtarb, war nach der damaligen Denfart bes 
Volks ein Freigeiſt, und nach der unſrigen ein Zeuge 

der Wahrheit gegen die Hierarchie des Pabſts; er faͤngt 
in einem Gedicht, welches ſich in einem Coder des. Klo: 
ſters Weingarten befindet ‚ alſo an: 

Wit. clagen alles und wiffen doch nicht was uns 

wirret. 

„Das uns der babeſt unfer vatter alfus hat verierret. 

NM But er uns doch hart zuiezlichen vor 

Wir 


Von der Satire 9 
. "Wir volgen ime nach und koihen niemer fuoa us 
i üindm'Ipor, | 
An merke weh was’mir. daran mifsfalle, 
_ Gizet er, fo gizent mit im alle. 
ALsiget er, fu liegent alle mit im fine Inge. 
Und truget er fu trugent mit im fine truge. 
Nu mer kent wer mir das verkerenmuge. 
Sus wirt der j junge Judas mit. dem alten dort u 
. ;fchalle. . 
Du csiflenhait gelept nie fo gar nach wane. 
- Die fu.da leren fotten die fint guter fine an, - 
Es wer ze .vil und tet ain tumber laie das, 
Su fundent ane vorthe darumbe ilt in Got gehas. 
Sie wifent uns zem bimel und fareut fu'zer helle 
Su ſyrechent fwer ir worten volgen welle 
Und niht i ir werken der fi ane allen 2wiwel dort 
genefen. 
Die pfaffen folten kufcher danne. die laien wefen. 
An welen buchen hant fu das erlefen. 
Das fich ſo maniger fliſſet wa er ain ſchones wip 
gevelle.‘) 


" Weifter Stolle der aͤltere, der in der Mitte 
des 1 3ten Jahrhunderts lebte, und ſich auch durch un⸗ 
zuͤchtige Lieder ſoll hervorgethan haben, gedenkt auch 
bes Pabſtes niche in Ehren, 

Ich hore fagen däz eyn bifpiel in den [buchen fte 

Kwenne fo daz haupt fiechet fo iſt all dem libe we 
A 5 -Daz 

0) Meiſer dhi. i . io-. | 


io | Sees Hauprttue. 0 
Periſ ia der weit delchya nn 

Pas honpt’fiechei. leyder al tzu (are | 

Der babeft fblte eya houbet in: den eriftenhfite 
Ze | Eee 

Vade daz er fie befchirmete vor den. narochgen das 
Er folte ouchär Richter fin | 
Nu dunket mich wie er li gar verkere.. FRE 

x Wir:Layen find der. pfaffen fpat.  . . .." 
Sie helfen als einander uns beriegen 
Daz erwende vaterliche Got. f ): 


Aus Reinmar von Zweter: 


Har und bart nach 'Klofter bitten gefnitten - . 
"Des s vind ich genuog | 
Ich’ vinde aber der’nit vil dies ‚rehte tragen u 
Halb vifch halb man iſt vifh noch ma 
Gar vifch it vifch gar man ift man 
Als ichs erkennen kan . 
“ Von hofmunchen und von klofterrittern 
‚Kan ich niht gefagen . 
- Hofminnchen klolterrttern diefen beiden nn 
Wolt 


A Wi⸗deburs magtichten ©; 4 2 Ban hat ein Sqmaht 
gedicht auf den Pabſt Urban m welches Goldaſt dent 
Tanhuſer beilegt, der um die Meitte des 1 ten Jahr⸗ 
hundetts lebte: Tanhufer partibus Inperatoris contra 
 Papanh Steterat.. Vrbanus P. P. .in caufa fuit, ut in 

| veneriß montem, hoc eff, Iupanaris, io quibus volu- 
. tatus erat Tanhufer, redierit, aetirhum peredifdus. 
Aut fallor, aut iplfe in Papae contumeliam carınen 


videtor compofuiffe. BE 


" IT 


Fun | 


— 


Von ber Satire. 1 
“ Woltich rehtzerehte wol befcheien 
- Ob’ fie fich wolten laffen vinden 
Da fi ze rehte folten wefen 
In klofter munche folten genefen 
So ſuln des hofs fich ritier r unterwinden. 


Gefotten luge zebraten luge luge 
Vs der galtei luge von parat luge von truge 
Gebalfamt luge gebifmet luge 
Luge mit fafran uberzogen 
Lusge wie mans erdenken kan und wii 
Der wird an brieven 
In des riches ftete fo vil | 
Das mich des iemer wunder nimt 
Das fi mit luge niht ſint betrogen 
Das fi der luge niht fint worden reffe 
Es wutden nie ſo ftarke luge vrefle 
Als ii des riches-flette die Jute 
Svwas man in luge mag zuo getragen 
Die fwindentz alle mit ir kragen 
In veiſs ob es ein piulliſch zouber tute; 


Vierzehntes Jahrhundert. 
Sugo von Trymberg. 


. Sugo bluͤhte um das Ende des 13tem und den 

« Anfang bes ı4ten Jahrhunderts. Er hat feinen Zus 

nahmen von feinem Geburtsort Trimberg, weiches 

ein Dorf an der Saale um Hochſtift Wirgburg im fräne 
ifchen 


U 


it Erſtes Hachitic. 


tiſchen Kreiſe gelegen iſt. Sy If wegen feines ſotielſch 
moraliſchen Gedichts der Renner genant merkwuͤrdig, 
in welchem mancherlei Geſchichte, Fabeln und Sitten⸗ 
lehren vorkommen, bie ſeinen guten biedern Sinn und 
große Beleſonheit anzeigen; und ob er gleich in Anſe⸗ 
bung bes poetifchen Verdienfts nicht an die Winnefinger 
reicht, die zu feiner Zeit ſchon in Werfall famen, fo. 


bleibt ſein Buch doch immer eine merkwuͤrdige Erſchei-· 


nung; aus welchem auch in Anſehung der Sprache vie⸗ 


les zu erlernen if. Der im Druck herausgekommne | 


Kenner ift fo felten, daß felbft Joͤcher 5) und Dun⸗ 
kel, ®) bie ſich doch hauptfächlich mit der Litteratur bes, 
fchäftigten, nichts davon wuſten, ob fie es gleich aus 


bem Morhof hätten lernen können, Sin Bortfcheds 


Woͤrterbuche ift ein anderer Fehler enthalten; nämlich 
daß Sebafttan Brand es habe drucken laßen ; '). da 
dieſer doch ſchon 29 Jahr todt war, als das Buch 
Berausfam. 


Der Renner, Ein ſchoͤn und nunlich Buch, 


darinnen angezeygt wirdt eynem jegklichen 
welcher 


g) Joͤchers Gelehrten⸗ Lexleon. Sage von Teimberg. 

h) Dunfels Nachrichten von verfiorbenen Selehrten. Band 
L ©. 516. welcher ſchreibt: Sonſt wuͤrde der Drud 

dvon unfers Hugo Gedichte zur Kenntniß der. alten deuts 


ſchen Sprache etwas beitragen, und in fo fern, alierdina⸗ 


zu wuͤnſchen ſeyn. | 


Gottſcheds Woͤrterbuch ber ſchͤnen Bifenfäafen. Kai | 


ie. 1391. 


nn 


Bon der Satire, 13 
welcher wirden, wefens, oder Standts er fey; 
fo wol gepfilidyes, als des underften des welt⸗ 
lichen Regiments, darauß er fein Leben zu befs 
- fern ,- und feinem Ampr nach geblire deßelben, 
außzuwarten und nachzukommen zu erlernen 
hat, mit viel ſchoͤnen fprüchen der. heyligen 
ſchrift, alter Phyloſophen, und Posten wei 
fen zeden, auch feinen gleichnüßen,. und bey 
fpieln gesterer. Itzunder allererft im Truck auß⸗ 
angeht; Mit Rey; Naye. Privilegio nit nach⸗ 
zutrucken. 1549. Gedrukt zu Franckfurt am 
Meyn, durch Cytiacum Jacobum sum Bock. 
Das Buch) enthaͤlt im ganzen 123 “Blätter in Folio. 
- Die Dedication ift von dem Buchdrucker Eyriacus 
"Jacob an Friedrichen Pfalsgrafen bey Reyhn, Herzo⸗ 
gen in Beyern und Deren zu Symmern gerichtet, Er 
ſagt darinn Zügo hätte bas Buch fürnemlich darum 
gefchrieben, daß er anzeigen wollte, woher «8 komme, 
daß die Sünden in allen Ständen uͤberhand naͤhmen, 
nämlich weif die Geiſtlichen böfe Exempel gäben; wie 
er denn foft in einem jeden Stuͤck ihres Unfleißes, ihrer 
Bünden, Schande und Laſter gedenkt, und wolle gern, 
daß die Vorſteher des geiftlichen und weltlichen Stan 
des andern gute Beifpiele gäben; wie denn ein jeder für 
ſich feine Lection im Renner fände. Die Handſchrift 
vom Kenner hatte Jacob’ von dem Mater des Pfalz 
räfen, der allezeit an alten Hiftorien und nüglichen 
Sehren einen großen Gefallen gehabt, zugeſchikt bekom⸗ 
"men. ' i göönte in dr Dedicalten ni, daß er'mit 

der 


14 Erſtes Hauptſtuͤck. 


der Handſchrift einige Aenderungen getroffen und die⸗ 
ſelbe moderniſirt habe, welches aber doch geſchehen iſt; 
denn Morhof hat ein Stuͤck des Capitels von den 
Wiepden (im Renner Blatt 5.) mit einer Handfchrife 
verglichen, welche damals Marquard Budius be» 
ſeßen, und deutlich gezeige, daß Jacob viele alte Woͤr⸗ 
eer in neue verkehrt, wodurch der Verſtand oft ver⸗ 
faͤlſcht wird; und daß er auch ganze Verſe aus Nach⸗ 
laͤßigkeit ausgelaßen. ) Auf der erften Seite des brite 
ten Blatts ſteht eine Vorrede des Sugo in Men, 
welche alfo anfängt: 5. . 
Dichtens hatte ich mir erleubeee 
Von der Zeit her, ſint mir mein Heubt 
So manchen ſeltſam thoͤne gewan. 
Sieden, dieſen, ſauſen, fingen, 
.Zwitteren, groͤllen, ſchnorren, küngen, —W 
Die thoͤne ich da gelernet han, | now 
Die mir zuvor gar unfant warn 
Biß ich kam zu mein funftzig jarn, 
Hub allererſt ſich ihr ampt an. 
Er ſagt auch, daß er ſchon vorher fieben —D im 
Deutſchen gemacht, und fuͤnftehalbe im latein. | 
Vor hatte ich fieben Büchelein 
¶In teutfche gemacht, und in Sateln 
| Stnfgalben, das iſt war... 


un 
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Ob diefe hier erwaͤhnten Bücher bes Zuge noch 
in Handſchriften übrig:find,, wird vielleicht bie Fünftige 
Zeit lehren; und von was handelten biefe Bücher ? 
Mon einen zebet Huge ſelbſt im Nenner, welches des 
Sameler hieß; von einem andern habe ich beim Jo⸗ 

hann Wolff dieſe kurze Nachricht gefunden: Uns 
hirfe Zeit. (1599) ſchikte der. edle „. tugendhafte und gep 
lehrte Conrgd yon Lisbenftein-e eine. Handſchrift des 
Hugo von Trim erg, mir zu, der um das Jahr 1300 
bluͤhte. Es entpält d die Mm ängel aller Stände, und be» 
klagt befonders ben’ geiftlichen. Stand, &s ift betitelt 
Reu ins Land; und befinder ſich b 4 den Edlen von 
Zillhart.) Es war dleſes waheſcheinlich auch eine 
Satire; es wird aber nicht gemeldet, ob es in Verſen 
oder Proſa geſchrieben geweſen. Ohne bie Vorrede ente 
haͤlt der Renner 110. Eapitel, die mit ihren Ueber⸗ 
ſchriften verſehen ind / und ben Beſhuz In dieſem 
nennt ſich der Verfaßet: 

Der diß Buch gebichter bat,. 

Der pflag der fehulen zu if. 

Vierzig jar vor Babenberg, .. z:.- 

Und hieß Hugo von Teymberg. uf 

Es wardt ſoll enbeacht das iſt ahr, J 

Da — nd dreyhundertz äaä 

Nach Chri Geburt vergangen waren, 

Drithalbs jar gleich vor ben jaren, 
Da die Juden i in Francken wurden eiäam, u 

Bey 


* Wol̃i —R — —2 
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——— Zeit, und in den tagen, ! “> 
Da bifchoff. leupolt biſchoff was 
Es hatte Hugo 34 Safe onen ein — 
gemacht, der Sameler genant, welches er aber a. 
Unwillen nicht zu Ende brachte, weil. eine Quintern 
- davon verlopren gegangen ; hernach ſchrieb er den Ken 
me, ‘der aus dem Sameler geiommes iſt. 


AR; hatte vor vier und dreißig: joren n P 
Men Gehen, Died ey m, min, 
. Gemadt ein £leines Bücheleln, —77 


VDaß fie babey gepächten mein en 
Das war der Camieler genanf‘, „ DE 
Ehe. bas kam von ‚meiner handt, 

* " a warde ſeyn eine Quintern verlorn. 
" Biefelbe Veriuſt, vie thaͤt mir El “ | J “ 4 

= Dass da nit follenbrachte nn: Br 2 
Mit dem finn, als ich gedachte. 

Wie viel fein aber ift —* 
Das iſt hin und her beffichen 
Viel baß, dann ich mich — * 
Vens läuft vor, dis rennet nach⸗ N 
Wer yenes liefez "ber mierfe b un 
Daß diß von yenie genommen er 

Das ir vihbet fm fen gleich · 

Wiewohl ihr liebe doch ſey ungeleich. 

Den Namen Ve Buchs leitet er daher + 5--- 

57” Renner iſt diß Buch genant, 


— ———— 


Ron der Satire: 17 
O6 Hugo, der von ſich fagt, daß er 40 Jahr zu 
| Turftadt (einer Vorſtadt zu Bamberg) Schulmeifter 
geweſen, ein wirklicher Schulmeifter oder ein Vorfte- 
her der Meifterfänger gewefen, wie Dunkel meint, *) 
kan wegen Entfernung der Zeit nicht wohl ausgemacht 
werben, Es ift wahr in vorigen Zeiten hieß Schule 
meifter foviel als Rector einer Schule, und deßen Cols 
fegen wurden feine Befellen genant, Aber Schul. 
meifter fan auch einen Vorſteher der Meifterfänger 
anzeigen, wie Ligel von hans Sachfen bemeift, ver - 
auch ein Schulmeifter genennt wird, und doch zu Nuͤrn⸗ 
berg nienials eigentlich Schule gehalten; fondern nur 
deßwegen fo genennt wird, weil Die Meifterfänger ver 
Art, wo fie ihre Geſaͤnge abfingen und beurtheilen, eine 
Schule nennen. *) Handfchriften vom Renner find 
zu Leipzig quf der Univerfieätsbibliorhef, zu, Tübingen, 
Hailbron, Wolfenbüttel und anderswo befindfich; wor 
von Botrfched *) und Oetter ?) nachzufehen find; 


) Duntels Nachrichten Band I. S. 514. 
u) Ligels Beweis, dag Hans Sachſe fein Schufmelfter gewe⸗ 
fen, in Biedermanus Nov. AA, Scholaft. Band II.St. 8. 

e) Gottfched. Programma de rarioribus nonnullis Bi. 
'bliothecae Paulinae Codicibus. Lipſ. 1746. p. 10. 

g) Sam. Wilh. Oetteri Commentatio de poetis quibus- 
dam medii aevi teutonicis, imprimis de Hugone Tri- 
enberga Franco, ejusque Satira vulgo Renner didte, 
welche Abhandlung er felbft im I. Bande und beflen V. 
Stuͤcke feiner Sammlung. verfchledner Nachrichten aus 
allen Theilen der hiſtoriſchen Wißenſchaften Num. XXX, 

beſchriceben hat. 
Dritter Theil. B 


\ ⸗ l wen 
BE Erfies Hauptſtuͤck. 
Zu einer Probe von dem Geiſte des Renners mag ein ' 
Auszug aus dem fiebenten Capitel von Halb Edeikna⸗ 
ben vienen. Ein Edelknabe kam zu einer Baͤuerin, 
die er von ferne ſah, und ſagte zu ihr: 

Gott gruͤße dich Mumme, wie gehabſt du dich? 

Die Baͤuerin. 
Wol, lieber Herre, wie kenneſt du mich, 
Der Edelknabe. | 

Mein, liebe mumme, nun bin ichs doch , 

Dein Oheim, fage mir, lebet auch noch 

Mein Mutter Hedewig, deine Schwefter ? 

0 "Die Bäuerin. 
a lieber Herr, ich fahe fie gefter 
| Der Edelknabe. 
Die Bie gell ſich dann dein fon Ruprecht? 

Die Bäuerin, 

Zwar Herre, ‚er iftein frommer Enecht, 

Und ift hewer alter dann fert, 

Sehe Herre, er tragt fein erſtes ſchwert, 

Und hat auch eynen hohen Hut, u 

Und zwene hendtſchuch, und großen muth, 

Er ſinget den meyden allen vor 
3u Dantze, und moͤchten jn entbor 
| Alle. meine nachbauren getragen, 

Sie chaͤtens. 
— — Nun wil ich bir ſagen: 


⸗ 
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J Ich weiß ein junge maget, 


Iſt das jm die wol behaget, | 
Die follen wir jm zum weibe geben. 


Die fo genannte Muͤhme iſt dieſes zufrieden, giebt un« . 
terdeßen feinem hungrigen Pferde Futter, und dem Ebel. 
knaben ein Huhn; verfpricht auch zu ihm zu kommen 
und das dngetragne Mädgen zu befehn, ob fie ſich vor 
Ruprechten ſchikt. Der Edelknabe reitet darauf mit 
ſeinem Huhne fott,. | 


\ıu 


Und rennet gen bem Hungerthal, J 
Da iſt gut ehren und provande (mal, 


"Und unraths aud) ein volles Hau, , 


In dem dicke viel manche mauß 
Gedantzet und gereyet hat, ee 
Da fie anderswa war worden füt. 


Darnach faſt uͤber ſieben nacht 
"Ram feine Mumme dar, und hatte bracht 


Vier keſe, zwen haner, zwo maulſcherxen, 

Was moͤchte dem knaben mehr gewerden? 

Dann das jm gut geredt iſt theure, 

Er nimpt gerne. täglich folche fleure,.. : 

mb die barff er den hals nicht wagen, 

Alſo kan er dem gut nachjagen.. . 

Der Meyer und fein fon gehn auch ein V 

Er möchte daheime viel liber ſeyn. 

Sie werdent geſetzt an affen ort, 

Die koſt fie geldent hie und dort: 

Nach der wende wirt dann auch geſant, | 
® 2 Die 


> ı'  Keftes Hauptſtuͤck. 
Die kommet, und hat entlehend gewant, 
Sin dem fie wenig fan gebaren; use 
Wann je bey allen ihren jahren '- 

.„ Jam an jren leib fo gutes nicht; 
Soo ſie den Ruprechten anficht, u 
Was er gedenke das laßen wir ſein. 

| Nach Diſche der Meyde freundt gehnt ei ein. 
. Nun wirt Ruprecht. beraden J >. 
Von In, oder vielleicht verraten: 
- Der wirt fpricht bald, Oheim Ruprecht, 
Deiner forderung han ich gut recht, 
Diß ift Die. magt / von der ich die 
Han vorgefagt, gelaubemir," 
Ir leyt were mir.wol alfo ſchwere, 

Als ob fie meine Dochterwere: - " 
Mein'r ſchweſter Bruder ihr vater iſt, 
Dem bu nie fo gefipte bift ‚ | 
Bon deiner mutter , als du mir, 

Sie heißet Gepe das ſag ich Bi, | | 

Du krigſt viel freude und gewinnes von fer | 
Unfanfte ich ihr daheime entbier, u 

Mein hau war wol mit je biwart, * 

Sie war Item Vater und mir vie zart⸗ J 

Man hat uns viel umb fie gegeben, 

Und es ein ganzes Jar geteiben,- 

Da mar fie dir von Gott behalten, 

Der laß euch beide nun felten alten. 

Gehe her, nim fie zu rechter ehe: 


Behe bie Ruprecht, wehe bir, wehe, 
Man 


Von der Sat | << 

Man drüdet deine bank in ihr hans, 

» Were dir fünftig ein Glück befant, 
Du firebeft als ein Ochfe wieder, 
Und tkaͤteſt folche freude nider. 
Sehent alſo wird die Che gemaht, 
Als es der knabe hatte vorbedacht, 
Bon Gepen und von Ruprechte. 
Die werdene nun. halb Edelknechte 
Geboren, und thunt felten rechte, 
Nach alten gecklichtem gefhlechte, - 
Mit lang werts Gepe trege ein kindt, 
So fie zufamınen fommen finde, 
Das über drei monde wirt geborn 
Wer fol das ziehen ohne zorn? 
Da: fol Enecht Ruprecht thun mit rechte, 
Wann es ifteitel benzen geſchlechte. 


Hierauf folgt eine lange Reihe von Eckel⸗ und 
Schimpfnamen, welche die Kinder bezeichnen follen, , 
bie HalbEdelknechte find, ober von ablichen und 
bürgerlichen Eltern zugleich abftammen, woraus der 
grobe, ungefittete und freie Genius des 1 ten und r4ten 
Jahrhunderts ganz deutlich hervorleuchtet; denn Frei⸗ 
Beit und Grobheit waren immer beiſammen. 


Sig iſt, dem bes gefchlechtes nicht wirt, 
Das feine kindt fo bald geberth, 
Diefer gauch zeugt junge gaͤuchelein, 

Bon dem kompt meifter fheucheleing 


‚Sadenteuf urb cwchaenn, FE 
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Knobelauch und herr leuchelein, 


Blecken kelch, und ſchwellengrubel, 
Schlicke den pfeyl, und heilenfchubel, ‚ 


Nuͤmmer voll, und fchaue ben pfluch ’. 


Zerres ſchloß und wolffes bauch, 
Leyren ſtall, und glaube nicht, 

- Und mancher andre boͤſewicht, 
Baurenfeind und galgenfchwengel, 


4‘ 


.  $afterbalf und Juden bengel, 


Gottes ſchalk und foller ſack, 
Abelöfer und fehauen tag, 
Roßmort und felfch den winde, 


Abruſt, fchlinhart, und feine kindt, 


Diebholt, follwein, und ftenfe nafe, 


Rambalt, ftegreiff und freuben haß, » 


Krottenftoiß, und fchlangenzagel, 
= $andesmort und bubenftrigel, 
Durch den buſch, und zudenrigel, 
Raubendiſch und fege pant, 


. Scleiffenfpeiß und raume bag gandt Vñ 


Brautſtifter und lüderer, 
Weichenſcherre und wol entber, 
Regen beutel und leren ſchaum, 
Habe ſtreit mit großem rauhm 
Rampuſch mittig und nagen gaft, 
Widerſpan und ftreichen wint, 
Das ift das volk die Zwierent find, 
Bon armen leuten empfangen, 

Es fompt geritten oder gegangen, 


’ 
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Dem teufel von erſte, und darnach gotte, 
Das erſt iſt ernſt, das ander ſpotte. 


Bernardus Weſterodus. 
Dieſer Moͤnch zu Corvey, der im 14ten Jahr-⸗ 
hunderte lebte, ſchrieb eine Satire auf die Geiſtlichen, 
unter der Auffchrife die Rlage, (planctus) welche 
Slacius, 2) VDolff”) und Bernegger aufbehalten _ 
haben; ) worinn das Verderben der damaligen Geiſt⸗ 
lichkeit und ihre Unwißenheit ſehr deutüch wigeſelt 
wird. Z. E. 
Collationis gratia 
Pertradtaturus aliqua 
De ſtatu Clericali: 
-  Narrabö de infania, 
Quaæc regwat in Ecclefia, 
Proceflü criminali. 


Canonici eum .caeteris 
Collegiorum. Sociis, | 
Mundaniter imbuti, 
In variis et ferico 
Veſtitu vadunt Iericho 


‘ Molliflimis imbuti | | 
5) -Flacius inter carmina de corrupto Eccleſ ae ſtatu. 


P. 101. 
1) Wolm̃i Lectione: Memorsbiles. Tom. 1. p- 657. 
5) Bernegger ‚de Idoio Lauretano, p- 141. 


/ 


4 Erie Sauer, 


Fligitur Praepofitus: 
Decanus vel Scholaſticus 
Vt alios defendat: 
Qui femetipfum. deftruit, 
æt Omnia, quae repperit, 
| Diabolo commendat. 


1 


Vocatur tamen arduus, | 
vir probus atque firenuus 
In terra Weftphalorum, 
—J Quae plena eſt maleficis, . 
.. *  Raptoribus, veneficis, 
Fafcina miferorum. 


Iam fit Magifter artiumy,, 
Qui nefcit quotas partium 
' De vero fundamento: 
Habere nomen appetit, 
Rem vero. nec curat, nec fcit, 
Examine contemto% 


- Jaın fiunt Baccalaurei 
Pro munere denarii, 
Quam plures idiotae: 
In artibus et aliis _ 
Egregiis fcientiis 
0 Sunt befliae promotae. 


Quid dicam de Presbyteris . 


Quos praeful fine literis 
„da ordines deducit? 
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In quibus nec fcientia, | 
ı Nec vitae condecentia 
Ad minimum relucet. 


Sunfsehntes Jahrhundert. 
Felir Haͤmmerlein oder Malleolus. 


Haͤmmerlein wurde zu Zuͤrich 1389. gebohren, 
und ließ ſich zu Erfurt zum Baccalaureus und zu Bo⸗ 
logna 1425. zum Doctor machen. Er erhielt zu Zuͤ⸗ 
rich und zu Zofingen ein Canonicat und zu Solorhurn 
die Probftftelle. Er hatte auch eine Anwartfchafe auf 
die Probſtei zu Zürich, mufte ſich aber mit der Cantor- 
ftelle befriedigen laßen. Zu feiner Zeit war er einer von 
den gelehrteften Männern, der feine Einkünfte auf An⸗ 
ſchaffung einer Bibliothek wendete, die damals nicht 
leicht eine Privatperfon befaß. Da er die unordentlihe 
$ebensart der Geiftlichen nicht leiden fonnte, und bei _ 
allen Gelegenheiten mündlich und ſchriftlich über fie fa- . 
tirifirte, zog er fich eine Menge Feinde auf den Hals, 
gegen die ihn feine mächtigen Gönner unter den Großen 
und Fürften nicht ſchuͤtzen konten. Der bifchöflich Cofte 
niziſche Vicarius zu Zuͤrich Nicolaus Gundelfinger 
ließ ihn daher 1454. zu Zuͤrich aufheben, und erſtlich 
nad) Gotlieben, und als er ſich dafelbft mit der Flucht 
zu retten fuchte, nach Coſtniz in einen Thurm gefan« 
gen legen; nad) fieben Monaten aber feiner Chorherrn⸗ 
und Cantorftelle zu Zürich verluftig erflären, und vere 
mthaite ihn an Ebenglanger Gefangenſchaft in einen 

B5 K loſter. 
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Kloſter. Er wurde deßwegen nach Lucern gebracht, 
und wider das Urtheil in einen Thurm geſtekt, und aus 
dem daranſtehenden Franciſcaner Kloſter kuͤmmerlich 
verſorgt. Doch genoß er in der Folge etwas mehr Frei⸗ 
heit, ſo daß ihm zu ſchreiben erlaubt wurde. Er hat 
noch 1457. gelebt.) 
Seine Werke, welche unter e bie aflerfeltenften ge: 
Bören, find unter folgendem Titel berausfommen 
Clarifiimi Viri Iuriumque Dodoris Felicis Hem- 
merlin cäntoris guondam Thhuricen. varie ob- 
ledtationis opufcula et tradtatus. fol. ohne Jahre 
zahl und Drudort, 181 Blätter. 


Der Herausgeber ift Schaftian Brant. Man hat 
zwei dergleichen Ausgaben. In der einen ſteht unter 
ber Zufchrift des Seb. Brants an den Churfürften Here _ 
man zu Coͤln die Jahrzahl 1497. Es find in diefem 
Buche. 30 Tractate enthalten, wovon ich nur bie ane \ 
führen will, die bieher gehören. - 
1) Contra validos mendicantes Dialogus inter Fe: 
lieem et Beghardum. Dieſen Dialogen wider 
“ die Bettelmoͤnche im heil. Roͤmiſchen Reich hat 
BGoldaſt dem 19. Theil der Reichshaͤndel deutſch 
uͤberſetzt beygefuͤgt. 
2) Contra bachorice. Beghardos, Beginasqus. | 


filveftres, 
3) Lell- ‘ 


J 5 Hambergers Nachrichten. TH. IV.S 751. Meiſters 
beruhmte Zirchen ©. 57. 
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| 5. Lollhardorum defcriptio. Den Xractat von 
Lollharden und Beguben hat Nicolaus von 


Wyle Stadefchreiber zu Eßlingen deutſch her⸗ 
ausgegeben. 


4) De negocio Monachorum Dialogus inter Ab- 
batem et Felicem. 


5) De plebanis et religiofis mendicantibus, in .prae- 
dicationis et confefionis officio fe invicem im- 


pedientibus dialogus inter plebanum et religio- 
Sum. 


| 6) Epiltola contra ſuperbum quendam clericum. 


7) Doctoratus in ftultitia. Tenor literae dodto- 
ratus in flultitia; welches ein recht volllomnes 
* Diploma doctorätus in ftultitia ift. *) 
Doch felmer ift folgendes Buch bes Hämmerlein: 
Felicis malleoli. vulgo Hemmerlein: Decretorum 
\ Dodto- 


9) Eine Stelle aus dem Doctorat in der Narrheit mag zur 
Probe dienen: Doctoris juris periti ruditate tanta prae- 
pediti ferunt figna veriſſiini magiftratus, prout Abbas 
fimplex tamquam Pontifex incedit infulatus, et mulus 
flerilis tanquam equus comparet tefticulatus: et hi 
pariter frußificant in virtutum potentatibus. Nam 

"ex iftis Doctoribus fides non aedificatur; et ex illis 
Abbatibus ecclefia nunquam confeeratur: et ex muli 
-  tefticulis proles non generatur.: Et infuper continuo 
petet, quod ex puris baccalaureis nihil fequatur. Et 
quoniam ego Felix vnus ex illis ſum, prout novit bu- 
‚ bulcus bubulcum, Ägitur cognofco oyes meas, .etco- 
gnofcunt'ine mege. 
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- Doctoris jureconſultiſſimi. de Nobilitate et ru- 
flicitate dialogus. Sacre Theologiae: jüripm: 
philofophorum et postarum fententiis: hyfto- 

riis et facetiis refertillimus. Ejusdem de Swi- 
tenfium ortu: yomine: confederatione: mori- 
bus: et quibusdam (vtinam bene) geflis. Ejus- 

_ dem Proceflus judiciarius coram deo habitus; 
inter nobiles et Thuricenlss ex vna: et Switen- 
fes partibus ex altera: cum fententia diffinitiva 
et ejus executione. Ejusdem epiltola nomine 
Caroli magni ad Fridericum tercium Romano- 

rum regem: qua de.celo eum hortatur; vt de 
Switenfibus vindidtam fumat. fol. ohne Jahr · 
zahl und Druckort. 

_ Bon dem hier befinbfichen Procefe ftt in der Folge 
geredet werden. Der auf dem Titel erwähnte Tractat 
de Switenfium ortu ift nichts anders,. als das 33 Ca⸗ 
- pitel des Werkes de nobilitate, ‚und nicht befonders ge: 
drukt. ”) 


Dom Reineke Fuchs und deßen Verfehern. 


Was vor Verwirrung in der Geſchichte des Nele 
nefefuchfes herrſcht, und wie mancher wichtige Punct 
in berfelben noch unaufgeklaͤrt ift, werben diejenigen 
am beften wißen, die ſich mit der Litteratur befchäftige 
baden, Meinungen reiten wider Meinungen, und 

| Muth 


©. Sinceri T hefaurus Ribliorh. Tom. II. p. 200. Frey- 
tag. Analect. litterar. p. 434. und 438. 


, 
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Murhmaßungen durchfreuzten einander auf allen Sel- 
ten. Die Hauptverwirrung fommt meines Erachtens 
"daher, daß man den Reineke Fuchs mit Gewalt und 
ausfehließungsweife zu einem deutfchen Product machen 
wollen. Ich hoffe wenigſtens einigen Irwegen auszu« 
weichen, wenn ich die Geſchichte deßelben chronologiſch 
darſtelle, fo weit naͤmlich meine Kenntniß reicht; denn 
ſo wird am Ende das Reſultat meines Nachforſchens 
von ſich ſelbſt in die Augen fallen. 


Ss ift fonderbar, bag man ben Suche in alten 

Zeiten immer zum Sprecher politifcher Maximen und 
Megeln der Regierung gemacht hat. Man fieht diefes 
fchon aus dem berühmten Buche Relils und Dimna, 
100 unter der "Hülle einer Menge von Fabeln die vor« 
nehmften Regeln der Staatsflugheit und der bürgerlis 
chen Regierung von zwei Thoes, einer Arc Füchfen, 
die in Indien ſehr gemein ſind, erzähle werden.) Da 
die 


x) Joannes de Capua ein getaufter Jude und Italieni⸗ 
ſcher Schriftſteller uͤberſetzte dieſes Buch aus dem Hebraͤi⸗ 

ſchen ins Lateiniſche, unter folgendem Titel: 
Directorium vite humane, alias Parabole antiquo- 
rum Sapientum. 4. ohne Jahrzahl und Druckort, 

mit vielen Holzſchnitten. | 
Ein unbelanter Rabbi "Joel hatte es aus dem Arabifchen 
ins Hebräifche überfeßt. Die arabifche Heberfeßung war 
aus einer Perfifchen, und diefe aus den Indianiſchen 
Original gemacht worden. Marchand Dict, Iean de 
Capoue. Dieſe Ueberſetzung des Joann de Capua iſt 
von dem Abuſchalem, den Hr Lehmus in Soeſt 1778.38. 
zu 
— 
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die deutſchen Namen der Thiere, die in dem Gedichte 
vom Reineke Fuchs vorkommen, als Iſegrim und 
Reineke, Reinart auch in den fremden Sprachen vor⸗ 
kommen, worinn dieſes Gedicht geſchrieben worden, ſo 


| iſt es allerdings wahrſcheinlich, daß irgend ein deutſches | 


altes Gedicht, Spottlied oder Fabel zum Grunde liege, 
und vieleicht den Ausländern zu ihren Gedichten habe 


- Gelegenheit gegeben. Ob aber von einem Deutfchen 


in den alten Zeiten ein Gedicht von der. Form und dem 
Inhalt des iegigen Reinekefuchſes fei verfertige worden, 
läße fih aus Mängel der Nachrichten fehlechterdings 
nicht behaupten. Den beutfchen Namen Iſegrimm 
findet man ſchon im zwölften Jahrhunderte bei den . 
Tronbadours. Es find von Richard. König von 


England, der aud) ein Troubabor war, und im Jahr 


1199. bei Belagerung des Schloßes Chaluis mit einem 
Pfeile erfchoßen wurde, noch zwei Sirventes übrig; 
bie eine, welche er in feiner Gefangenſchaft auf einem 
Schloße in Defterreich ſchrieb, worinn er fich über fein 


- Unglück beflagt; und bie andre fchrieb er nad) feiner 


Gefangenſchaft während des Krieges mit Philipp Aus 
guft gegen den Dauphin von Auvergne und den Gra⸗ 
fen, da er fie nicht zum Bündniße mit ihm bewegen 
Ponnte. Er fage zu beiden: Ihr habe mir Treu und 


| Slauben verſprochen ‚ aber ihr habt es gehalten wie der 


Wolf 


om Leipzig herausgegeben, ‚ ganz verſchieden. In der 
Akademie Bibliothek zu Negnitz habe ich eine Handſchrift 
von dem Buche Kelila in einer lateiniſchen ueberſebung 
gefunden. 


n 
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Wolf dem Fuchſe. Im Terte wird der Wolf fan. 
grin genennt.?) . In den Zeiten ber Minneſinger hieß 
ſchon der Fuchs Reinhart und der Wolf fegrim. 
Der edle Marner, der im ı3ten Jahrhunderte dic 
fee, nennt fie in folgender Fabel ausbrüflich alfoz 

Ein Efel gab für eigen fich 

Deni fuchfe das was guot 

Da lert er in fprechen wihteklich 
"* Si waren beyde hoehgemuot 
. Seht da vuort her seinharz feinen knappen in 
Zu u den grünen kloe 
J— Er fprach mein efel höäte dich | 
Drer Wolf dir fchaden tuot - 

Erhört er dich 

Des wart uff mich 

Der efel in dem graſe wuot 

Da fchuff im fein mag unfröide 

Das er fang ein Hugelied als e 

Zuo dem gedöne kain gegangen ifegrim 

Swas reinhart feit u. f.f. *) ° 
Warum der Fuchs den Namen Reinike ober Kein 
bart befommen, leitet Eccard daher. Im gten 
Jahrhunderte und zu Anfange ‘des zehnten war ber 
Graf Reginardus oder Reinhart wegen feiner Ver⸗ 
ſchlagenheit und liftigen Anſchlaͤge in dem auftrafifchen 
Reiche berüßmt; als er von feinem Könige Zwenti⸗ 

Ä bald, 
g) Hiitoire litteraire des Troubadours. Tom, I. p. 63. 
2) Proben der ſywaͤbiſchen Poefie. ©. a8. 
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bald, deßen Rath er war, aus dem Reiche verwieſen 
wurde, entfloh er mit Weib und Kind in ſein feſtes 
Schloß Durfos; dieſes wurde zwar von Zwentibald 
belagert, aber er konte es nicht erobern, ſondern muſte 
unverrichteter Sache abziehen. Nun meint Eccard; 
waͤre von den Nachbarn nach damaliger Gewohnheit 
. die Verſchlagenheit des Reinharts in Volksliedern be⸗ 
ſungen, und er ſelbſt waͤre in denſelben der Fuchs ge⸗ 
nennt worden. *) Dieſes iſt freilich nichts mehr und 


aichts weniger als eine fcharffinnige Muchmaßung. Auf 


eben diefe.weife-leitet er auch den Namen Iſegrim, 
der in den mittlern Zeiten in Volksliedern und Fabeln 
dem Wolfe gegeben wurde, von einem Sportliebe, dag 
auf den öfterreichifchen Grafen fengrin, der ſich ge- 
- gen den Kaifer Arnulph empört, gemacht worden. °) 
Aus den Volksliedern nun, welche die Gallier auf den 
Reginardus ober Reinhart in den Niederlanden ge⸗ 
fungen, worinn fie.ifn mit einem verfhlagnen Fuchſe 
vergleichen, glaubt Eccard wäre im ızten Jahrhun⸗ 
derte in ben Niederlanden die Fabel vom Keinifefuchs 
in franzoͤſiſcher Sprache um die Zeit Otto IV. gemacht 
worden. ) Wir laßen biefes dahingeſtellt ſeyn, und 
koͤnnen dem Eccard in feinem hoben Fluge, da wir ihn 
| aus 
) Eecard in Praefat. ad Colleftan. Etymolog. Leibni- 
ttii. p. 36. . 
5) Commentar. de rebus Franciae oriental. Tom Il. p. 
797- 
c) Eccard in Prockat, .d Colled. Bipinolog, Leibnitz. 
P- 39. 


| Von der Satire. 33 
aus den Augen verliehren, nicht folgen. Hierauf meint 
Eccard, wäre biefeß Gedicht um das Jahr 1290, in 
eine neue. Form gebracht; und unter bem Titel des 
Neuen Keinele (Nouveau Renard) von Jaque- 
mare Gielee aus &isle in Flandern herausgegeben wor⸗ 
Ben. 2). Unterdeßen ift fo viel Elar, daß die erften Ges 
dichte vom Reinekefuchs unftreitig in Die franzöfıfche £ite 
teratur gehören, und noch itzt handſcheiftlich ſich in 
Frankreich beſinden. 

Sp den franpöffpen Blbilocheken ſt witklch noch 
ein fatizifcher Roman in Handfehriften befindlich, weh 
her den Titel fü © 

Le Renard couronne; . 
Er mwurbe von einem ungenannten Dichter, im 


zwoͤlften Jahrhunderte verfertigt, der auch der Verfaſ⸗ 
fer des Roman de Garin de Loherans ift, der fich auch 
theils In Werfen theils in Profa in franzsfifchen Hand⸗ 
fihriften befinde. Du Lange und Du Fresne fuͤh⸗ 
ven bin und wieder Stellen aus biefem Gedichte an. 
Letzterer hat bei dem Worte Iſengrin folgende Stelle 
aus bemfelben angeführt: 

Lupus qui sapiele en fornon 

Ifengrin, venoit en lor route. 

Diefer gefrönte Keinefefuchs aber folk von denen; 
deren ich bald gedenten werde, ganz veſſchieden ſeyn.) 


Du 
45 Ibid, p. .. 
e) Eccard. 1, e: p. 49. Adelung in Däfhlugs woͤchentii⸗ 
hen Nachrichten 1775. ©. syı. 
Dritter Theil. Ze 
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Die Geſchichte vom Reinikefuchs war um das 
Ei des ı 3ten und den Anfang bes 1 4ten Jahrhun⸗ 
derts ſo bekannt und beliebt, daß man bei einem Feſte, 
weiches Philipp der Schöne gab, Reinikens ganze 
$ebensgefchichte dramatiſch vorftelte, der zulegt Pabſt 
wurde, und auch in der päbftlichen Würde. u immer 

alte und junge Hühner fraß. 9 


Der Roman des Gielee iſt eine Alegeri unter | 
dem Bilde eines Traumes, der oßngefehr zwei Jahre 
Bauerte, ohne daß der Träumer in der Zeit zu eßen 
‚öder zu trinken brauchte. Es war damals gebräuchlich 
feine Erdichfungen in dergleidyen Träume einzuhuͤllen; 
wie ſchon aus ‘dem zweiten Bande diefer Geſchichte er⸗ 
hellet, und noch im folgenden durch andre Beiſpiele 

wird beſtaͤtigt werden. Der Verfaßer dichtet, daß als 
er im Fruͤhlinge auf dem Lande an einem angenehmen 
Orte eingeſchlafen, ſo haͤtte ihm getraͤumt, als wenn 
alle Thiere auf der Welt, ſowohl Voͤgel als vierfͤßige 
und andre zu ihm gekommen, und daß der Löwe als 
König alle diefe Thiere beherrfcher. Diefer ganze Haus 

fe der Thiere fieng hierauf an zu fpielen, zu tanzen und 
zu fingen.’ Jedes zeigte auf feine Art feine Starte und 


und oz8. . Catslogue ı de Menuferi et des Livres 

. imprimes de la Bibliochegn e du Roi de France Vol, 

. VIEL p. 37. wo zwei dergleichen Handſchriften vorfoms 
"men. 

k) Le Grand in feinen Fabliaux und Disliget dee Ro⸗ 

mwans. % IX ©, 308. 


.. 
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©efchittichbeit in ritterlichen Spielen. Sie machten 
einander mit der groͤſten Galanterie allerhand Hoͤflich⸗ 
keitsbezeugungen. ) Dieſer Roman des Gielee iſt 
urſpruͤnglich in Verſen geſchrieben, und noch nicht ge⸗ 
drukt, aber in Handſchriften vorhanden. Am Ende 
zeigt der Verfaßer ſeinen Namen an, und das Jahr, 
in welchem er das Buch zu Ende gebracht. 

Jamais n'en y eſt Renars mis jus: 

Se diex nel fet, qui- maint la fus 

‚.  Ceaog dit Jaquemars Gielde 





La figure ef fin de: no ‚livre 
Veoir le posz a delivre, 
"Plus wen feray 0 mention. _ 
“En lan de l’incarnation, 
Mil et dos cens et quatre vingts 
Er dix, fat fi faite la fins 
. De ceſte branche, en une ville, 
Q o7n apelle en Flandres PIsle, 
Et parfaite le.jour Saint Denis. 


Die hier erwähnte legte Figur iſt ein Gluͤcks Rad/ 
auf dem Meiſter Reinhart figt, zur rechten hat er dem 
Stoltz und zur linfen bie Dame Guille; (Eift, Mänfe) 
zu Raͤthen zwei Arten von Geiftlichen, die Damals fehr 
verfaßt waren, weil fi ie fich in alles miſchten. ”) Dies 

e3 7.0 fe 

D) Marchand. Gielde. Rem. c. | 
#) Fauchet Recueil de Lorigine de la langue et goelie, 
frangoife, Byme et Romans. p. 197 
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ſer Roman des Gielee iſt hernach in franzofſſche Proſa 
überfeßt worden, wie man es faſt mit allen alten poeti— 
fehen Romanen ber Sranzofen gemacht. hat. 


Man hat noch einen aften franzoͤſiſchen Roman 
Am Manuſcript, unter dem Titel: Le Renard contre- 
fait; in welchem ber Loͤwe ale Tpiere an feinen Hof 
beruft, unter denen ber Fuchs zuerft erfeheint, und dem 
Löwen die ganze weltliche und Kirchen Geſchichte auf 
312 Seiten in vierfuͤßigen Verſen und auf den letzten 
121 Seiten der Reſt der Geſchichte von der Regierung 
des Auguſts bis auf das erſte Jahr der Regierung Phi⸗ 
lipps von Valois in Proſa erzählt. *) Hieraus ſieht 
man leicht, daß dieſes Buch mit unſerm Reinekefuchs 
in gar keiner Verwandſchaft ſteht. | Ih 


s) Der Verfaßer des Renard contrefnit (das iſt, repre⸗ 
ſentẽ) nennt ſich nicht, ſondern ſagt nur, daß er aus 
Troie geweſen, fein werk 1319. angefangen und 1328. 
zu Ende gebracht habe. Er war ein Clerc, das iſt ‚ein 
Gelehrter, wie er ih ſehr naiv ausbruft: 


Nouvel ecrit ei nduvel fait 

"Que cil Clerc a encores fait, 

Clerc non, car 'coronne n'ot point ' 
(». © Par femme perdit il ce point 

| Le grand Diable sit de celui Fame 

Qui premier etablit bigame. 

Et men tais, n’en puis autrement 

Et poife moi certainement. 


Es kommen in dem Buche viel eyniſche Ausdruͤcke und 
heftige Angriffe auf die Moͤnche vor; folgende’ Erzählung 
| würde 
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Ich komme nun auf die gebruften Ausgaben des 


SKeinikefuchfeg, die ich nad) der Zeitfolge anführen were 
de, um allerhand Verwirrungen auszumeichen, 


1481. 


. würde vom La Fontaine trefflich bearbeitet worden feyn: 


Ein haͤßlicher aber verfländiger Cavalier wollte ein ſehr 
ſchoͤnes aber dummes Frauenzimmer heirathen. 


‚La Demoiſelle qu'il aimoit 
Pete, fote et niche etoit, . 
ais elle etoit' belle à devis 
De fagon; de’eörps et de vis. ' 
Plus belle ate ‚Poüvoit onuerd 7. ma 
Par le payis,:ne parterre. 


‚Der Eavalier eröfnete bie Sache feinen Anverwanterr, 


und ſagte er thäte es in der Koftming, , daß die Kinder 


aus dieſer Ehe alle Vollkommenheiten haben wuͤrden; 
"denn vom Vater wuͤrden ſie den Verſtand und von der 


Mutter die Schönheit erlangen. 


Tres beaux pour caufe de la mere 
Et faiges pour cauſe du pere. _ 


Er heirathete das Fräulein; 3 und es erfelgte das Gegen⸗ 
theil, die Kinder waren haͤhlich wie der Date, und dumm 
wie die Mutter \ 


‚Enfans.eurent tels comme ils durent 
' Laids et hideux de par le pere 
Sots et nichès de par la mere. 


GSeite 376. wird das Wunder des heiligen Jangou er⸗ 
zaͤhlt. Seine Frau hatte mit einem Prieſter ein Liebes⸗ 
Verſtaͤndniß, und tödtete ihren Manm im Schlafe. Als 
man die Leiche zum Grabe jtrug, wurden. viele Kranken 
geheilt, die fie anrührten. Da die Frqu dieſes von ih⸗ 

C4 rem 
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Roynard the For. a Weltminfter,. Willem Caren | 
Fol. 83 Blätter. 9 


Thomas Searne klagt, daß die neuen Ausgaben 
bes Engliſchen Reinike Fuchſes von dieſer erſten Aus⸗ 
gabe gar ſehr verſchieden waͤren.) Was Wunder, 
daß Meiſter Klugling in England alte Schriftſteller 
eben fo mobernifirt, als in Deutſchland! Ein gewißer 
Engländer How fagte dem Prof. Heinrici in Ana: 
er hätte eine englifche Ausgabe vom Reinikefuchs, bie 
von Caxton 1485 gedrukt Wochen. ) Vieleicht war 

Bu dieſes 


rem  Samımermängen enäßten vrte, ſagte ſie: Ie le 
cerois tous ainfi comme mon cul chante, was geihah ? 
ihr A--- fing alsbald an zu fingen, und laut und bäfe 
lich zu tönen, ‚und fo oft, que c’eteit une fine mer- 
veille. Am ärgften war es alle Freitage, als an wels 
‚Gem Tage der Heilige war getoͤdtet wordens denn bei 
" jedem Worte, welches aus Ihrem Munde gieng, hoͤrte 
‚man zuglrith von hinten gräßliche Tune. - Diefes 'beftäs 
tigt deu Kartheuſer Werner von Rolevink in feinem 
Fafciculus temporum beim Fahr 764. mit folgenden 
Worten: Gengulphus fuit feparatus ab uxore fua adul- 
tere, cujus anus cantevit, eo quod derideret mirscu- 
la ejus. Menagiana Tom. IIL p. 19. 
6) Marchand. Gielte. Rem. E. 
.» Thomeg Hearne in notis ad Guilelmi Neubrigenfis 
:  Hiftoriam Anglicanam. p. 743. 
9 Gottſcheds Neueſtes aus der aumuthigen Gelehrſamkeit. 
1757. &, 115. 
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diefes ein Gedaͤchtnißfehler, ober es giebt eine zweite 
Ausgabe von Caxton. Ich begreife nicht, wie Gott⸗ 
fehed, der diefe Nachricht von Heinrici erhielt, bald 
darauf fehreiben konnte, Eartons Ausgabe wäre 1487. 
gebruft worden.) Auch weiß ich nicht, aus was vor 
einer Urfache Herr Adelung fchreibt, daß die erfte 
englifche Ausgabe 1494. erfchienen. °) Eine noch Ale 
tere Ausgabe des Reinikefuchſes glaubte ein hollaͤndi⸗ 
ſcher Buchhändler Johan Swart zu befigen; denn 
er verficherte in einem Auctions Catalogo, daß unter 
den darinn vorkommenden Büchern, eine fo alte Aus⸗ 

gabe des Reinikefuchſes ſei, daß es das Ältefte in Deutfch- 
land gedrukte Buch wäre; er feßte die Zeit feines Drufs 
20 Jahre nad) dem Druf des berühmten 

Spiegel onfer Behoudeniffe, 

weiches: die Holländer gu Harlem aufbewahren, als 
wäte es von ihrem Lorenz Lofter, und welches fie 
aus all zugroßem Zutrauen fuͤr das erfte gebrufte Buch 
halten. Diefer Reinikefuchs harte illuminirte Holz⸗ 
ſchnitte, und er glaubte, er wäre von TJobenn Fauſt 
zu Maynz. Allein da man ihm das Laͤcherliche biefer 
Anpreifung zeigte, fo ließ er es Niemand fehen, unb 
auch nicht verkaufen. Es war ohne Zweifel eine alte 
deutfche Ausgabe in 4to, ohne Jahrzahl und Drude 
a) Ein ähnliches Vegehun kam 1752. in den 


C5 Goͤt⸗ 
) Ebendafelbk S. 127. 
Buͤſchings woͤchentliche Nachrichten. 1775. S. 231. ff. 
Bibliotheca Nobiliſſimi Clariſſimique viri apud loan. 
Swart. d. 15. Mart. 1728.’p. 214. Ä Ä 
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Goͤttingiſchen gelehrten Zeitungen im 49ſten Stuͤck vor, 
wo aus Magni Celſii Hiſtorie der Königlichen Biblio⸗ 
thek zu Stockholm gemeldet wurde, daß das erſte Buch, 
welches 1483. in Schweden gedrukt worden, der Rei- 
nikefuchs geweſen. ‚Allein Celſius ſagt auf der gten 
Seite nur, daß der Dyalogus Creaturarum moraliza- 
tus in Schweden 1483. gedrukt worden, und, daß noch 
eine ältere Ausgabe biefes Buchs 1481. zu Coͤln ans 
Eiche getreten, und daß es ein dem Reinifefuchs aͤhn⸗ 
liches Werf ſei. (i..e. Apologos, ad modum decan- 
tatillimae et lepidae Vulpeculae Henrici AlcmarienÜi, 
compledtens. .) > | 
1 48 5. | 

Die Hiſtorie van xeynaert de vos. 


Am Ende ſteht: Hier eindet die Hiſtorie van 
reynaert de Dos. Int jaer ons heren MCECcC, 
ende lxxxv opten vierden Dach van junio. Deif 
in hollant. Dieſe Delfter Ausgabe in hollaͤndiſcher 
Proſa iſt in klein Quart, und hat 112. Blaͤtter in 
Duernen geſchoßen. Herr Subrector Geßner glaubte 
zuerſt, ſie waͤre in Octav. Nach dem Titelblatte folgt 
auf zwei Blättern das Verzeichniß der 49 Capitel, 
worein das Buch getheilt iſt. Durch das ganze Buch 
iſt beim Anfange eines neuen Capitels der Anfangs⸗ 

buchſtabe ausgelaßen, weil man fie damals einzumah⸗ 
len 


u) Gottſcheds Einleitung zu feiner Ausgabe d des Reinike⸗ 
fuchfes: ©. 40. 


» 
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ken pflegte... Iu:her kurzen Vorrede und im Buche 
felbft kommt Feine Spur vom Verfaßer vor. Das eine 

ige Exemplar, welches man von diefem Buche kennt, 
befinbet-fic) in ber Bibliothef zu Luͤbeck. J. H. von 
Seelen nennte zuerft 1740 bei Gelegenheit des Bud 
drucker Juheljahrs diefe Ausgabe. ”)..., Johann Bes 
orge Geßner Subrector und Bibliothekar zu, Kibek 
gah eine vollſtaͤndigere Nachricht davon im J. 1757.9 
And Herr Ludewig Suhl, Fgadtbibliothekar und 
Subrector in Luͤbek ließ das ganze Fu unter dem Ti⸗ 
tel abörudene..... oo. 


Die Ziftorter van reynaert de. vos. "lach der 
Delfter Ausgabbe von 1485. zum genauen 


Abdruck befördert von: Labtwig Sublı 
:- $übef und. sapyı 1783.88. - 


Sn der alten Ausgabe find eben fo‘ viel Zeilen und Sel 
ten, in jeder Zeile eben fo viel Sylben und Buchfta- 
‘bin, als in biefem Abdrucke. Abkürzungen, Orthos 
graphie und Sfoliographie, Abweſenheit, Gegenwart 
und Verkehrtheit der Unterfheidimgszeichen, kurz alle 
in fich zum Theil fehr unbedeutende @igenheiten des O⸗ 
riginals, fo viel es nur Durch einigeneugegoßne Schrift» 
zeichen möglich war. Obgleich biefe Delfter Ausgabe 
In Profa iſt, ſo laufen doch einige wenige Reime mit 

unter. 


s 


. w) Bon Seelen Nedcrichen vom Urſprunge und Fortgan⸗ | 
ge der Buchdruderei in Luͤbek. &.33 +35. 


) Im. Neueften der en. Selefrfamteit, 1797. & 
‚3139126, 
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unter. Man findet hier nichts von Einleitungen, Sum» 
marien und Erklärungen, bie m ben folgenden Aus 
gaben vorkommen. 

Das erſte Capitel dieſes täten Seite Ä 
rs lautet alſ. 

Er was omtrent pinxteren alſoe dat tet wout dan 
gaern⸗ luſtelir gheſtelt plech te weſen. Ban loueren 
bloeßeme bloemen wel eukende ende mede van voghelen 
gheſanghe. Alſoe dat die edel coninck van allen dieren 
woude des pinxkeren datzhes te ſtate een eerlic hof hou⸗ 
ben bat hi ouer al fin lant te weten dede Ende liet dat 
met naerſte gebieben.gn, een neghelic dier al baer te cos 
men, Alſoe dat alle de dieren groot ende cleyne te houe 
auamen ſonder yxtzwaert de vos. Want hi bekende hem 
ſeluen broekich aen menighen dyeren dye daer weſen ſou⸗ 


ben. Alſoe dat hi dat niet waghen en dorſte daer se 
eomen. Doe die coninc aldus alle fon hof verſament 


hadde dee en was daer inyemant dan allen die das, fie 
en bedden alle ouer reynaert ſwaerlic te claghen. J 


1487. 

Le livre de Maiflre Regnard et de Dame Herfant 

fa femme; Livre plaifant et facetieux, conter 

nant maints propos et fubtils paflages couverts 

‚ et cellez, pour monftrer les conditions et 

‚ Moeurs de plufieurs eflats et offices, comme il 

fera declar€ cy-apres: on le vend en la grande 

ruẽ Sainct acques, à PEnſeigne de la Roſe blan- 

che couronnde. 4. mit gothiſchen Buchfiaben. 
sg. Blätter, 

Man 
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Man glaubt dieſes Buch ſei 1487. gedruft. 7) 
Es iſt in Proſa geſchrieben, und vermuthlich aus den 
Hann porn Defa grade won 


1498. 
Reyneke de voß. 
tk Vulpis adulatio 
Nun in der werlde blyket 
Sic hominis eſt ratio 
Gelye dem Voße gheſchicket. 
„Dieſe Ausgabe iſt zu Luͤbek 1498. in klein Quarto 
gedrukt ‚ und mit vielen Holzſchnitten geziert, die im 
Anfange viel häufiger ald am Ende vorfommen, aber 
nur bloße Umriße der Figuren vorftellen; und etwas 
grob ausfehn. Die bloße Vorrede Heinrichs von 
| Alkmar fuͤlet 4 Blätter, und auf dem 7ten Blatte 
hebt der Tert.mit der Ueberſchrift an: Hyr beghynt 
dat erſte boek, von reynken deme voße vñ von 
allen deren. Ueberhaupt ſind der Blaͤtter 241. und 
bie legten Zeilen heißen, _ J 
Dyt boelk is ſeer gub to deme koep, 
Hyr ſteyt vaſt in ber werlde loep. 
Wultu wetten der werlde ſtad, 
So koep dyt boek da is rad. 
Alſus endyget ſyck Reynkens Yſtorien. 
God helpe uns in ſyne ewyge gloryen. 
Die 
9) Marchand. Gislte. Ag. C.. 
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Dieſer ins plattdeutſche verfificiere Reinikefuchs bes 
ſhidet ſich in der Herzoglichen Bibliothek zu Wolffen⸗ 
buͤttel.“) Herr Suhl ſagt, dieſe Luͤbeker Ausgabe 
enthielte im Abdruck 150 Quartblaͤtter, welches mit 
Gottſcheds Anzeige nicht uͤbereinſtimmt. ) Am En⸗ 
de fteht: Anno domjni 1498. Lübek. ?) Sriedrich 
Auguſt Hackmann Profchor zu Helmſtaͤdt machte 
dieſe Ausgabe zuerſt 1709. in einer akademiſchen Ein⸗ 
ladungsſchrift bekannt, gab fie vor die erfte Ausgabe 
des Reinifefuchfes aus, und ließ fie 1712. zu Wolffen⸗ 
bürtel abdrucken. In der Vorrede nennt ſich ber Ver⸗ 
faßer in dieſen Worten: Hierume dat man en 
moghe leſen und ok vorſtaen, ick Hinrek van 
Alkmer, Scholemeſter un Tuchtlerer des edde⸗ 
len Dogentliken vorſten un heren, Hertogen 
van lotryngen, umne bede wyllen mynes gne⸗ 
dyghen heren, hebbe dyt yeghenwerdyge boek 
uth walſcher unde franszoͤſeſcher ſprake ghe⸗ 
ſocht un umegheſath in dudeſche ſprake to dem 
love un to der ere Godes, un to heylſamer lere 
der, de hiryñe leſen; unde hebbe dyt ſulve boek 
ghedeelet in veer part, un hebbe by yſlyk cas 
pittel gefath eyne Forte uchleyginge un meninge 
des fulfiten poeten, ume to verftaen den rech⸗ 

ten ſyn des capittele. Außer dieſer Vorrede wird 
J nn | der 

et. W 3 
2) Gottſched Neuſtes. 1757. S. 38. 
4) In der Vorrede zu ſeiner Ausgabe von Delft. 
5) Lackmann ſelecta typpographics. p. 16. 


| · / 
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bes Heinrichs von Alkmar nirgends in ber gelehrten 
Geſchichte gedacht, felbft nicht von den niederländifchen 
Bibliothekenſchreibern. Daher haben ihn einige gar 
vor ein literarifches Fantom gehalten; So hielt Adam 
Heinrich Lackmann EonfiftorialAßeßor in Kiel dies 
fen Namen blos für eine Erdichtung. Eben diefer Mei⸗ 
nung iſt auch Herr Buͤſching. Denn einer von dem 
Nachkommen des Nicolaus Baumann, von dem 
‚ wir aud) eine Ausgabe bes Reinefefuchfes haben, näms 
ih Herr Nicolaus Heinrich von Baumann, 
Kriegsrath und OberBurgermeifter ber Stadt Goch im 
Cleviſchen hatte dem Paftor Spbel zu Eleve, aus 
Nachrichten, die noch iegt bei der Baumannifchen Fa⸗ 
milie aufbewahrt werben, den 26. Februar 1773. ge⸗ 
fagt, daß Nicolaus Baumann der eigentliche Ver⸗ 
faßer des plattdeurfchen verfificirten Reinefefuchfes waͤ⸗ 
te, und daß er blog vorgegeben, daß Heinrich von 
Alkmar dieſes Gehicht aus der wälfchen und franzoͤſi⸗ 
ſchen Sprache überfegt habe.“) Es ift freilich ſchwer 
in einer fo dunklen Sache ein Urtheil zu fällen. Hack⸗ 
mann mer?t an, daß fich in die Baumanniſche Aus⸗ 
gabe die weichere Mecklenburgiſche Mundart eingefchli« 
chen, da hingegen die ältere des Alkmars eine weit 
härtere gehabt, welche anzeige, daß Alkmar ein 
Draunſchwetger geweſen. ) Allein Alkmars und 
Daus 


e) Baͤſchings woͤchentl. Nachrichten 1774. Stuͤd IV. 
d) Oſtendit vero dialectus paululum durior, non Meck- 
lebusgenfem illum fuiffe, fed ex hisce gertis oriun- 
dum, 
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Baumanns Ausgabe ſind nur in wenigem vetſchieden, 
und Alkmars Mundart weicht von der braunſchweigi⸗ 
ſchen noch viel mehr ab, als von der meklenburgiſchen. 
Wahrſcheinlich war alſo Alkmar aus der Stadt glei⸗ 
ches Namens in der Provinz Holland gebuͤrtig; weil 
ſich ehemals die Schriftfteller von ihrem Geburtsort 
nannten, wie Hugo von Trymberg.‘) Allmar 
nennt fich in der Vorrede Scholemefter und Tucht⸗ 
lehrer, das ift Hofmeifter des Herzogs von Sothringen, 
auf beßen Bitte er biefes Werk verfertigt hätte. (Borte 
ſched glaubt, daß dieſer Herzog von Sethringen Mes 
natus IL. gemwefen, ber 1508. geftorben, und noch in 
feinen letzten Jahren den gebruften Reinikefuchs hat 
fehen fönnen, nach dem ihn fein Lehrer in der Jugend 
unterwiefenhatte. Vieleicht koͤnte auch deßen Erbpring 
Antonius der Üntergebne bes Alkmar gewefen ſeyn, 
der 1508 zur Regierung gekommen und 1544. geftore 
ben. : Und auf diefen Fall fönnte doch ber vorige Her⸗ 
309, bie Verfertigung des Reinikefuchſes von dem Alk⸗ 
mar begehrt haben. f) 

Alkmar fagt in der Vorrede ausbrüftich, daß er 
das Buch wich rin verfertgt, ſondern aus der waͤl⸗ 
ſchen 


dum, cum editiones contra hujus libri poſteriores 
molliorem et magis effoeminetum verborum fonum, 
quam Meckleburgenfes et eorum vieini exprimere fo- 
lent, praeferant. 
e) Gottſcheds Cinfeitung zu feiner Ausgabe des Reinike⸗ 
fuchſes. ©. 21. 
| N Sotifhede Einleitung. e. 21,08, 


! 
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ſchen und franzöfifchen Sprache überfegt (abe. Wenn 
dieſes wahr wäre, fo müfte man einen Reinifefuchs bei 
den Italienern -fertnen,. allein fie haben nach allen lit 
terarifchen Nachrichten nie einen gehabt. Zwar wollte 
mich mein Freund und College Herr Profegor Shmie 

verſichern, daß man eine itafienijche Heberfegung vom 
Reinikefuchs hätte, fie waͤre aber neuer als Alkmars 
feine Ausgabe; aber er fonnte die Beftätigung aus ſei⸗ 
nen Sollectaneen nicht finden. Alſo fann man unter 
der wälfchen auch die franzöfifche Sprache verftehn ; da 
noch ise in Holland die geflüchteten reformirten Franzo⸗ 
fen die walloniſchen Oemeinden heißen; und daß es 
mehr als einen -frangöfifchen Reinifefuchs giebe, ift oben 
gezeigt worden. Aber es ift doch fonderbar, daß in - 
Alkmars Worrede das mälfche von dem franzöflfchen uns 
terſchieben wird. Geßner glaubt das Wort mäljch 
könne, wie es.die Franken brauchten, auch undeutlich 
md fremde heißen, - und daß nicht allein dadurch ita⸗ 
Benifch und franzoͤfiſch, ſondern auch hollaͤndiſch koͤnne 
verſtanden werden. 2) Dem ob Alkmars Reinike⸗ 
fuchs aus dem franzoͤſiſchen überfegt.fel, kann man iege 
noch nicht behauptet, da man ihn noch niche mit den 
franzöfifchen Originalen verglichen hat. Gottſched 
haͤle dieſes Vorgeben des Alkmar für-eine Erdichtung, 
weil dieſes ſatiriſche Gedicht ihn zu dieſer Behutſamkeit 
bewogen, um hinter einem fremden Product deſto ſiche⸗ 
3 rer 
g) Gottſcheds Neuſtes. 1757. ©. 115, 


Drieter Thelii. D—— 
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ver zu ſeyn. e) Sehe waßrfcheintich.ift es, daß Aik 
mar ben holländifchen Reinikefuchs, der zu Delft ges 
druft worden, vor Augen gehabt, ober auch vieleicht 
den noch Altern Englifchen, den Caxton gebruft. Daß 
er aber mehr als ein bioßer Ueberfeger fei, lehrt der 
Augenfchein deutlich. ' Die Fabel in dem bolländifchen 
kommt mit ber Fabel im plattbeutfchen überein; nur iſt 
in jenem das meifte kuͤrzer ausgedrüft. Alkmar har 
den meiften Thieren andre Namen beigelegt als. in ber 
hollaͤndiſchen Ausgabe fich befinden; er hatte manche 
Etellen mit mehr Schamhaftigfeit ausgebrüft, und 
einige allgubeutliche Erzählungen abgekürzt; er hat man⸗ 
ches zweimahl gefagt, oder des Neims wegen manches 
binzugefegt, welches im bolländifchen Original nicht 
ftept. Alles dieſes hat Beßner durch Beiſpiele bewie⸗ 
fen. ?) Der Elagende Hahn Heiße im Holländifchen 
Esntencleer, und in einem Englifchen Reinikefuchs 
$ondon 1708. heißt der Hahn auch Canticlar. So 
viel ift Far, daß Allmar. nicht der Erfinder ber Fabel 
ift, fondern der poetifche Weberfeger, Abtheiler und 
Verbeßerer des Gedichts. Er theilte es nämlich in 4 
Bücher, und dieſe wieder in 75 Kapitel; alfo daß das 
erſte Buch 39, das zweite 9, das dritte 14, und Das 
vierte 13 Capitel hat. Er hat auch zu den meiften Ca⸗ 
‚piteln Anmerkungen hinzugefügt, worinn er die morali⸗ 
ſhe Aumendung der Geſchihee ad Ic “ 


1) In der Einleitung. ©. 23. - 
Ü) Gottſched Neufles 1757. S. 116. 


Don der Set. 51 


. esfte Capitel des. erſten Buches beifügen, bamis 

man es mit dem obenongeſuhrlen bollandiſchen veroic, 

| Dear erite Boek. 
Dat erſte Capittel. 


Wo de Lauwe, Koñynck aller Deeren, feet uthkreyeren, 
um vaſten vrede uthropen, un leet beden allen 
Deeren, to ſynem hove to komen. 
Id gheſchach ap einen pynkſte dach, 
Das men de wolde un velde ſach 
Grone ſtaen mit Loff un groß, 
‚Un mañich vogel vrolig was 
Myt fange, in haghen un up bomen; 
De kruͤde ſproten un de blbomen, 
De wol röfen hier und dar: 
De dach) was fihone, dat weder far, 
-  Mobel, de Koñynck dan allen deeren, 
Held hoff, un leet den uthkreyeren 
Eyn laut dorch oper al. 
Dar quemen vele heren mit grotem fehal; Ä 
DE quemen to hove vele ftofter ghefellen, > 
De men nic) alle konde teilen: = 
Luͤtke de kron, un Marquart de hegger, 
Ja, deße weren dar alle begger; - 
Wente de Koñynck mit ſynen heren 
Mande to holden Hoff mit eren, 
Mit vrouden und myt grotem love, 
Un hadde vorboder da to be, _ 
. E U) En BE Sn GE Da nn “No 


‘ 


5 Erfſtes Sa 


— Alle de deere greet un Mlepne,.. En 


Sunder reynfen den. voß.allegne. 

He hadde in den Hoff fo vele mißdan, 

Dat he dar nicht endorſte komen noch gan. 
De quad dent, de ſchuwet gern dat licht: 

Alſo dede ok Reynke, de boͤſewycht. u. 
He ſchuwede ſere des Koñynges bef, — 
Dar in he hadde ſeer kranken loff. | 
Do de hoff alſus anghynck, 

En was barneen, an alleyne de Sreerynck, 
He hadde ta klagen over Reynken den voß, 
Den men ‚dei feer valſch un loß. 


Auf was vor Beweiſe Herr Adelung fich ganden | 


mag, wenn. er fagt, ich, halte es beinahe für gewiß, 
daß diefes Gedicht urfprünglich im ı aten Jahrhunderte 
franzoͤſiſch geſchtieben, nachmals von Heinrich Alk. 
mar 1487, hollaͤndiſch, von einem ungenanten 1494. 
Engliſch, und endlich von Baumann 1498. nieder- 
ſaͤchſiſch herausgegeben worden, *) weiß ich nicht. Denn 
aus dem obigen erhellt, daß die erſte Engliſche Yusga- 


be 1481, erſchienen, daß in der Delfter Ausgabe feine. 
Nachricht von dem Verfaßer bes ‚helländifchen Terts . 


vorfomme, und daß her Werfaßer der. nee iſchen 
Ausgabe ſich Allmar nennt. 


—E 


ur an wis. 


5 waſcinge wochenai. —E 1775. Siͤck 59. 


N 
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1515. | 
Eine Ausgabe Roſtock 1515. 8. finde ich allein 


beim Warchand, aber fonft nirgends; daher kann ich 
ihre Richtigfeit nicht behaupten, ?) 


1516. 

| Meife Regnard et Dame Herfant; Traite otife 
. a toutes perfonnes, contenant les cautelles et 

"finefles, que faifoit le dit Maiftre Regnard, avec 
plufieurs beaux Exemples prins fur les Cautelles 

- du dit Maiftre Regnard. à Paris chez Michael 
de Noir. 1516. 4. Mit: gothiſchen Buchſtaben, 

fie iſt in Capitel getheilt, und a Lyon, chez Oli- 
vier Arnoallet. 1528: 4. ) 


FBL 15 IT. 
Dan Reyneken dem Voße unde depülften 
" mennigvolöygher Lyft mit angbegenbeden 
ſeddelykem Synne unde veler guden | lere 
Ein hoͤueſch kortwylichleſent. I 
Varunter ſteht ein Hoizſchnitt, der zwo Fuchshoͤ⸗ 
len vorſtellt, in deren einer ein Fuchs lauret; nach der 
andern aber trägt ein Fuchs einen gefangnen Hahn, den⸗ 
er beim Halſe gefaßt bat, Das Buch iſt in Mein Quar⸗ 
to, und befindet ſich auf der Churſuͤrſtlichen Bibliothek 
zu Dreßden. auf dem poeiten Blatte fe | 
m Da . ° . Eine 
2 D Marchand. Gielke. Rem. E. 
m) Märchand, Gielte,' Ren. D, 
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Eine vorrede ouer dyt boek van Reinkem | 
dem voße, 

Man lefet dat horbeuoͤren h yn olden haren vnde vor der 

gehebort Chriſti vnſeres heren fing geweſen u. ſ. f. uUebri⸗ 

gens hat dieſe Ausgabe zwar weniger, aber beßere u. gang 

neu gezeichnete Holzfchnitte, als bie erfte Luͤbeckiſche. Sie 
hat keine Blattziffern und iftdurchgehends mit Schwaba⸗ 
cher Schrift gedrukt. Sie hat ebenfalsnoch nichts als die 
erſten Gloßen Heinrichs von: Alkmar, und fein Name 
fteht auch in der Borrede : Pe Hinryk von Alkmer, Scho« 
lemeyfter unde tuchtlerer des eddelen doͤgentlicken vörften 
und Seren Hertogen von Sotringen u. f. f. Die Bo: 
gen gehn bis auf den Buchftaben T auf fchönen und 
feinem Papier. Am Ende ſteht: Impreſſum :Roflo- 
ehii Anno MOCCCCKVIL. ®) 


122. 
Die Ausgabe, welche Nicolaus Baumanı m 
Roſtock 1522. 4. bei Ludewig Dieg drucken laßen, 
iſt ſo ſelten, daß ich Niemand gefunden habe, welcher 
ſagt, daß er ſie geſehn habe; daher habe ich auch nicht | 
einmahl den Titel aufteeiben koͤinen. Gottſched hat 
fi viele Mühe gegeben dieſelbe aufzutrelben, ‚der fe 
war auch in den geöften Bibliotheken nicht zu finden; 
und er ſchließt Daraus, fle müße gar verlohren feyn. ) 
Die erfte Nachricht von dieſer Ausgabe hat Rollen⸗ 
bagen i in ber Vorrede feines Froſchmauſlers von 1596, 


gege 
w) Gottſched Neuſtes 1737. ©. 39. 


&) Gottſcheds Einleitung. G.ug8. 
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. gegeben ,- ber. auch zuerft ven Baumann als Verfaßer 
des Repnikefuchfes angab. Er ſchreibt davon alſo: 
Ja das ganze politifche Hofregiment und das römifche 
Babſtthumb iſt unter dem Namen Reinikenfuchſes, uͤber⸗ 
aus weislich und kuͤnſtlich beſchrieben. Daßelbige Buch 
aber hat ein gelehrter, ſcharfſinniger weltweiſer Sachſe 
gemacht, mit Namen Nicolaus Baumann beim 
Urſprung des Weſerſtrohms bartig. Dieſer, als er 
bei dem Hertzogen zu Juͤlich eine Zeitlang in der Can» 
tzeley für einen Rath und Eecretarien gedienet, durch 
die Fuchsſchwenzer böslich hintergangen, und in Uns 
gnaden gebracht ward, baß er. ſich mit großer Gefahe 
von bannen an den Mecelburgifchen Hof begeben mus 

He, da er denn auch Hergog Magnußen Secretarius 
und lieber Mann worden. Hat er aus fein felbft Er⸗ 
fahrung ben :Reinefefuchs, als wenn ber im Hertzog⸗ 
thumb Juͤlich alfo ergangen wäre, weiſlich beſchrieben, 

und dem Buchdrucker zu Roſtock Ludowigen Dies 

sen, welcher ein Oberlender von Speyer, und ein gus 
tee Reimer war, verehret. Derfelbig hat die Gloßen, 

aus andern Reimbüchern dazu gefegt, und jn Damit im 

Jar 1522. als wenn zuvor ein altes welſch und franzoͤ⸗ 
ſiſch gemacht werben, in Druck gegeben. Und iſt dis 

Bud) nicht allein von Gelerten und Ungelerten mit Fleiß 
delefen, ſondern, weil Lewe Reineken König iſt, und 

fechs conſtantinopoliſche Kaiſer, auch den Namen Lewe 
gehabt, deren doch faſt in ſtebenhundert Jaren keiner 
telebet, find etliche uff die Gedanken gekommen, es 
Bene ſich dieſe Seſchicee mit einem vornehmen Hof⸗ 

D 4 ſchraw 
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ſchrantzen an demſelbigen Hoffe alſo zugetragen haben. 
Das ſich doch mit derſelbigen Zeit, Ort, Sprachen 
und Sachen gar nicht zuſammen reimen fäßet.“ Rol⸗ 
lenhagen fügt aud) Baumanns Grabſchrift in dee 
St. Jacobs Kirche zu Roſtock bei, die ihm Fine Frau 
‘ im Jahr I 526. errichten laßen. — 


Doch ſcheint Kollmbagens Ertdeckung bei den 
folgenden Ausgaben des Reinikefuchſes ſehr wenig Ein⸗ 
druck gemacht zu haben, denn man findet des Bau⸗ 
manns darinn nicht gedacht, außer in der Roſtocki⸗ 
ſchen von 1662. wird Rollenhagens Zeugniß angeführt. 
Morhof nahın auf Rollenhagens Ausſage an, daß 
Baumann ber Berfoßer des Reinifefuchfes wäre, und 
feßte Hinzu, daß einige glaubten, er wäre aus Wißmar 
gebürtig gemefen..?) In der Vorrede zu der plattdeut⸗ 
ſchen Ausgabe Noftod 1549. 4. fagt Baumann: der 
rohalben, günftiger $efer, ift-folgende Zabel von Rei⸗ 
niken dem Fuchſe aus wälfcher und feongöfifcher Be 
ſchreibung in unfre beutfche Sprache vormals überfegt, 
und überhaupt gebrauchet: igund aber mit. vielen ſchoͤ⸗ 
nen, tapfern und fruchtbaren Schriften und Unterwei⸗ 
ſungen verbeßert, und aufs neue in Druck gegeben wor⸗ 
den.“ Dieſe Vorrede Baumanns iſt vermuthlich 
aus ber Ausgabe von 1523. abgebruft worden. Son⸗ 

derbar iftes, Daß Baumann fagt, ber Keinifefuchs 
wäre (don vormals, bas bei, vor ihm aus bem 
waͤlſchen 


Morhel⸗ unterricht don. ber deutſchen Sprache und 
Poeterei. ©. 334. 
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N ‚wälfchen und franzöfifchen überfegt worden. Morhof 


re . 


haͤlt dieſes Vorgeben für eine bloße Erbichtung bes 
Baumanns, indem er.fchreibt: denn ob zwar in ber 
Vorrede deßelben gebacht wird, ‚ob fei es aus ber fran« 
zoͤſiſchen Sprache uͤberſetzt, fo ift folches nur von dem 
Zufore vorgegeben, damit er befto ficherer, unter bie- 
ſem Vorwand ſich verftecden Eönne. "Wer. die nieber- 
ſaͤchſiſche Sprache verftchet, und bavon urtheilen fann, 
fiehet wohl aus der Fügung der ganzen Rebe, daß es 
einheimifcher und nicht fremder Ankunft fei. 7) Hier⸗ 
inn hat nun wohl Morhof geirrt, fo gut er. auch bag 


‚ Mieberfächfifche verftehen mochte. Daher hat Geß⸗ 


ner. gerade Das gegenfeltige Urtheil gefällt, wenn ex 
fagt: So viel.ift wohl gewiß, daß man es ber platt, 


deutſchen Ausgabe in. Verſen, wenn man fie gegen die 


alte hollaͤndiſche haͤlt, auf allen Seiten. anfehen kann, 
fie-fey.eine Ueberſetzung und feinellifcheift. 7) Eccard 
wennt ben. Baumann einen offenbaren Plaglarius, der 


: bes Alkmars Ausgabe. drucken. laßen, obne feiner zu 
udnen, And es als: ‚fine eigne Arbeit ausgegeben. °) 


DR — — D 3 Tenzgzel, 
19 Ebendaſelbſt ©. 333. 
7) It Sotefhebe Neuſten. 1757. ©. 116, 


N Eccert i in Praefat. ad Colledi. Etymol. Leibnitii P. I. 

p.48: Nicolaus Baumannus hanc eandem editionem 

u Henriei de Alemaria, ſuppreſſo tamen hujus Henrici 

nomine poft viginti quatuor annos denuo typis fubje- 

it, et nihil fere magni mormenti, praeter annotatio- 

„_ nes morales, ei addidit, i inter infignes plagiarios ideo 
referendus, 
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Tentzel, Reimann und Heumann aber hielten auch 
den Baumann fuͤr den Urheber des Reinikefuchſes, und 
folgten Rollenhagens Anzeige.“) Allein dieſe Mei⸗ 
sungen verlohren ihr Gewicht, als Hackmann mit 
der Ausgabe vom Alkmar erſchien; und nun glaubte 
man, daß Baumann blos die Anmerkungen zu dem 
Reinikefuchs gemacht haͤtte, weil Baumann dieſes in 
ber Vorrede verſichert. Dieſes behauptete Hackmann, 
Johann Carl Heinrich Dreyer und Gottſched.) 
Rollenhagen aber ſagt, Baumanns Verleger Lu⸗ 
dewig Dietz haͤtte die Anmerkungen gemacht, wie oben 
iſt angeführt motden; welches aber Gottſched wider⸗ 
legt, und glaubt Rollenhagen haͤtte dieſes nur dar⸗ 
us gefchloßen, weil in ben. Anmerkungen von dem 
Dichter bes Buches allemahf ini der beitten. Perfon ge⸗ 
rebet würde, welches er denn fo. genommen, als ob der 
Berleger von Baumannen alfe geredet hätte. Er - 
meint auch, es wäre gar nicht wahrſcheinlich, daß ein | 


damaliger deutfcher Buchbrucer fo gelehrte Anmerkun⸗ 


gen: machen können, die weit über feine Sphäre giens 


gen..”) . Alle diefe See gegen den Verfaßer Bau⸗ 
‚mann 


:) enyels Monatliche Lintertebungen, 1697. ©. 569. Rei⸗ 
„ manns Hiftor. litter. der Deutfchen Band IV. &. 664. 
Heumann de libris anon. et pfeadon. p. 9. 

>) Hackman in feiner Ausgabe. Dreyers Abhandlung von 
dem Nusen der treflichen Gedichte Reinke de Vos In 
- Erklärung der deutfchen Rechts Alterthuͤmer, infonderheit 

* "Ber ehmaligen Gerichtsweſens (Wismar 1768.4.) ©. 8. 
Gottſched in des. Einfeitung zu feiner Ausgabe. ©. 28. 
zw) Gottſched ebendaſelbſt. 
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mann ſchienen durch eine Nachricht, welche Herr Yin 
(hing befannt machte, vernichtet zu werben. Ss ha⸗ 
ben fich nämlich bei der baumannifchen Familie, bie 
noch in Mekienburg und Pommern vorhanden ift, ei» 
nige Nachrichten von dem LTicolaus Baumann und 
deßen Buche erhalten, die einer von ihnen LTicolaus 
Heinrich von Baumann Kriegsrach und Oberbum⸗ 
gemeifter der Stabt Goch im Cleviſchen dem Paſtor 
Spybel zu Cleve mündlich mitgerheilt, und welche dies 
fer wiederum an Herrn Buͤſching gefchrieben Hat. 
Diefe Nachricht ift folgende: FIicolaus Baumann 
Doctor der Rechte, aus einer alten ablichen Familie in 
Oſtfriesland gebohren, wurde im ı zten Jahrhunderte 
wegen ſeiner Geſchiklichkeit erſter Secretaͤr am Hofe 
des Herzogs zu Juͤlich, dem er zugleich mit den Lan⸗ 
desſtaͤnden die Untreue ſeines Kanzlers entdekte. Wi⸗ 
ber diefen wurde zwar eine Unterſuchung angeſtellt, wel⸗ 
che ihm ben Untergang drohte; er wuſte aber durch al⸗ 
lerhand Raͤnke fic) die Fuͤrſprache ber Herzogin, und 
dadurch auch Die Gnade des Herzogs zu verfchaffen, 
blieb in feinem Amte, und war hernach ein graufamer 
Verfolger der Eelleute des Sande. Baumann wurs 
be dadurch. bewogen feinen Abfchieb vom Juͤlichſchen 
Hofe zu nehmen, und fich in des Herzogs von Meklen⸗ 
burg Dienfte als Rath zu begeben. Er galt viel bei 
demſelben, und brachte inter andern eine beßre Einrich« 
tung. ber Univerſitaͤt zu Koftoc zu flande; wirkte fich 
auch bie herzogliche Erlaubniß aus, fünftig, wenn er 
des Hoflebens überbrüßig feyn würbe, als erfter Lehrer 
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ber Rechte nach Roſtock gehen zu Dürfen, welches er 
. auch in den 6 legten Jahren feines Lebens gewefen iſt. 
Als Meftenburgifcher Rath Fleivete er die Juͤlichſche 
Hofgeſchichte feiner Zeit, in eine Fabel ein, welche er 
in Verfen nach) hamaliger Oftfriefiicher und niederſaͤch⸗ 
‚. filger Mundart vortrug, und Reineke de voß nanne 
‚te. Er gab vor, daß ein heinrich von Alk⸗ 
. mar biefes fatirifche Gedicht aus der waͤlſchen und fran⸗ 
zoͤſiſchen Sprache überfegt habe, Reintke ift der oben⸗ 
erwaͤhnte Szülichfche Kanzler brune de baar, Iſe⸗ 
grim de wolfu. ff. find Evelleute, die Namen bes 
| line und bergleichen bezeichnen Praͤlaten. An ben 
and fegte er politifche Anmerkungen, und Auszüge 
aus deutſchen Dichten, und hielt als Profefior zu Nor 
ſtock ein politifches Collegium über diefes Buch, vor 
‚welchem. feine Nachfommen die Handfcheift gehabt; 
auch vieleicht noch haben.“x) Ich wuͤnſchte, daß Herr 
Ober ConſiſtorialRath Buͤſching, dem das literariſche 
Publicum ſich vor dieſe Nachricht verpflichtet erkennt, 
dieſer Sache wegen naͤhere Erkundigung einziehen moͤch⸗ 
‚te; denn alsdenn wuͤrde man vieleicht mit Gewißheit 
behaupten. koͤnnen; nicht, daß Baumann ber Ver⸗ 
faßer des Reinikeſuchſes wäre, wie Herr Buͤſching 
glaubt, ſondern ob Heinrich von Alkmar ein litera⸗ 
riſches Geſpenſt, oder eine wirkliche Perſon ſey, und 
eb Baumann die aͤltere Fabel des Reinikefuchſes im 
plenrdeutſchen veſ nat, ‚ ober bios mit ‚feinen Anmere 
kungen 


» Daͤſchinge wichentl. Naqhrichten 1774. erit IV. 
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hingen herausgegeben habe. Aus dieſer von Heren 
Buͤſching mitgerheilten Nachricht fan auch Dreyers 


Zweifel gehoben werden, welcher glaube, Joͤcher habe 


- in feinem gelehrten $ericon einen Fehler begangen, weil 
er den Baumann zu einem Profeßor in Roſtock macht, 
ba in Manzels Geſchichte der Juriſten Facultaͤt zu 
Roͤſtock (1745) dieſer Nicolaus Baumann nicht 
unter den Proſeßoren zu finden iſt, aud) ih in Dad 
meiſtero Antiquit. Roftoch. 7) 


1536. 
Warchand füßrt eine Yusgabe Frankfurt 15 ;6, 
Sol. mit Figuren an; *) da ich fie aber fonft nirgends 
gefunden, will ich fie nicht vor gewiß angeben. 


1539. 
Roſtock. 1539. bei Ludewig Dig ‚mit för - 
Siguren. *) Das Format iſt nicht belannt. 


Ä . 1545. 

Keiniten Fuchs. Das ander Tepl des buche 
Schimpff und Ernſt, welches nit weniger 
kurtzweiliger, deñn Centum Novella, Eſo⸗ 
pus, Eulenſpiegel, ‚ Alte weiſen, weiſe 

Mey⸗ 

9 ent Abhandlung vom Dupen bee —R 


n 


x) — Gi lie. Rem. x. 
s) Hackmann in der Einleitung. 


.Meyſter, und alle andre kurtzweilige bis 
- der, Aber zu lernen weißhelt und verftand, 
weit nuslicher und beßerer, wie aus det 
Vaorrede zu vernemen if. Gedruckt zu 
Stancfurt am Mayn, bey Cyriaco Jacobi 
zum Dart. 1545. foL Cum gratia et Privi- 
» . Jegio: Ceharie Majellati. 115 Blätter ohne bie 
5. SBoreede, ° 


Der Ueberfehe fagt in der Vonede, daß er bag 
Buch, als er es in ſaͤchſiſcher Sprache geleſen, deßwe⸗ 
gen überfegt, weil es ihm gefallen, und weil er verhoft, 
es follte manchem zur Ehrbarkeit und Verſtand nüge 
fon;: zu der Gloße haͤtte er thelis manches hinzugeſetzt, 
theils weggelaßen. Seinen Namen hätte er nicht ge⸗ 
meldet, weil er keine Ehre damit ſuchen, ſondern nur 

ch und andern nutzen wollen.“ Doc) hat Schopper 
der Dedication feines lateiniſchen Reinikefuchſes ar 
den Kaiſer Maximilian II. entdekt, daß der Ueberſetzer 
Beuther heiße. u 
Quos puto Saxonico Beutherus more loquentes 
Germano juffie cultius ore loqui. 


Ich glaube dieſes iſ Michael Beuther geweſen, ein 
in vielen Wißenfchaften und dep meiſten europaͤiſchen 
Sprachen wohlerfahrner Rechtsgelehrter. Er wurde 
1522. zu Carlftabt geboßren, ſtudierte zu Marpurg 
und Wittenberg unter Luthern and Melanchthon, und 
‚wurde am legten Orte Magifter. Er ließ ſich zwar 
anfangs im Solbatenwefen als Mufefehreiber gebraus 

‘den, 
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chen, wurbe.aber hernach 1546. in Greiffswalde Pro 
feßor der Poefie und Mathematik. Nach mancherlei 
Amtsveränberungen wurde ex 1565 zu Strasburg Pro⸗ 
feßor der Geſchichte, wo er auch 1587. geftorben iſt. 
Bon dem Buche Schimpf und Ernſt werde ich in 
einer andern Abhandlung reden, In der Ausgabe die 
fes Buchs von 1545. 4. ohne Meldung des Orts iſt 
auf dem 10. und f. B. unter dem Titel: von Untreu, 
Binang, Lift und mancherhandt geſchwindigkeit des 
Hoflebens, eine luſtige Fabel und beifpiel voller lere 
und weißheit, ein kurzer Auszug aus dem Reinike 
Suche, won Anfang big zum Ende auf 10 Blättern 
befindlich; aber.es wird mit keinen Worte gedacht, daß 
ein ſolches Buch Reinike der Suche in der Welt ſei. 
In der Ausgabe des Buchs Schimpf und Ernft von 
1654. 8. fteht diefe Fabel nicht, ob fie gleich fonft ver⸗ 
mebrter ift. In diefer Ausgabe des Reinikefuchſes, 
weiches die erfte in beutfchen Werfen ift, iſt gegen das 
Ende der Tert fehr verftümmelt, Ich will zu einer 
Probe den Anfang bier beifügen: 


- Das 1. Capitel. 


Wie ber Loͤwe ber König aller Thieren, laßet aufs 
suffen einen feften Frieden, und gebieten allen Thieren, 
an feinen Hof zu fommen, 
Auff einen Pfingſttag es geſchach, 
Das man bie melde und Felde fag 
Schen luſtig ſtehn mit Laub und graß, 
Und manich vogel froͤlich was, 
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Mit ſingen, ſpringen in den welben, 
Die blamlin bluͤen auff den Felden 
Wolriechend ſtehen hin und dar, 
„Der tag war ſchoͤn, Bas wetter Mar; 
Nobel der König aller Thiee 
- Ein täg ausfihreiben Heß hor ſchier, 
Durch ſein gan Sand und!: uͤberall, 
Da kamen viel herren mit großem Schall, 
Dajzuü viel ſtoltzer junger geſellen, 
»Die man nicht all wol kunte zellen. | 
2’ $ufge der Kranch, und Marquart ber ber, 

jaã diſe kamen auch daher. | 
©” Denn ber König meinte mit feinen herren 
"Zu halten · einen tag mit ehren. . E 


N 


ri PR . 


Mit freuden und lob, wie ich ſag, 
Und hatte verſchrieben zu dem rag 
Jaa alle Thiere groß und auch klein, 
On Reiniken den Fuchs allein: 
Der Bett fo viel mißhandelt gar, N 
Das er nicht durfte kommen dar. 0 
Wer ubels thut, fcheut gern das Licht, 
© thet auch Reiniken der boͤßewicht, 
Des Königs hoff er ſcheuet ſehr, 
Denn er darinn hett wenig Ehr. 
Da nun der hoff alſo angieng 
War nyemandt da den der Greuing. 
Der hett zu klagen über Reiniken den Fuchß, 
Den hielt man für ein falfchen Luchß. | 
r erſte Theil hat 39 Eapitel,. der andre 93 der 
Sri 4, und ber vierte 13. 1548. 


= D 


m A 


Von der Satire. 65 
| 15248 Ä 

Roſtock. 1548, 4. bei Ludewig Dieg, nach Hack⸗ 
manns Angabe. In Gottſcheds Eremplar, mo 
der Titel fehlte, ſteht auf dem 272. Blatte: Duſent 
vyff hundert negen und veertig. (1549.) und am 
Schluße des Regifterbogens ſteht: gedruͤckt tho Roſtock 
Dorch Ludowig Dieg. MDLIII.“) Vermuchiich iſt 


dieſe Ausgabe nicht in einem, ſondern re Jehren ge⸗ 
bruft und vollendet worden, 


. 1 3 49. 

| Süter 1549. 4. Diefe Ausgabe findet ſich bios 

beim Merchand. rs 

1550, 

Le Dodteur en inäliie;"Mailtre Regnard. demon- 
ftrant les Rufes et Cauteles qu'il ufe envers les 
perfonnes; Hiftöire plsifante et recreative et 


non moins fructueuſe. à Lyon. 1550. 16. und 
‚4 Per, 1531: 16.8) . 


Ä ' 1555. 
_ Reinicke Folf, paa Danske, ved Herman Weige- 


‚16 Lybeck. 1555. 4. mit Holſſchniten. ) 


⁊ 


—— 
.. 


En 
—8 Seuſchedt in der Sinfettung. S. 44. | 
u; Marchand, Giel&e. Rem. E. 


q) Matohand. ib. Rem; C. und Lenglet du Frefnoi Bi- 
blioth. des Romans. Tom. II. p. 313. 
€) Marchand. ib. Rem. E. 
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N 
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6. Erftes Hauptſtuͤck. 
En Roeffue Bog Som kaldes paa Tyske Reynicke- 
‚Fols,. Lybeck, preut. aff Iorgen Richolff. 1555. 

4. mit Hohſchuitten. 5) J 


Reiniken Fuchs: —** am Mayı durch Dos j 
| vid Zobelum. 1 1556. Sol, nit Holzſchnitten. 9 


1562. 
Keynite de op nyge gedrückt. : mir (Older 
verftande und fchonen Siguren erluchree 

und verbetert. Srft am Mapn. 1562. 4. 

. : mie Holzſchnitten.) u 

Vogt führt auch eine Ausgabe eben dafelbft und’ von 
eben dem Jahre in 4. au bei David Zephellus; "er fege 
aber nicht Dazu, ob.fie plattdeutſch oder rhochdeutſchiiſ i) 


1566. 


Reynier le Renard, Hiftoire tres- joyeufe et re 
creative. Dazu fegt Verdier in feinee Biblio- 
theque frangoile: contenant 70: Chapitres en 
deux langages, Frangöis et Bas Allemand, & 

Anvers, par Chriſtophle Plantin. 1566. 8. 


Von wien diefer Reinife Fuchs in Profa herſtam⸗ 
me, ift nicht betannt; wo es nicht etwan der Jean 
Te⸗ 


) Catal. Biblioth. Bunav. Tom. J. Vol. I. p. 2083. 
g) Cat. Bibl. Bunav. ib. 

M) Catalogus Biblioth. Chriftii. Pars II, p. 249. 

#) Vogt Catal. libror, rar. p. 572. » 


Von der Satire. 67 


Teneßax iſt, der die Vorrede gemacht hat, und der 
am die Mitte des ı sten Jahrhunderts gelebt hat, wie 
Warchand muthmaßer, und wie aus einigen Stel⸗ 
len des Buches erhellet. Dieſe Ueberfegung in Profa 
ift in zwei Bücher abgetheilt, wovon das erſte 23, und 
das andre 56 Capitel enthaͤlt. Es fänge mit einem 
Regiſter ver Eapitel an, und hierauf folgt eine Vorre⸗ 
de, In welcher erzaͤhlt wird, daß das Gedicht eine Als- 
legorie unter dem Bilde eines Traumes fei, der ohnges 
fehr zwei Jahre gedauert, wie ſchon oben bei dem Rei⸗ 
nifefuchs ‚des Bielee iſt gemeldet worden. Im erſten 
Buche wird erzähte, daß der Loͤwe als der Koͤnig der 
Thiere bei Trompetenfchall ansrufen laßen, daß er ofne 
Tafel und Hof halten wolle, worauf fich feine Vaſallen 
mit der nötigen Zurüftung eingefunden hätten, bie 
fich vor eines jeven Charakter gefchift, 5. E. der Efef 
war als ein Erzbiſchof angefleider, der Fuchs als ein 
Franciſcaner u, ſ. f. Als fich der Loͤwe felbft mit feiner 
Gemahlin Orgueilleuſe, und ſeinen drei Soͤhnen Or⸗ 
gueilleur, Noble und Lionnet eingefunden, ſo ſchlug 
er feinen aͤlteſten Sohn zum Ritter, und ließ ihn durch 
die übrigen Ritter Poftbar ankleiden. „Premierernent 
il lui veftie un Hocqueton, nomnie Dedain, farci 
de Depit; le Haubergeon de Vanterie; le Haubert 
d’envie; la Cuirafle de Metiaces; la Cotte d’Armes 
de vaine gloire et de Bombance, Enfuite il lui donna 
l’Ecu de Difcorde et de Trahifon et finalernent le 
Cafque de Convoitiſe — — 11 commanda $ Re- 
nard dei  Shaulier FEperon droit, et à Ylangein le 


'&a — 


88 


ers Sans. 


Loup de lui chauſſer le gauche; — et ſes Epe- 
rons etoient faits de mauvaiſes Oeuvres ſans repentir, 
aſſez mal travaillez et dorez de pauvre volontẽ. 


Dieſe Ueberſetzung in Proſa ſtimmt mit dem fran- 


zöfifchen Original in Berfen genau überein; wie aus 
folgendem erhellen wird: | | 


Premiers Py velty PAuqueton 

De Desdin et. Defpit farcis; 

Apres Py veſty la Chemife — ⸗ 
Apres ce ly Roy Py velly 

L’Aubert d’Envie, et puis aufly 
De Menaces une cuirie. 


- Apres | \ y aly Roy veſtie 
Cotte à armer — — 
De Roban ly donns PEfcu 
"Et ly Hiaume de Convoitife , 


Ou il ut mainte Pierre aſſiſe, 
Saphes, Rubis et Comahiez. 

Ly Roy a Renart appellez, 

Et puis fi Py a commandez, 
Noblon fon Fils PEfperon deftre 


Chuauſſaſt, Yfangrin le Seneftre, 


‚AN oblon Branc d’Acier Py ceint. ky 


Eufemble tuit sagenoillerent, - Fu , 
Noblon les Eperons chaucierent. , 
Meflire noble ne s’y feiut 


Se 


k) Roman du vieux Renard .cit& par Valfön de la Co- 
lombiere Theatre d Honneut et de Chevallerie. p. 571, 


Bon. der Satire. ; 9. 


Der $dre beehrte biefes Feſt mit Ritterfpielen und. 
prächtigen Turnieren, wo fein beitter Sohn Lionnet ale 
lenthalben den Preiß davon trug, da Orgueilleur durch 
die Söhne des MWolfs überwunden wurde. Drgueils 

leux, der fich rächen wollte, zog den Fuchs zu rathe, 
der ihm allerhand boͤſe Anſchlaͤge gab, und Schuld war, 
daß er gegen ſeinen Vater rebellirte, und warf ſich mit 
ihm in die Feſtung Maupertuis. Der $öwe belagerte 
fie daſelbſt, und fieng bei einem Ausfalle Roußel, den. 
Sohn des Fuchſes. Als die beiden Armeen einander 
eine Schlacht liefern wollten, machten fie plöglich Fries 
be durch, ‚bie Sehörei | des Fuchfes, ber allein allen 
Vortheil davon zog. So erzaͤhlt der Verfaßer des 
Eflais de Litterature den Inhalt des erſten Buchs; ’) 
ben Inhalt des zweiten Buchs hat er nicht beigefügt, 
fonbern er hat nur folgende Anmerkung hinzugeſetzt, die 
aus bem La Colombieregenommen ift: Es ift beina⸗ 
be 4 400 fahr, daß ber Roman du vieux Renard, 100° 
von diefer hier eine Ueberſetzung in Profa zu ſeyn fcheint, 

- ober wenigftens eine Nachahmung, gemadjt murbe, 
und zwar zur Zeit Philipps des Schönen, Königs von 
Frankreich, welcher 1314. geftorben ift; woraus man 
oßngefehr das Alter dieſes Romans fehen wird.“ Bei 
dem Ausdruck vieux Renard bemerft Marchand, 
daß es ihm fchiene, als follte es heißen Nouveau Re- 
hard, weil Ihn Sauce fo anführt, ”) Aber vieleicht 
€ 3 | redet 
X Effais de Litterature. Sept. 1703. p. 53-61. | 
#) Fauchet;Recueil de NOrigine de ia langue et Poslie 
Frangoife. p. 197, | 


. 
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redet Fauchet von einem andern und la Colombiere 
auch von einem andern Werke. Marchand hat ſelbſt 

kein Exemplar von dem franzoͤſiſchen Reinikefuchs von 

1566. geſehn; ; ſonſt würde er uns den Inhalt des zwei⸗ 
ten Buche auch erzähle haben, welches vieleicht aufklä« - 

ren wuͤrde, ob der deutſche Reinikeſuchs eine Ueberſe⸗ 

tzung oder Nachahmung bes franzöfifchen wäre. Auch 
iſt noch nicht klar, ob der neue und alte Reinikefuchs 
der Franzoſen, bie noch in Handfchriften liegen, zwei 
verfchieone Werke find oder nicht. Aus dem Innhalte 
- bes erften Buchs dieſes franzäfifchen Reinike fieht man 
ſoviel, daß er von dem beutfchen verſchieden ift. 
\ Die Anzahl der Eapitel, welche hier 73. und im : 
Beutfchen Reinife 75. ift, komt zwar beinahe überein; 
- aber der deutfche Hat weder Turniere noch Nitterfpiele ; 
in biefem wird auch Die Zeit ‚ber Verfammlung der 
Thiere auf Pfingften, und in dem franzäfifchen aufs 
Fruͤh Jahr angefegt.. Des Traums will ich nicht eine 
mahl erwähnen, ”) 


| 1 6. 

Opus pooticum de admirabili Fallacia et Altutia 
Vulpeculae Reinikes Libros quatuor inaudito et _ 
plane novo more, nunc primum ex idiomate 
Germanica ad elegantiam et münditiam Cice- 
tonis latinitate donatos, adjedtis infuner ele- 
gantiſſimis iconibus, verss omnium Apologo- 

@) Marchend. Gielfe: Rem. C. D. T. 
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'" . ans animaliumque fpecies ad vivum adumbran- 

tibus illuſtratos, omnium fefliviflimos ac difer«‘ 

ttiſſimos leduque jucundifimos compledtens; 

Cum breviflimis in margine Commentariis, . 

omaiumque Capitulorum argumentis, nec non 

rerum et vocum memorabilium Indice copiofa 

in operis calcem rejeto. Auctore Hartmannp. 
Schoppero, Novoforenfe Norico. 

Hartmann Scyopper, ber ven Reinlkefuchs in 
Jambiſche Quaternarien uͤberſetzt hat, wurde um das 
Jahr 1542. zu Neumarkt in der OberPfalz gebohren, 
wiedmete ſich dem Studieren, und fieng im jahr 1565, 
. auf. Anfuchen des Sranffurtifchen Buchhaͤndlers Sia 

gismund Seyerabend diefe Ueberfeßung an; er brach⸗ 
te fie aber nicht zu Ende, indem er zu Freiburg in ein 
Hartes Gefängniß geworfen wurde, vermuthlich weil et 
als ein Soldat mit Gewalt weggenommen wurde, Er 
fuhr alfo aufder Donau nach Wien, nachdem er vor 
ber feine Ueberfegung einem andern übergeben haste, der 
fie zu Ende bringen ſollte. Sein Soldatenſtand währe 
te aber nicht lange, denn er wurde zu Wien von einem 
heftigen Fieber überfallen, und gerieth in folche Noth, 
daß er fein Bette hatte, ſordern auf er Gaße im Koth 
und in einem ‚Soße feine Herberge ſuchen mufte; °) bis 


Er. ihn 
) Qain nec mibi aecumbere EEE 

Moli ligebat in thoro. | 

Sed in plateae dolia 

Cubare fordidifimo, . 

Aut limen ante segium‘, ' 


2... Becens in atro pulvere. Blatt 284, Is 


m Erſes Sau. | 
ihn. endlich Joſtas Hufnagel, den er vorher nicht 


kannte, dem er aber dem Rufe nach bekannt war, auf 
bob, ihm einen Sofdatenfäbel und einen Mantel fchenfe 
fe, da ihm beides in ber Nacht war gefiohlen wurde, 
- Paul Fabritius ein Kaiferlicher Leibarzt curirte Ihn 
hernach zum Tpeil, wornach ex ſich zur Herbftzeit nach 
‚ "Branffurt am Mayn begab, oder vielmehr dahin kroch. 
Dort nahm ihn M. Johann Cuipius des Chriſt. 
Egendlphs Eidam freundlich auf, ber ihn ermunterte 
feine Meberfegung fertzufegen, welches er auch that, 


J und fie dem Koyſer Maximilian IL. dedicirte, gegen 


ben er bitterfich über feine Armuth klagt. Ich habe 
Diefe Sebensumftände theils aus feiner Dedication, theils 
aus ber Vorrede, theils aus der poetifchen Vorrede vor 
das dritte Buch genommen, Seine übrigen Lebensum⸗ 
Rande und fein Todes Jahr find mir. nicht befennt. - 


Die erfte Ausgabe von 1567. enthält oßne bie 
Dedication und Vorrede 384 Blätter; ; fie iſt wie ges 
wöhnlic, in 4 Bücher abgetheilt, ‚ und biefe wieder in 
ihre Capitel; vor jedem Capitel fteht der Inhalt in 4 
elegifchen Verſen; denn folgt das Capitel ſelbſt in Qua⸗ 
ternariſchen; und hernach ein Commentarius, ober eine 
meraliſche Anwenbung. 3. E. Lib. II. Cap... 


\ Argumentum. 
Simia Pontificis perſiringit facta, quod omnis 
Romana virtus exulet acta domo. 
Heu milıi, fimlolos quot tempora noſtra tulerunt? 
Facta Magiflratus qui vitioſa notent. 


Nr EEE ' Det 


\ 
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De Affe Martin beſchreib ſeine Ground zu Nom 


6 


ef 


\ 


- lic amicis plurimis 


Meum Simonem praefero, 
Qui dignitatis in gradu 


Eſt collocatus ſplendido, 


Qui fert opsm’ promptiſſimam 


: „ Placatus aınplo :müunere. 
Huie proximus Schalcksfundius, 
‚ Et Doctor. Heilchgeldt aſſidet. 


Fraterque Greiffzu cum ſuis 


| m Nos alfeclis sömpleditgr. er 


. Nam. gandioni Pontifex 
Confectus aevo,.tradidit 


lam res agendas alteri. 
Quod ob fenedtam debilem . 
Nil aeflimetur amplins, 


“Is ergo Cardinalibus 


Aulamquye {cribis credidit, 
In hac. vocatus. nomine 
Eft Cardinalis Vogenung, 


Qui pro fua libidine 

. Figit, refigit omnia. _ 
„Ef ipfe formofiffimae 
“ Amore captus foeminae. 


| "Die Holzſchnitte find. nicht alle von einem Mel⸗ 
er, vor allen aber zeichnen fich Diejenigen wegen. ihrer 


€ 5 | Schoͤn⸗ 


\ 
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Schoͤnheit aus, welche das Zeichen V.S. haben, wel. 
ches den Virgilius Solis anzeigt; andre find vom 
Ammon. Lotichius hielt fo viel auf den .Schop« 
per, daß er ihn mit bem Ovidius und Tibullus vers 


ggleicht: u 


Schopperus nitidas dum. darmine furgit in auras, - 
Nafo, ‚fere par et, ‚five, Tibulle, tibi. 


Die folgenden Ausgaben von 1574. 1579. 1580. 
1584. und 1595. find unter dem Titel Speculum vitae 
aulicae erſchienen. Sonderbar ift es, daß Schops 
per glaubte, der Verfaßer des Keinifefuchfes habe 
noch zu feiner Zeit gelebt, ſei ihm aber unbefannt. 7) 


- Sn der am Ende beigefügten Peroration zeige. der Der» 


foßer an, daß er diefe Ueberſetzung in fügen Jahren 


unternommen:;: 


Quem .condidi florentibus 
Hartmäahnus annis integer, 
Ad caflra natus Norica, 
Cum quatuor natalibus 
Annum videns ‚vigelimum, 
Dum Caclar in feros Getas 
Secundus armis fortibus; 
Maximilianus fulminat. 


Ich will noch einige literariſche Irthuͤmer in An⸗ 


ſehung des Schoppers bemerken. Im Joͤcher⸗ 


ſchen 


» eo autorcmm h Iihelli bi cognouero, ab ipfö; liben- 
tiſſime, ſ quid a ine peglecum inconditumque alla- 
tum eſt, corrigi ac emendari patiar. in praefat. 


.. Bon der Satire, 73 
. feben Gelehrten Serico fteht: Den Reinikefuchs ſoll 
Schoprer nicht nur überfegt, fondern aud) felbft ge⸗ 
macht haben. Gottſched glaubte bie erfte Ausgabe 
des Schoppers wäre 1566. herausfommen; bie Debir - 
cation ift blos unferfchrieben 1566. d. 20. Dee.’ Es 
iſt auch ungegründet, daß er meinte, bie erfte Ausgabe 
führe den Titel Speculum vitae aulicae; fie ift betitelt: 
opus poeticum, Ferner fagt er: Melchior Haͤnel 
ein Jeſuit, hat fie 1661. zu Prag neu in 8. heraus· 
‚gegeben. ) Das Buch, welches Hänel herausgeger - 
ben, führt den Titel 
and cn 
‚ Parabolae Vulpium Rabbi Barachiae Nikdani trans. 
latae ex hehraica in lingvam latinam, opera R. 
P. Melchioris Hänel, Soc. les. cum Lic. Super, 
Prag. 1661. 8. 


Diefe Sabeln der Süchfe des Raby Berachſa 
Henakdan wurden ſchon zu Mantua 1557. gedrukt; 
und find auch 1756. zu Berlin in dee juͤdiſchen Buch⸗ 
bruderei zum: zweitenmale gedrukt worden. Diefer 
Rabp ſoll im Anfange des 1 3ten Jahrhunderts gelebt 
haben. Dieſe letztere Ausgabe enthält 107. Stuͤck, 
groͤſtentheils aͤſopiſcher Fabeln, welche in gereimter Pros 

fa abgefaßt find. Man weiß die Urſache nicht, warum 
j P) er 

g) Gottſcheds Einleltung. ©. 43. 44. | 
» Walfii Biblioth. Hebraica. Supplem.' Tom. II. p. 


163. Leipziger Bibliothek der fchönen Wißenſchaſten. 
VDand UNS 1.23 . 
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er dieſe Fabeln Fabeln der Fuͤchſe genennt. An 


Ende ſteht zwar eine Art der Urſache, welche nad) Haͤ⸗ 
nels Ueberſetzung alſo lautet: Finitae ſunt parabolae 


animalium, parabolae vulpium appellatae. Quiæ 
vülpes ingreditur in denſitatem trahis per conſilia ſua, 
quibus ſuperat onine, quod creatum eſt, ex anima- 


Hbus, juxta ſpecies ſuas. Idea inventum eſt nomen 
ejus ſuper illas. | 


Gottſched fiel noch in einen andern Fehler in An⸗ 
ſehung biefes bebräifchen Sabelbucheg: er gab vor, es 
wäre eine Ueberfeßung des Reinifefuchfes; ) ‚Er hat 
aber hernach felbft feinen Fehler ‚ehrlich angezeigt. *) 


: , „Daher wundert mich, daß Herr Suhl noch behaupten 


kann, daß es eine bebräifche Weberfeßung des Reinife 
fuchfes gäbe. K J 


1572. 
Zeunite voß de olde. Frankf. am Mayn 630 
Wolf 1572. mit Holzfchnieten. =) 
Hackmann ſagt nicht, ob, fie hoch- oder nieder⸗ 
deutſch ſei, und Gottſched vermuthete das letztere⸗ 
| welches auch aus dem Titel erhellet. 


1575 


H Gottſched in der Einleitung. &. 43. 
2) Im Neuſten. 1757. ©. 41. 
J > Suhl in der Vorrede zu der Delfter neuen Ausgabe. 
. 0) Catal, Bibl, Chrifti. Tom. II. 9. 249 


L 
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1573. 
Frankfurt. 1575. 8. plattdeutſch, mit Serien 
Goitſched beſeß mM) 


nr 1579. 


Rednte Suche, in hochdeutſchen verſenFrft. a 
M. durch cal Behanm. 1579: 8. mit Sole 


= Ainisten. 2); y 
1590. | 
Reinite Suche in traten Reimen. Brot 
1590: 8. 
a 338 1592. 


Reyneke voß de olde mit ſidlyckem Vorſtande 
unde ſchoͤnen Figuren erluchtet unde verbetert. 4. 
Am Ende ſteht: MODECIH. Roſtock bey 
Stephan Moͤllemann, in Verlegginge Saureng 
Albrechts, Boekhaͤndlers in übe. ı 59. ) mit 
Holzſchnitten. | 


. b 


. 1602. 


Frankfurt. 1602. 8. Sie iſt ein bloßer Nachdruck 
der erſten hochdeutſchen in Verſen. Melchior Hart⸗ 
mann hat fie in Nicol. Baßai Verlage gedrukt, mit 
Holzſchnitten. *) 


x) Gottſched in der Einleitung. ©. 41, 

4) Bibl. Chriſtii. T. II. p. 253. 

2) Lackmanni Annal; Typograph. p. 163. 
a) Gottſcheds Einleitung. ©. 41. 


1606, 
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Renynicke de Woſz dat iſz ain ſchoͤn und nuͤtte gedich⸗ 
te, voll wyſzheit, guter Lahren, unde luſtiger 
exempelen, in welcker faſt aller Minſchen weſen, 
handel etc. affgemalet werdt; benevenſt dem fitt« 

lickenverſtande, mit ſchoͤnen Figuren upt nye 

750. wedder . an dach gegeven. Hamb. 1606. 8. Am 

Ennde ſteht aber: Gedruͤckt dorch Paul hangen. 

.. MDCIIL ” J 

m 1608.: BE 

| Branffurs, ı 1 608. 8. durch Wolfgang. Richtern in 
Bergung ber ſaͤmtlichen re Erben. %) 


1612: De 
Reynaert de Vol, of het Dieren Ordeel. Antivers 
‚pen 1614 4. In hollaͤndiſcher Proſa. 
Wegen der Aehnlichkeit des Titels ſcheint folgendes 
in — — hieher zu ** : 
Le Renard ou le Procés des Betes, Tradudtion en- 
richie de Figures en Taille douce. a Bruxell, 
u 21739. 8. 
Es ſcheint, daß diefe Uebefeung a aus bem Gel 
Kim geinacht worden.) | 
N 161 


5 Ebendaſelbſt. 
e) Freytag. Analedu. p. 754 
H Marebend. Gielte, Rem. E. 
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1617. - 


Reineken Fuchs. Andrer Theil bes Buche Schimof 
und Ernſt. Frankf. 1617. 8. °) 


1621. 

dDi⸗ ſchwediſche Ueberſetzung des Reynike 
Zuchfes it 1621. zu Stokholm in 8. gedrukt; und 
man fieht beim erften Anbiick, daß der poetifche Ueber 
feger die lateiniſche Berfion des Schoppers we Aus 
gen gehabt, und fich fälfchlich eingebildet, daß der Rei⸗ 
nifefuchs zuerſt lateinifch "gefchrieben ſey, da doch 
Schopper felbft das Begentheil verſichert. Daniel 
Scheffer gebenft verfelben. f) ur 


1650, 

Reineke Fuchs, das ift ein ſehr nuͤbliches, luſt⸗ und 
ſinnreiches Buͤchlein, darinn auf verbluͤmete, je⸗ 
doch loͤbliche Schreibart, unter dem Namen des 
Swen, Baͤhren, Fuchſes, Wolfes etc. das Hofe 
wie auch aller Stände der Wels geben und Wefen, 
ſowohl nad) ihren Tugenden, als auch infonderheit 
nad) denen darinn vorfallenden Laſtern merklich 
befchrieben, und gleichfam mit lebendigen Farben 
bezeichnet wird. Auff das neue mit allerhand ie⸗ 
Giger Zeit üblichen Reimarten, als vier, fünf, 

| neun, 
€) Biblioth. Rinckiena, p, 202. 
f) Scheffer de ſerſptis et fcriptoribus gentis fuecicae. p, 


117. Dreyers Abhandf, vom Nuten bes Reinite “ande u 


6. ©, ı7, . 
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neun, zehn, zwoͤlf, dreizehn &c. langkurtzen, 
kurtzlangen, langgekuͤrtzten, gekuͤrtztlangen, bald 
eingeſpren⸗ gten, bald reinen: wie auch abwallen⸗ 
den kurtzſchließenden &c. ausgezieret, mit ehlichen 
hundert verſen bereichert, mit unterſchiedlichen 
vr. Sitten und Sehrfägen:verbeßert, und in drei Theile 
— abgetheilt. In Verlegung Joachhm Wilden, 
Buchhaͤndlern zu Roſtock. Im Jahr 1650. 8. 
No Dieſe Ausgabe enthält 421. Seiten, ohne ben hin» 
ten angefügten Summariſchen Begriff. . Die zweite 
(Ausgabe erfehien 1662..8. und die dritte 1663. 8. 
xbendaſelbſt; 2). wo nicht bie gelte mb Dritte ein r und 
eben biefelbe ift. nn. 


Diefer ungenannte Verfaßer des Skeifefuce, der 
augenfcheinlid). ein Zefianer war, bebauerte, daß ber 

| Reinikefuchs, der · ein fo herrlich Büchlein waͤre, mit ſo 
| "hart- und übellautenden Reimen verfehen war, aud) 
tte er oft gewuͤnſcht, daß bei gegenwaͤrtiger teutſcher 
Sprachſteigerung ſich ein Liebhaber finden moͤchte, der 
daßelbige in bie ietzt üb» und loͤbllche Verf: und Reim⸗ 
‚arten verſetzte; welches er nun fefbft gethan hat. Die 
Gloße iſt die alte, hier und da etwas veraͤndert. Das 
Buch it mit Holzſchnitten verfehn, die aus dem Schop⸗ 
per genommen find, Zu Ende des Buchs im ſumma⸗ 
riſchen Begriff find die Verdarten, welche hier vorkom⸗ 
men, pie in ber Proſodie gewöͤhnlch iſt, mit ihren 
langen 


.® Meqricht von den Buͤchern in der Stolliſchen Biblio⸗ 
thet. Thl. IV. ©, 336. Thl. XV. G. 589.- 
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Imgen und kurzen Sylben abgezeichnet. Zur Probe 
mag folgendes dienen | | 


Aus dem ı. Theil das 23. Capitel, ©, 166, 


Reinike erzähle, wie er feines Waters Schah ge⸗ 
Roplen. — | 


1, 
Eins fag ich noch 
In einem Loch; 
89% laufhte. da, — 
Und hatt' in acht, | 
Hielt gute Wacht, 
Sieh, was da 
er 
Wie ich ſo lag, * 
Und hielt die Wach, 
Da ſah ich bald 
Den Vater ſtehn, 
Mind kommen gehn, 
In dieſen Wald, 


3, 
Er gieng bald fort 
Zum Schages Ort 
Bey einer Bruͤck; 
Er ſah fih im 
u Die Jäng, Die: Kruͤm,/ 
VUnd binter Rüd, 


BeiaeC zz B: | 


— 


32 Eis Sun wu 
| 4. J 
Und wie er fah, . - 
Daß Niemand de, 
Gieng er hinein: - 
Er ſahe zu, 
Sb noch in Kuh 
Der Schag mocht ſeyn. 


— 5. 
Wie dies geſchehn, 
- Und ers gefehn, 
Wiſcht er herfür, , 
Der arge Droch, 
Stopft zu das Loch, | 
Das that. er bier. | 
6. 
Ingleichen auch 
Er nach Gebrauch 
| Der Füße Spur 
Er gang verſtriech 
Gecchwind er N j 
Und abfeits fuhr. u. ſ. fi 


1660. 

De olde Reynike Voß, fon Zorliken up Nyge ge 
druͤcket, mit ſydlikem Vorſtande, und ſchoͤnen Fi⸗ 
guren erluchtet und vorbetert. 

Warheyt my gantz frembde ys 
De Truwe gar ſeltzen, dath ys gewiß. 
Hamborch by Sahara Dofen. 1660. 8. 
Br Auf 


+‘ 


Auf der andern Seie des Titelblats ſtehn dieſe Keime; 


Nicht denke dat hek de Framen meine, 
Van Schelcken rede ick hyr alleine, 
Welcker dat nicht wohl lyden kan, 
Is ane Twyvel ein ſolker Man; 


Wolan in Gades Namen heve ick an. 

Torne und Nyd ſchoͤlen byſyden fan. 

Recht und Truwe wil ick helpen beſchuͤtten 

Hyrmit nicht ſoͤlen myn engen Nuͤtten. 

Denn folgt die Vorrede, ſo von der Eintheilung in 
vier Buͤcher handelt dabei abet verſchledne niederſaͤch⸗ 
ſiſche Verſe mit angebrad;t worden. Auf dem Rande 
ſieht man den Inhalt. Am Rande kommen fein⸗ 
Spruͤchwoͤrter vor, z. ES; 2. | 
- De dar wil fon dee Heren Hefgefindt, 
De ſchicke ve Mantele na dem windt. 

Und ttage ben up beyden Syden, 

Wil he anders large tho have ryden. 
Stollen gefiel diefe Ausgabe beßer als alle andre, Sig 
er gelefen’hatte, ®) 

168866. 
Hamburg. 1 666; bei Dofen, feht fee ges 
rufe) | Ä | 
| 53 1667, 
u ⸗heiche ven den Bädern in bei Stolliſchen Bis 
thek. Thl. IV, S. 337. 
9 Hackmann in der Cinleituns 


v 


L 


34 Erſtes Haupeftü. - 
| 1667. 
The moft deledtable Hiſtory of Reynard the Fox. 


newiy corredted and inlarged with excellent 
Morals and Expofitions. Lond. 1667. 1681.4. 


Man hat auch in der Englifhen Sprache eine Art der 
„Foctſetzung betitelt 


The Schifts of Reynardine the Son of Reynard che | 
Fox, or a pleaſant Hiflory. Lond. 1684. 4.) 


1694. | 
Amferbamm 1694. eine hollandiſche. I: 


1708. | 
The mofl pleafant and delightkul Hiflory of Rey« 
nard the Fox, and Reynardine his fon. In two 
Parts, with Morels, to each Chapter, explai- 
ning what appears doubtful or allegorical: and 
every Chapter illuftrated with a curious device, 
or Picture, repiefenting to the Eye alltho ma- 
terial. Paflages &c. The third Edition, Lon- 
don, printed by W..O.and Sold by C. Bates. 


1708. 
Syn. der Borehe wird uhter e anberirgefngt, daßder 


Reinikefuchs auch in das Italieniſche überfege wor⸗ 


den; urfprünglich aber wäre er von einem vornehmen 
Staatsmanne des deutſchen Reiche gefchrieben, um 
einigen 
k) Biblioth, Vffenbach, Tom. i. P. 218: 
N Gottſcheds Einleitung. ©. 44. \ 
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. einigen Menſchen ihre Thorheit zu zeigen, und bie far 

fter der Zeiten zu beßern.”) Der Vorredner, der fich 
P.D. unrerfchreibt, gefteht, daß diefe Englifche Ueber« 
fegung von dem Original etwas abweicht. Dieſes zeige 
befonbers eine ſehr hochtrabende Umſchreibung des An⸗ 
fangs. Die meiſten Thiere haben ihre. deutſche Na- 
men behalten, andre aber ſind geaͤndert, als der Kater 
heißt Tybert, der eine Hahn Canticlaͤr, der kleine 
Hund Curtis, der Haſe Reyward u. ſ. f. Es find 
auch die Capitel ſehr veraͤndert und ins kurze gezogen, 


indem nicht mehr als 8 Capitel find, deren leztes Rei- 


nikens Zweikampf mit dem Wolfe, und den Schluß 


des Gedichts enthaͤlt. Kurz, die ganze Zabel iſt fo 
ſehr ing kurze gezogen, daß fie nur 99 Eieiten füllt. 
Allein dieſes ift auch nur der erfte Theil. De 


zweite Theil hebe ſich auf der zooten Seite an, und. 


iſt ein ganz neues Gedicht. Ein neuerer Dichter, vies 


leicht ein Engländer, .hat es für unzecht angefehn, daß, 


Reinike ungeachtet feiner Boßheiten gluͤklich durchge⸗ 
. fommen; und hat daher eine Fortſetzung der Fabel ges 


macht, um ihn endlich) zur gebührenden Strafe zu zie⸗ 
u 9 


| Darauf folgt noch. ein kleinerer Anhang, den man 


‚ wegen einiger Aehmlichkeit beigefügt. Er betraͤgt nur 


53 22 Sei⸗ 


PN It being originally Written by aneminent Statesman 
ofihe German Empire , to [hew fome Men their Fob 


lies, and corre& the Vices of the Times, he ived 


Aherein. 


4 


Erſtes Hauptſtick. 


a2 Seiten, da der vorige 41, füllte, Er hat folgen“ 


den Titel: 


The Hiftery o£.Cawwood the Rook, or the Af- 
fembly of Birds, with the feveral Speeches, (hey 


made to the Eagle, in Hopes to have the Go- 
vernment in his Abfence. How the Rook was 
banifhd: with the Reafon wlıy crafty Fellows 

are call?d Rooks, 
Das ift ein Gedicht von einer Verſammlung der 
Voͤgel; darinn ihr Koͤnig der Adler ihnen meldet, daß 
er in die Arabiſche Wuͤſte reiſen wolle, und daher einen 


Statthalter beſtellen muͤße. Daher wolle er von jedem 


ſeine Verdienſte hoͤren, damit er den wuͤrdigſten waͤh⸗ 
len koͤnne. Weil aber der Habicht und die Dohle we⸗ 


gen ihres boͤſen Gewißens nicht erſchienen, fo werden 


ſie durch einen Bothen auch herbeigeholt. Hierauf 


faangen nun hie Voͤgel nach der Reihe an ihre Tugenden 


zu erzäßfen; allein der König jeigt einem jeden, wie 


‚wenig er fich dazu ſchicke. Er ernennt alſo feinen Vet⸗ 


ser ben Habicht zum Regenten, und bie Doble zum 


Beheimen Rath, und reift ab, In feiner Abwefen- . 
beit aber bringt Die Diebifche Doßle die Voͤgel um Haab 


und Guth; der Habicht aber frißt fie, weil fie die Un⸗ 


foften eines Schmaufes, wozu er fie gagben hatte, nicht 


nn] 


bezehlen konnten.ꝰ) 

1710. | 

“, Hiflerie van Raynaert de Vos, Amſterd. 17710. 8. 
‚ mit Figuren, 


1711, 
) Bottfcheh Neuftes, 1257: S. 44, | | 


\ 


⸗ 
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| 171 I. \ 
z Reincke de Vos mit dem Koker. 
Wultu wetten der werlde flaat, 
So lieſs dit Boek, datis gud Rhat. 


Verlegt van Frytag, Boekhaendler in Walffen- | 
büttel. 1711. 4 


Friedrich Auguft von Zadmam Profehor in 
Helmſtaͤdt gab 1709. d. 1. Nov. eine academiſche Ein⸗ 
ladungsſchrift heraus, in welcher er anzeigte, daß 
Baumann nicht der Verfaßer des Reinikefuchſes ges 
wefen, fondern Heinrich von Alkmar, und bewies 
es aus ber Sübefer Ausgabe von 1498. bie er vor die 
erite ausgab, und die vorher Niemand Pannte. Im 
Jahr 171 1. ließ er dieſe alte Ausgabe abdrucken und 

igte noch ein Gedicht der Koker bei. Es wufte Nie 
mand, wo dieſe alte Ausgabe zu finden wäre und Hack⸗ 
mann verſchwieg es forgfältig, bis fie Bortfched 
1753. zu Wolffenbütel fand, wo man fie ihm zeigte. 
Zackmann ließ nebft einer Vorrede an den aprichti- 
gen Nederfaechfifchen Lefer fein Programm dazu drus 
den. Der Koker ober Röcher {ft vorher noch nie ge« 


druft geweſen, und beſteht aus Lehren der Weiſheit | 


und Klugheit, fo in plattdeutſche Verſe gebracht find, 
und mehrentheils aus älten Spruͤchwoͤrtern; doch lau⸗ 
fen viele freie Ausdrücke mie unter. Hackmann hielt 
zu Helmſtaͤdt ordentliche Worlefungen über den Reineke⸗ 
fuchs, und nachdem er viele Darinn durchgezogen, ver⸗ 
leß er Fin Profefiion in der Stille und wide fatho- 

954 liſch. 


BB rfles Hauptſtuͤck. | 

liſch. Als er fih nachher an den Preußifchen Hof 
wandte, wollte er reformirt werben; er kehrte aber auf’ 
hohe Borftellung wieder zur lutheriſchen Kirche zurück, 
x ind wurde 1729, zu Halle Geheimer Rath und Pro⸗ 
feßor der Rechte, gieng aber 1730. wieder weg, denn 
weil er außer den juriſtiſchen auch deiſtiſche Collegia le _ 
fen wollte, mufte er Halle auf Befehl des Berliner 
Hofes bei Strafe des Stauipenfchlages eiligft verlaßen; 
hierauf begab er fich nach Wien, und wurde katholiſch. 
.. Damals. urtheilte ein wigiger Kopf, feine Religion . 
mauͤße von gutem -Zuche ſeyn, weil fie ſich fo oft wenden 
ließe.) Hackmann hatte Luſt, den Reinikefuchs in 
lateiniſche Herameter zu überfegen, wenn er seinen Bere 
leger dazu hätte finden koͤnnen. 


1736: | 
Ken feer gendeglicke en vermakelyke Hiftorie van 
Raynaert de Vos, unt bare Moralifatien, als 
ook Argumenten voor de Capitelen, Seer play- 
ſoant en luſtig om te leſen. Von nieuvs over, 
gefienen, verbeetert, verciert met fchaone Fi- 
guren, dar tor dienende, Amflerd, 1736. 72. 

Fe dei Iſaac von der Paͤtte. 
Das Buch hat 69 Capitel, ohne Abteilung in 
- Bücher; iſt fehr ing kurze gen, und es find ganze 

Capitel auegelaßen, 


1752 


Woacheicht von den Bceen In der Stelllſhen Diblieth. 
IVO 
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1752. 
"ge von Alkmar Reineke der Fuchs, mit (hie . 
nen Kupfern; nach der Xusgabe von 1498. ins . 
bochbeurfche überfeget, und mit einer Abhanda 
fung , von dem Urheber, wahren Alter und grofe 
ſem Werthe biefes Gedichtes verfehen, von Jo⸗ 
hann Chriſtoph Gottſcheden. Seipzig und Am- 
ſterdam, verlegts Peter Schenk. 1752. Fol. 


In dieſer ſchoͤnen und brauchbaren Ausgabe, wel⸗ 
che mit Kupfern von Everding geziert iſt, findet man 
die alten Vorreden Heinrichs von Alkmar und Ni⸗ 
col. Baumanns; denn Gottſcheds Einleitung, wel⸗ 
cher den Alkmar fuͤr den Urheber des plattdeutſchen 
Texts haͤlt, die deutſche Ueberſetzung Gottſcheds ſelbſt, 
nebſt Alkmars und Baumanns Anmerkungen, und 
endlich den plattdeutſchen Text ſelbſt, den Gottſched aus 
Hackmanns Ausgabe abdrucken laßen, weil er da⸗ 
mals noch nicht wuſte, wo ſich die Ausgabe von 1498. 

befaͤnde. In der Ueberſetzung ſollen hier und da Feh⸗ 
ler vorkommen, welches Gottſched ſelbſt nicht in Ab⸗ 
sede iſt. Die Stellen alter deutſcher Dichter, die 
Hackmann, wie er felbft geſteht, auch nicht einmahl 
den Namen nach fannte, und welhe Baumann ins 
plattdeutſche überfeße hatte, bat Gottſched aus ben 
Dichtern felbft-deutfch beigefügt. Diefe von Bau⸗ 
mann angeführten Dichter find ber Freydank, der 
Renner, Brandts Narrenſchiff, Albers Fabeln, 
ber deutſche Cyrilue von Daniel Holtzmann, der 
Zr alte 


90 Erſtes Hauptſtuͤck. 
alte Schweiger Ritter Morßheim, von Frau Un 
treue, bes Ritters Johann von Schwarsgenberg _ 
LMemorial der Tugend, nebft feinem Rummer- 
troſt und der Layenjpiegel. Alkmars und Bau- 
manns Vorreden nebft Gottfcheds Einleitung enthal⸗ 
. ten 52 Seiten. Gottſcheds Ueberfegung nebft Alk: 
mars und Baumanns Anmerkungen 340 Seiten, 
und der plattdeutſche Tepe ſelbſt 93 Seiten. 


Von der gemeinen Volks Ausgabe des Neinife 
fuchfes in deutſcher Profa, deren Gottſched gedenkt, 
und die ich auch befiße, werde ich im folgenden handeln. 


Ob in der Fabel des Keinifefuchfes eine perſoͤn⸗ 
liche Satire zum Grunde liege, oder nicht, iſt noch 
nicht entfchieden, und wird auch wohl nie entfchieden 
. „werden. Zwar hat Eccard behauptet, wie ſchon oben 
iſt angezeigt worden, daß in dieſem Gedichte eine Ge- 

fhichte aus dem gten Jahrhunderte verborgen liege, 
naͤmlich des Grafen Reginards oder Reinhards, 
der im Auſtraſiſchen Reiche durch feine Liſt und Ver⸗ 
fchlagenheit befannt worden, und feinen König Zwen⸗ 
tebold durd) allerhand Künfte hintergangen, indem 
er bald die weftfränfifchen, bald die deutſchen Könige | 
wider ihn aufgehegt, Allein es bleibe bioße Muthma⸗ 
fung. Es hat auch Gottſched gezeigt, daß die Go 
fehichte des Reginards and die Fabel vom Reinike- 
fuchs einander nicht fo ähnlich find, wie Eccard ger 
glaube hat?) Nun hat Bortfched felbft auch eine 
| Ä Denu⸗ 
7) Gottſcheds Einleitung, ©. 26. | d 
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Deutung gewagt , die er aber Niemanden aufbringen 
will... Er glaube nämlih, Heinrich von Alkmar, 


- “den er zuerſt für den Erfinder des Reinikefuchſes hielt, 


"bis ihm die.ältere holländifcehe Ausgabe von Beßnern 
befannet gemacht wurde, daß unter dem Reinikeſuchs 
ber Herzog von $othringen Renatus zu verftehn fei, 
bei deßen Sohne Aikmar Hofmeifter war; unter dem 
oͤwen der Kaifer, unter bem Wolfe Rarl der Rübs 
ne, Herzog von Burgund, durch den jungen Fuchs 
Keinardin Alkmars Zögling, ber Prinz Antonius. ?) : 
Allein auch diefe Deutung iſt unwahrſcheinlich; denn 
der Fuchs wird als ein Erzboͤſewicht beſchrieben, und 
doch ſoll ihm der Herzog befohlen haben, den Reinike⸗ 
fuchs zu fehreiben; welches aud) Herr Buͤſching ſchon 
bemerft hat.”) Die dritte Deutung ſtammt aus einer 
Nachricht von den Baumannifchen Erben her, die aud) 
oben ſchon vorkommen iſt, daß unter dem Reinikefuchs 
der Juͤlichſche Kanzler zu verſtehen ſei, der zu Bau⸗ 
manns Zeiten den Hof in Verwirrung ſetzte. Allein 
wenn nun der Reinikefuchs aͤlter waͤre, als dieſe Unruhe 
am Juͤlichſchen Hofe. | 
” Außer den oben erwähnten Berfaßemn des Reinike⸗ 
fuchſes, iſt auch von einigen der Graf Eberhard der 
Baͤrtige von Wuͤrtenberg fuͤr den Verfaßer deßelben 
gehalten worden; weil Martin Cruſius von ihm 
ſchreibt: Librum ipſe eruditum de aulica vita Germa- 
nice 
g) Gottſcheds Einfeitung. e.: 37, 


7) Vuͤſchings woͤchentl. Nachrichten, 1774. Städ IV, 
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nice ſeripſit aliisque cafıbus mundi, tali Epigraphe, | 


“ = dedidis Sapientum:- quem andio latine et Italice con- 


"verfum; und auf dem Rande fteht: Reynart Fuchs. 
Regnard. °) Allein diefes Buch vom Hofleben ift fein 
- anders als das Indianiſche Relila und Dimna, wel« 
des Graf Eberhard entweder felbft überfegt, oder 
 überfegen und zu Ulm 1483. unter dem Titel beraus 

geben laßen: 2 


Deyfpiel der alten Weiſen von 1 Geſchicht | 
33 Geſchlecht.) 
Vermüuthlich wollte Cruſtus durch biele Randoloße 
blos eine Aehnlichkeit dieſes Buches mit dem Reinike⸗ 
fuchſe anzeigen, weil in demſelben zwei Thoes oder 
Fuͤchſe von politiſchen Sachen ſich unterreden. Sonſt 
hat auch Gryphiander den Ludovicus Romanus 
fuͤr den Verfaßer des Reinikefuchſes ausgegeben, wel. 
ches aber auch ohne allen Grund ift. *) | 
Wie fehr der Reinikefuchs feit jeher beliebt geweſen, 
bezeigen die vielen Ausgaben, Ueberſetzungen, Um- 
wandlungen und Nachahmungen deßelben; doch hat 
ſich feine Nation um denſelben verbienfer gematht als 


die deutſche. Johann Wilhelm Laurenberg Pro: 
feßor zu Roſtock, folt ihn nächft dee Bibel nach Mor. 


bofa 


s) Crufius Lit, vo. Annal, Suericor, P,IIT.C,.X. p. 439. 
7) Reimann Hiftoria Literar. der Deutfihen. Band IV. 

S. 663. 

v) Morhofs Unterricht von der teutſchen Sprache und Poe⸗ 

. ‚Me: &. 335. 


’ J 
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hofs Ausfage für das befte Buch in der Welt gehal- 
ten haben; ”) allein diefes findet man nicht in dem Lob⸗ 
fpruche, welchen er diefem Buche giebt; er lautet alfo: 

In weltlicker Wyßheit ys fein Boeck geſchreven, 
Dem men billick mehr Rohm und Loff kan geven, 
Als Reineke Voß; ein ſchlicht Boeck, darinnen 
= Th ſehnde ys ein Spegel hoger Sinnen: 
Vorſtendigkeit in dem ringen Gedicht 
Als ein duͤrbahr Schat verborgen licht. 
Glyck als dat für ſchulet in der Aſche, 
Und güldne Pertninge in einer fehmerigen Tafche.*) 
eineccius fah den Reinifefuchs als einen Schag 
deutfcher Alterthuͤmer, zumahl in gerichtlichen Gewohn⸗ 
bäten an, und glaubte man koͤnnte ihn vielen Gedich⸗ 
ten. der alten Griechen und Römer entgegen ſetzen.) 


Jo. 

w) Shendafelöfl ©. 334. = 

=) Laurenberg in der sten Satire feiner plattdeutfchen ve⸗ 
dichte. 

y) Heineecii Elementa juris Germanici T. I. P. V. fe; 
mel me etiam vfum eſſe memini teftimonio elegantis 
ingenii poetae, cui Vulpeculam Reineke debemus :: 

.- et puduit me propemodum, inde ſaepius iliuftrare 
lurisprudentiam Germanicaın, non quod non piura 

“in eo poeniate vel maxime ad rem facerent; fed ne in 

re feria nugas agere velle viderer. Et tamen verifli- 
mum eft, : Germanos non modo hoc poema multig 
‘ Ghraeciae ac Latit imonumentis opponere pofle, fi ju- 
ſtum rebus fuis pretium flatuerent; verum etiam in- 
eredibilem rerum praeftantiffimarum Thefaurum in 
eo efle reperturos, fi a ſe impetrare poliens, v vt illad 
in manus furgerent, - 


4 Erſtes Hauptſtuͤck. 

Johann Carl Heinrich Dreyer ſchrieb eine eigne 
Abhandlung von dem Nutzen des treflichen Gedichts 
Reinike de Voß in Erklärung der deutfchen Rechts Al⸗ 
terthuͤmer, infonderheit des ehemaligen Gerichtsweſens. 
Büßom und Wismar, 1768. 4. Gellert glaubte, 
der Reinifefuchs verdiente die tobeserhebungen nicht, 
die man ihm.gegeben hätte, weil die Fabel wenig ſinn⸗ 
reich und nicht genug ausgearbeitet wäre. Die Tpiere 
in demſelben wären nicht Thiere, ſondern Menfchen 
mit Thiernahmen bezeichnet, die vieles thaͤten, welches 
ſie ihrer Natur nach nicht thun koͤnnten, und vieles res 
deten, welches ihrem Charakter zuwider waͤre. Er 
fände in demſelben nichts, als die zerſtreuten Glieder 
einer Fabel, bie erft durch Kunft müften polirt und ge⸗ 
hörig verbunden werden, ehe fie gefallen Fönnten. *) 
Und doch hat der Reinikefuchs zu allen Zeiten gefallen! 
Sb Bellerts Urtheil recht oder fehief fei, ob es billig 
f& eine Babel der mittlern Zeiten nach dem Leiſten der 
Griechifchen und Römifchen Fabuliften zu mobeln, das 
mögen die Belletriſten ausmachen, 


Theodoricus Schernberk. | 
Apotheofi s Tohannis VIIL. Postificis Romani. Pin 

ſchoͤn Spiel von Sram Tjutten, weldye 

Bapſt su Rom gewefen, und aus ihrem 

Bäpftlichen Scrinio Pedtoris, auf dem Stuel 

zu Rhom, ein Rindlein zeugen, Der 80 

Ä Iharen 
Gellert de Poefi Apologorum exumque ſariptoribus. 

2. 40. 
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Ä Iharen gemacht und gefchrieben, jest aber 

newolich funden, und aus Urfachen, in dev 

Vorrede vermelder in Drucd gegeben. 

Apocalip, XVII. Bezalet fie, wie fie euch 

‚besaler bat. Eisleben. 1565. 8. bei An⸗ 
dreas Petri. 

Der Herausgeber dieſer Tragoͤdie, M. Hierony⸗ 

mus Tileſius, Hirſchpergenſis verſichert in der Vor⸗ 


rede, daß dieſes Stuͤck aus dem Jahre 1480. ſei. Sei⸗ 
ne Worte lauten alſo: denn es kommt ja aus ihrer (der 


katholiſchen) Kirche her, iſt im Ihar vierzehenhundert 
und achtzig durch einen Meßpfaffen Theodoricum 


Schernberk in einer Reichſtatt gemacht, und geſchrie⸗ 
ben, wie man mit des Authoris eigen Handſchrift in 


Driginali darthun kann: und zwar jederman auch leicht“ 
fich in der Compoſition fehen wird, Darüber ifts auch 
alfo approbiret, das es öffentlich zur felben Zeit alfo % 
fpielet und agiret iſt worden. 


Diefe Fabel von der. Päbftin Jehanna ruͤhrt nicht 
ven den Lutheranern her, wie einige unerfahrne Katho⸗ 
liken vorgegeben haben, ſondern ſie wurde lange vor der 
Reſormation in der Roͤmiſchen Kirche geglaubt, wie 
man aus dem Platina und andern Schriftftellern ſehen 
kann. Es kommt in dieſer Tragoöͤdie ein feltfamer Mifch« 


maſch von Perfonen vor, als 9 Teufel, nämlich, Luci⸗ . 


per, Unverfün, Litlis des Teufels Mutter, Sathanas, 
Spiegelglantz, Febdermwifch, Nottis, Aftrot und Kren⸗ 


gelein. gener Bapſt Jutta, Clericus Bapſt Jutten 
Bule ⸗ 
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Bule, Magilter Nofter Parifienfis, Baſulius Bapſt, | 


vier Cardinaͤle, ein KRömifcher Rathsherr, Simſon 
vom Teufel befegen, Ehriftus Salvator, Maria, ©. 


Nicolaus, die Engel Gabriel und Michael, und ende 


lic) der Tod. . Bortfched har diefes ganze Schaufpiel, 


welches er für das ältefte tragifche gedrukte deutſche 
Driginalftüd aus dem ızten Jahrhunderte hält, von“ _ 
neuem abdrucden laßen. *) Ich will nur den Anfang 
davon herfegen, wo Luciper fein höllifches Gefinde in 


Sheaffpears Ton zu Haufe ruft: 

Wolher, wolher, wolher, 

Alles Teufeliſches Heer, | 
.Aus bechen und aus brüchich , 

Aus wiefen und aus rohrich, 

Mu kompt her aus holge und aus Felden, 
- Eher denn ich euch beginn zu ſchelden, 
4 Ale meine liebe helle Rinde, | 

Die mit mir in der Helle finde, 

Krengelin und Fedderwiſch, 

Darzu Nottis ein Teufel friſch; 

Aſtrott und Spiegelglang, 

Und machet mir ein Lobetanz. 


Das Seltſamſte iſt, daß nachdem Bapſt Jutte, 


deßen Schwangerſchaft ein Beſeßner entbekt, ein Kind 


— 


gebohren hat, ſtirbt und in die Hoͤlle faͤhrt, ſie durch 


die Särbist der Maria aus der Hölle erloͤſet wird. 


tiſchen Dichtkunſt. SL. I ©. 817138, | 


Johann 
2 Dorſched⸗ Vottath zur Geſchichte der deutſchen Dramas, 
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Johann Geiler von Keyſersberg. 


Johann Geiler von Reyfereberg murbe 1445. 
zu Schafhaufen gebofren, wo fein Water dem bafigen 
Stadtſchreiber ſchreiben half. Als fein Water an einer 
Hunde ſtarb, die er auf der Bärenjagd erhalten, war 
er drei Jahr alt. Alsdenn nahm ihn fein Großvater 
in Keyſersberg zu ſich; daher erhielt er den Namen von 
Keyfersberg; wodurch viele verleitet worden zuglauben, _ 
daß er von Kenfersberg i im Elſaß gebürtig gemwefen. *) 
Sin Freyburg erlernte er die fchönen Wißenfchaften, und 
wurbe auch da Magifter. Er ließ fich darauf zum 
Prieſter weihen, und zog nach Baſel die Theologie zu 
treiben. Nach fünf Jahren wurde er Doctor Theolo⸗ 
gi, worauf man ihn nad) Sreiburg zu einem Prediger 
berief, 


9 Daß er zu Schafhauſen gebohren worden, bezeugt Bea⸗ 
tus Rhenanus, der Geilers Leben im Anhange der Pos - 
ſtille Navicula oder Speculum ſtultoruin ſehr genau und 
- vollftändiger als alle andre befchrieben; auch Adami in 
vitis Theologorum, p. 3. Nicolaus Reuſner inifel« 
ven Iconibus nennt ihn Alfattus, patria natus Monte. 
Caelaris; und diefes behauptet auch fein vertrauter Freund 
Sebaſtian Brand in einem Epicedio, welches er auf 
ihn verfertigt hat: 
Quem merito deflet urbs Argentins, Iohannes 
Geilerus, „Mons eui Caeſaris eſt patria. 
Reimann glaubt ud; er waͤre zu Keyſersberg geboh⸗ 
ren worden, weil die Gelehrten der damaligen Zeit ins⸗ 
gemein von Ihrem Geburtsort benennt worden, Hiftorig 
Literar. der Deutfchen. Band III. ©. 35« 
Dei Then. © | 
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berief. Hier blieb er nur ein Jahr, alsbenn zog er 
nad) Würzburg, und nahm Das Amt eines Predigerg 
vor eine jährliche -Befoldung von 200 Ducaten an, 
As er nach Baſel veifte feine daſelbſt zurü:fge aßnen 
Buͤcher abzuholen, uͤberredete ihn Peter Schott ein 
Rathsherr zu, Straßburg, Prediger dafelbft zu werden, 
ynd brachte es dahin, Daß man ihn, dazu erroählte. 
Eben derfelbe brachte es aud) dahin, daß man dieſem 
treflichen Prediger zu Ehren im Jahr 1486. die herr⸗ 
liche Kanzel im Muͤnſter erbauen ließ. Er wurde da⸗ 
mals für den gelehrteſten Mann gehalten, und wirh 

vom Flacius unter die. Zeugen der Wahrheit gerech⸗ 

net, well er den damaligen verberbten Zuftand der Kiys 

che eingefehn, . und den Mönchen öffentlich unter die 
Augen fagte, daß fie durch ihr liederliches feben die 

Sünden unter das gemeine Volk gebracht hätten, die 

damals im Schwange giengen. Die ſchwarzen Mön- 

he verglic) er mit den Teufeln, bie weißen mit. des 

Teufels Mutter, und die andern mit feinen Küchlein, 

Er drung ftarf auf eine Reformation der Kirche, und 

fogte oft auf der Kanzel, er würde es nicht erleben, 

. aber mandje von feinen Zuhörern würden es erleben. 


Aldami fagt von ihm, er wäre ein großer iebhaber 


des Weines gewefen. ) - Nachdem er nun fein Pre: 
digtamt zu Straßburg über 32. Jahre mit großem 
Ruhme verwaltet, fo ftarb er den 10ten März. 14 10. 
und wurde im Münfter gerade vor der Kanzel begra- 
Zu den. 


e) Adami ir in vitis Theologonm: Eum vini zu appe- 
tentiorem fuifle, 
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ben. 2) Er gehört hieher wegen ſeiner Predigten 
uͤber Brandts Nartenſchiff, bie er 1498. zu 
Straßburg i im Stift zu dem Alten St. Peter öffenrlich 

gehalten. “ "Diefe Predigten ſind von Beilern deutfch 
gehalten · worßen, aber Jacob Other fein Schüler 
hat ſie lateiniſch herausgegeben. Vieleicht hat ſie auch 
Geiler lateiniſch concipirt oder ausgearbeitet, wie es 
noch im vorigen. Jahrhunderte ſelbſt unter Proteſtan⸗ 
ten uͤblich geweſen, ‚Predigten lateinifch zu concipiren 
oden-Auszußrbeiten, „welche doch Deutfch gepalten wor 
bein. IABeller muß wegen biefer Predigten viel leiden; _ 
man ken ibn; er habe über Brandes Narren. 
ſchiff und nirht über die Bibel gepredigt. Es ift wahe, ° 
biefe hundert: und. zehn Predigten gehn in der Ordnung 
fort „,wie;bie Titel in Brandes Narrenfchiff; aber er 
nennt in denſelben niemals den Drandt und fein Mate 


renſchiff. . Weber einer jeden Predigt ftehn bie Worte: u 


Stultarum infinitus eft numerus, In einer jeden Pre⸗ 
dige rühnit ex eine gewiße Gattung von Marrheit vor, 
and führt befondre Arten an, weiche darunter gehören; 


diefe Arten nennt er Nolas: oder Schellen an den Nare 


renfappen. Man muß biefes freilich nach den Sitten 
der damaligen Zeit beurtheilen, wo man auch auf die 
Kanzel Stellen aus dem Ariſtoteles zum Text nahm, 
und ſ ie erklaͤrte. Manche Ausdruͤcke in denſelben ſind 
G2 auch 
d) on as Stchaddus Veſchreibung des Maͤnſters zu Straß⸗ 
burg. ©. 82. 83. Reimanns Hiftor. Literar. der Deuts 
ſchen. Band II. ©. 35. Altes aus allen Theilen der 
Geſchichte. StädIL Nr. 1. G. 235. ſ. | 
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‚auch nur r allzunatuͤrlich, und fallen ins Borigte unb 


‚Grobe; welches damals auch felbft auf der Kanzel nicht Ä 
für unanftändig gehalten wurde, | 


Lambacher hat bei Anführung der Predigten des 
Geilers fein Zeugniß als eines Zeugen ber Wahrheit 
zu fehwächen gefucht; Indem er ſagt, feine Werke waͤ⸗ 
- zen noch bei feinen $ebzeiten von unverfchämten Betruͤ 
gern verfälfcht worden; und meint, alle Ausfälle auf 
die Prälaten und Mönche wären nur Zufäge der unver⸗ 
-fchämteften Betrüger, woͤvon Beiler bei feinen Sebzei- 
ten nicht einmahl geträumt hätte, e) Seiner Schwe- 
ſter Sohn und Nachfolger im Amte Peter Wick⸗ 
gtam, ber Beilers Sermones’ 1518. zu Straßburg 
herausgab, hätte jene Stelle in die Zueignüngsfchrift 
einfließen laßen; denn er merkte bei ſchon angegangner 
Reſormation, daß ſolche Zeugniße wider die Kleriſei 
gemißbraucht werden fönnten, ind wollte alfo dieſem 
Nachtheil zuvorfommen. f) Sonſt findet man im 
Zincgref unter Beilers weifen Sprüchen viele Aus 
fälle auf die damalige Geiſtlichkeit. Er fagte z. E. die 
Eigenfchaften eines guten Mönche ſind, ein allmaͤchti⸗ 
ger Bauch, ein Efels Rüden und ein Rabenmaul. Ein 
ungelehrter Prediger fei gleich einer- Blafe, barinn et 
| wan nur drei erbfen liegen, die machen mehr Geräufch, 
als 


9% hambacher Bibliotheca antiqua Vindobonenfis civica. 
P. 355- 

5) Ricrrers Nachrichten zur Kirchen⸗ Gelehrten⸗ und Buͤ⸗ 
chergeſchichte. St. VII. ©, 300. 
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als eine andre, welche voller Erbfen ſtecke. Drei Din⸗ 
ge können alles tragen, was man ihnen auflader, eines 

Weibsbilds Kopf, eines Efels Rüden, und eines 
Moͤnchs Gewißen. 2) Won den Ausgaben feiner Pres 
digten über Brandes Narrenfchiff wird in dem nächfl« 
folgenden Artikel gehandelt werden. 


Sebaſtian Brandt. 


Sebaftian Brand ober Brant, fonft auch) Ti⸗ 
tio genannt, wurde 1458. zu Straßburg gebohren. 
Nachdem er die erften. Gründe der. Wißenfchaften eva. 
lernt hatte, gieng er nad) Bafel, wo er auch Magifter 
wurde. Er lehrte zu Bafel und Straßburg öffentlich 
mit großem. Ruhme; und befleidete die Aemter eines. 
Kaiſerlichen Raths und Syndicus, wie auch Kanzlers 
zu Straßburg, wo er 1520. ſtarb. ) Außer vielen 
anbern Schriften verfertigte er auch bas Narrenſchiff 
in deutfchen Werfen, welches oft aufgelegt‘, in andre 
Sprachen überfegt und commentirt worden. In die⸗ 
ſem Buche, ſagt Pantaleon, hat er die rechte Wur⸗ 
zel und Urſach aller Thorheit geoffenbaret, der Mens 
ſchen Gebehrden geſtrafet, und viel heilfamer lehren 


gegeben, alſo daß man billig dieſes für eine gelehrt 


Sagem halten mag. I Diefe Schrift des Brandt 
3 ..- war 
| PR Zinegrefe deutſcher Nation klugausgeſprochne Weißheit. 
Thl. J. S. 242. 
h) Adami Vitae Germanorum Inreconfultorum.” p. 9. 
;) Pantaleons Dehet Mation deldenduqh Thl. U. Wu 
376. 


* 
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"war ehemals eins von hen beliebteſten Büchern, wel⸗ 
ches einen allgemeinen Beifall erhielt; und obesgleih 


ſehr oft gedrukt worden, ß ift es doch er rien zu 
Faden. 


Ausgaben von Beandn Narrenſchiff nad dem Eu 
| deutfchen Grunptert. | 
Eine Ausgabe zu Bafel, 4. ohne Jahrzahl, wel⸗ 
ches vieleicht. die erfte iſt. ) ‚Gemeiniglich hat man 
die Ausgabe von 1494. für die erfte gehalten, welches - 
aber ungegründet ift, weil-man ſchon zine lateiniſche 
Neberfegung vom Jahre ı +88. dat, welche unten vor⸗ 
kommen wird. 


"Einer Ausgabe von Lagr. erwaͤhnt Gottſched 
kn dem Neueſten; er ſagt aber weiter nichts davon, als 


biefes: So viel ift gewiß, daß in der erften Ausgabe 


von 1491. ſchon fehr viel wider die Mißbräuche ber 
Romiſchen Geiſtlichkeit ehe, obgleich der Verfaßer im 
Schluße den Pabft über alle Keifer und Könige erhebt, 
und demjenigen ſchlechtweg bie ewige Seligkeit abſpricht, 
der ihm widerſteht. 
Mag endlich niemans ſellig werden, 
er wiederſtat dem Babſt uff erden.!) 
In 
) Lueios in Catal. Bibl. Moeno · Francof. 1748. 4. Phi- 


7 lol. ꝑ. 79. 
) Gottſched Neuſtes. 1738. ©. 103. 
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In feinem Wörterbuch der ſchoͤnen Wißenſchaften 
ſagt er nachher, daß die Ausgabe von 1494. die erſte 
und vollſtaͤndigſte wäre, welches ein Widerſpruch ift;”) 
wenn bie Zahl 1491. in dem Neuften niche ein Drud- 
fee " | 


199% 

In diefem jahre fommen fchon vier Autgaden vor. 
1) Schottel führt eine ohne Druckort mit dieſen 
Worten an: Sebaſtian Brand V. J. D. hat Anno 
1494 trucken laßen ein Buch, ſo er nennt | 
. Das Naͤw Schiff von Narragonia, mit bes 

ſonderen Fleiß, Ernſt und Arbeit, von 
nuͤwen mit viel fchöner fprüch, . Zrempes 
‚len und zugejegten viſtorien und Maierien 
erlaͤngert. ) 
Dieſer Titel zeigt offenbar, vs bieſe nic die erſte 
Auflage iſt. | 
Herr Meiſter führe auch eine Ausgabe von. 1494. 
ohne Drudort an.) Wenn Brand alle Geſchlechter 
der Narren ber Reihe nadı die Mufterung paßiren läßt, 
und jebem in dem allgemeinen Tollhauſe der Welt feine 
Ef anweiſt, fo barf man an glauben, daß er ſich 
| Ba aus 
: m) Sortiere Voaevuc der ſchoͤnen Bißenfaften. S. 
1151. 
n) Schottels Ausführliche Arbeit der Deutfen Haupehyra⸗ 
de. ©. 1170. ; 
° 0) Metiters Beiträge zur Seſchit⸗ der oentſhen Oprache. 
Ty. 839. 


— 


/ 


m 
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ons dieſer großen Zumft ausfchließt; dazu Hatte er zu 
viel Menfchenverftand; daher fage er. von fih: „Wenn 
man mid) fchelten und ſprechen wollte: Arzt, heile dich . 
ſelber, denn bu biſt auch im unfrer Rotte, fo weis ich 
das, und befenne es Gott, nämlic) daß ich viel Thor⸗ 


heiten gethan habe, und noch.iegt im Narrenorden ges 


be; wie faft ich an bee Kappen fchütle, will fie mich 
Doch nicht. ganz laßen. — Alle Straßen und Gaßen 
find vol Narren, Aus diefer Urfache habe ich gedacht 
Schiffe für fie auszarüften, Galeren, Fuften, Krag⸗ 


fen, Nauen, Barfen, Kiele, Weidlinge, Hornas 


gen Kennfchiffe, daneben Schlitten, Karren, Roß⸗ 
baͤren, Rollwagen: denn ein Schiff moͤchte nicht alle 
Die tragen, die it in der Zahl der Narren find, — 
Wer fi) vor einen Marten achtet, der ift bald zum 
Weiſen gemacht; hingegen wer gefcheut feyn will, der 
iſt mein Gevatter Fatuus.“ 


2) .Das nup ſchiff von Narragonia mit be⸗ 
ſunderem fliß ernſt vñ arbeit. von nuͤwen. 
mit vil ſchoͤner ſpruoͤch, exempeln, vñ zus 
Beſetzten hyſtorien. vñ materien erlengert. 
vñ ſchinbarlicher erklert zu Baſel durch 
Sebaſtianum Brant. Lerer beider rechte. 


Das Schiff voller Narren mit Schellenfappen ſteht 


| im Holzſchnitt auf dem Titel, Am Ende ſteht vor dem 


Regiſter: | 
gedruckt zu Straßburg uff die vaſenacht, 
bie man der Narren KRirchwich nennt, 
Im 
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. m Jar nach Chriſt geburt Tuſent vier⸗ 
hundert vier vñ nuͤntzig. in 4. mit geſpaltnen 
Eolumnen. ?) | 
3) DasNarrenfchiff von Sebaftian Brandin Ver 
-fen beſchrieben Nürnberg. 1494. ı2. mit vielen Figu⸗ 
‚ven. 2) 


4) Here Rürtner gebenft einer Ausgabe: zu Bafel i 


1494. die er als die ältefte angiebt. ”). Ob fie richtig 


.fei, weiß ih nicht, da er Niemanden dabei anfuͤhrt. 
Aus dem Titel der zweiten hier gemeldeten Ausgabe 


folte man fchließen, daß Brant das Bud) zu Baſel 
in jüngern Jahren verfertigt, oder auch daß er ein Cole 


fegium dafelbft darüber gelefen; wie man ehmals auch 


über den Reinikefuchs Collegia gelefen hat. Denn um 
diefe Zeit würden den Studenten von ihren Lehrern big. 
weilen gar luftige Collegia gehalten, ober dergleichen 
Reden beſonders an Feiertagen vorgeleſen. 


1495. 
Seh. Brants Narrenſchiff. Baſel. 1495.4. 
Ebendaßelbe. Augſpurg. 1495. 4.) 


m 1498. | 
| Sie vahet fich an das neu narrenſchiff von 
narragonia zu nutz vnd heylſamer ler zu 


?) Sottſched Neuſtes. 1755. S. 99. 
d) Biblioth. Griebner. I. p. 475. 


r) Küttners Charaktere deuticher Dichter und Profaifen. 


©. 632. . 
) Bibl. Gottfr. Thomaki, VoL III. 18. 2. vr 


5 ver⸗ 
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106. Erſtes Haupfſtuͤck. 
| vermepden ftraffe der narrheit mit mer er; 
neurung vñ lengrung durch Sebafttanum 
Brand doctor in beyden rechten. 
"Am Ende ſteht: gedruckt zu Straßburg auff die 


vaſenacht, dye man der narren kirchweich nen⸗ 


net. Im jare nach Chriſti geburt Tauſend vier⸗ 
hundert vier vñ neuntzig, und darnach getruckt 
auß demſelbigen Straßburgeriſchen exemplar 
zu Augſpurg in d' Eepferlichen ſtat von Hanſen 
Schoͤnſperger, Im joer nach Criſti vnſers her⸗ 
gan geburt Taufend vierhundert acht vn neun: 
sgigoſten. Am afftermontag nach vnſers her⸗ 
ven An Auffart. in 4 mit Figuren. 9 


1499. | 

"Se. Brants Narrenſchiff. Baſel. 1499. 4. mit 
Siguren. *) | | 
u e 1508. Ä 
Narrenſchiff zu Nutz und heilſamer Lehr 
Verehrung und Ervoldung der Weiſheit, 
Dernunft und guter Sitten, auch zu Ver; 
achtung und Straf der Narrheit, Blind; 
| beit, Irſal und Dorbeic aller Stat und 
Geſchlecht der Menſchen, mit befundern 
Fleiß, rn und Arbeit gefamlet zu Dafel 
duch) 


| ). Literariſches Muſeum. Band IT. Ethe IL of 
+" 1779.8.) ©, 273. 
3) Bibl. Gottfr. Thomafii. L c. 
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durch Sebaſtian Brant in beiden Rechees 
Doctor. Beſel 1 506. 4 N. | 


157. . 
Diefe Ausgabe führt Hendreich an. *) 


50% 
Diefe wird von Element angeführt.) 
1512. 
Auch diefe fuͤhrt Clement an. 9 


| 1545. | 
Der Narrenſpiegel. Das groß Narrenſchiff, 
durch beſunderen Fleiß, ernſt und Arbeyt 
itzt von newen, mit viel ſchoͤnen ſpruͤchen, 
ſeyempeln vnd zugeſetzten hiſtorien ergäns 
get. Durch Sebaſtian Brandt Doctoren 
in den beyden rechten, der Narrechten 
welt zu Nus fleißig beſchrieben. Getruckt 
zu Straßburg bey M. Jacob Cam̃erlan⸗ 
der. 1545. 4. mit Figuren. 1 Alphabet, 12 
Dieſe Ausgabe iſt ſehr verſtuͤmmelt, wenn man 
ſie gegen die von 1494. haͤlt. Sie iſt kaum halb ſo 
ſtark; indem ſie nur einfache Columnen auf jeder Seite, 
auch weniger Zeilen hat, als jene, und doch kaum 
s0) Hieſch Millenarius III. p. 3. Num. 10. 
x) Hendreich Pande&t. Brandenburg. Brand. 
4) Clement Bibliotheque. Tom. V. p. 199. 
‚s) Clement. Bibl, Tom. V. ib. | 
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eben viel Blaͤtter zeiget. Die Figuren ſind auch ganz 
anders. Es ſteht auch in ber zweiten. Vorrede des 
Narrenſchiffs zum Leſer, daß M. Johann $Bigleben 
fie beforget, und am Ende befennt er, daß er viel aus⸗ 
gekaßen: 
Herausgethan a8 nebiſch war | 
Sag doch. vie Wahrheit offenbar. *) 


| 1549. J 

Der Narrenſpiegei. das groß Narrenſchiff, 
durch beſunderen Fleiß, ernſt und Arbeit, 
jetzt von newen, mit viel ſchoͤnen ſpruͤchen, 
exempeln und zugeſetzten hiſtorien ergaͤn⸗ 
ger, Dutch Seb, Brandt Doctor: in bei⸗ 
- den Rechten, ber Narrechten Welt zu 

Nutz fleißig beſchrieben. | 
Am Ende ftehe: gedrukt zu Straßburg bey 
Wendhel Richel. 1549. 4. 1 Alphabet, 18% Bo⸗ 
gen. Mit eben denſelben Figuren als die vorige, aber 
mit größerer und ſchlechterer Sarif; fonft find beide 
im n Torte einerlei. 2 


| { 60. | 

. Das Narrenfhiff alle Staͤnd der Welt, betreffend. 

(buch. Seb. Brant in deutfchen Reimen) Frankfurt 
“am Mayn, durch Weng. Han. 1560. 8. mit Holz . 

fehnitten, 


*) Clement. al. Gotiſched Neufes, 1735. ©. „100. 
» Clement. ah N 
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ſchnitten, vemutdüch nach Hans S Zeich⸗ 
nung. 9 

1563. 

Einer Ausgabe von 1563. zu Zuͤrich bei Froſcho⸗ 
wer gedenkt Herr Meiſter, die ſchon eine etwas rau⸗ 
here Sprache zeigt. Unter andern Bi Brand dem 
Grauenyimmer folgende Erinnerunge- .: il 

* Einer Jungkfrow Abel anſtaat, 

Wenn ſy zu ſehr verhuͤllet gas 
En ſoll auch nit zu keiner pe ° ni. 
Zu eng tretten ouch nit zewyt. 
..r Ein Jungkfrow fol nit hinter ſich 
ur Cohen, , das ſtaat ir zuͤchtigklich. 
DOuch nit mit den Ougen wincken 
Will fie an Ehren nit binden. 9 


Die Töchter tragen ouch pt das . 
Was etwan Dirnen fchändlich was, 
-.. Bye ausgefhnibten Schub, Schüben y RE, 
Das man die Milchſaͤk nicht bedek, 
Wikelnd vil Hüdeln in die Zoͤppf, 
Groß Hoͤrner machens an die FREE . 
Als ob es wären wilde Stier, ..  . 
Gafnd grad daher wie wilde Thler, 
Werfen die Ougen hin und ber, 
Sachen, gaffen alle Winkel an, - 
Und thout eins ums ander traben, 


CB Chi Ba | 


— * 


f 10 . 


Erſtes vanvnne 
Deamu a cihrens die Raben, 


"Sie ſy gruͤßen und gaffen an. * irn 


21964 


j ." Srafbig #564. 4: durch Joſiam Rihel. 9 


GRANT, —* ji 1567. ' 
-Das Narrenſchiff, alle Stände der. wWeit 


betreffend „wie man ſich in allen Huͤndeln 


weißlich nalken ſou. Set: 15 9 8 Mit 


Figuren. %). 2 


Der Narrenfunf genandt, eh erg, erffäfte, 


* 
V 


doch anmuͤthiges und luſtiges Tractaͤtlein, darin⸗ 
nen aller weitlichen Sktaͤnd Schand und Safter, 
uppiges Leben, ‚grobe narrechte Sitten; und der 
Weltlauf, gleich als in einem Spiegel zu fehn, 
vorgeſtellt und geftraft werben. Zu nutzlicher und 
beilfamer Tepe, erlangung ber Weißheit, Ver⸗ 


nunft und guter Sitten, auch zu Verachtung und 


Straff der Narrheit, Blindheit, Irrſall und 
Thorheit, mit beſonderm Fleiß, Ernſt und Ar⸗ 
beit erſtlich verfertigt durch Sebaſtian Brand, 
der Rechte ren, | jeho aber wiederum aufs 

neue 


c) Meifters Beiträge zur Stan der beniſchen Erin 


SIhl. I. G. 233, 


M Sinceri T hefaur, Biblioth, Tom, IL p. 315. 
e) Bibliotb. Plotho. P.I.p. 818. 


Von der Satire, I11 
neue gedrukt, die Figuren ins Kupfer gebracht, 
und der Schelmenzunft als der ander Theil beige⸗ 
ſetzt. Samt beigefügter Entfehulbigung des Tich- 
ters, und Vertheidigung bes Tituls. Frankf. am 
M. bei Jacob de Zetter. Jahr 1623. 8. : . 


Diefe Ausgabe enthält 112. Capitel, und ift fehr 
verflümmelt und mobernifirt. Der Herausgeber bat 
ausgelaßen und hinzugefeßt, was ihm gefallen hat. Die 
Kupferftiche find nadı den alten Hol;fchnitten im Lacher 
gemacht, aber weit fhlechter. Die Narrenfappen mit 
den Schellen auf den Köpfen der Narren find hier aus» 
gelaßen, und die charakteriftifchen, poßierlihen Ges 
ſichter, die fich in den alten Holzfchnitten finden, nicht 
ausgedrukt. Zuletzt will ich noch anmerken, daß die 
deutſchen Ausgaben von Brandts Narrenſchiff viel ſelt 
ner anzutreffen ſind, als die lateiniſchen, weil ſie jeder 
mann leſen konnte, und fie.mehr Abgang gehabt haben. 
Sie moͤgen auch wegen der groteſken Figuren in’ bie 
Hände der Kinder gekommen feyn, und durch fie ihren 
Untergang gefunden haben. Alle neuere Ausgaben 
find verſtuͤmmelt, abgefürze und mobernifirt. In ben 
ältern befonbers in der von 1494, bie fich noch hier und 
da findet, da die noch ältern mögen feyn verlohren ge« 
gangen, ift ein altes Schmeißerifches Deutſch; zumal 
da Brandt Das Buch in Baſel verfertigt hat. 3. €. 


In diefem fpigel follen ſchowen 

All Gſchlecht der moͤnſchen, man und frowen 
De ins ich ba dem andern mein u 
Die 


112 Erſtes Hauptſtuͤck. 
Die man ſint narren nit allein 
Sunder fint man ouch naͤrrin viel 
Den ich die ſchleiger ſtuͤrtz und wile 
Mit narrenkappen hie bedeckt. 


Jaerb xochers Inteifge ueberſehung des 
Narrenſchiffs. 


Jacob Locher , der ſich wegen feiner Siebe zu den 
fhönen Wißenſchaften Philomuſus nannte, ein ge⸗ 
kroͤnter Poet aus Echingen in Schwaben gebuͤrtig, und 
Brands Schuͤler , ſtudierte einige Zeit in Italien; 
lehrte dann die Dichte und Redekunſt zu Freiburg in 
Brißgau, zu, Baſel und endlich 1498. ungefeje bis 
aufs Fahr 1523. zu Ingolſtadt. Mit Beorge Zins 
gel einem alten Lehrer der Theologie daſelbſt, gerierh 
er in fehr verbrüßliche Händel, : welcher in Lochers 
Schriften verdächtige Dinge finden wollte, und nicht 
eher ruhte, bis eine Schrift deßelben von der hohen 
Schule verdammt wurde. Außer der Meberfegung von 
Brands Narrenfchiff har er auch andre Schriften ver- 
fertige, worunter auch Schaufpiele find, die zu feiner 
Zeit in Ingolſtadt aufgeführt woͤrden. f) 

04 1488, 


F) Annalen der Baierfchen Pitteratur vom 3.1731. Thl. 
IL ©. sı. Gegen feinen Verfolger Zingel fchrieb Los 
. er: In’antecategoriam Rectoris cujusdam et conci- 
Babuli Ingolftzdienfis refponfio compendiofa cum de- 
claratione 


Bon der Satire, 13 

1488. 
Narrsgonice profeätionis munquam ſatis laudata 
navis P. Sebaftianum Grant (ftatt Brant). verna⸗ 
eulo vulgarique fermone et Rhythmo pro cum 


&orum mortalium fatuitatis ſemita: effugers 
eupientium diredtione fpeculo commodoque et 


.-  Salute proque inertis Ignavaeque flultitiae per : 


petun infamia exeeratione et confutatione nuper 
fabricata atque jam pridem per Iacobum Locher 
cognomento Philomufum Suevum in latinum 


traducta eloquium et per Sebaftianum Brant de»: 
nuo feduloque reyifa foelici exorditut principio, . 


Am Ende ſteht folgendes: Finis Narragonice navis 


per Sebaftianum Brant vulgari fermone T'heutonicd 


quondam fabricata atque jam pridem per lacobum 
Locher cogaoındmo | Philomufum in latinum tradus 
ine 


elaratione Zingolenfis faßtionka, Sein erſtes Saas, 


ſpiel ift betitelts Speftaculum a lacobo Locher more 
ttagico effigiatum, in quo Chriftianiffimi Reges ad» 
verfum truculentifimos Turcos eonfilium ineunt, ex: 
peditionemque bellicam inftituunt. Bas andre Schaus 


fpiel ift Betitelt: . Iudicium Paridis de pomo aureo,. 


Beide wurden zu Ingolſtadt im Jahr 1502. vorgeftellt, 
und bei derh letztern fpielte fogar ein Domherr von Worms 
und Baſel Anton von Hatſtatt mit. Noch hat er ges 
ſchrieben: Ludierum drama de ſene amatore, filio cof« 
zupto et dotata muliere; Comparatio mulae ad mu- 
lam; de origine et oficio: poetärum, Hisfch Mile 
narius I]. p. 1. 


Dritter Theil. 


4 


f: 
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ae perque praetactum Sebaftianum Brant denuo re- 
viſae, aptiſſimisque concordantiis et ſuppletionibus 
exornate. Et nova quadam exactaque emendatione 
elimatae. Atque ſuperadditis quibusdam novis admi- 
randisque fatuorum generibus ſuppletae. Impreſſum 
per lacobum Zachoni de Romano. Anno Domini. 
M. CCCC. LXXXVIIL dieXXVIHL menfis Iunii. in 4. 
Hernach folgt der Index auf drei Blättern, und eine. 
Figur mit der Ueberfchrift: Fatuus mundanus. Dieſe 
außerordentlich feltne Ausgabe, die in Deutſchland 
gänzlich unbefannt ift, zeigt offenbar, daß die deutſche 
Ausgabe von 1494. nicht die erfte ſeyn kann; und felbft 
der Titel diefer lareinifchen fcheint anzuzeigen, daß dier 
fes auch nicht bie erſte lateiniſche ift. ©) 


1497. 

In dieſem Jahre kommen zwei Ausgaben von 297 
chers Ueberſetzung vor, die eine zu Straßburg den 1. 
Jun. die andre zu Baſel ben 1. Aug. woraus man ſchon 
hätte fehen fönnen, daß im Jahr 1497. bie Locherſche 
Ueberſetzung nicht das erſtemahl herausgefommen, wie 
man doc) allgemein geglaubt bat. 

1) StultiferaNavis. Narragonice profectionis nun- 
qua fatig laudata navis per Sebaft. Brant ver- 
naculo ſermone etrhythmo fabricata, atque per 
lac. Locher Philoınufum in latiaum traducta et 
per © Seb, Brant denno revila 

| Am 


g) de Buse Bibliographie, Bell. Lete. Tom. L P- 428. 


\ 
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Am Ende fteßt: Impreflum in Imperiali ac urbe 
‚libera Argentina per Magiftrum Ioannem Gruninger 
Anno faluris noftre M. CCCC. XCVII. Kal. Iun. vale 
inclite lector. Sie hat 114. Blaͤtter.“) Clement 
urd Gottſched halten fie für die erfte lateiniſche. 
2) Stultifera navis etc, Bafıl, 1497. d. 1. Aug, 
Durd) "Johann Bergmann de Olpe. 159, 
Dlätter in 4. mit Holzfchnitten. °) 


1498. | 

1.) Stultifera Navis. Darunter ſteht ein Holz⸗ 
fehniet, welcher das Narrenſchiff abbilder, mit der 
Jahrzahl 1497. woraus erhellet, daß diefes eben die 
Holzſchnitte find, die in des Olpe Bafler Ausgabe 
von 1497. ftehn. Unter dem Holzſchnitte fteht: Nar- 
ragonice profectioni» nunquam fatis laudata navis; 
per Sebaflianum Brant: vernaculo vulgarique fermo- 
ne ac rhythmo etc. und fo geht der Titel in eben den 
Worten fort, wie in der Ausgabe von 1488. nur iſt 
hinter dem Worte revifa noch folgendes befinblich: et 
nova quadam exactaque emendatione elimata, atque 
fuperadditis quibusdam novis, admirandisque fatuo- 
rum generibus fuppleta: foelici exorditur principio, 
1498. Nihil fine caufa. Io. de Olpe. Am Ende ftehn. 
eben die Der, ‚welche in ber Ausgabe von 1438. 
92.00 fin 

A) Clement Biblioth, Tom. V.p. 193. Soitſcheds News 
fies. 1755. &, 100. Biblioth. Chriftü P. 1. LP 231 

HD Chenient. 1. e . 
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116 Erſtes Hauptſtuͤck. 
ſtehn, bis auf das Wort ſuppletae; worauf hier folgt: 
In laudatiſſima Germaniae vrbe Bafılienfi: nuper ope- 
ra et promotione Iohannis Bergman de Olpe. Anag 
Yalutis noflrae M. CCCCXCVIII. Kal. Marti. Diefe 
Ausgabe, welche ich felbft befi iße, hat mit dem Titels 
blatte und Regifter 159. Blätter; und iſt von der erften 
Ausgabe des Olpe in nichts ‚unterfchieden. Mit dem 
eilften Blatte fängt fich die Ueberfegung ‚des Narren- 
(hiffs an. Woran fteht ı) Epigramma Locheri ad - 
lettorem. 2) Epiftola Locheri ad Sebaft. Brant, 
worinn er ihm dankt, baß er ihm die Ueberſetzung feines 
Werks aufgetragen... 3) Carmen Locheri ad Seb. 
Brant. .4) Sapphicon ejusdem. 5) Locheri Epi- 
gramma ad ledtores. 6) Ejusdem Decatoftichon ad 
Iohannem Bergiınannum de Olpe. 7) Exhortatio 
Seb. Brant ad Iacobum Philomufum. Hier fagt 
Brand, daß er das Narrenfchiff felbft aus dem deut: 
ſchen ins lateiniſche habe überfegen wollen, aud) die 
Ueberfegung ſchon angefangen habe; weil ihn aber ans 
derweitige Gefchäfte daran verhindert hätten, fo hätte 
er diefe Meberfeßung dem Locher aufgetragen. 8) 
Celeuſma Seb. Brant in Narragonicam profedtionem. 
9) Locheri Prologus. 30) Hecatoftichon in prolu- 
dium audtoris et libelli Narragoniei. 11) Argumen- 
tam in Narragoniam. Es wird gezeigt, daß das Buch 
eigentlich eine Satire fe. Diefe zwei Bafler Yusgas - 
ben find vermehrter als bie obige Straßburgifche; denn 
es find mehr als. 20 neue Stuͤcke angehängt von Blat 
145 bis 154. Lochers Ueberſehung iſt ſehr frei, Zur 
Probe mag folgendes bienen; Blatt IX, Vin: 


VWVon der Satire. 117 
Vxorem ducere propter opes. 
Divitias propter folas: non prolis amorex* 

Vuxꝛorem ducens, conjugiumve petens: 

Hic patitur merito lites: et jurgia, rixas: 

Et pacem et perdit commoda connubii. 

- Darunter flieht ein Holzfchnitt, mo ein junger 
Menfdy mit ber linfen Hand einen Geldſack ergreift, den 
ihm ein altes. Weib darreicht, unb mit ber yechten 
Hand einem Efel den Schwanz auſbebt. Alstenn n ſiche 
folgendes: ..:;- 2 

Arvinam multi gederunt fob podice Afellis so 

Et cumulanit trullas: flercota vana petunt: 

Vñotom ducunt vetulam dum turpiter Egien, 

Qsae nummos habeat divitiasque eva. $ 
Nulla quies illum recreat: pax nulla fovebit: 5 
Seinper habet fixas: litigiumque frequens, 

Nulla voluptatis fpectabunt ocia talem:  . 

“ Magnarum allexit quem male faccus opum: 

Nullaque ſperatur proles: dilectio oulla: 

Vuam pacificam vix aget ille diem. 

„ah fibi continuo faccus transverberet aures: 


Qein propter Aukus factus ĩ Inersqwe fuit, &c. 


Brand deusfcher Tert aus Nicolai Höniger vom 
KCauber Koͤnigshoffen Ausgabe. dei Narren⸗ 
ſchiffs. Blatt 191. 


Der LIl. Narr. 
Be * fein ander Ueſach weh, 
Br 5 


3 
2 


Na 


18 Erſtes Hauptſtuck. 


Denn durch Gutts willen greift zur Eh, 
Der hat viel Zanks, Seid, Hader, Web; 


Weiben durch gutts wegen. 

Wer fchleufft in Efel umb das ſchmer, 

Der ift Wernunfft und weißheit lär, 

Das er ein alt Weib nimpt zu Ch, °' ” 

Ein guten Tag und feinen meh. | 
Er hat auch wenig Freude darvon, 

Kein frucht mag jm daraus entſtohn⸗ 

Und hat auch nimmehr guten tag, 

Denn ſo er ſicht den Pfennigſack, 

.. Der geht jm auch dick umb die Ohren, 

Dan den worte iR zum Lern u ff 
Sehr komiſch ſchließt Brand: 

Der Teufel Asmodeus hat 

Viel gwalt jegt im ehlichen Stab, 

Es feind gar wenig Boas meh, 

Die Ruth begehren zu der Ep, 

Des finde man nicht denn ach und meh, 

Und Eriminor te, Kratznor a te. 

3) Die zweite Ausgabe von Lochers Usberfegung 

in in Befem Jahre ift folgende: 

: "Seb, Brant Navis flultifera mortelium. Paris 1.498. 
4.d. 8. Mart. opera et promotione Ganfridi de 
Marnef. %) | 

' Hiervon 

K Meittire Annal. Typogr. Tom. Ip. 665 


= 


Bon der Satire: 39 


Hiervon befindet fih ein Eremplar auf Pergament 
aeerute in der Bibliothek des Koͤnigs von Frankreich. 


1572. 
Seballiani Brant ſtultifera navis Mortalium, in qua 
:. fatui adfectus, mores, constus atque ffudiä hu- -· 
jus noftrae vitae depinguntur &c: ab ipſo ge 
manicis rhythmis conferipta, et per lac. Lochef 
Svevum latinitate donata, . nunc vero revilg et 
figuris recens illuſtrata. Baſil. Sebal. — 
"Petri. 1572. 8.) = 
Sie hat 224 Seiten, und feheint und de Pal fer 
Ausgabe von 1498. gemacht zu ſeyn. 


Des Jodocus Badius lateiniſche Weherfgung 
| des Narrenſchiffs. 
Dieſer gelehrte Buchdrucker zu Paris wagte ſich 
auch an eine lateiniſche Ueberfegung des Daran 
wovon mir folgende Autgehen belannt fa. Wlan 


146. | 

Seh, ‚Bragiii Navis Rultifeya a Iodara Badio Ah | 

..: s0@ßo vario carmiglum "euere illaßrata; pur 

” Nitol; Lampartegj. 3 496. 4. c. fi) Bihliock. Se» 
lectiſſ. T. L. p. 429. 

* H an. ar 


D Caal Bibl.Bonan, "Tom. I, Vol, IN. cs 


r 


se: Erſtes dourine. 


Ba 1 497. 
op, Bront ſtultifera Navis cum explanatione Ba- 
di, ı 491. 4 ohne Druckort. ”) 
, 1506, 
. Bapı. 1506. 4 Brit, Samparer, Dir Aus. 
* vr Uffenbach. ”). .. 
1507. | 
3) Kante Aukifera a domino Schafllene Brant pri- 
-  mumedificata: et lopidiſſimis teutonice lingve 
rithmis decorata: deinde ab lacobo Lochero 
1“ philo muſp lasinitato donata: et demum ab Io. 
doco Badia Aſcenſio vario carminum generö 
non fine eorundem familiari explanatione illu- 
fram. 

Ffm Ende ſteht: Navis Rukifers opufeulüm fait; 
—8* Bafilee per Nicol. Lamparter. A. 1507. d. 
35, Mart, inte Holzſchnitten. Es hat 108. Blätter, 
Diefe Ueberſetzung des Badius iſt von Lochers ganz 
verſchieden; doch find die Holzſchnitts aus Sochers Lies 


| berfegung von 7498. beibehalten, aber verfegt, und 


mit neuern Auslegungen in Verfen begleitet, worüber 
er kritiſche Anmerkungen in Proſa macht.) Clement 
daͤlt es ſuͤr feine eigentliche Ueberſehung, ſondern bios 
für ohne naus Erklärung ver Bigurn bei Lochers ee 


| berſehung. 


2) Nari 
* m) Element, Bibl, Tom, V, Brand, | 
") Biblioth. Vffenbach, Tom. II. in Appendice. p- 16. 
> Clement. l.e. Cal. Bibl, Coriſti. Tom,Il.p. ‚38T. 


— * 
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2) Navis ſtultifera eollectanea ab Iodoco Badie 


1 . . ur ’ " s " 
- Alcenfio vario carminum genere non [ine eo 
runden familiari explanatione conflata. 


Am Ende ſteht: Ex officina noftra Parrhifiorung 
scademia nobiliflima. VI. Id, Maji. Anno falutis M. 
D. VAL. Der Text ift in beiden Ausgaben vollklommen 
einerlei; aber der Druck ift gänzlich verfchieden. Das 
Merkwürbigfte ift, daß diefe beiden Ausgaben, die 
an unterfchiednen Orten zu Bafel und Paris in zwei auf 
einander folgenden Monathen herauskommen find, Bil 
der haben, die auch in den Fleinften Streichen mit eins 
ander übereinftimmen, und welche nothwendig von eis 
nerlei Formen müßen abgedruft ſeyn. Die Stücke ſol⸗ 
gen auch in einerlei Ordnung aufeinander, Des. Ba⸗ 
dius Ueberſetzung iſt noch viel freier als Lochers feing, 
Dieſes wird aus folgendem Stuͤck erhellen, wo von de⸗ 
nen die Rede iſt, welche des Geldes wegen alte Weiber 
helrathen, wovon oben auch Lochers Ueberſetung iſt 
angefuͤhrt worden. 


Vitulut XLIX. 
Quisguis rugofam vetulam ſibi ducit-ob era, 
Ducitur a nummis conditione gravi. 
Nam lbertatis mox totum perditis aflem, 
Atque voluptatis vix tenet unciolam. 7 
ILnolerabilius nihil eft, quam femina dives 
Inqueaurem ab datem darmit utraınque ſuam 
fere cauſſa eft, in qua non femina !litem 
Moverit, ‚at tecto pollat et urbe virum. 
93 Mile 


N 


12 Erſtes Hauptſtuͤck. 
Malo Venufinam, quam te, Cornolia mater 
Grachorum, faſtum non qued ferre tuum. 
Ergo parem ducam, quae me colat et vereatur, 
Aut coelebs caſtum ſemper habebo thorum. ) 


1513. 
¶wa ttatre hat eine Ausgabe bes Badius zu ar 
isis. 4. den 1. Sul. 


„\ 
\ 


| 15 54 
Baſel. 1554.42) 
u 1572. 
. Dafe 15728 9 
1693. 
am der Sleſhen Bibliothek war eine Ausgabe 
vom Sabine, au Paris, 169 3. Fol. J 


D 
Genie eberfegunge des Rarnfäi, 
1491. 
La grand Nef: des Fols du Monde, traduit de 
. b.Alemand en frangois par Jean Drouin. Lyon. 
1491. fol, 

Kommt beim Oſmont vor, mo es nicht etwan ein 
Deuckfehler # unb bie Jehrzahl 1498. ſeyn fol. 
197% 

g) Altes aus allen Theilen der Gefhichte. St.TI. Nr. xV. 
0) Sinceri Thäaur. biblioth. Tom. IL p. 315. ° 
r) Ehendafelbf. | 
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1497. | 
La uNef des Fols du Monde, premierement com 
poſce en Aleınan par Maiflre Sebaflien Brandt, 
Docteur & Droits: confecutivement d’Alomap 
en Latin redigee par Maiftre Jacques Locher; 
revue et ornde de plufieurs belles concordances 
et. addicions par le dit Brandt: et de nouvel 
translatde de latin en (vers) Frangois: et impri- 
mèẽe pour Maillre Iehan Philippes Manftener et 
Geoffroy de Marnet. Par. 1497. fol. Clemeng 
fegt in to. °) 
Won biefer feinen Ausgabe befand ſich ein Erem- 

plar auf Pergament gebruft, und mit Mignatur&es 
mählben geziert in der Bibliothef des Grafen von Hoym 
weiches vor 133. Livres verfauft wurde. : Ein andres 
auch auf Pergament gebruft ift in ber Königlichen Bir 
bliochef zu Paris befindlich, aber von einer andern Aub⸗ 
gabe, ohne Jahrzahl. Der Verfaßer diefer poen 

ſchen Ueberſehung if unbekannt. 


1498. 

1) Die vorige poetifche Ueberfegung. Paris, 1498. 

‚be eben demfelben, mit Holzſchnitten.) 

2) La meme Nef des Fols du Monde: translattg 
de rime frangoile en;profe, par lehan ‚Drouyn. 
Lyon. Balfarin. 1498. fol. 

Diefer 

F)) de Bure Bibliograph. Bell, Lettr. T. I. p. 430. Cle- 

ment. Biblioth, Brandt. 6 

H Ciement. ]. c. 
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Dieſer neue Ueberſetzer brachte das Buch aus der 
franzoͤfiſchen poetiſchen Ueberſezung in Profa, und 
machte n nur ben Saba ber Eapitel in Verſen. 


iur 
1499. Ä | 
‚Le grant Nef des Fols du Monde avec plufieurs 
fatyres et additions nouvellement adjoufldes par 
le trauslateur. 


Am Ende fteht: Cy finit la nef des Fols du mon- 
de premierement compolee en aleman par maiftre 
Sebaftien Brant dodteur es droits. Confequenteinent 
d’Aleman en latin redigee par maiftre Iaques Locher, 
crevuo et. ornde de plulieurs belles concordances et 
»dditions par: le dit Brant. Et depuis translatde de -- 
Jatin enrhetoriquefrangoife. Et finahlement translatee 
de rime en profe avec aulcunes nouvelles par maiſtre 
Jean Drouyn, Bachelier ds loix et en decrets. %Lyoh 
Sur. le Rofne.par maiſtre Guillaume: Balfarin libraire 
demourant au dit Lyon. 1499. Fol, 82. . Diefe Aus 
u bat fir grobe Holzſchnitte.“) 


| 1579. | 
Ebendaßelbe zu Son. ı 1579. 4. bei Sean d Oge⸗ 
wolles.”) Man hat noch eine Ausgabe ohne Jahr: 
zahl zu Paris | in 4to. bei Denys Janot. 
ion Engli⸗ 
eo) Maittaire Annel. Tom. L p 636. 
⁊) Clement, Tom. V. Brand. a 
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r 
| Engiiie onen des Narrenſchiſfs. 


The Shyp of folys F the worlde. Translated in . 
the Coll. of Iaint Mary otery, in the counte of 
Devonshyre, oute of Laten, Frenche, and 
Doche, in to Englifhe tonge, by Alex. Bar- 
klay, prefte, and chaplen in the fayd College. 
1508. Inprintyd in London by Richard Pyn- 
fon to his cofte, ended the yere of our Saviour. 

‚.. 2509. the 13. day-of Decembre. Fol. *) 

Dieſe Ausgabe auf Pergament gebruft mit Holz⸗ 
ſchnitten befindet ſich in der Bibliothef des Königs von 
Frankreich. Alerander Barklay Priefter des St. 
- Marien Ottery Collegium in Devonshire, Mönd) zu 

Ey, nachher Francifcaner zu Canterbury, und zuletzt 
Proteftantifcher Prediger bei der AllerbeiligenKirche in 

VLondon, verfertigte das Buch um das Jahr 1508. und 

bediente fid) dabei der fateinifchen, franzöfifchen und 

hollaͤndiſchen Ueberſetzung; bereicherte auch das Gedicht 
mit vielen Zufägen eigner Erfindung. ?) 

The Ship of F ooles translated .out of Latin‘ in to 
English by Alex. Barclay. London print. by 
Iohn Cawood. Fol. ohne Jahrzahl mit Holz- 
ſchnitten. Dieſes ift vermuthlich die erſte Aus» 
gabe. *) 


1570. 


2) Clement Tom. V. p. 200. 
y) Warton's Hift. of English Poetry. B. II. Abſchn. X. 
20 Catel. Bibl. Bpnarv. Tom. I. Vol. 3. p. 2097. 
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| 170. 1590. 
‚Diefe beide Sonder Ausgaben kommen in Apenit 

Bibliocheca philofopbica vor. | 

F 

Hollaͤndiſche Ueberſetzungen des Rarrenif, 
Buͤnemann befaß eine bolandiſhe Ueberſetzung 

anter dem Titel: | 


‚Affghebeelde Narren Speel. Schuyt. Leyden 1610, 
4. 109. ‘Blätter. 


Es ift eigentlich Leine Ueberſetzung, fondern vie 
Berfe des Brands und Lochers find’ in Profa und 
Werfen hier verfürge vorgetragen. Der Ueberfeger hat 
alles nach feinem Gurdünfen geordnet, erweitert und 
verkürzt. *) Außer dieſer Ausgabe, muß eg. eine nod) - 

weit ältere geben, weil Barklay fich einer holländifchen 
Ueberſetzung bei feinee Engliſchen bediente, wie er felbft 
auf dem Titel ſagt. Joͤcher erwähnt in feinem Woͤr⸗ 
terbuche, daß ein Ungenannter unter den Buchftaben 
A. B. das Narrnſchif 1635. ins bollandiſche Bere 


Pletdentſthe ucherſehno des Narrenſchiffs. 


Dat nye Schip von Narragonien, myt be⸗ 
ſunderem flyte gemaket, unde up dat nye 
myt vil ſchonen togeſetteden hyſtorien vor⸗ 
lenget unde ertieeret. Gedrukket to Roy 

| ſtock 
er Clenieit Ciemapiif. 
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ſtock dorch Ludovicum Dietz. In dem 
jare nach unſers heren Criſti gebord veſtem 
hundert negenteyne. 

Zu Ende ſteht: Hyr endighet ſick dat nye ſhip 
van Narragonien, vormals mit beſonderem 
flyte tho baſel dorch den hochgeleerden und wyt 
beroͤmten doctoren Sebaſt. Brant geſammelt, 
tohopeſeth, unde mit vil togeſetteden hiſtorien 
ſchinbarlick vorkißrer. Unde nu uth hochduͤde⸗ 
ſcher in nederlendiſcher ſprack, mit voͤlen Forts 
wiligen ſproͤken unde beſunder yn dem Ende 
deßen Bokes mir des Dißches untucht und den 
vaſte lavensdorem vorlenget worden is. Ge⸗ 
drucket unde vulendet in der loveliken Stat Ro⸗ 
ſtock dorch Ludovicum Dies. In dem Nare 
na Chriſti unſers heren gebort 1579. Am Aben⸗ 
de der Entfangyge der unbefleckeden yunkfrau⸗ 
wen Marien. | 

Dieſe Ausgabe hat fhönes weißes Papier und ziem⸗ 
lich faubre Holzſchnitte. Cie befteht aus 170 Blaͤt⸗ 
tern ohne das Regiſter. Der Name des Ueberſetzers 
fieht nirgends; es muß aber ein geſchikter niederfächfie 
ſcher Dichter nad) damaliger Zeit geweſen ſeyn. Er 
geht.oft vom hochdeutſchen Grundterte ab, und hat ver⸗ 
ſchiednes hinzugeſetzt, verändert und. weggelaßen. Er . 
ſcheint befonders bie Ausgabe zu Bafel 1506. vor Aus 
gen gehabt zu haben, 5) Vieleicht ift der plattdeutfche 

Ueber 


N Duntel⸗ Nahriäten vn denheim. Sand UL ol. 
L ©. 12. 
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j Veberfeger des Reinifefuchfeg und bes Drei 
. win und ebendieſelbe — 


Johann Geilers von ehleroberg Predigten 
uͤber Brands Narrenſchiff. 
| a 
Lateiniſche Ausgaben. 

Im vorigen Artikel ift fehon das noͤthige von Gei⸗ 
ers Lebensumſtaͤnden angezeigt, und zugleich bemerft 
“worden, daß er diefe Predigten wirklich zu Straßburg 
‚auf der Kanzel 1498. gehalten habe; welches ung zwar 
fonderbar zu ſeyn ſcheint; alleinmit dem damaligen. Kanı 
arten völlig übereinftimmt, 

1501. ZZ 
Geyleri Navicula fatuorum. Argent. 1501. 4. cum 
fig. °) 
Dieſe Ausgabe iſt faſt ging unbefanne und ver⸗ 
muthlich die erſte. 
13 10. 
Navicula five ſpeculum fataorum praeſtantiſſimi 
facrarum literarum Doctoris Iohannis Geiler 
Kaifersbergii Concionatoris Argentin. a Iacobo 
Othero colledta. Argentin. 1510: 4. °) 


y . 


9 Bibl. Gottfr. Thomaſu. Vol. I. nr. 967. 
Bil Wong, g: 32% 


Diefer - 
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Diefer Jacob Other war aus Speyer gebuͤr⸗ 
dig und bat noch verſchiedne andre Schriften heraus⸗ 
gegeben.“) 

1511.. 
Navicula ſive ſpeculum fatuorum. praeftantiffimi 
facrarum literarum Dodtoris Io. Geyler Keyfers- 
bergii, concionatoris Argentinenfis, in fermo- 
nes juxta turmarum feriem divifa, fuis figuris 
iam infignita, a lac. Othero diligenter collecta; 
compendiofa vitae ejusdem deſcriptio per Bea- 
tum Rhenanum. Argent. 1511. 4. mit Holz 
fehnitten. F) 

Weller hielt diefe Ausgabe für bie erſte. 


1513. 

Navicola five fpeculum fatuorum Io. Geyler a Iac. 
Othero colledta. Compendiofa vitae ejusdem 
defcriptio per-Beatum Rhenanum. 

Am Ende fteht: Argentorati in offieina litteratoria 
Toannis Knoblouchi iterum cafligatius transfcriptum 
XXI. die lanuarii. A. 1513, 4. In der Zueignungs- 
fchrift fagt Other vom Geiler: quod. hoc opus pre- 
dicabile reddiderit. &) ‚Diefe Ausgabe ift von ben mel» 
Ren &i Utteratoren für bie aͤlteſte gehalten worden. 


| Fi 1373. 


9 Gefneri Biblioth, ‚per Simlerum, p. zer. 
HMHY Catal. Bibl. Bunav. Tom. I. vol. 3. p- 2097. 
) Altes aus allen Theilen der Geſchichte. Sul IL, Nr. 18 


Dritter Theil, | $: J 
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1572. 


Dieſe Ausgabe Baſel 1572. 8. rn Zipenius in 
der philoſophiſchen — an. 


Er Ausgaben 


"1520. 
.: Des hochwuͤrdigen Doctors Johann Gayler 
von Keyſersperg Narrenſchiff, fo er ges 
predigt bat zu Straßburg in dem hoben 
Stift daſelbſt Predicant zur Zeit 1498. aus 
dem Latein M. Jacobi Echer (ein offenba⸗ 
rer Druckfehler ſtatt Other) ins Deutſch ges 
bracht von Bruder Johanne Pauli, der 
Minnenbruder S. Franciſci ordens, dar⸗ 
in vil weißheit iſt zu lernen, und lehrt 
andy die Narrenſchell wegwerfen. Iſt 
nuͤtz und gurallen Wienfcben. Straßburg, 
1. 7 ’durch Johann Gruͤninger 1520. Fol, mit, 
.. Holzſchnitten, vermuthlich durch Vogtherrn. es 
enthalt 124, Blätter, 


"Der Ueberfeger Johann Dauli, welcher Sefemeis 
Ä ei zu Tone war ‚ und aud) das Buch Schimpf und 
Ernſt Berausgegeben hat, ſagt in der Vorrede, daß 
er das Werk aus dem lateiniſchen des Jacob cher, 
welches Other heißen ſoll, und der ein Schuͤler des 
Geilers geweſen, uͤberſetzt habe. E. 11. fehreibter: 
die ſteht viel im Satin, "daß ganz verdroßen wäre den 

n zu leſen: iR ober untrtßen erden; mögens die, 

. es 
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Gelehrten im Satin lefen.“ Bei jeber Nartenfihaar, 
deren 107. find, befindet fi) ein nicht fchlimmer Hofz« 
ſchnitt, aber ohne alles Zeichen eines Meifters, Die 
Erfindung ift offenbar uus den Holzſchnitten der Locher⸗ 
ſchen Ueberſetzung genommen. 


1574- 
Weleſpiegel oder Narrenſchiff, darinn aller 
Srtaͤndt Schandr und lafter, uppiges Bes 
ben, grobe Narrechte fitten, und der welts 
lauff, gleich als in einen Spiegel gefebn 
und geſtrafft werden: alles auff Sebaftian 
Brands Keimen gerichtet. Aber mit.viel 
“andern berrlicdyen, chriftlichen auch nutz⸗ 
lichen Lehren, Exempel und vermahnuns 
gen, zu einem ehrbaren und Chriſtlichen 
Leben. Sampt gewißer Schellen abthei—⸗ 
lungen, dardurch eines ſeden Standes 
laſter zu erkennen. Weilandt durch den 
hochgelerten Johann Geyler, Doctorem 
der 9. Schrift, in lateiniſcher ſprach be⸗ 
ſchrieben, jest aber mit ſonderm fleiß aus 
dem Latein in das recht hochteutſch ges 
* bracht, und erfimals im Truck außgangen, 
durch Nicolaum Aöniger von Tauber Koͤ⸗ 
nigsboffen. Mir Rey. May Gnadt und 
freybeit. Getruckt zu Baſel durch Seba« | 
ſtian Heinric Petri. 9 
J 2 | Am 
OR Clement Tom. X. p. 98. Teutſcher Mercur. 1785. 
Movember. S. 137. 
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Am Ende ſteht bie Jahrzahl. ı 574 Ohne Vor⸗ 
rede und Regiſter 400 Blätter in8. 


Der Ueberſetzer Nicolaus Hoͤniger, ſagt am Ende 
des Buchs, der Leſer ſollte nicht etwan denken, als 
wenn er ſich allein vor klug hielte, und nicht unter die 
Narren wollte gezählt werden — denn er müße beken⸗ 
nen, daß er heftig mit dem Narrenkolben fei-gefchla- 
gen worden. - 


Geyler theilt jede Narren Claße oder wie er eß 
nennt Narrengeſchwarm wieder in Unterarten ober 
Schellen. „3. €. beim Geſchwarm der Gelehrten oder 

Buͤchernarren, die er aud) gehaubte Narren, Heubr - 
lins Narren, Paretlins Narren nennt, weil die Docto⸗ 
res in ihren hohen ſammaten Pareten einhertreten, und 
doch nicht drei Worte Latein verſtehn, hat er ſieben 
Schellen. - Die erſte Schelle iſt, wenn einer viel koͤſt 
liche Bücher zufammen ſtellet, um feinen Ruhm darinn 
zu ſuchen, wie in andern Haußgeraͤthe. 2) Wenn er 
glaubt, er fönne nur aus der Menge ber Bücher klug 
_ werben. 3) Wenn er aus allen etwas lernet und vom 
ganzen nichts, gleichwie man ben grindigen obenhin 
faufet. 4) Seiner Wolluft an den Gemaͤhlden in Bil 
chern, goldnen und filbernen Buchſtaben zu pflegen. 

5) An dem praͤchtigen ſammatnen oder ſeidnen Einband. 
6) Wenn man Bücher ſchreibt, oder drucken läßt oh⸗ 
ne Berftand. 7) Wenn man die Bücher und die dar» 
inn enchaltne Wejsheit verachter. Jedes Stück wird 
denn im Schimpf und Ernſt weiter ausgeführt; ; wie 

denn 
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denn--beibe durch alle Prebigten auf eine angenehme 
Weile abwechſeln. Brands Tertift allemahl zum Grun⸗ 
De gelegt und geht bei jeder Narren Claße voran; wies 


wohl ziemlich modernifir. Das Bud) kann zugleich 


als ein Gemählde der Sitten angefehn werden, die zu 
der Zeit gebräuchlich waren. 3. E. in dem XXVII. 
Narren, oder dem StudierWarren wird das Tages 
werk eines Studenten im ısten “Jahrhunderte 
alfo befchrieben: „Wenn man, vermeint fie follten tus 
bieren, fo lernen fie boffieren. Ziehen von einer Mite 
ternacht zu der andern mit $auten, eigen, Harpfen, 
Zittern und Pieiffen berumb zu löfflen und vagieren, 
und werden alfo des Nachts voll und tell, darnach moͤ⸗ 
‚gen fie des morgens nit ſtudieren, ftehen etwan umb bie 
geben Uhr auf, darnach legen fie fi) ein Stund an, 
nochmals gehen fie ein Stunde fpagiren, bis es eßens 
Zeit wirt, alsbenn gehn fie zu dem tiſch, und wenn-fie 
über den tifch fommen , rümet einer dem andern, wie 


er feinem holderftoc und Keterle dieſe nacht Habe geloͤflet, 
darnach fangen fie an faufen einander zu, und welder 


denn am beiten faufen mag, der wirt Magifter oder 
Doctor. Wenn nun bas Mittagsmal ift verzehrt, zie⸗ 
hen fie herumb fehrangen,; treten jrem Eifele für die 


thuͤr, und ſtehn vor jr ein ſtund oder zwo zu Enippen _ 
- mb zu knappen, bis es fchier nacht eßend zeit wirt, . 


Dder ben fich nach dem Mittagmal in folchen ehrlichen 


Zünften, in dem balenfchlagen, fechten, tanzen und . 


-_ 


- fpeingen, ‚und wirt etwan under hunbert nicht einer ges . 


Panben, der in Die lection gieng, und dböret was jm da 
"93- pro⸗ 


* 
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3 


profitirt wirt. Alſo bringen ſie den tag zu biß man tie: | 
. ber zum nachteßen gehet, da rümen fie bann abermale, 
.. was fie des tags ſtudirt haben, nemlich wie viel er mit. 


bafenfchlagen gewonnen hab, und wie viel caſus er al. 
lein hab gefchlagen. Item wie er auf der Fechtſchul 


. biefem und jenem beltzſchmid ein kappen verfegt hab, das 


"jm der rot Safft über den kopf abgeloffen fey. Item 
“ fie er mit feinen Urfele getangt hab, und wie fie fo wei⸗ 
che händlin, ſchwartze duglin habe. Und wie hurtig es 


fey im herumfchwenfen. Mit diefen und andern ſtuͤ⸗ 
den mehr vollbringen fie den tag und die Manlzeiten, 
alsdann fahen fie wieder an gaßaten zu gehn, und fo 
fie in der vorigen nacht etwan einer nicht gelöflet Haben, 
fo Chun fie folches diefe.“. Wenn. man nicht wuͤſte, daß 
in den Damaligen Zeiten manches höflic) war, was ietzo 


grob ift, und daß man auch auf der Kanzel Dinge mit 


ihren eigentlichen Namen nannte, barüber man ietzt 


blos in einer ehrlichen. Geſellſchaft errörhet, fo wuͤrde 


man glauben, eg müße Beylern in diefen Predigten, 


welche die einzigen in ihrer Art find, manches unterges - 
ſchoben oder verbreht fenn. Allein der Ueberfeger ver⸗ 
fichert, er habe nichts hinzugeſetzt. Zum Beweiß ein 
Paar Stellen, Im zoten Narren, in ber andern 
Schelle der Wolluſt Narren fteht: „Die andre Schell 
iſt ein wolluſt ſuchen in dem greiffen ſeiner oder eines 
andern heimliche Glieder, mit kuͤßen oder empfahungen. 
So einer nothhalben ſich oder ein andern in ſolchen glie⸗ 


dern angreift, ſo iſt es keine ſuͤndt, ſo man aber ſolches 
wolluſts halben thut, iſt es eine große ſuͤndt.“ Und in 


‘ 
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ber dritten Schell: Die dritt Schell iſt ein Luſt haben 
äuf bloße Haut zu greiffen, nemlich ben weibern oder 
Jungfrauen an bie bruͤſtle zu greifen. Dann es fein 
‚etliche Darauf ganz geneigt, daß fie meinen, fie fönnen 
mit feiner reden, fie müßen je an bie bruͤſtle greiffen, 
daß iſt dann eine große Geilheit. Im 6iten Naͤrren 
heißt es in ber dritten Schelle der Tant Narren alſo? - 
Darnash.findet man Kloͤtz, die tangen alfo feuifch, daß 
fie die weiber und Syungfrauen dermaßen herumbfchwen« 
fen, und in die Höhe werfen, bas man jn Binden und. 
vornen hinaufſiehet bis in die weich, alfo dag man je 
"die hüpfche weiße beinle fiehet, und ſchwartze oder weiß 
ftiffele, die oft fo voller Fath und Unrath fein, daß einer 
darob fpeuen oder undeuen folle. Auch find man etliche, 
die haben deßen Rum und hoffart, wenn fie die Junge 
frauen oder weiber hoch in die höhe Fönnen ſchwenken, 
und haben es bißweilen die Jungfrauen (fo anders ſol⸗ 
che Jungfrauen zu nennen fein) faft gern, und iſt jnen 
mit lieb gelebt, daß man ihnen, id) weis nidjt wohin 
ſiehet. Pfuy der großen Schande und Unzucht, daß 
du diß Ort muthwilliger weiß eneblößeft, ‚das doch Gott 
und die Natur will verborgen haben.“ Aus dem 7aten 
Narren oder groben Narren; die andre Schell: „die 
‚ andre Schell ber SaͤuNarren ift, ſchandtliche weißen 
"amd gebätt treiben, nemlich groͤpſen, über fiebene wer- 
| fen, tanzen und fpringen, ſchreien wie ein Zahnbrecher, 
wuͤſte und ſchandtliche. hurenlieder fingen, ſ— zen wie 
ein Eſel, oder gar in die hoſen ſch—en. (mit Urlaub zu 
reden)“ Welch ein Contraſt zwiſchen der Kanzelbe⸗ 
J4 tedſam⸗ 
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redſamkelt des ı sten und ıgten Jahrhunderts; "und 

wie peränderlich find die Begriffe von grobem und ans 

ſtaͤndigen Scherz! | 

In dieſer Ueberſetzung fommen hundert und eilf 

Narren vor; alsdenn. noch zwei Gedichte, eines vom 

weiſen Mann, und das andre die Entſchuldigung des 

Dichters. 

Le Regnards traverfants les voyes perilleufes des - 
folles flances de ce monde, compol& par Se- 
baſtien Brand, en ryme frangoife, avec plu- 
ſieurs autres chofes compoldes par aultres fa- 

Ceurs. Paris. Ant. Verard. fans date d'année. 

"Fol. mit gothifchen Buchſtaben. 

Aus dieſem Titel ſollte man ſchließen Seb. Brant 
haͤtte dieſes Buch geſchrieben, und zwar in franzoͤſiſchen 
Werfen. Allein dieſes iſt blog ein BuchhaͤndlerKniff. 
‚ Der Verfaßer deßelben iſt Johann Bouchet, ein 
Procurator zu Poitiers, welcher 1550. geſtorben ift; 
und dieſes Buch im 25ten Jahre feines Alters geſchrie⸗ 
ben hat. Weil Verard glaubte, der Verfaßer waͤre 


noch zu jung, fo glaubte er, es wuͤrde unter dem Na- 


‚men des Seb. Brant beßer abgehn, weil diefer eine 
. Elegie an den Roͤmiſchen König Maximilian I. gefchries 
ben hatte, unter dem Titel: de ſpectaculo conflidtu- 
que vulpium, alopekiomachia; die fish in Brants far 
teiniſchen Gedichten (Straßburg 1498. 4.) Blat k. 4. 
beindet ; und Damals ſehr beliebt war. Allein Bou⸗ 

chet 


— 
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chet nahm diefes Verfahren des Derard niche gleich⸗ 
gültig auf, ſondern er befchmerte fi) darüber in feinen 
Epitres morales, Epitre XI. Won diefem Buche bes 

“fam Boucher den Beinamen Traverfeur des voies 
. perilleufes, wie er felbft in der Epitre 61. fagt: 
Autre plaifir n’ai guere prins au monde 
Depuis trente ans, et ne fais chofe inınonde 
Avoir ecrit, fors en Pan mil cing cens, 
Quo fol amour avoit furpris mon fens, 
Qui contraignit ına fole main ecriere 
.L’Aymant tranfi, voulant amour decrire; 
Dont, non à tort, me repentis foudain 
Par un livret faifant d’amour dedain. 
Depuis me mis, pour au mal fatisfaire, 
A mes Renards et Loups raviflans faire, 
Ou je conquis le nom de Traverfeur.. 


Ein Eremplar von Bouchers Schrift auf Perga- 
ment gedruft, befindet fich in der Königlichen Biblio» 
thek zu. Paris. Man hat noch eine Ausgabe von Pas 
ris bei le Noir in Fol. 1504. mit iluminirten Figuren; 
und nod) eine andre von 1522. 4. Gottſched murh- . 
maßte, ob diefes Buch nicht etwan das Original von 
dem Buche wäre, welches ven Titel führt: Don den _ 
loſen Fuͤchſen diefer Welr.i) Welches aber ohne 
‚allen Grund und falfch iſt. Der Titel des Buche iſt 
folgender: | | u . 
| | J5 don 
3) Sottſched Neuſtes. 1755. ©, 105. 
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Von' den loſen Fuͤchſen dieſer welt, gantz 
| kurtzweilig zu leſen, und auch allen Men 
ſchen nuͤtzlich zu wißen, mit ſchoͤnen Figu⸗ 
ven gezieret. Dreßden 1585. 4. durch Mat⸗ 
thes Stoͤckeln. Zwanzig Bogen. 


In der kleinen Vorerinnerung ſteht, daß das Buch 
ſchen vor go. Jahren in brabantiſcher Sprache gefchries 
ben und gedruft worden, das ft 1495. nachmals aber 
in hochdeutſche Sprache überfegt worden. Folglich ift 

das Bud) älter als Bouchets Schrift, die er erſt um 
das Jahr 1501. gefchrieben hat; . weil feine vorherge⸗ 
hende Schrift L’aymaat tranfi im Jahr 1500 verfers 
- tige worden. Der Verfaßer dichter, daß er. einft auf 
ein hohes Gebirge gegangen, wo er eine Menge von 
Füchfen angetroffen habe, die auf ihren Achfeln eine 
‚große Menge von Schwänzen getragen, welche fie rings⸗ 
umber. ausgefäet hätten. Darüber hätte geftanden: 
Der Berg Zion liegt wüfte, Die Fuͤchſe haben daruͤber 
gelauffen. Klagl. 5. Darauf folgt eine Ermahnung 
an bie $efer in acht Capiteln von allerlei Laſtern der Men 
ſchen, dadurch fie ſich Gottes Strafe zuziehn. . Der 
. Figuren und Fabeln find in allem zehn, und in die Er« 
Elärungen find zuweilen Verſe gemifcht. Aus den fehe 
firengen Eittenlehren erhellet der damalige verberbte 
Zuſtand. Einige Haben das Buch fälfchlich Doctor 
$uthern zugeſchrieben. Sebaftian Brant hat eine 


lateiniſche Elegie vorgefegt, woraus man ſchließen koͤn. 


te, wie Morhof meint, daß er ſelbſt der „Urheber des 


| Vuchs waͤre; denn er heit: 
j | Haec 


> 


run 
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* Haec fibi quid pictura velit, vel inane poema 
Qui legis haec, aures arrige quaefo pias. 


Plus tibi nam pidtura feret, quam Carmina noflre 
Rauca, improvifus me lupus ecce videt. 


Wenigſtens kann Brant der Herausgeber feyn. Der 

Herausgeber muß manche. Dinge hinzugefegt haben; 

Denn eg wird col. T. 2. ı. folcher Dinge gedacht, die 

erft 1503. gefchehen find. Es wird I. 2. b. einer Re⸗ 

formation der Kirche gedacht, die aber noch nicht voll⸗ 

endet fei, wodurch das Concilium zu Bafel verftanden 

wird. Ueber die Sombarder und andre Italiener wird 

befonders geflage, und über die Cleriſei fehr oft. Die 

. Schreibart und bie darunter gemiſchten Verſe ſind 

ſchlecht. *) 

| Von den lofen Füchfen diefer Welt, wie man alle 
- fündliche Laſter in allen Ständen der Menfchen 
erkennen foll, durch felgame Figuren und Gefrhre 
- fürgeftelle. 1606. ohne Druckort. 

. Die Fuͤchſe find gemeiniglih in Caputzen abge 

bifder. ') 

WVom Hofleden oder Fran Untreu. 

. Hoffleben, deßen Schlag und Händel, wie 
Untrew dafelbften von etlichen gepflogen 

und 
i) Morhofs Unterricht von der deutſchen Sprache. &. 338. 


Unfhuldige Nachrichten. 1726. S. 719. Gottſcheds Eins 
leitung zum Reinikefuchs. ©. 45: 


D Placcii Theatr. Anon. p. 483. 
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. und gefpüret wird. Don einem Ritter umb 
das Jahr 1497. Reimenweiß befchrieben, 
su und von "Johann Morßheim Anno 1535. 

publicire. Item, Ermahnung an die O⸗ 

brigkeit und Richter Hermanni Witekindi 

weyland Profeßorn zu Heydelberg. Don 
weiten ‚überfehn durch Joannem Textorem 

‚von Haͤger, zur Zeit Statt: und Bericht 
ſchreiber dafelbften. Jetzo aber mit ſchoͤ⸗ 

nen Rupferfiücken gezieret und publicivet 

durch Eberhard Riefern, Bürgern und 

. . Aupferftechern zu Srantfurt am Mayn. 

Am Ende ſteht: gedrukt zu Srantf. am Meyn 

durch Paul Jacob. 1017. 4. Es enthaͤlt 
72. Seiten. 


Aus dem Titel des Buches erhellet, daß Morß⸗ 
heim nur der Herausgeber tr» Buchs germefen, und 
doch haben alle Litteratoren bisher immer gefchrieben, 
Worßheim waͤre ber Verfaßer. Es wird oft in Bau⸗ 
manns Anmerkungen zum Neinifefuchs angeführt, und 
war Morhofen und Hackemann nicht weiter als da⸗ 
her befannt; Gottſched borgte es aus ber Zwickaui· 
ſchen Bibliothek , und doch giebt er den Morßheim 
als Verfaßer an, und ſo auch Herr Kuͤttner. Die 
ältere Ausgabe von 1535. habe ich niemals gefehn. 
Der Herausgeber diefer Ausgabe Terror oder Weber 
‚bat es moderniſirt oder verftändlicher gemacht, wie er. 
in der Zufchrift ſagt und es publieiren wollen , weil 
“ feiner 


— * 
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feiner Meinung nach alle ältere Exemplaria verlohren 
gegangen. Wer alfo der wahre Verfaßer fei, ift unbe- 
kannt. Das poetifche Verbienft.diefes Buches iſt nicht 

fonderlih. Die darinn vorfommenden a1, Figuren 
find meiftentheils Pomifch und ſatiriſch. Das Deurfch 


iſt der Mobernifirung ungeachtet, noch) ziemlich ſchwei· 


tzeriſch rauh: z. E. S. 42. 
Es woͤlln, bitt ich alle Fuͤrſten, 
(Welch nach Gerechtigkeit thut dürften) - 
Diß kurtz Red in. Ohren haben, 
Lugt, ob umb euch feinde ſolchr Knaben, - 
Welch Augendienften feindt verpflicht, 
ESSeht, wie ihr Dienft fein ausgericht, 
Mit großem Vleiß, wann ihr was fecht, 
Daß fie mas thun, welchs ift unrecht, 
So follt ihr foldyes abftellen, 
Wiewohl fies fönnen fein verben, “ 
Dann wan zu ihn kompt ein arm Mann, 
Sein Red fan er kaum fangen an, Bu 
Man ficht ihm nad) der krummen hand, - 
Zeigt er die nit, eher fein Red ende, 
Man weiſt ihn heim auff bedenken, : 
Viel können mit diefem Renden, er 
‚ Wie ic) gehört an einem Ort, | 
Eins Fürften Diener heimlich Wort, 
Da einer dern andern wünfchee Gluͤck, 
Und fprach, Ich will dich Ichren Städt - 
Zu deinem legt erlangten Ampt, 
Du muſt nit fein zu viel verfihampt, "=. 
J Rate Be er Etwan 


— 
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Etwan dein Eyd fuͤglich ſchrenken, 
Zu Hauß fuͤhr mit dir Hans Schenken, 
Die iſt ein Leichnam güt Geſell, 
Was dir nit ziembt, deim Weib. befehl. u. f fo 
In dem dabei gefuͤgten Kupferſtiche bringt ein Bo. 
the der Frau eines Beamteten eine Gans zum Geſchenk. 
In der Vorrede ſagt der unbekante Verfaßer dieſer Sa⸗ 
tire, daß er ſie 1497. geſchrieben: 
Es iſt gefunden offenbahr 
Da man ſchreib viertzehn hundert Jahr, 
Auch darzu neuntzig und ſieben, 
Was fuͤr Handthierung wardt getrieben. 
Seite 64. ſteht des Hoflebens Teutſch Alphabet in 


3 


| Verſen. Man bat noch ein ander Gedicht von der Frau 


Untreu, welches mit dieſem nicht zu vermwechfeln ift, 
woraus in Baumanns einer Vorrede zum Reinikefuchs 
und am Schluße Stellen vorfommen, wovon ich eine 


- beifügen will: 


Ich ‚bin ein ungefreuer meper 

Hab ſtinckent butter und faul eyer, 
Pipfich hüner, kranke enten, 

Mas ich in untreu mag erbenfen, 
Das ich die buͤrger mit befcheiß, 
Darinn da fpar ic) keynen fleiß, 

Woln fie von mir mein war befommen 
Es bring ihn ſchaden ober frommen 
Sie müßen mirs alls duppel gelten, - 
An mir gewinnen fie gar ſelten. 


In 
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In den alten deurfchen Gnomologen fommen auch) 


viele fatirifche Züge vor, als im Freydank, in des . 


Ritters TJobann von Schwarzenberg Memo⸗ 


rial der Tugend und feinem Rummertroſt u. ff. 
teil es aber nur beiläufige Satiren find, will ich ſie 


übergepn, 


Sechzehntes Jahrhundert. = 


Paul Dfeariug, | 
Daul Olearius ſonſt Delfchlägel genannt , lebte 


um den Anfang des 16ten Jahrhunderts, und war 


aus Heidelberg gebürtig. Er ſchrieb 


De fide Concubinarum in facerdotes, quaeftio ac- 


cefforia caufa joci et urbanitatis in Quodlibeto 


Heidelbergenfi determinata. 4 Obne Jabrhehl 


und Druckort. 


Dieſes Buͤchlein iſt verſchiedne map aufgelegt wor⸗ | 


den. Diefe ältefte Ausgabe hat feltfame Figuren in 


Holzfchnitten. Er zeige darinn auf eine fehr fomifhe - 


Art, mit untermifchtem Deutſch und oft. im Kuͤchenla⸗ 
tein bie Betrügereien der Huren und PriefierConcubi- 
nen, daß weder. Aufrichtigfeit nach Treue hei-ihnen zu 
finden ift; und erzäßlt beiläufiggllerhand Iuftige Hiſtoͤr⸗ 
hen. Es ift auch zu Heidelberg 1504.4. herouskom· 
men. Ich beſitze ſelbſt eine Ausgabe von 1557. 12. 
ehne Druckort, welche aus 23. Blaͤttern heſebt Er⸗ 
was zur Probe: ... = - 
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fides Concubinae in ſacerdotem ſecunda. 
Secunda doctrina, quando ſacerdoti pulſatur ad 
primam et ad veſperas, tunc fingas tibi pulſatum eſſe 
ad (uam cellam vinariam, und trinck das du baufel- 
lig werdeft in der vernunft. So du dann wilt ko- 
chen, fo fchlegfi du ein feuer, ‚das dir die funcken 
‘ zu dem halls ausflieben. Reveniente vero facerdote, 
dic te extaſim paflam eſſe, {ag du feieft drey fliegen 
abgefallen, das dir dein nachbaur Cuntz das maul 
mit einem huffeifen auff hab gebrochen, 


Hinten find ein Paar alte komiſche leder angehängt: s 
nämlich Pertranfivit Clericus durch einen grünen Waldt; 
und ein Carınen ad Clerum: 


Difce bone Clerice, virgines amare, 
. Quia feiunt dulcia ofcula praeftare, 

- "Juventutem Horidam tuam confervare, 

Pulchram et amabilem prolem procreare. 
Et ut cognofcas latius, | 
So nim gar eben war, 
Ludimagifter fatuus, 
Das ift meit offenbar, 
Se multum ratus amari, : 
Von einem weiblein ſchoͤn. u. ſ. f. 

Voran ſtehn noch zwej komiſche Abhandlungen auf 
eben den Schlag, naͤmlich de Generibus Ebrioſorum; 
und de Fide meretricum in ſuos amatores von AT. 
Jacob Hartlieb. "Moch eine Auflage von biefen drei - 

| Büchlein ift zu Frankf. 1624. 8. herauskommen- | 
E Heinrich 


ı 
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Heinrich Bebel. 


einrich Bebel aus Juſtingen in Schwaben bluͤh⸗ 
te um das Ende des ı 5ten und den Anfang des 16ten 

Jahrhunderts; ſtudierte zu Cracau, Tuͤbingen und 
andern Orten, und legte ſi ich auf die Sprachen, Rechte 
und Poeſie, daher ihn auch Kaiſer Maximilian zum 

Dichter kroͤnte. Er war zu Tübingen feit 1497. Pros 

feßor, two er bie alten Redner und Geſchichtſchreiber 

‚ erklärte. 

. Triumpbus Veneris Henrici Bebelii poetae laureati, 
cum commentario Ioannis Altenſiaig, Mindel- 
hoimenſis. Argent. 1515. 4. befteht aus 126 
Blättern. “ 


| Bebel wollte in dieſem ſatiriſchen Gedichte allen 
Menſchen ihren Irthum und Abweichung von der-Tus 
gend zeigen, weil fie alle unter der Fahne der Venus 
dienten. Er entfchuldige fi) auch, warum er die Paͤb⸗ 
ſte unter dem Heere der Venus aufgeführt habe, weil 
man aus dem Platina fehen Fönnte, daß einige wirk⸗ 
lich darunter gehoͤrten. Das Gedicht, welches aus 
heroiſchen Werfen beſteht, iſt in ſechs Buͤcher abgetheilt. 
Das erſte Buch faͤngt ſich mit einer Beſchreibung des 
Fruͤhlings an; die Venus beklagt ſich bei dem Cupido 
über die Unempfindlichkeit der Menſchen. Cupido troͤ⸗ 
ſtet, verſpricht alle Thiere zu ihr zu führen, und raͤth 
ihr an mit dem Stolge und der Schmwelgerei ein Bünd« 
niß zu machen, welches fie auch thut. Darauf führe‘ 
Ä Kupide ein.ganzes Heer non Tieren zu ihr, als ihren. 
Dritter Theil, 8 Unter⸗ 


— ” 


146. Erfies Danptftüd, 
Unterthanen. Sim zweiten *Bucheerfcheinen bie Unter 
thanen der Venus unter, den Menfchen; erftlich nach den 
verſchiednen Religionen, Chriften, Türken, Juden, Hei⸗ 
ben; alsdenn nad) den verſchiednen Ständen, u. zwar zus 
erſt die Bettelmoͤnche und diefahrenden Schüler. (vagan- 
tes fcholaltici) Im 3ten Buchedje Päbte, Cardinaͤle, 
Prieſter, Canonici, Moͤnche und Nonnen, Eremiten, Lol⸗ 
harden, Beguinen, Bernhardiner, Benedictiner, 
Franciſcaner, Carmeliter, Dominicaner, Cartheuſer, 
Philoſophen, Juriſten, Mediciner, Dichter und Stu⸗ 
denten. m aten Buche machen ſich die Kaiſer, Ko— 
nige, Fuͤrſten, Grafen und Edlen, nebſt verſchiednen 
buͤrgerlichen Staͤnden, mit den Pickentraͤgern und 
Schweitzern zum Streit für die Venus wider die Tu- 
gend fertig. Im zien Buche kommen die Frauenzim- 
mer, und zeigen weit mehr Eifer der Venus zu dienen, 
als die Männer, den Zug befchließen die Bauern, wels 
che ehebem tugendhaft und ehrlich waren, nunmehro 
fi) aber auch unter die Fahne der Venus und des La⸗ 
fters begeben. Darauf £ritt die Venus den Marfch mit . 
ihrem Heere an. » m 6ten Buche werden die Zurüs . 
ſtungen der Tugend zum Kriege wider die Wenus und 
das Laſter befchrieben. Ihr Heer ift fehr Elein, welches 
endlich davon läuft, und Die Tugend verläßt. Hierauf 
fchift Gott auf die Klage der Tugend allerhand Sand» 
plagen unter DieMenfchen. Die Barmderzigfeit, die 
Jungfrau Maria und-andre Heiligen bitten Gott um 
Nachlaß der Strafe; dieſer läßt fich endlich erweichen, 
und prägt zum erſchrecken ben Kleidern der. Menſchen 
W | F ee Ereuge 


y 
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Creutze ein. Diefes foll 1507. 1502. und 1563. nach 
Altenftaige Ausfage wirklich gefhehen feyn.”) Wie 
Venus fieht, daß die Tugend verlaßen wird, ftelle fie 
einen Triumph an, und theilt Belohnungen. unter ihr 
Heer aus, ”) In dieſem Gedichte, welches vor der 
Reformation gefchrieben ift, kommen viele Ausfälle auf 
die Roͤmiſche Geiftlichfeit vor». 3. €. er führe einen 
Pfaffen redend ein, weldyer erzählt, ‘daß er von ben 
Almofen der Kirche ſchwelge und feine Hure unferhalte 
und ihr Halsbänder kaufe. Er hätte Rinder von ihr, 
bie er gern zu Erben einfegen wolle, wenn nicht das 

K 2 | gott⸗ 


‚») Bon dieſen Munderzeichen bat Libertus Epifcopus Ge-. 
sicenfis de crucibus gefihrieben. Als Kaifer Maximi⸗ 
lien I, dem Picus di Mirandola ein folcheg mit Creus 
Ben bezelchnetes weißes Zeug wies, machte er ein weite‘ 
läuftiges Gedicht darauf, ‚unter dem Titel: Staurofti-" 
ehon, hoc eft, Carmen: heroicum de. myiteriis domi- 
nicae crucis nuper in Germaniam delapfis ad Maximi- 
lianum Auguftam Romanorum Regem; welches mit 

- feinen hymnis heroieis zu: Straßburg. ısır. Fol, her⸗ 
ausfommen if. In Conradi Lyce@fthenis Chronic. 
Prodigiorum ac Oftentorum ad ann, I501. wird diefer 
Creutze auch gedacht: In Germania multis in locis no- 
tae dominieae crucis et inſignium paſſionis Domini, 
veſtimentis et corporibus tam virorum et mulierum 
inopinato apparuerunt. In Wolffii Lection. memor. 
Toın. I. p. 988.. kommen auch viele dergleichen Hiſtoͤr⸗ 
hen von diefen Ereußen vor, die auch wie Naͤgel und 
die DornenErone Chrifti ausgefehn hätten, Ich glaube 

ſicher, daß die Schmetterlinge, die aus ihrem Puppen, 
balge häufig Erochen, Lrfache davon gewefen. 

=) Dreitage Nachrichten von feltnen Büchern, Thl. J. DE, 60, 
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gottloſe Geſetz der Päbfte ihm das Teſtamentmachen 
- verboten hätte, , Lib. IV. fol. C. 6. heißt es: - . 

Numque facerdotes abradunt-onıne numifme = 

“ Artibus innumeris, quas vix narrabo latine 

Nomine nunc annatorum, vel nunc decimanum; 

-Nunc pro palliolo, nunc aris, relligione. 

. Heu, nimium flulte perdit Germania vires? 

- Gallia quin etiam noflris infefta locellis : 

Praedatur miferos. 

Altenſtaig, der den Commentar gemacht hat, 
war Profeßor der Theologie zu Tübingen. Diefer Tri- 
. umphus Veneris fteht auch) ſchon in Bebels Operibus, 
welche 1509: 4. zu Pforzheim herausfommen find, 
Sreytag hielt die Ausgabe von 1515. für bie aͤlteſte; 
allein man bat ſchon eine Ausgabe von 1501. 4 Auch 
eine neuere unter dem Titel: 

Henrici Bebelii Triumphus Veneris orbi literato 
huc vsque ob antiquitatem deſiderabilis, ob ra- 
ritatem incomparabilis, ob jucunditatem aeſti- 
mabilis, ob brevitatem commendabilis, publi- 

cae lucis factus, impenfis et gloflographia re- 
firidiore M. Wolffgangt Theodorici Wendel; 
1609. 4. Hier fehlt aber der Cormmentar, 


Johann Reuchlin. 


Johann Reuchlin, ſonſt Capnio genant, del. 
es die griechifche Weberfegung feines Zunamens ift, 
gehört unter bie Wiederherſteller der ſchoͤnen und grünb- 


ge 
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lichen. firteratur in Deutfchland, und war einer der bes 
ften Köpfe feiner Zeil. Er wurde zu Pforgheim im 
Badenſchen 1454. gebohren, fludierte zu Baſel, Pas 
ris, Drleans und Rom vorzuͤglich die gtiechifche und 
hebraͤiſche Sprache, Er lehrte zu Bafel und Tübir 
gen, und. begleitete ben Herzog Eberhard als Rath 
auf feinerfeifenah Rom. - Kaifer Friedrich III. erhob 
ihn in den Adelſtand, und machte ihn zum Kaiferlichen 
Kath. Seine Streitigkeiten mit den Mönchen werben 
in der Folge vorkommen. Er ftarb 1531; zu Tübingen, 
Sein Leben hat Joh. heinr. Mai befchrieben. . + - 
- "Ioanhis Reuchlia.‘Phorcenfis Sergius vel' Capitis 
caput cum Comimnentatio Georgit Simler Wim- 
-pinenfis. 4. oe: Jahr und Drutöeli “7 Sc 
Nzuten,ohne Titelblat und Regiſter. | 
Dieſe ſeltne OriginalAusgabe/ die ich vor mie habe, 
* meiſten Ltteratoren unbefantit Zeweſen! Bünes 
marhi’füßr® einen —ã— an zu Pfoctheim 1 507. 4 
bet 14 3 Thaler ſchaͤtt. 9* 
le Heriog Eberhardt don Würtenberg, der große 
Sorner Reüchline und Stifter der Unicerſ tät zu Te 
bingen 1495. ſtarb, “und deßen Vetter Eberhard IL 
ſich des Herzogtums bemaͤchtigte, fo wurden alle Mie 
wife, die ihm verbächtig waren, verwiefen, unter des 
"nen ih auch Keuchlin hefand; und er wuͤrde ſein ge⸗ 
falgen” geſetzt worden, wenn er nicht eiligi entflohen 
waͤre. Reuchun floß nach Borms, wo er den Ser⸗ 
| etc 3. .3. gius 
Pr Bunermanni Catel Libior: sarilhm. 2.79 ' - 


! 
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gius ſchrieb, ein lateiniſches Luſtſpiel, worinn er einen 
Auguſtiner Moͤnch, ber ihm einſt nach dem’ Leben ge⸗ 
ſtellt, und an feiner Verweiſung ſchuld war, unter, dan 
Namen des, Sergius, bet fid ehmals beim Muha ⸗ 
.. med befand, lächerlich machte. Allein Dalburg 
ber Biſchof von Worms, ‚ber fein Freund war, miber« 
rieth ipm biefe Comäbie Drucken Undauffuͤhren zu laßen, 
weil fie einen Franciſeaner Capellus, der damals-bei 
Philipp van pe Pfalz oles galt, hätte vor den. Kopf 
ſtoßen mogen; : denn ob er gleich; bei Vornehmen und 
Gelehrten wegen feiner liſtigen Hafftreiche gleich verhaßt 
war, fo hatte er doch von lhm eben das zu heſuͤrchten, 
was ihm ehmals am wuoͤrte mhersiſchen Hofe. begegnet 
war. RKeuchlin folgte dem Range und doch⸗ lam her» 
nad) die Komoͤdie heraus. Kpiftelle in derlchon das 
Unſchilliche und Laͤcherliche einer Regierung vor; im der 
Mönche uab-Pfgffen viel gu ſcaen babem. Simmlere 
Sommentar ifi,ffes grammagicalifch ;, unb,erlagtere, bie 
eigentliche Ürfache zu Biefer Satire nicht, aufier übere 
aupt ſagt er, die Abſicht derſelben wäre, daß ſu ih Für: 
In hüten file, ihre Regier 3 a 
guvertrauän.#) "Digfes iff die 
Komoͤdien; 5 denn er — im — 







chlinum) intendif opt, 

ſuaſaque füb praelentis 
böse hypöthef' 'falubriter"confuleret, abfäineridum 

° " g capitibus vanis,"quibug Plato ee ze 
gnorum: interdixit. Fol. HL; 


A 
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Nune vos petit favere ineptitudini, 

Si fenferit placuiffe primicias fuas , 

Faciet deinceps integras Comoedias. 
denn die gegenwärtige hat nur drei Aufzüge. Es war 
diefe Komödie ehmals in ſolchem Anfehen, daß man 
auf Univerfitäten Coflegia darüber las; wie denn Hie⸗ 
ronymus Emſet, da er in Erfurt als Magifter lehr⸗ 
te, diefe Komödie dorf den Stubinten erflätte; unb er 
ruͤhmt ſich, daß Doctor Luther als ein Student dies 
fe Erklärung mit angehört habe. | 


Jooann Butzbach. 

Butgzbach, der von feinem Geburtsorte Milden⸗ 
berg auch Iokannes Pieinontanus heißt, war ein Be⸗ 
nedictiner und Prior Bes Kiofters Laach unweit Anders 
nach am Rhein. Er war gebohren 1476. und ſtarb 
1526. In dem Kloſter Monſee befanden ſich in einer 
Handſchriſt auf Pergament unter der Aufſchriſt: Opus 


—— loanuis Piemontani, auch Satyrarum 


Libri II 


Hieronyenud Emfer, 

Dir Sefige Feint der Neformation und Doctot 
futfere wurbe zu Ulm 1477, aus einem ablichen Ge⸗ 
fihlechte gebohren, weiches das Dbertheil eines Bockes 
im Wappen führte, und zu allerhand Spoͤttereien An⸗ 
laß gab, : weil er es auf ben Titel etlicher von feinen 
Büchern; ſetzen Heß. -- Er ſtudierte in Tübingen und 
Bafel, und brachte es in der lateinifchen Sprache weit, 

Ka, aber 
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aber fein beutfch, befonders feine deutfchen Verſe find 
fehr ſchlecht. Er legte fich vorzuͤglich auf das bürgerli» 
che und canonifche Recht. Im Jahr 1500 ward er 
Secretair und Eapellan bei dem Kardinal Raymund 
von Gurk, mit dem er zwei Jahre lang durch Deutſch⸗ 
land und Italien reiſte. In Erfurt wurde er Magi⸗ 
ſter und lehrte die Humaniorq, welches er auch in Leip⸗ 
zig that, wohin ern 504. kam. Profeßor i in Leipzig 
iſt er nie geweſen wie einige behaupten. Herzog Ge⸗ 
orge rufte ihn gegen das Ende dieſes Jahres nach 
Dreßden als feinen Secretair und Orator. 1510 wur⸗ 
be er nach Rom geſchikt, um die Heiligfprechung des 
Denno bei dem Pabfte zu bewirken... om Jahr 
1518. ſchrieb er fi) Presbyter. Emſer mar anfaͤng⸗ 
lich Luthers Freund, welche Freundſchaft ſich aber mit 
der Diſputation endigte, welche zu Leipzig 15 19. den 
27. Sun. zwiſchen Eck, Carlſtadt, Luthern und 
Melanchthon ihren Anfang nahm. Noch groͤßer 
wurde Emſers Feindſchaft, als Luther1 520. den 10. 
Dec. nebſt der Bulle Leo X. und den Decretalien auch 
Emſers Schriften vor dem Thore zu Wittenberg ver⸗ 
brannte. Emſer ſtarb zu Meßden 1327. das Signal 
zu Emſers Feldzuͤgen gegen Luthern, gab ein Brief, 
ben Emſer de difputatione. Lipſienſi drucken ließ, 
worinn er Luthern ſehr mäßig begegnete; allein Lurher 
glaubte, er hätte ihn durch eine perftellte Vertheidigung 
ber böhmifchen. Kegerei wollen verbächtig machen; da⸗ 
ber ließ er einen ſehr heftigen und beißenden Brief ges 
gen Emſern bruden: Ad Aegacerotem Emferanurs 

Martini 


Von der Satire. 153 


Martini Lutheri additio. Witteb. 1519. 4. Emſer 
konnte feinen Unmillen nicht zuruͤckhalten, fonbern fchrieb 
mit einer fcheinbaren Maͤßigung: 

A venatione Aegöcerotis aflertio.'4.. Ohne Druds 

.. ort und Jahr. Fünf Bogen, 

Hier beſchuldigte er Luthern zuerſt, ei habe den Han 
zen⸗ Laͤrm wegen. bes Ablaßes blos aus einem Ordens⸗ 
neid gegen die Dominicaner angefangen. Diefe Be 
ſchuldigung gründet fi auf die Worausfegung, daß 
ber AuguftinerÖrden zuerft den Auftrag erhalten hätte, 
ben Ablaßhandel zu treiben, und durch die Dominica» 
ner darum gebracht worden fei, welches aber ganz un⸗ 
gegelindet ift, da durch bie päbftfiche Bulle der Auftrag 
zuerſt den Srancifcanern erteilt war, die ihn niche nur 


freiwillig ben Dorhinicanern überließen,, fondern fih . 


ſelbſt eifrig bemuͤhten ihn von ſi ch abzumälen, 


Nachdem Sucher fein Buch an den. chriſtlichen 
Adel teutſcher Nation herausgegeben, griff iS Ent 
(ei in folgender Schrift an: iu 


Wider das Mir ang Bud) Martini Lu⸗ 

rhers, Augu ers, an den teutfchen Adel 

ausgangen Vorlegung Sieronpmi Emſers 

an gemeine hochloͤbliche teutſche Nation. 

hr dich, der Bock ſtoͤßt dich. Leips · 1521. 
4. achtzehn Bogen. 


Das Motto auf dem Titel gab Luthern Gelegen⸗ 


heit die kleine Schrift beranszugeben: Warnung an 
K5 den 


4 


’ rn 1 
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Den Bock zu zeipsig Desegen. ſcheieb Emferäis 
eine. Antwort: : 

An den Stier zu Yokreberk: a. Ein Bogen. 
Bagegen fchrieb. Luther: Auf.des Lock zu Leip⸗ 
zig, Antwort. Worauf ERwſer in der nämlichen 
Eprache antwostete: - - 

2: 24uf des. Stiers zu Wittenberg voietende x 

*plica. hiexon. Emſer. . Addita eft lima.prior 
‚ris libelli:eontra zeformatibhem Luterianem. * 
Drei Bogen. FR 

wen he andern terbei noch weiter er chf Soc 

ſthtiſten übergeße ih. 

——— Martini Lutheri Wirtenbergenfis et 

" "Ioannis Hell Vratislavienfis,, ad id genus nu- 

ptiarum. 4 Ein Bogen. ” 
| Cochläus eignet dieſes ſchoͤne Brautlied Emſern 
iu; 2 welcher die Unrheriſchen af jubiliren läßt: 


His magifti licet nobis. omu⸗ nephas, lie. pre 
vi: bis ompibus obfireperg. ; Cum Iubilo. .... 
. „Conculcare j jura, leges: ihfammare licet :Reges, Pa- 
pamque cum Caeſate om Iubilö. 
Sid et ipläs frridemus Chrifti fandtos, et delemus 
1 eorum imagines. Cum Iubilo. 
At Priapum Lainpfacenum venexemur et ſilenum, 
Bacchumque cum Venere. Cum Iubilo. 


9 Cochlãi Hiſtorie Martin Luthers. ©. 255. 
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Hi funt veteres Caloni, noflri Ordinis Patroni, 
quibus ille militat,. Cum Iubilo, _ 
Septa Clauftri diflipamus, ſacra vala compilamus, 
fumptus vnde ſuppetat. Cum Iubilo, 
ICucälla, vale Cappa, vale Prior, Cuftos, Abba, 
„a ‚cp obedientia. Cum Iubilo,. 
"Ike vota, preces, horae, vale tunor-cum pudorg 
vale coꝑſcientia. Cum lubilo. | 
Io. 16. id: lo. Gaudeamüs cum, Iubilo, dulces 
* "Butheriaci, ’Cuin Iubilo. " 


Cochlaͤus, der die Kunſt verftand Die Keger anzu: 
greiffen, r wo es ihnen wehe (hat, hielt Das Lied einer Deukr 
— wohl werth; deren fang alfo klingt; 
‚Den biefen Meiftern iſt ung fe. 
re. 2 GEplaybe Schaicfeit und Bilbpuey — 
Unbilligkeit zu uͤben groß un 
Gegen den Frommen. ohne Maaß. 
Mit Schalle. 
Recht — und. —5 wirdt vernicht, 
Bey uns vil falſcher Lügen gebdich 
Wyder den Bapſt und Kayſer gleich, 
Auch König und: Fürften ohne Scheuch. 
61 Mit Schalle, 
Dabey wir es nicht laßen bleiben, 
Den Spott wir mit den Heiligen treiben, 
‚Wie auch an ihren Bilden loß 
. Die reißen, prechen klein und groß. 
| Mi Schalle. 
Ä Bachum 
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Bachum und Venerem fein Weib, 
Alfo die Frucht aus ihrem Leib 
- Zu $ampfacen wir ehren hoch, 
Mit fampe Spien dem alten Gauch. 
Mit Schale. uff 


Emſers letzte Schrift, welche bieber gehört, ‚dat 

folgende Aufſchrift: 

Dei Bod tritt frey auff dieſen plan 

Hat wyder Ehren nye gethan. 1525, 4. 
Ein Bogen. 

Dieſe peetifche Schrift if vol Schmaͤhungen g gegen 
Buthern, dem Emſer nach geendigtem Bauernkriege 
ſchuld giebt/ er ſei der Hauptaufwiegler der Bauern 
geweſen, und ziehe nun den Kopf aus der Schlinge, 
Bei dem allen geſteht er boch, daß e eine Reformatlon 
noͤthig geweſen. 

Wir hon zu weit buhawehonn , 

Beyde die Mann und auch die Frauen, F 
Geiftlich und weltlich, arm und weich," Fr. 
Edel, unebel, allzagleich, * 
Keiner ſein Standt gehalten recht, . 
Gott ſehr erzernet und verſchmecht; 

Ein guten Schiuns wog! verfhufbt, N) 


am 


v) Waldau Täcticht von. Emfers Leben und Seiten 
Aanſpach 1703. . 


Don der. Satise, 157 
Johann Crotus. | 
Johann Crotus wurde 1480.- zu Dornheim, 
einem Dorfe bei Arnſtadt gebohren, und hieß eigentlich 
‚Jäger; daher nennte er ſich zuerft Venatoris und 
bernach Erotus. Den Beinamen Rubeanus hat er . 
‚yon dem Dorfe Dornheim erhalten. Er wurde 1508: 
zu Erfurt Magifter, und Luther fudierte mit ihm. 
1517. tbat er eine Reife nach) Italien, und 1520, er; 
waͤhlte ihn die Univerfität Erfurt zum Nector. Als 
Luther 1521. über Erfurt auf den Reichstag zu 
Worms reifte, holte er ihn mit 40 Pferden ein. Als: 
dieſe Akademie in Verfall gerieth, hielt er ſich verfchied= 
ne Jahre zu Fulda, in Preußen und Polen auf. 1532 
trat er wieder zur katholiſchen Religion; worauf ihn der 
Cardinal Albert zu ſeinem Rath und Canonico in Halle 
machte. Die Zeit ſeines Todes iſt nicht bekannt. Jo⸗ 
hann Chriſtoph Olearius fuͤrſtlich Schwarzburgi⸗ 
ſcher Conſiſtoriald Ißeßor und Archidiaconus gab 1720, 
einen Brief eines Ungenannten an den Crotus heraus, 
worinn Crotus als der wahre Verfaßer der Epiſtola- 
rum obſcurorum virorum angegeben wird: | 
Epiftola Anonymi ad Ioannem Crotum Rubea- 
num, verum inventorem et auctorem Epiſto- 
larum gbleurpram, virorum manifeltans. Arn- 
ftad. 1720. 8. 


. Diefer Brief iſt auchſchon vorher auf zu zwei Bogen. 
in 400 gedruft getvefen, atıno T'heologorum XV. das 


iſt, nach der Deformäelon Lutheri, oder Im dern 53% 
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Aus dieſem Briefe wollte Olearius in feinen beigefüge 
fen. Anmerkungen beweiſen, daß Crotus den erften 
Theil der Epiliolarum obfcurorum virorum allein ver⸗ 
fertigt, der zweite und dritte Theil aber waͤre von Hut⸗ 
ten und andern geſchrieben worden. Olearius hält 
den Juftus Jonas für den Werfaßer des Briefes. 
Burthard leugnet aber, daß der erſte Theil dieſer 
Briefe allein vom Crotus herruͤhre; weil in dem Brie⸗ 
fe des Ungenannten ſelbſt ſteht, daß auch ein Brief von 
Hutten darinn vorkomme. Daß Crotus einen großen 
Antheil an dieſen Briefen gehabt hat, iſt gar nicht zu 
leugnen. Der Ungenannte ſchreibt in dem Briefe, 
daß Crotus beſtaͤndig in der Kirche und in der. Schule 
die barbarifchen und laͤcherlichen Redensarten ber Theo» J 
logiſten aufgeſchrieben, und uͤber die Caͤremonien ge⸗ 
ſpottet haͤtte; daher werden ihm Vorwuͤrfe gemacht , 
daß er zur katholiſchen Hirche uͤbergetreten. Er trieb 
den Hutten hauptſaͤchlich an, bie Biſchoͤfe in Deutſch⸗ 
land ſatiriſch anzugreiffen; und beide verfertigten da⸗ 
mals die meiften ſaliriſchen Geſpraͤche, Sinngedichte, 
und andre Satiren gegen die Roͤmiſche Geiſtlichkeit, 
beſonders Crotus, aber er ſetzte aus Furcht niemals 
ſeinen Namen darunter. 


Die Veranlchung zu den‘ —2* obſcurorum 
virorum war folgende. Reuchlim gerieth im Jahre 
15 10. in eine beruͤhmte Streitigkeit mit den Theologen 
zu Coͤlln, die ein Jude Namens, Pfefferkorn verut⸗ 


fachte, des eig Chriſt wurde, und ſich bei Jacob hoch . 


x. firaten, 


Von der Satire. vu 


firäten, Docter und Profeßor der Theoloͤgie und Im 
quifitor der Ketzerei in den drei geiftlichen Churfürfteng 
thuͤmern eingejchmeichelt hatte, wie aud) bei Arnolðl 
Tungari Profeßor der Theologie zu Coͤlln. Dieſe bes: 
redete er, dem Keifer vorzuftellen,, daß alle Bücher. dei 
Juden, das Alte Teftament ausgenommen; follten‘ver«. 
beannt werden, weil diefe das vornehmfte Hinderniß: 
ihrer Bekehrung waͤren. Der Keifer ließ auch wirklich. 
„1509. fein Urtheil öffentlic) zu Frankfurt befannt mas” 
chen. Reuchlin aber ſchlug es dem Pfefferkorn ab, 
ihm behuͤlflich zu feyn, den Juden ihre Bücher zu rau⸗ 
ben, und führte auch hernad) feine Gründe an, warum 
man ben Juden ihre Bücher laßen ſollte. Pfeffer- 
korn fchrieb dagegen feinen Handfpiegel, der voll 
Schimpfwörter und Poßen war. Reuchlin fegteihm 
feinen Augenfpiegel entgegen, worinn die Coͤllniſchen 
Theologen 44. irrige Säge finden wollten. Keuchlin 
vertheidigte fich in einer Apologie, bie er, an den Kei 
fer richtete. Obgleich diefe Apologie lateiniſch war 
fo fegte er doc) auf den Titel folgende Worte deutſch: 


Summarium Libri. 


. Welcher ſchrybt oder fagt, das ich obgenan⸗ 
ter Doctor in mynem ratfchlag die juden büs 
cher betreffend, aus bevelch Rayferlicyer Ma⸗ 
jeftat gemacht, babe gehandelt anders dan ein 
eriftenlicher frummer erber bidermann. Ders 
fab lügt alls ain unglaubbafftiger Iychrfertiger, 
erelofer bößwicht, des erbeut ich mich zu erven 

.. . x und 


[4 


160 Erſie baupciue 


und recht für zu⸗ kummen. Der Schluß des Bu⸗ 
ches lautet alfo: ‚Tungarus Arnoldus Calumniatoy 
Fallarius per omnia fecula feculorum. Hochſtraten 
eitirte ven Reuchlin zu Coͤlln zu erſcheinen, und den. 
HProceß wider feinen Augenfpiegel mit anzufehn, ber 
1514. d. roten Februar öffentlich bafelbft verbrannt 
wurbe, welches er aber ausſchlug. Darauf fchrieb 
Pfefferkorn ein neues Bud wider Reuchin, unter 
dem Titel: | 
- Sturm Johanſen Pfefferkorn über und wi⸗ 
der die druloſen Juden. anfechter des leich⸗ 
nams Chriſti. und feiner Glidmoßen. 
Sturm uͤber einen alten Suͤnder Johann 
Reuchlin. Zuneiger der falſchen Juden. 
und weſens. uff warer thatt begriffen. in 
ſeinem Biechlin Augenſpiegell. welcher Au⸗ 
genſpiegell. durch ſunderlichem geſchefft. 
Kaißerlicher Maieſtait. und anzeigung 
vierer hoher ſchulen. durch den Retzermei⸗ 
ſter. mit recht und myt urtell. offenklichen 
zu Coͤlln. abgethon verdilgt. und mit dem 
fuer verbrannt iſt worden. wilche ver⸗ 
branntniß nu confirmirt iſt durch die ers 
werdigſt und allerhoichſt Vaiverfteit, van. | 


Paryß. 


2 


0 Sturm Sk. u 
‚Darunter fteht;eine Glocke im Holzſchnitt. Zufeßt 

fi gedruckt zo Cällen, AnnoM.CCCCC.ÄlV.. 
Als 
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" Als die Sache vor ben Pabſt Leo X. kam, wurbe 
Reuchlin völlig toßgefprochen. Diefe Schriften, wel⸗ 
che gegen den Reuchlin herausfamen, brachten einige 
gelehrte Männer auf den Einfall die Epiftolas obſeuro- 
sum virorum zu fhreiben; in denen das Kuͤchenlatein 
der bamaligen Möndye und Theologen parodirt, -und. 
Are Unwißenheit und Stolß fehr naiv und lebhaft ges 
ſchildert find, Sie find an den Ortuinus Bratius 
Doctor Theologiaͤ zu. Coͤlln gerichtet, weil er eine Apo⸗ 
logie ver cöllnifchen Theologen gegen den Reuchlin ver«. 
fertige hatte. 
-, Die Hauptverfaßer‘ dieſer Briefe waren beſonders 
. vom erften und zweiten Theile Erorus und Hutten; 
auch haben mit Daran gearbeitet Herrmann Buſchius, 
Herrmann Braf von Novenar, "Johann Rha⸗ 
gius Aefticampianus, Johann Caͤſarius, felbft : 
Reuchlin und Bilibald Pirkheimer, auch vieleiche 
Eobanus Heßus; aber nicht Eraſmus von Rot⸗ 
terdam, wie einige behauptet haben. Eraſmus 
‚lobte die Epiſtolas obſcurorum virorum anfaͤnglich, 
und er fand ein ſolches Vergnuͤgen an denſelben, daß 
hm. por Sachen ein Geſchwuͤr im Geſichte aufplatzte, 
‚ welches follte gefchnitten werben. *) Er glaubte, man 
in fein beßer Mittel finden fönnen, die Theologiften 
laͤcher⸗ 
2 Simlerus in vita Bullingeri p. 6. Epiftolarum virorum 
aobſeurorum le&tione adeo in rifum profufus fuit, ut 


abſceſſum in facie enatum, que "Medici ſecari fe 
rant, -prae nimip sifu zuperit. . 


| Asien Theil, | £ 
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laͤcherlich zu machen, ale indem man Barbarri durch 
Barbarei vertrieben haͤtte. Da dieſe Briefe noch nicht 
gebrukt waren, und bios handſchriftlich herumgiengen, 
ſchrieb er ſelbſt einige ab, um ſie ſeinen Freunden in 
England und Frankreich zu ſchicken. Thomas Mo⸗ 
rus fand auch ein außerordentliches Vergnügen daran, 
| eo fchrieb an den Eraſmus, fie wären allgemeirt bes, 
. Den Gelehrten gefielen fie als etwas Lächerliches,: 
— den Ungelehrten als Ernſt. Daher wuͤnſchte er, 
man möchte dem Buche, einen andern Titel gegeben has 
ben, fo würden es die Theologiften in hundert Jahren 
nicht gemerfe haben, daß man fie hätte wollen lächerlich 
machen. Da aber ber zweite Theil herausfam, und, 
Eraſmus fahe, daß die Sache Lermen machte, ſchrieb 
er einen Brief an ben Johann Cäfarius, worinn er. 
fein Mißfaflen darüber bezeigte, welches mit eine von, 
den Urfachen der Feindſchaft war, die zwifchen ihm und: 
Hutten entftand. Er nahm es auch fehr übel, daß 
‚man im zweiten Theile ihn fo oft mit Namen genennt. 
hatte. Doch wie er überhaupt ein fehr veränberlicher: 
Mann war, fo ſchrieb er wieber in einem Briefe an den. 
Caͤſarius vom 5. April 1518. bie Verfaßer der Briefe, 
hätten einen befern Titel machen folten; denn wenn ber. 
Titel nicht den Spaß verrathen hätte, fo würden: ‚diefe;; 
Briefe noch iegt gelefen werden, als wären fie zum be⸗ 
ften der Prediger-gefchrieben worben. Er fagt, es waͤre 
zu Loͤwen ein Magiſter Noſter, der zwanzig Erempläre 
gekauft hätte, um ſie unter feine Freunde verthellen, 
ehe die Bulle Leo X. Deren wäre Dh 
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Diefe Epifteln find anfänglich nicht zuſammen here 
auskommen; fondern der erſte Theil Fam zuerft befons 
ders heraus; unter der Aufſchrift: 


Epiftolae obfeurorum virorum ad Magiftrum Or: 
tuinum Gratium, Daventrienſem, Coloniae ie 
tinas literas profitentem, 4 


Am Ende ſteht: Deo gratiss ejusque Sanctas Ma- 
tri. In Venetia (iſt ein erdichteter Ort, vermuthlich in 
Deutfchland) impreſſum in impreiloria Aldi Manutii, 
anno, quo fupra. Etiam cavilatum eft, vt in aliis, 
ne quis audeat poft nos impreflare per. decennium , 
per illuſtriſſimum principem Venetianum. : Die Jahr⸗ 
zahl, worauf verwieſen wird, iſt in dem Buche nicht 
anzutreffen. Wahrfcheinlich ft das DruckJahr 15 15. 
weil’ die zweite Ausgabe 1516. erfchienen iſt. Der 
zweite Theil, der nachher herauskam, fuͤhrt den obi⸗ 
gen Titel, nebſt folgenden beigefuͤgten Worten: Non 
illae quidem veteres et prius viſae: ſed et novae; et 
illis prioribus elegantia, argutiis, lepore ac venuflate 
longe fuperiores. 4. ohne Jahrzahl und Druckort. 
Mir einem Holzſchnitt, wo fechs viri obfcuri figen, und 
in einem Buche Iefen. Am Ende ſteht: Quinta luna 
viros obfeuros edidit. Ledtor, folvenodum: etri- 
debis amplius, Impreffum Romanae Cuyriae, 


Hierauf ſud viele andre Ausgaben gefolgt; als 


Edirio (ocunda cum . saulcs ale epilloli⸗ annexis, 
is. — pe 
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j “ ’quae in prima imprefura non habentur; Veno- . 
-tiis. (Desitfchland) 1516. 4 ) 3 
Gegen dieſe Epifteln fam 1517. ben ı.sten März 
ein Päbftliches Breve heraus, welches “Jacob Sa⸗ 
u doletus abgefaßt hatte, und welches bie Coͤllniſchen 
Theologen von Leo X. mit vielem Gelde erfauft hate 
‚ten; in welchen allen Chriften beiberlei Geſchlechts ver⸗ 
bothen wird, dieſe Epiſieln zu leſen und fie zu verbren⸗ 
nen; bie das nicht thaͤten, ſollten in Bann gethan wer⸗ 
den, wovon Niemand als der Pabſt ſelbſt in der Stun⸗ 
de des Todes befreien koͤnnte. 
Unter der großen Menge von Ausgaben Beer en 
fteln will Ich nur eine einzige Neuere anfüßren, ‚ ei 
- son vielen für die befte gehalten wird: 
Epiſtolarum obſcuroru virorum ad Orthuinum 
Gratium volumina duo: ex tam multis libris 
‚ eonglutinata, quod vnus pingvis Cocus per de- 
cem annos Oves, boves, fues, grues, paſſeres. 
anſeres etc, coquere, vel aliquis fumofus cale- 
faclor centum magna hypocaufla per vigintian- . 
nos ab eis calefacere poflet: acceflerunt huic 
editioni Epiflola Magiftri Benedidti Paffavantii 
ad Petrum Lyfetum; et la Complainte de Mel- 
ſire Lyfet für le trepas de feu fon Nez. Londin. 
| Heat Clements. 1710. 12. 
Eben 


” Diele Ausgabe ſteht in der gSbellethet des Herrn Du 
Fay. Se. 2695. Mictrons Nachrichten. Thl. XL: in 
* ‚+ Huttens Leben. 
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Eben dieſe Ausgabe iſt 1742. au biton pön newer 
| —* worden. | 
Ortuinus Bratiue, ber. in biefen Eiſem haupe 
Kali angegriffen war, fand es vor gut dieſelben zu | 
beantworten, und fhrib: 
' Lamentationes Virorum obfeurorum;, nön probi 
bitae per fedem Apoltolicam. Colon. 1518. 4. 
ex aedibus Quentelianis, quinto Idus Martiast 
Mit einem Holzfchnitte, toelcher die Reuchliniſten 
Plogend und traurig vorſtellt, denen die Teufel in Fle⸗ 
Dermäufe verwandelt, ein Licht und eine Brille reichen, 
und ihnen etwas durch einen Blaſebalg einblaſen. Die⸗ 
ſem Lamento iſt außer dem Breve des Pabſts Leo auch 
der Brief des Eraſmus an den Coͤſarius beigeſuͤgt, 
wwiem er dieſe Epiſteln mit dabei beinde ſ 
J Eile apologeticn Ortwini Grat, ob primem | 
a parvulo educatiopeın Daventrienſia coguomis 
‚ nati, Agripenfis quoque Academiae Philofophi 
\ i ä ——— ſæerdoutis ad obſouram Reuchliniſia- 
ruonr cohortem, citra hanorum indigeationenn 
pille, J 
> Ogteih diefer. Sratius oft in den Eyiſteln ver | 
| —** Maͤnner vorkommt, ſo darf man deßwe⸗ 
gan nicht glauben, daß er ein ungelehrter Mann gewe⸗ 
fe. Der Hier angeführte Brief iſt ein Zeuge feiner 
Gelthrſamkeit und feiner guten lateiniſchen Schreibatt: 
us in ſeinen Bu e sin „runbere rs; über 
"ihn, 
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An, daß er ſich zu einem Werkzeuge ber Narrhelt ober 
Velmehr des Stolges der Cöltnifchen Theologen brau⸗ 
hen ließe, da er J ein beredter und gelehrter Mann 
wäre. °) 

Wenn in ben Epifteln. ber. ukkerügmeen Mine J 
uwicht fo viele Mißbraͤuche von Stellen ber heil, Schrift 
yorfämen, fo wünfchte ich, Daß fie mit literarifchen Ans 


merkungen von neuem aufgelegt wuͤrden, welche ſe zum 
Verſtaͤndniß noͤthig haben. w), 


Bilibaldus Putheimer. 
Pirtheimer war 1470. zu Eichſtaͤdt in Franken 
en und legte ſich in’ feirter Jugend, zugleich auf 
Ye Studie und ritterlichen Uebaugen, that auch zwei - 
Jahre Kriegsdienfte. Er ſtudierte Darauf fieben Jah⸗ 
be zu Pabth 1b Pavia, und wirde nach ſeiner Zuruck 
kunft in den Rath zu Nürnberg aufgenommen, zu Ge⸗ 
ſandtſchaften gebraucht, und commandirte 1499. als 
General die Nürnbergifchen Truppen. Maximilian J. 
and Earl V. ernennten ihn zu jhrem Rach, und er ftarh 
z530. Er war einer ber größten Gelehrten feiner Zeit 
amd Albrecht Duͤrers vertrauter Freund. : Man 

ſchreibt ihm eine Satire wider den Doctor Eck zu, der 
*& Bannbulie wider. Dee Rındern 1520; von. 

Rom 


EN Heumannt Confpetus Bit, Air p. 161. (aa * 
nor. 1763. 

+49). Burckhardi Commentar. de. vita Hutteni. P. F 

„268. P,IU..D. 54. Niccrons Machrichten Thl. Xl. ig 
Se nr 
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Rom nach Deutſchland brachte; dieſer nicht zufrieden 
Luthern zu Boden zu ſchlagen, ſetzte aus Privathaß 
noch alle feine Feinde in bie Bulle, wovon ber Pabſt 
nichts wuſte, und erregte dadurch noch mehr Feinde 
gegen ben Päbftlichen Stuhl, als Carlſtadt, Dob 
ſcius Egranus, Adelmann, Pirkbeimer unb 
Spenglet. . Die Satire auf Ecken heißt Eccius de- 
dolatus; ob es gleich Pirkheimer von ſich ablehute;, 
daß er fie gemacht Hätte, fo ift es boch wahrfcheinlich, 
daß er ber Verfaßer derfelben iſt. Sie iſt abgebrukt 
in der Geſchichte der durch Publication der Paͤbſtlichen 
Bulle older Doct. Linhern erregten Unruhen. * 
1776: Pirkheimers Schweſter Charitas, web 
(he Aebtißin zu St. Claren in Nürnberg war, ſchrich 
1522. an Emſern einen Brief, worinn fie ihm klagtn 
Meß ganz Mürnberg ketzeriſch worden wäre; weil Ente 
‚fer mit dieſem Brieſe praplee ſo erſchien das⸗gen er 
J gende Satire: 


Ein Mißive oder Sendbrief ſo Sie Ebtißin 
von Nuͤrnberg an den Hochberuͤhmten 
Bock Emſer geſchrieben hat, faſt Fünfte 
lich und geyſtlich auf gut Nuͤnniſch getich⸗ 
tet. 1323. .y. 

Die dabei gefügten Anmerkungen find er Be. 
2.7 Mei von Hutten. u 
1 .Diefer geehrte Fraͤnkiſche Edelmann wurde im 


Sape 1488. auf dem Schloße Steckelberg gebohren ; 
{ 4 - .. . er 
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er beſuchte die Univerſitaͤten Coͤlln, Frankfurt an der 
Oder, wo er 1506. Magiſter wurde, Greifswalde, 
Roſtock und Wittenberg. Die ſchoͤnen Wißenfchaften 
hatten an ibm einen eifrigen Verehrer. Er reifte Drei« 
mahl nad) Italien, die Rechtsgelehrſamkeit zu treiben. 
Mach feiner Zuruckkunſt 1516. wurde er auf Peutin⸗ 
gers Empfehlung vom Kaiſer Maximilian zu Aug⸗ 
fburg zum Poeten gekroͤnt und zum Ritter geſchlagen. 
1518. gieng er nad) Sränfreich, und als er von da zu⸗ 
ruͤckkommen, an den Hof des Churfürften: Albert: zu 
Mainz. Darauf zog er 1519. in‘Dienften des fchrode 
biſchen Bundes wider. ven Herzog von Würtemberg zu 
Feide; diente auch unter Franz von Sickingen wi⸗ 
der einige deutſche Fuͤrſten, ſchweifte hernach hier und 
da herum, und ſtarb 1523. zu Afnaueiner Inſel bei 
Zürd;;: wahrſcheinlich an den Folgen einer veneriſchen 
Krankheit, wovon er aud) ein eignes. Buch gefchrieben, 
Er war ein Vertheidiger der deutfchen Freiheit und der 
Reformation, und ein erflärter Feind des Pabſts und 
der katholiſchen Kleriſel. Er brachte die melſte Zeit 
feines Sehens in Unruh und Dürftigkeie zu, und‘ gehöre 
unter bie. gröften Satirenſchreiber, welche Deuiſchland 
jemals hervorgebracht hat. *) "Der berüchtigte Weiſ⸗ 
. linger hat ihn in feinem Huttenus delarvatus näd5 ſei- 
ner loͤblichen Art auf das fchimpflichfte behandelt; ale 
kein ein andrer Katholik der berühmte de Thou hielt 


fine Satiren u od, daß er fagte, ſi ſie gaͤben des Lu⸗ 
Ccians 


#) Adami Vitae Germanorum Iureconſultorum. p. 
s. , *. 


!‘.. 
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cians feinen nichts nach.“) eine fatirifchen ar 
sen find folgende: _ 


° 2.) Hulderici Hlutteni Equitis Germani Satyra .. 
Nemo, de ineptis fui faeculi ftudiis, et vera6 

e... 3; eruditionis contemptu. Auguſt. 4. in officina 
. "Milleriana, ohne Jahrzahl. Bafıl. Froben. 1519. 

:. „= 4. Roftoch. 1544. 4. Lugd. Batav. 1623. 13. 
Fe ‚Steße auch in Dornavii Thestro. ©, 158. 


n Diefe Satire iſt in elegiſchen Verſen geſchrieben, / 
"ind wurde anfänglich) von ben Theologen zu Söwen bern 
Eraſmus zugeeignet, wie er felbft fagt; allein AUte 
ten wollte fich die Ehre nicht rauben laßen, und erfät- 
te fich bald für den Werfaßer derſelben. Es iſt eine 
ſehr freie Vorrede dabei an den Erorus wider bie Sit⸗ 
vn der Tpeofogiften, und Bartpoliften. 

Du Verdier fuhrt in ſeiner Bibliothek eine Art 
von Ueberfegung Davon an: 

Les grands et merveilleux faits de Nemo i imitez en 

. partie des vers latins de Vlrich de Hutten et 

= augınentez par P. S. A. Lion. , Muce Bon- 

. bomme. ‚8. 

| "Nemo prior iſt von jenem, der Nemo bofferigr 

heißt, verfchleben. Diefer hat 48 Diſticha; aber der 

Pofterior 78. Der Prior fam 1513. 4. zu Deventer 

Sans mit einigen andern Gedichten bes Anton Tu⸗ 

85 nicius 


Pe Nachtichten. Thl. XI. In Huttens Leben. 
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nicius und Reuchlins. Wegen ſeiner Seltenheit har 
ihn Burkhard von neuem abdrucken laßen. *) 

3) Dialogus de Aula. Auguſt. 1518. und 1519. 4. 

„2... lLipſ. 1718. 4. | 
Zutten will hier zeigen, daß niche⸗ elenders und 

—— ſel als das Hofleben. Daß er vorher an 

bem Hofe zu Mainz gelebt, ſchreibt er feiner Ueberei⸗ 

kung zu; Er ſchrieb an Eraſmum, er könnte ben 
EStolz, bie prächtigen Verſprechungen, bie ellenlangen 
ompfimente, , die hänterliftigeri Geſpraͤche, und den 

‚feeten Rauch nicht meßr vertragen. Dieſen Dialogen 

wolke man widerlegen in folgender Seife: 

„ De aula diajogus Guil Infulani Menapii, in qup 
pertim .refeljuntur et derivantur, partim atte- 
nuantur criminationes in Aulam Aeneae Sylvii 

et Vlderici Huttenj, Frankf. 1606. 8. nebft des 

Balth. Caftilioriis’Cömitis de Curiali five Aulico Libri 

IV. ex Italico ferınone latine cönveifi a Bartholomes 

Clirks, Anglo. 

Weil es birtheimer dem Autten verdachte, daß 
er von ben Beſchwerlichkeiten des Hoflebens gefchrieben, 
ba er doch biefelben noch nicht völlig Penne, und feiner 
Abneigung urigeachtet doch bei Hofe: bliebe, fo ſcheu 

8 zu ſeiner Rechtſertigung 
"Ad Bilibaldutn Pirkheymer Notimbergenſem * 
| "ftola vitae (une rationem exponens, wo er weit⸗ 

“ | läufig 

‚®) Burkhard.in Commentar. de fatis Muttenj. Br, U p. 

39-43 \ 
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laͤufig von ihm ſelbſt redet, und von allem, mas er bias 
her gethan. Der Brief iſt aus Augſpurg vom 29. 
Det, 1518. geſchrieben; er iſt aber erſt lange nachher 
in einem Buche gedrukt worden, mit folgendem Titel: 
Diſcurſus Epiſtolares politico theologici de ſtatu Rei; 
publicae Chriſtianae degenerantis: tum de reforman- 
dis moribus et abuſibus eccleſiae. Frankft. 1610. 19 
Burkhard hat denſelben nebſt ſeinen Anmerkungen vor 
bie Lebensbeſchreibung bes Hutten drucken laßen. 


3) Febris Prima, Dialogus.., Mogunt. 1519. 4 
Amberg. 1619. 4. 


In dieſem Geſpraͤche unterreden ſich Hutten und 
das Fieber. Denn da qᷣutten 1519. zu Augſpurg das 
Fieber hatte, und von ba fort mufte, fo dichtet er, daß 
Fieber hätte ihn gebethen, es nicht im Winter zu vers 
treiben, indem es nicht wuͤſte, wo es ſich hin wenden 
follte, und bittet, er möchte es zu einen reichen ol. 
luͤſtlinge führen. Hutten bewilligt es, und fagt, * 
wäre hier ein Fremder, bei dem es redjte gute Pflege 
haben würde, nämlich ber Cardinal ©. Sixti (das ift, 
der Eardinal Eajetanus) Er wäre ausRom kommen, 
um von den Deutfehen Geld zum Türfenfriege zu ho» 
len welches fie aber ſelbſt verzehrten. Er beſchreibt 
darauf das. Leben des Cardinals alfo: *er'fchläft auf 
Purpurbetten zwifchen Tapeten, fpeift auf Silber, 
trinkt aus goldnen Gefäßen fo delicat, daß er fagt, es 
gäbe in Deuefchland Niemanden, der einen Geſchmack 
‚hätte; die deutfchen Kramsvoͤgel und Nebhäner fämen 

I. . Den 
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ben Italieniſchen bei weitem am Geſchmacke nicht bel; . 
vor unſerm Wilbpret hat er einen Efel, das Brodt ift 
ihm unfchmafhaft; er weint, wenn er unferh Wein 
trinkt, unb darum nennt er uns Barbaren. Da das 
Fieber allerhand Einwendungen macht, fo weift er es 
in. die Paläfte der Fürften und Reichen, der Sugger 
und andrer fürftlichen Krämer, Mönche und Domher⸗ 
ven, deren Sitten fehr Durchgezogen werben. Endlich - 
zieht es bei einem Hofmann ein, ber nicht längft aus 
Nom fommen, wo er bei einem Cardinal das weiliche | 
Leben ftudirt hatte u 
 Febris ſecunda, Dialogus. Mogunt: ı 519. * 
Dieſes Geſpraͤch iſt weltlaͤufiger als das erſie. 
unterreden ſich das Fieber Hutten und ſein edlen 
ter. Das Sieber erzähle, daß der Hofmann es nicht 
habe aufnehmen wollen, weil er ſchon andre Krankhei⸗ 
ten an fich gehabt. Und weil berfelbe eine Koncubire 
hatte, fo wird auf das eben der Geiſtlichen mit dan 
Eoncubinen heftig loßgezogen. 
„Dieſe beiden Gefpräche ſind auch ins deutſche über 


fest: 
| Seſpraͤchbuͤchlin Zerr Ui von Auttenz 
: Seber das erſt. Seber das ander. Wadiſ⸗ 
cus: oder die Roͤmiſche Drepfälkigtekt 
Die Anſchauende. 4. 
Noch eine andre Ueberſetzung: 
- Dialogus: oder ein Geſprech Febris genant. 
Durch den Ernveſten und höchberömpren 
Ulrich 
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2 leid) von Hutten in latin befchricben, ye 
tzo durch gut gönner zu teutſch gemacht. gi 
. °: Dem Stanz von Sicfingen zu gefallen Heß Hut⸗ 
ten das Fieber ins Deutſche überfegen, und dedicirte 
es ihm 1519. aus ſeinem Schloße Stoͤckelberg, und 
ſchrieb, daß es etwas Schimpfs oder Geſpeyes ent 
ielte 


*4) Trias Romana, five Vadi ifeus. | 

Dieſes Geſpraͤch if ı 519'gegen ben Römifchen 
Hof gefchrieben. Hutten glaubte felbft, daß bisher 
nichts freiers und heftigers gegen denfelben gefchrieben 
worden. Die fich unterredenden find Hutten und Ern⸗ 
hold. Hutten dichter, er habe das, was er dem Ern⸗ 
hold erzaͤhlt, von einem gewißen Vadiſcus erfahren, 
der als er durch Maynz gegangen, ihm erzähle, was 
er zu Rom gefehen. Diefer Vadiſcus brachte alle die 
ſchlimmen Dinge, die er zu Rom gefehn, immer une 
ter brei Claßen; Daher heißt das Geſpraͤch Trias; dere 
gleichen: Ternlones find hier Aber 50; z. E. Rom bes 
zwingt alles durch drei Dinge, durch Gewalt, Lift und 
verſtellte Heiligkeit. Drei Dinge geben Kom ben Vor⸗ 
zug, das Anfehen des Pabfts, die Reliquien und der 
Ablaßkram. Es wird gezeigt, daß es eine alte Politik 
der Päbfte geweſen, die Dentfchen immer in ber Dumme 
hoit zu erhalten,. ‘- .* 

Die fünf Gefpräche Fortuna, Vadifens, Infpici.' 
entes und Febres-II, famen zuſammen beraus Main 


| 2420 bei Johann Scheffer. 
Man 
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‘Man bat auch eine deutſche Ueberſezung vom Was 
diſcus allein, unter dem Titel: 

Eyn luſtiger und nuͤtzlicher Dialogus Zerr 
Ulrichen von Hutten, Vadiſcus, oder dig 
57 Abömifdh: Dreyfaltigkeit genant. Durdy 
x... Miricyen Oarnbüler den jüngern, aus dem 

lateyn neulich verteutſchet. Unterredner 
E.rnoldus, Huttenus. Getrukt zu Straß⸗ 
— burg bey Balthaſar Beck. 1544. . 
Der Vadiſeus if ganz eingerüßt in Tom. II. Pal- 
guillorum. ©. 192.270. Darauf fol t die Trias 
Romana deutſch, welches der abgefürzte adifcus it, 
auf 8 Seiten, Der Anſang lautet alſo: 
J Drey Ding halten Rom in Wuͤrden, Heyltum, 
u Bapft und Ablaf. 
Fr Drey Ding fein Eöftlich gehalten zu Kom, Grauen, 
Roß und Briefe. 


Dem Ding feind molfeil zu Rom, Feber, Peftin 
lentz und arm Leut. | 
Das ei fautet alfo: | 


 Warhelt; 
Dee nu siehe dieß Rice, Erforung, Iere 
= und Warnung. u. f. f | 
5) Infpicientes, dialogus. Diefes Geſpraͤch han 
delt nur von dem, was 1518. geſchehn. Die 
Urſach⸗ des Titels erhellt aus dem Namen derjenigen; 
Meer Bel nn ii Ban Di 


“u” 
1 
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dor und Caſetanus ber Päbfttiche Legat. Phaethon 
bittet feinen Vater die Wolken zu zerſtreuen, damit er 

ſehen koͤnnte, was in Norden vorgienge. Sie wenden, 

Ihren Blick nad) Augſpurg, mo Damals bie pormehin. 

ſten Staͤnde des deutfchen Reichs verfammelt waren.. 
Als Phaethon dort einen großen Lermen und ein unbän«. 

diges Geſchrei von vielem Saufen hoͤrte, und eine große, | 
Droceßion ziehen fah, fo fragte er feinen Water bie: 

Sonne, was das zu bedeuten hätte? . weicher ihm fag«- 
te, biefes wäre der Zug des Legaten Cajetanus, wel⸗ 
her die. Deutfchen überredet, er wäre der Türken wer. 
gen bei ihnen: allein feine Abfidye gienge blos dahin, 
den Deutfchen das Geld aus dem Beutel zu locken, 
niche e8 zum Türfenfeiege anzumenden, fondern bie 
Roͤmiſche Schwelgerei damit zu unterftügen. Die 

Sonne redet hierauf von den Tugenden und Vorzuͤgen 

der deutfchen Nation, befonders bee Sachſen, das 
Trinken ausgenommen. - Unter die Vorzüge der Deuts. 
fchen wird hauptfächlich gezählt, daß fie von Aerzten. 
nichts wüften, und die Advocaten mit Berachtung auge 
pfieffen. Auch werden die Urfachen angeführt, warum, 
die Edelleute die Kaufleute und freien Städte haften; 
naͤmlich weil fie durch Einführung der fremden Weich: 
lichkeit das deutfche Blut verderbten; bader fie oft von. 
den Edelleuten wären geplündert worden. (chutten 
teug an fich Fein Zeichen ausländifcher Pracht, als wel 
che er aufs äuferfte haßte, und Pleidete fich nicht in Sei⸗ 

den, fondern in einheimifche wollne Tuͤcher.) Hierauf 
Sieben bie Sonne und Phaethen geweltig auf bie Aus 

’ fort 
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ſchweifungen und Sautpeie der Geiftüchen loe. Und 
da ſie endlich den Cajetan zornig ſahen, welcher der 
Sonne vorwarf, daß fe ihm zehn ganzer Tage, da er 
zu Augſpurg geweſen, keinen Strahl ſondern lauter 
Wolken gezeigt haͤtte, da fie doch auf ſeinen Wink ihm 
haͤtte gehorchen ſollen; ſo ſagt ihm Phaethon als ein 
wahrer Prophet: er moͤchte Leo X. ſagen: wenn: er’ 
nicht mäßigere. $egaten nad) Deutſchland ſchikte, fo wäre‘ 
den ſich endlich die Schafe wider ihren graufamen Hir⸗ 
ten verſchwoͤren und fich von feiner Macht losreißen; 
wenn er aud) ganze Karren von Bannftraßlen gegen 
fe über bie Alpen ſchikte. 


6.) Balla Decimi Leonis conira errores Aaruni 
Lutheri st [equatium. | 


Darımter ſteht des Pabſts Wapen in einem Heh⸗ 
ſchnitte, um welches auf beiden Seiten dieſe Worte 
ſtehn: Adſtitit Bulla a dextris ejus in veſtitu deaurato, 
circum amicta varietatibus. Und zu Ende des Titel⸗ 
blattes: Vide, Lector, operae precium eft, adfi- 
cieris. .Cognofces, qualis paftor fit Leo. Diefe 
Schrift kam zuerft befonders heraus, hernach wurde: 
fie aud) dem zweiten Bande der lateinifchen Werke Lu⸗ 

theri beigefügt,‘ die in Wittenberg herausfamen. ©. 

” sr. ff. Die Randgloßen, welche Hutten diefer Bann⸗ 
bulle beigefügt, machen eigentlich die Satire aus.: 
Boßuet hat dieſe Gloßen faͤlſchlich Luthern zugeſchrie⸗ 
ben. Bor der Bälle ſtehn zwei Briefe von Hutten, 
die an bie deutſche Dario, der andre An Leo X.: 
® „welche 


zu | Ä 
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velche beide gleich heftig find. : 3. €. Quid enim Ro- 


mae.habes, 'praeter iofinitum illum Muficorum tuo- 
run et adfentatorum gregem, niſi meros fures, me- 
roe impoſtores, fraudatores, ‚praedones? — Pafoe 
_ nos dadtrina, non bollis! jam pertaeſum eſt harum 
enim. "Indulgentias vero tuas naufkainus, vt aeque 
nibil. — Poſſem, fiin concertationem me perdu 
xeris, voum in Germania Epiſcopum oftendereomni. 
bus, a quo vi ac fraude extoihfli qüater fexagieg. 
mille aureos. | 


7) Dialogi Huttenici novi perquam feflivi 
Bulla vel Bullicid. 
Monitor Primus, 
Monitor Secundus. _ 
Praedones. 
Darunter ſteht der geharniſchte Hutten mit der Um⸗ 
ſchrift: Vlr. Ab Hutt. Germ. Libert. Propugnat. lacta 
eſt alea. In dem Geſpraͤch Bulla unterreden ſich die 
deutſche Freiheit, die Bulle, Hutten, Franz von 
Sickingen und einige Deutſche. Am Ende wird er⸗ 
zähle, daß die Bulle, weil ſie zu viel Gift in ſich ent⸗ 
halten, geborſten fe; vo Hutten folgende Grab⸗ 
ſchrift macht: J | 
Hic jacet Hetrufci terneraria Bulla Leonis, | 
“ Quaecum alios vellet, fe dedit ipfa neci.. 


Sm erften Monitor unterreden ſih Monitor und | 
Luther wegen feiner lehre; J 


Dritter Tpeil Er Im 
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Im zweiten Monitor und Franz von Sickin- 
gen, der bie Urfachen anführt, warum er Luthern 
und Husten anhange. 

m den Raͤubern unterreben fich Austen, ein 
Kaufinann und Franz von Sickingen. Es wird 
gezeigt, daß bie deutſchen Edelleute feine Räuber find. 
Stanz von Sickingen fagt dem Kaufmann, der in 


Dienſten der Fugger war, daß es in Deutfchland vier 


‚Arten der Räuber gäbe 


‚ a) Die auf ben Sandftraßen raubten, 

b) die Kaufleute; welche durch Einführung fremder 
Waaren, Gewürze, Seide und auslaͤndiſcher 
Kleider alles Gelb aus Deutfchland fchlepten. 

Unter die ſchlimmſten Kaufleute rechnet er Die Moe 
nopoliften, unter denen die Fugger den oberften Rang ° 
hätten; die alle andre Kaufleute durch ihr Geld unsere 
druͤckten, und andern ben Weg nach Indien verfchlofe 
fen hätten. | | 

€) bie Schreiber und Advocaten. 

.d) die böfen Prieſter. Es. gelangten nur die dazu, . 
weiche Geld hätten und Gelb. gäben. Geſchickte 

arme $eute wuͤrden ausgefchloßen; fie verrichteten: 
aus) ihr Amt nur um des Geldes willen. 


8) Tulius, Dialogus viri cujuspiam eruditiflimi fo- 
fivps fane ac elegans, quomodo IuliusiL P. 
M. poft mortem coeli fores pulfandg, ab.Iani. 
tore illo D. ‚Paso dutrosmiri mg ri, quan- 

| quam, 
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quam, dum viveret, ſanctiſſimus atque adeo 
ſanctitatis nomine appellatus, totque bellis feli- 

eiter geftis praeclarus, dominum coeli futurum 
. - feefle fperavis. Interlocutores Iulius, Genius, 
„ı .: D. Petrus. 4. . 
Dieſes iſt eine von den heftigſten Satiren, welche 
jemals gegen bie Paͤbſte iſt geſchrieben worden. Julius 
will nach ſeinem Tode in den Himmel, aber Petrus 
laͤßt ihn nicht hinein. Der Pabſt wird darinn als ein 
Trunkenbold, Mörder, Simoniacus, Giftmifcher und 
Wolluͤſtling vorgeftelle, der die franzöfifche Krankheit 
am Halſe gehabt hätte. Dieſes Geſpraͤch iſt ſchon 15.7. 
gedrukt worden, wie aus einem Briefe bes Eraſmus 
erhellet. *) Man glaubte anfänglich, Eraſmus haͤtte 
ihn ſelbſt gefehrieben, "weil man feine Schreibart darinn 
entdecken wollte, welches er aber ſehr uͤbel nahm. Am 
wahrſcheinlichſten iſt Hutten der Verfaßer. Cyriac 
Spangenberg nennt ihn eine Schrift Huttens.*) 
Zucher fällte folgendes Urtheil davon: Das Gefpräch 
vom Pabft “Julio IL. ift ein fein luſtig Gedichte, und 
gleichwohl werth, daß mans nicht laße umfommen, 
fondern fleißig für und für behalte und lefe. Denn es 
. :befchreibt mit herrlichen prächtigen Worten das Pabſt⸗ 
thum, fonderlid an Julio, welcher für. andern ein 
gewaltig Wunderthier ift geweſt. Man hat diefes Ges 
ſoraͤch auch dem Fauſtus Andrelinus zugeſchrieben; 
| M a und 
9 Erafınus in append, Epift. p. 160. 168: 
3 Syangenberg im Adelsſpiegel. SH. H. ©. u | 
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und Wolff Hat es unter dieſem Namen. in,fein: Wat 
ganz einrücen laßen. ) _ Marchand ſͤbet ſogar eine 
Ausgabe von. 1513. an. 

F.A.F. (Faufli Andrelini Forolivienfis) Poctae ; 

Regii Libellus de obitu Iulii: E. M. anno M. D. 
xXIII. 8. ohne Druckort. 9 


Einer, der ſich einen Schuͤler des heiligen Auguſi 
nus nennt, gab folgende franzöf he Meberfeung her⸗ 
aus: ' ß 

Dialogue entre St. Pierre et tIules IT. à la Porte du 
| Paradis, fuivie de la dodtrine Catholique tou- 
chaut Pautorite des ‚Papes. Amflerd, 1727.12. 


| Joachim Curaͤus, der die fehlefifche Chronik ger 
ſchrieben hat, überfegte diefes Gefpräch ing Deutſche. 
Man hat auch eine neue deutſche Ueberſetzung, die un⸗ 
laͤngſt herauskommen. Dieſe Satire iſt auch in den . 
Tomum U. Palquillorum ganz eingerüdt, - 

9) Oratio ad. Chriftum Opt. Max. pro Iulio II. Li- 


gaure, ‚Pontif. Max. a quodam bene docto et . 


Chriftiano perfcripta. Plaude, Lector, ocu- 
los recepit Germania! Lege et adficieris. 8. 


\ Dieſe Schrift kam auch zugleich mit dem Dialogen 
Julius, unter dem Titel Heraus: u 
De Iulio II. Ligure P. M, Dialogus lepidus aeque . 
ac elegans, viri rujusdam eruditifflimi non in- 
docti⸗ | 

) Woltlü Le&ion. Memorab. Tom. IL, pP. 21. 
d) Nachend. Artic. Tardiß, - Fa 


ar 
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ot ‚dodtis falibus nec indodtis facetils relperfus: cui 
praemiffa eft precatio, feu Oratio pro eodem, 
non ‚minus erudifa quam diferta ad Chrilum 
Opt. Max. cuiusdam bene dodti, tum vere Chri- 
 Niani, vt adparet Theologi. Lege ı et adficie- 
ris. .1525.: 8. \ 
Auch dieſe Schrift eignet man dem Hutten zu. 
10) Philalethis Civis Vtopienſis Dialogus de Fa- 
cultatibus Romanenfium noper publicatis. In- 
“ terlocutores:- Flenno' roflicus; Polypragınoff 
ınegatiator, Bruno puer, Bartholinus Careifa, 
naus Legatas Romans: 2a 
Gegen die vömifche Cleriſei, welche cles Geld aus 
Denutſchland ſchleppte, und wird vurchgaͤngig dem Hut⸗ 
ten zugeſchrieben. Auch wird Hutten fie ben Urpeber 
folgender Schrift gehalten; 


a 1) Pafquillus Marranus Exful Lectori ſalutem di. 
cit. Vidili faepiufcule, Ledtor, labores no- 
ſtros, quibus hactenus contra corruptos noſtri 
aevi mores ſudavimus. Nunc cognoſce, quid 
"in novos iltos Theologiflas adulatores aufi fui- 
mus, quidve, Marforio nofiro aufpice, obti- 
huerimus a Pontifice Rom. verfa pagella, quad 
funt, oſtendet. Tu lege, et probaris. . 


Es⸗ iſt darinn enthalten: 


a) Epiftola Paſquilli Rom. ad Marforiam Rom. Ant- 
werp. penult. menf, Ion, 1520, 


Mm; bb) Re 
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b) Reſponſio Marforii Rom. ad Paſquil. Romae ex 
monte Aventino. 28. Iul. 1520. 


€) Supplicatio non minus lepida quam noceſſaria eu 
dem Pafquil. ad S. D. N. Papam. 


) Decretum Papae ſuper ſupplicat. Paſquilli. 


e) Epifiola Marforii Rom. ad Germaniae Principos; 
Auguſtae Caelareis comitiis collectos. 


Dieſer Paſquillus Marranus ſteht ganz im Tom. u 
Pafynillorunn; außer die bier angezeigte fünfte Scife 
iſt ausgelaßen. 

13) Dialogi feptem feflive. candidh Momus. Ca- 
rolus. Biemtis et foperflitionis pugna..- Conci- 
„. . Jiabolum Fheologiftarug, adverſus bonarum 

‚ Ntergrum ftudiofos.. Apophthegınata Vadild 

et Paſquilli de depravpto Ecclefige ſtatu. Hutte- 
nus captivus. Huttenus illuftris. AudtoreS. Aby- 
‚deno Corallo, Germ. Ite in vniverſam orbem. 


Es giebt davon zwei Ausgaben i in g. Bei der einen 
fteßn bie Worte: Datum Romae fub privilegio papa= 
‚li. ad annos perpetuos, Laeta Libertas. Die Geſpraͤ⸗ 
che ſind kurz und machen ein) Buͤchlein von 7 Bogen 
aus. Das Conciliabulum Theologiflarum, Hutte» 
nus captivus und illuflris find. einigen Ausgaben ber 
. Epiftolarum obfeurorum virorum beigefügt, Sie 
ſtehn auch im Tom. I. Pafquillorum. j 

3) In’Videhum Wirtenbergenfem Dialogus, evi 

titulus Fhalarilries. " Apologia pro Phalarifino. 


Nebſt 
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MNebſt andern Schriften Huttens gegen ben Herzog von . 
Wuͤrtemberg, der feinen Bruder Johann von ut 
ten ermordet hatte, um deßen Frau zur Beiſchlaͤferin 
au gebrauchen) In arce Steckelberg 1519. 4. In 
dvieſem Geſpraͤch unterreden ſich Charon, Mercur, der 
Tyran, das iſt Herzog Ulrich, und Phalaris. Es 
wird darinn vorgeſtellt, als wenn der Herzog auf Ju⸗ 
piters Erlaubniß in die Hoͤlle ſtiege, um ſich mit dem 
Phalaris zu unterreden, von dem er ſchroͤlliche Rath⸗ 
ſchlaͤge bekam, die er auszufuͤhren verſprach. er iſt 
Aauch beſonders gebruft 1519. 8. .... 

10 Virichi ab Hutten Equitis German, 1 Bela 

>. matio in Incendium Lutherantim. , - :: 


Dieſes wurde verfertigt, als Luther 1521. von 
Carl V. in die Reichsacht erklaͤrt, und feine Schriften 
gu Worms auf Verlangen bes Pabſts verbrannt wur⸗ 
bei. Dergleichen Schriften von Hutten bat man 


| uwoch mehr, als 


In Hieronymum Alexandrum et Marinum Carac- 
- eiolum Leonis X. Pont. Mar. Oratores in Ger- 
- mania, Inveitivae fingulae. 


In Cardinales, Epilcopos et Sacerdotes, Luthe-. 
zum Wormaciae in Concilio Germanige impu- 
guantes, Invectiva, 


15) Aln fchöner Dialogus von martin Lu⸗ 
ther, und der geſchikten Pottſchaft aus 
der Helle, die falſche Gayſtlichkayt und 
das Wort Bottes belangen, Gantz huͤbſch 
Mm 4 zu 
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zu leſen. 1523. 4 drei Bogen. Scheint niche 

von Hirten zu ſein. 

"r6) Klage über die unmäßige Bewalt der 
Paͤbſte. 4. ohne Jahr umd Drudort Ein fehe 
langes Gedicht. —— 

27) Naguriiche Abmalıng des Pabftbums. 

4. Lange hernach iſt fie 1639, 8. zum zweitenmahl 

unter den Auffcheife: Aufwecker der deutſchen 
| Nation herauskommen. J 
18) Rarſthans. 4, ohne Jehrichl und Druckort. 
., 15. Blaͤtter. J 
Diefe aͤußerſt feltne Satire auf den Frareiſtener 
Thomas Murner iſt wahrſcheinlich ein Product des 


. Hutten. Auf dem Titelblatte ſteht ein [höser Holz⸗ 


ſchnitt, auf welchem Karſthans ein Bauer, fein Sohn 
ein Stubent, Mercurius ein Notarius und Murner 
in Franciſcaner Kieidung mit einem Katzen Kopſe zu ſe⸗ 
hen iſt. Dieſe viere unterreden ſich auch in dem Ge⸗ 
ſpraͤche, wozu noch Luther kommt, nachdem Murner 
abgegangen, der nicht muͤndlich mit Luthern diſputiren 
will, da ihm des Eccius Beiſpiel noch im Sinne liegt. 
Das Gefpräche iſt fehr komiſch, der Notarius wirft 


beſtaͤndig mit lateiniſchen Brocken um ſich, die Karſt⸗ 


hans aus Mißverſtand verdreht. Der Anfang lautet 
aſſo: | | 


Murner. Murmau, murmau, murner, mutmau. 
Karſthans. Loſen, loſen. (hoͤre) 
Studens. Vater, was iſts. 

Rorfib. 
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Rarſth. Singt man, oder fehryt man? 
Studens. Hoͤreſt nit das es katzen ſind. 
Barfih. Es ſchreidt eben als ein menſch. 


‚Murner, Murau murmau, murmau, phi, 


Ph, auwe, auibe, a0 | 
„ &cudene. &s find kahen J RR 
ae Es iſt ain felgam geſang, ——8 es filed» 
ſam, hetz fchryt.es guwe, ‚we pfuchtts wie aim 
ſchlang. | Ä ah 
Es kommen ai mit unter grobe, Xusidt 
vor; als 
Murner. lierum vitiumm eft dig fecreta vol 
gare. 
Rarſth. Ja warlich fit yr von fecret, wil glou⸗ 
ben, daß jr vil ſchißhuͤſer duͤrlouffen ſind, do or 
naoch ein katz waren. 
Mutner. Mag fin. 


ob man gleich mehr Auflagen son Diefer Sadire 
bat, fo daß ein Freund von Herrn Waldau Hofpitak 
prediger. in Nürnberg allein fünferlei Ausgaben beſaß, 


fo ift fie doch ſehr ſelten; welches von allen Fleinen 


- - Schriften gilt. Sie ift eigentlich gegen folgende Schrift 
von Murnern, gerichtet: ‚ 
An den Brosmedhtigften und durchlächtigs 
5. ften adel rütfcher nation das fye den chrifts 
lichen glauben befchirmen, wyder den er; 
ſtoͤrer des glaubens chriſti, Martinum 


Ns Lucher - - 


J a 


> 
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guther einen verfierer der einfeltigen chri⸗ 
ſten. 4. °) J 


Thomas Murner. 


Thomas Murner wurde zu Straßburg 1475. 
geboßren. In ſeiner Kindheit iwurde er feiner Mei⸗ 
nung nach von einem alteh Weibe lahm gehert; ‚aber 
eüch wieder cürirt, welches er ſelbſt in einem Buche 
de phitonico contractu, oder von der zauberifchen Ber 
lähmung befchreibt, das auch dem zweiten Theile des 
Herenhammers beigefügt iſt. Sein Lehrer war "Jacob 
Locher, der Brants Narrenſchiff in lateiniſche Verſe 
uͤberſetzte. 1499. war er ſchon ein Franciſcaner, vnd 
wurde zu Paris Magiſter. Um dieſe Zeit war er auch 
unter ben Lehrern ber hohen: Schule zur Freyburg im 
Brißgau. Weil er damals unter die beſten deutſchen 
Dichter gehoͤrte, ſo wurde er vom Keiſer Maximi⸗ 
lian J. zu Worms zum Poeten gekroͤnt. Zu Cracau, 

wo er auch lehrte, wurde er Baccalaureus der Theologie, 
and 1509. war.ek ſchon Doctor dieſer Wißenfchaft. Zu 
Frankfurt am. Mayn prebigte: ee:-1 512. feine Damals: 
gehrukte Larrenbeſchwoͤrung und Schelmen⸗ 
zunft, wie er ſelbſt am Schluße dieſes Gedichts ſagtt 

Der Schelmenzunft mit ihrem Orden | 
Zu Frankfurt iſt gepredige worden 
. Mid gebrudt nach Chriſti gchurt 


Burckhard Commentar. de vita Hutteni nnd Sticegons 
Rodeieen Thl. XL in Huttene Laden, Ä 


‚2. So taufend jar gezelet wurd 
Fuͤnfhundert und zwölf Jahr, 
Mas drinnen fteht fehle nit ein Haar. 

Das wäre alfo ein Pendant zu Geiles Predigten 
Aber Brants Narrenſchiff. Murners Predigten über 
bie Schelmenzunft wurden über lauter Spruͤchwoͤrter 
Behalten; welche ben Tert ausmachten ober das Themas 
Und weil unter Denfelben aud) eins vorfäm,:von blan⸗ 
eh Gaͤnſen predigen, welches wider die Geiftlichen 
gerichtet war, welche Maͤhrlein und Perföntichkeit auf 
dbie Kanjel Bringen, ſo erhielt ev bar ErfelNamen dei 
GSaͤnſe Prediger. Er muß auch derglrichen Predige 
ten zu Freiburg gehalten haben, --Denn im Rarfts 
hans ruͤhmt er feine Sprüchiodeter, -und befonders dies 
fee; haft nie mein Ganß geſehn? Und da Rarſt⸗ 
Hans antwortet: das iſt ſchlecht Wißheit von eim fol 
chen gelerten Mann! Verſetzt Miwner;daranf:. es iſt 
ſo ſchlecht, das ich aln gange faften teglich davon ge» 
nng zi predigen hat, zu Friburg im prißgau,. wiervok 
faſt niemant dazu fam: Im Jahr 1515. las Mur⸗ 
ner zu Trier über fein -feltfames Chartiludium Inftitus 
tionum haris.. Ach zu Straßburg las er 15 20, juris 
ſtiſche Eollegia. Nicht lange hernach war er in Engs 
land bei dem Könige Heinrich VII. der ihn als Luthers 
Feind ausdruͤklich zu fich beruffen hatte, In einer felt- 
nen Schrift: 

‚Antwort bem Murner uff feine frag; ob der 
Eünig von Engellant ein Lügner fey oder 
Martinus Luther. 1503.4. beißt es Boa. C. 4. 

Murner 
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Muurpner iſt des kuͤnigs lartenmiache Bee, und 1b hat 
jm narren uff karten gemalt. 


WMurners Ruckreiſe ‚aus Soellend gefchaß im 
geb 1523. Im Jahr 1506, war er. Pfarrer und 
Profeßor der Theologie zu; Lcern i in ber Schweiß, unb 
wohnte. noch in;ebeinbiefem Jahre einer öffentfichen Mes 
lgions Diſputatidn bei, swelche zu. Baden’ michen dm 

Katholiken und Proteftgnten gehalten wurde. Weil er 
zu Lucern allerhand Schmaͤhſchriſten ⸗ wider die prote· 
ſtantiſchen Cantone herausgep ‚m ſo werlangten Zürich 
und Bern: durch Geſandten deßwegen Genugthuung; 
daher muſte er 1329. die Schweiß mit Echimpſ und 
Schande verlaßen. ¶ Wenn Mutner geſtorben, iſt une 
gewiß. 1537. war er ſchon todt, wie Herr Waldau 
beweiſt.) Murner war ein witziger, ſcharfſinniger 
Kopf, zu feiner Zeit kein ſchlechter deutſeher Dichter, 
ein Satiricus, ber.alles und’befonderg die Cleriſei Alte 
griff ;e und; es doch nicht keiben Eonnte, daß Doctor Sue 
ther eben .biefes that; ‚er glaubte- das Recht die, Mare 
sen lächerlich zu machen, oder wie er ſagte zu (chine 
den, waͤre fein Monopolium. Mehe her es infeines 
Narrenbeſchwoͤrung: | 


Myn fryheit ſag {ch jn voran 
Die ich von unſerm keiſer han 
Erholet marimillan I 
| | Der 

J) Waldau Nachrichten von n Thomas Murners geben und 
EScchriften. ©. 37. 
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Der mirs zu wurms uff einen tag 
Erloubt das ich üch (end, ihr Narren) ſchinde 
J ten mag. 
Dewegen n war er auch dem Sebaſtian Brant nid 
günftig, der ihm in Schilderung ber Narren ouvorlom 
men; von dem er alſo ſchreibt: 
Die hat ums all febaftin Btane 
Mit jm bracht im Narrenſchiff 
And meint es hab einen ſundern griff 
2Ouch ſyent beſunder kunſtreych fachen 
Und kynn nit yeder narren machen 
Er heiß dann wie er ſy genant 
*Der narr ſebaſtianus Brandt 
Iſt er ein narr als er das ſchrybt 
So weiß ich nyt wer wyß beliebt 
Ken ch ‚Durf- Crauert). mich. das. jm wyßheit briſt. 
we en .(mangelt.) | 
"Een mar en uneußiger Kopf «ein Feind ber Kefore 
mation, ber allenthalben Gegner fi) erwekte; und wie 
er auf jedermann loszog „ ſo war jedermanns Feder ges 
gen ihn. Ich bemerfe hier blog feine | fatieifchen Schrife 
ten, bie andern, welche aud) ‚bon ſeltſamer Art ſind, 


u werden i in der Folge an ihrem. rte vorkommen. 


1) Doctor Thomas Murners Narrenbe⸗ 
ſchwerung. Mic einem Holzſchnitte auf dem 
Titel. Am Ende; getruckt und vollendet in ber 
tzblichen ftaft Straßbulg dur Matihiam Hupfuff Als 
man zalt von der geburt unſers Herrn Tuſend Fuͤnfhun · 

dert und zwoͤlf Jar. 4 u 
Her⸗ 


us 
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Herdegen führt eine Ausgabe von 1506. 4. an, ) 
die man aber ſonſt nirgends findet. Folgende Ausga⸗ 
ben find gewißer, Straßburg 1518. 4. durch) Johann 
Nnoblauch.“) Ehbendafelbft 1525. 4. Eine von Bes 
org Wickram mobdernifirte unter dem Titel: - Nar⸗ 
renbeſchwerung, Ein gar fehr nuͤtzliches und 
Eurgweiliges Büchlein, durch Be. Wickram 
auff ein neues überlefen, auch die Reimen ges 
beßert und gemehrt. Straßb. 15 56. 4. mit Ku- 
pfern. Ebendaſelbſt 1558. 4. Frankfurt 1565. 8. 

Straßb. 1618; 4. mit vielen Holzſchnitten.) Sm 
diefem Buche beſtraft Murner das Verderben aller 
Stände fer heftig und beißend, befonders- die Unord⸗ 
nungen, weiche damals unter der Cleriſei eingerißen 
waren. Die Ausgaben von 1512 und 1518 find beis 
de 34: Bogen ſtark. Blatt 16. in dem Capitel von 
ben heiligen, Gütern ftehn folgende verwegne Ausdruͤce: 


Aber & der tuͤfel har 

Den adel bracht in kirchenſtat 

. . Spt man fein: biſchof me will han 
Er fo dann ‚gang ein edelman 
Der tüfel haͤtt vil ſchuch zerrißen 

Ee das er ſolchs hat burchgebißen 
Das der fürften finder al = 

er Herdogen Schedifinn & Togmae Man Toon 
memorativa. 

k).Bibl. Solger. P. n. 6. 1m. | 

9 Ebendaſeliſt. 
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Die infel tragen wendt mit ſchall — 

Es foll fein fürft ein pferrer fon, . 

Wes nympſtu dann bie güften pn — 

Das kumpt allein von fürften her | 

Die wöllent nit ſyn betteler, 

Und werde nit feren, fingen, wyhen, 

Sunder alle arbeit ſchyhen. (ſcheuen) 
Des machſtdu dir ein wyhebiſchoß. 

Dem heltſtu gar ein ſchlechten hof 


Der iſt für dich gelert und clug * | 
Und thut dym ampe allein genug oT 
Hettſtu nue ein vicarier Br: 


Der für dich in bie hellen fier, j 
So moͤchteſt wol von freuben fagen, | | 

Auch über diefes Buch hat Murner zu Frankfurt 
am Mayn geprebige, welches er am Schluße defelben 
| ſelbſt bekennt, wenn er ſagt: 

Zu flanckfurt hab ich an dem main 
Diß buch beſchrieben zu latein 
Und zu kuͤtſch dazu gepredigt. 

Von einer lateiniſchen Narrenbeſchwerung ift nichts 
befamıt; vermutlich) has er etwan den Grundſtoff la⸗ 
teiniſch concipirt. 

2) Der Scheimeisunft anzeigung alles welt⸗ 
laͤufigen mutwills Schalckheiten und Buͤ⸗ 
bereyen dieſer zeytt durch Doctor thomas 
WMurner. Mit vielen ordnen. 4 

| Am Ense Fa — 
Von 
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Von Doctor Murner if die zunfſt 
Zu franckfurt predigt ‚mit vernunft 1 
Entlich getruckt, auch corrigät 

Zu Augſpurg und mit. fleiß volfhet | F u 
Durch Silvanuım Otthmar fürwar | 
Im fünfhundert und XIIII. Sa 
Den. fanf Urſula an dem Lech 
Gott unfer. mißthat nimmer red). 

: Diefe Satire hat eben den Zweck wie bie vorige, 
nämlich die Narren groß und Elein zu züchtigen, befon« 
ders Die Laſter unter den Geiftlichen, welche Hiurner 
fehr anftößig waren, ob er gleich auch als ein Geiſtli⸗ 
cher fein volles Maaß hatte, und beſonders mit der Ga⸗ 
be Zoten zu reißen, reichlich ausgeruͤſtet war, 3 
dem Eapitel, der Teufel ift Abt, fingt er alfo: 

Wie duͤnckt das euch ſo fremde mere 
Ob der Teufel Abt ſchon were. 
Man findt wol ſollich boͤß Prelaten | 
Die Hund, viel teuflifcher gerhaten 
Dann der teirfel in der ‚hellen. 

Geiſtlich prelacen jagen wellen, 
"Blafen, heulen, hochgewild fellen, 
Unfinnigkfich ‚rennen, beißen, 

Den armen $eufen burch den maißen 
Mit zwentzig, dryßig, vierzig pferden 
Seind das geiſtlich prelatiſch berden 

Wenn die biſchoͤff jeger werden — 

In eloͤſtern chund das ouch die Ebt 

Ich weis wol wi man drinnen lebt — e& 
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. Bo wolt je nehund ·fuͤrſtlich leben “ 

. Wert jr brauß man wirt euch geben 

Schmale pfennigwert zu eßen 
Der teufel hat euch) gar beſeßen a 
+ Daß jr doch aus geiftlichen gaben or 
:  Wilmer hundt gezogen haben - 
«5,2 Dann, brüber in dem ciofter find. 
Oder ſunſt geiſtliche Finde 

¶And handt das cloſter gar vergifft...ı 

a De pfahnben uf Die gun gef: J 

Es muß von dieſem Buche noch eine Ausgabe wohl 
2512, geben, wit ohen aus dem Schluße deßelben er⸗ 
heller, Der in her Auagabe von: 1618; fehtz und wel⸗ 
de na de fen m abgeben worden fen vel⸗ 
gende Ausgaben ſind bekant, he 

Straßburg. 1516-4: bei Joh: Kahl. | 

Frankf. 1567. 8 . 

Straßb. 1558. 4. mit dem Titel: "die alte und 
neue Schelmeiizunft, Frantft. 1618. 8. mie 
Kupfern. Hier If vieles wegen, as Inden 

altem Ausgaben ft · 

Es hatte ſich ‚Huren duch feine. Satiren Feinde 
und Verfolgung zuge ejogent , Daher Elagt er in der an · 
gehaͤngten Enefehulbigung des ; Zunftmeifters, daß man 
ihm oft mic Meuchelmord gedroht habe... jnfedes-Caple 
tel hat er mit einem, Sprüchtert, überfchrieben, 8.E. 
ein doch durch die Brief; reden, wider Die, Rahuſten; 
einen — ei Flechten, Re a 

Dritter Th 


einem holen Hafen’ reben, wider die‘ Scheinheiligen; 

der Hippenbubenorden, wider die, ſo ohne Urfäche lo⸗ 
ben und tadeln; die Sau kroͤnen, wider das Zotermeife 
fen; von Reichsftäbten reden, wider das Kannegieſe 
fern; fich auf des Teufels Schwartz binden, wider die 
Selbſtmoͤrder; der Teufel ift Abe, wider das wiltliche, 
$eben der damaligen Geiſtlichen Fuͤrſten. Im Karſt⸗ 
hans ruͤhmt er ſich, daß Eraſmus Spruͤchwoͤrter den 
ſeinigen weit nachſtehen müßen, weil jene nur von alten 
heidnifchen Fabtin entlehne wären. Wider die Juri⸗ 
fin zieht er im zoeitgn Capivi gefligiies: 

Es haißt ein Mole zu teutſch Juriſten 
Wie feind mir Das fo ſelhbem chriſfenn 
Das echt chunb fie ſo ſpibig biege 
Und kuͤndens wa man will hyn fign - --":? 
Coden, Lodex, Decceal,. - 0° 0 ., 
Hurenkinder, guldingal, - . u a 

— Bartolı,. ‚Baldus, bag Pecrer, . 3 

————— 

Als er yeh ſtat um mechelſch tuch 33 

So hilfft kain bleier ſigel dran. 

Man beſcheißt ſchler damit yeberman a 

Bor juriften ſollt wii dich hieten 

Und vor niederlandtſche bieten 

F Der jeriſt kan weil appellieten | 

Da aunder bey der aahen fieten 

2 Quid UA; 31 — 

A Aafortie Wie 
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. De ſeind vermuſchet allepet 
Di das recht wuͤrt gar zu weit. 


Man bat von der Schelmenzunft zwei Ueber⸗ 


a) Eine lateiniſche von Johann Flitner unter 

dem Titel: 

" Nebulo Nebulonum; hoc eft, Tocoferia modernae 
nequitiae Cenfure; qua hominum fceleratorum 
fraudes, doli ac verfütiae aeri adrique exponun- 
tur publice: carmine jambico dĩmetro adornata 
aloanne Flitnero, Franco, Poeta laureato. 
Francof. apud Iacobuın de Zetter. 1630. 8. mit 
Kupfer. 164 Selten, ohne Zuſchrift, Verthei⸗ 
digung des Titels und Epilogus. Ä 

Diefer Johann Flitner war ein gefrönter Poet 
aus Franken; er-gab 1619. zu Frankfurt Manipulum 
Epigrammatum heraus; überfegte Heidfelds Sphynx 
und andre Schriftfteller ins deutfche, und ließ fich in 
Frankfurt im Mertanifchen Verlage als Corrector brau⸗ 
den, und hat aud) einen Theil bes Theatri Europaei 
verfertigt.“) Er nennt feine Ueberfeßungen des Murne⸗ 
ifchen Tertes Oden, deren 33 vorkommen; nad) jeder 
De folgt eine moralifche Anwendung in Profa, worin 
diele Beleſenheit vorkommt. . Es iſt fonderbar‘, daß in 
dieſer eriten Ausgabe des YYurners mit feinem Worte 
gedacht wird, wodurch man leicht kann irre gemacht 
werden, das Werk als Süinere Product felbſt anzu⸗ 
| Na ſehn. 

H Sergei Carieſ Wiblisthef, ran. Äss. 


. 196 Erſtes Hauptſtuͤck. 
ſehn. Dieſes begegnet arich wirklich einen Ungenann- 
ten im deutſchen Muſes; der Aehnlichkeit zwiſchen 
ber Schelmenzunft und Slitmers. Nebulo fand ,.und 
nicht wuſte / was er von diefer Erſcheinung denfen fol 
te.) Weil Flitners Bud) fehr felten ift, daß ed 
aud) in Chriſts Catalogus mit zwei Sternen bezeichnet 
iſt, fo will ich etwas von feiner Poefie anführen. | 
Oda IX. | 
- In Scholafticos plumigeros vanaque eruditionis 
Opinione inflatos. Selte 55. i | 
Academiaın fubiverat. 
Fors Rufticelli filius, 
Et. plurimum pecuniae 
. ‚Pro more ibi confumferat, .. 
Tandem reverfus ad patrem, _ 
Vitzeque agreflis immemor 
Geftus agebat fplendidos. 
Sumtut parenz non immemor, 
Quem filio fuggefferat, 
- Examinare commodo 
Illum volebat tempore, 
Cum, flercorandis arvulis, 
Fimis onuflum redderet _ an 
“ Plauftrum, rogabat filium; J 
‚Quali latini nomine | 
Illud folerent dicgre, 
Quod tres haberet. cufpides, 


y 


— t. 
H Deutſches Muſeum. 1779. Band II. S. 451. 
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Et quo fimum fuflolleret ? 
5Mpox ille, Miſtgabelium. 
. Sed quomodo iftad alterum, 
Stercus revellens funditus, 

EGeminoqque dente praeditum? 
“=. Refpondet ille, Karfium. 

" O impudentem Scheimium! 
‘ Parens ſubinfert illico, 

Vix me, fcelefle, contines, 
Quin huncce Miffgabehum, _ 

Grendemque fumam Karflium, 
Tuumque nequam Schwartium, - 

Craflumque Schehniruckium 
Modis acerbis dedolem. 

Vix eloqui defiverat, 

Natum fimeto deflinat, 

Et, quem putarat Muficum, 
Nunc mandat effe ruſticum. 


In dem Chriſtiſchen Catalogo wird irrig gemufße 5 


maßet, der Nebulo wäre eine Ueberfegung der Beuche . 


mat. ”). Folgende Auflagen ſind mir noch bekant vom 
FJahr 1634. 1644 In der Ausgabe von 1663. ſteht 
es ausbrüflich auf dem Titel, daß der Nebulo aus dem; 
Murner überfegt worden: 


Nebulo Nebulonum, hoc eft, jocoferia nequitiae 
«  cenlura, qua hominum fceleftorum doli, frau- 
des, ſallxiae et mores verfati vivis coloribus 
m: de 

») Catal. Bibl, Chriſtũ. P. U. 31 


198 Erſtes Hanptſtuc. 
depinguntur aerique incifi publico aufſpectui am 
ponuntur, annis abhinc centum Cenfore Thæe- 

ma Murnero rhythinis germanicis edita, deinde- 

vero jambico dimetro carmine amicta et latini. 
tate dosiata 4 Io, Flitaero, Franco, ; Poeta lau- 

reato. Francof. ad M. Sumptibus Georg, Fick. 
virtii. 1663.8.”) De an wi in de 

deutſchen Ausgabe von 1618. 

. b). Die: holländifche Ueberfesung erſchien unter 

- folgendem Titel: 

Nebülo Nebulomum , dat is der vielten affgerich- 
ten Vielt oft‘ Boertig Ernſt overgefet uyt den 

_ Latynfchen van Pet: zum Baardt. Med. etP.L. 

C. 13. Ohne Anzeige des Jahrs und Orts. ) ) 

Sie iſt in bolländifdyen Werfen abgefaßt, fülle-6 
Bogen, und hat artige Rupferfliche, welche zum Theil 
- nach denen im Flitner geſtochen, zum Theil auch neu 
erfunden find. Marchand führt dieſe Ueberſetzung 
unter folgendem Titel an: Deugden-Spoor; dat is, 
Nebulo Nebulanum. 1645 8. und fagt Baardt haͤe⸗ 
te den Flitner ganz ausgeſchrieben, ohne ihn zu nen⸗ 
nen. ?) Alſo haͤtte Flitner das Recht der Wiederver⸗ 
geltung erfahren. 

Mit Murners Schelmenzunft muß eine andre 

Sacen, welche den Titel führe: Der 


=) Catal. Bibl. Banar.,T. L Vol, 3. P 3108. 
. 6) Bibl. Feuerlin. T. IL p. 1080. 
$) Marchand Di&ion, Murner. Rem. L. 


| 6 
Sen Der Sue, 19 
PR. Brüder Orden in der Schehmensunft, 
„sicht verwechfelt werden. ‚Das Original biefer fomke 
fſchen Satire iſt lateiniſch und von Bartholomäus: 
:&ribus aus Straßburg verfertigt worden. Gh m 
Ä fie suerft in folgenden felmen Buche: 
-” Diredtorium ſtatuom. ſeu verius. Teibulatio fe 
culk Straßb. 1489. 
BDiefes ift eine Sammlung von Schriften, in weichen 
beſonders ber elende Zuftand der Geiftlichen zu damali 
ger Zeit vorgeftellt wird. Peter Attendorn ein Buche 
händler zu Straßburg hat folche zufammengetragen und 
gedruft, und zwar durch Häffe und Rath Jacob 
Wimpfelings von Sletftadt, den er feinen Lehrmei⸗ 
fee nenne. Das vierte Stuͤck in biefer Gemmumg 
heißt: 
—S philofopbonem, veigo ber Sci 
mensunft. . 
Diefe Schrift gehört unter bie Städfe, womit die 
B bie Studenten auf Univerfi täten damals zu 
Beufigen pflegten. Die Ueberfchrift iſt: 
Quaoſſlio accerſoria determinata a Magiltro Bar. 
tholomaeo Gribo Argentinenfi. pro excitando 
joco folatioque auditorum, vt moris efl. 
Die Abfiche iſt das Sächerliche und den Sthaden einer 
Uederlichen Lebensart vorzuſtellen. Erſtlich werben bie 
Geſetze dieſer Zunft vorgetragen, und dadurch das Ver ⸗· 
halten ſolcher Menſchen beſchrieben; berach ſteht en 
MR 4 Indul 


| FE 
Indulgenz und Freiheitsbrief ver Diejenigen, welche 30 
Jahre in dem Orden der liederlichen Bruͤder gelebt ha⸗ 
Yen. Das, was ihnen verfprochen wird, enthält die 
ſchlimmen Folgen eines ſolchen Lebens, als mancherlei 


Krankheiten, Armuth, Verachtung. Dieſe Satire 
iſt auch beſonders herauskommen, unter der Auſſchrift: 


Secta Monopolii: feu Congregationis bonorum 
. „focioıum. Alias die Scheimenzunft. Ein Bogen, 
an deßen Ende ſteht: lmpreſſum S. Anno M.D.X.V. 
Dieſe Schrift muß Beifall gefunden haben, weil man 
fie aud) ing Deutfhe, aber etwas verändert, unter fol 
gendem Titel uͤberſetzt hat 


Der Bruͤder Orden in der Sims 
... Straßb. ı 596. | 
Straßburg. 1 509. 4. .9 
Straßburg. 19 16.4. Mit einem Hohſchitte, w wel⸗ 
cher zwei ttunfne Moͤnche auf der Erbe, einen aber auf 
dem Tifehe liegend vorftellt, dem ein vierter einen vol⸗ 
len Becher in den Mund gießt. 3. E. die erſt regel if 
leben one alle regel, die moß. trinken one Moß — ee ym 
Würtshuß funden dann in der fire. Die neint regel, | 
wir find unfers Herr Gotts meftfürse, 
J Dieſe Satire beſindet fi ch auch in Andreas Gart⸗ 
ners Dicteriis (Frankf. 1578. 8.) unter dem Titel: 
Ä Mönopolium philofophorum; vulgo Die Schelmen⸗ 
au ‚alias Collegium feu ſech ſtateinitati⸗ et Con- 
ge 
® Bibl. Saltben.: p: Pt 


Don der Satire: 201. 
gregationis. fecurorum et bonorum fociorum; wo bie 
13te Regel alfo lautet: De veftibus hoc placet, ve. 
per eos noftri lequaces, prae ceteris hominibus, dis 
nofcantur, feilicet quod birreta et caputia in margi- 
nibus, fudoribus fint contexta, tunicae vero et pal- 
lin, ab ante cibi et vini defluxu ‚appareant defoedata, 

Aus dem obenangeführten Buche Directortim ſta- 
tuum will ich nod) zweier Satiren gebenfen; nämlich 
das zte Stüc hat den Titel: 


. De Miferia Curatorum; 


wovon auch) ein Auszug beim Wolff ftehe. ”) E wer⸗ 
den hier 9, Prieſterteufel als Prieſterfeinde angefuͤhrt; 
der erſte iſt ipfe Collator; der zweite Cultos ecclefiae; 

- 3) Coca domina; von der es heißt: Tertius diabolus .. 
oft Coca tua domina. per quam habes tot tentationum 
ftimulos: ‚guot in capite geris.capillos, nunquam 
fidelis, femper pigra, in cunctis rebellis. 4) vitri-. 
cus, wodurch der Kirchvater verflanden wird. 6) off 
cialis. 7) ipfe epifcopus. 8) Capellanus;qui ebrius 
per totam noctem levat cautharos i intaberna. » ipſe 
praedicator. 

Das fuͤnfte Stuͤck iſt betitelt 

Mononolium vulgo des Lichtſchiff. 

Es ſoll die Windmacher laͤcherlich machen, auch 
die, welche bloße Titel ohne Aemter haben. Licht⸗ 
ſchiff ſoll ſo viel beihen als Leichtſchiff. E⸗ hat die 

NM 5 VUeber⸗ 


E Wouki Lotte mem Tom. L p. 906. 


202 Erſtes Hauptſtuͤck. 
VUeberſchrift: Queſtio minus principalis a Iodoeo Gal- 
Eco Rubiacenſi, in Dilputstione quodlibetari exci- 
tandi joci et animi laxandi cauſa beydelberge. detes- 
munata: ?) 

3) Die mie von Schwindeleheym und 

Gredt Muͤllerin Jarzeyt. Ang Ende ſteht: 
| —8* zu Straßburg durch Matthies Hupfuff. 
In dem jar als man zelt M. VC. und XD. 4. 

Diefe Schrift ift eine Satire auf mancherlei Unar⸗ 
‚ten der Menſchen, befonders auf die mit Ehrenämtern 
bekleideten Dummkoͤpfe. Sie ift-mit vielen ſeltſamen 
Holzſchnitten verfehn. Der .erfte ftellt einen Efel vor, 
der aufgerichtet auf einem Kißen fißt,' einen Scepter 
mit Dem Zuße hält, und einen geftiften Mantel auf der 
ESchulter trägt, mit folgender eberfchrift 


Wir eßel hande bindurch gerifen 

Das wir ſitzen uff den kuͤßen 

Man mus uns eßeln baß fuͤrgon 
Denn man dem keiſer vor hat thoo. 
Der Anhalt davon iſt dieſer: der Müller klagt, daß 
man ſeinen Eſel nicht ſtehn ließe, ſondern ihm allent⸗ 
halben ſo viel Ehre erzeigte, daß er ihn nicht mehr be⸗ 
halten koͤnnte. Er ſei ihm einſt entlaufen, und als er 
ihn geſucht, habe er ihn gefunden, mit einem galdnen 
Stuͤck und einer Krone gejlert, und auf einem weichen 
Om ſuen. Der Müller ſagt, daß bie Dünger | ri Ä 


‚I Wellers Altes.aus allen. Tolen der Geſchichte. Süd | 
16 38. 
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wen Efel in Rach geſetze, und der Keiſer ihn geadelt 
habe; beim Goldſchmiede ſaͤße er im Laden und beim 
Kaufmann im Gewölbe. Er habe ihn auch im Chor 
der Kirche in einem ſeidnen Chorrock engerofin, wo er 
ſich für eisen Doctor ausgegeben. nn 
Wol aber ſprach ich in den. ſtal 
Do wolten ſi mir veren all 
Und woltend jm beigeſtanden fun 
Dis dennocht ich jn treyb dahym. : 
Der Efel aber entran wiederum, unb fam Ins Baar 
füßerfiofter, da wurde er Gardian, auch hernach bei 
den Predigermönchen Prior. Einft fand er ihn auf der 
heben Schule, da er auf. dem Seheftupl fas.*) Daß 
dieſe Schrift Murnern angehöre, ergelle aus folgene- 
der Satire wider Murnern: 
Ain ſchoͤner Dialogus gwiſchen aim pfarrer 
- und aim Schulthapß, betreffend allen übel 
ſtandt der gapftlichen. 4. ohne Jahr und Ort; - 
wo Bogen C. 3. ſteht: Murner hat herfuͤrgebracht bie 
hochergruͤnte leer, mit namen die narrenpſchwerung, 
Die ſchelmenzunft, der Grerh muͤllerin jartag, auch 
den ulenſpyegel, und andre ſchoͤne buͤchle mer. 
Die Gaͤuchmatt zu ſtraff allen wybiſchen 
Wannen durch den hochgelerten herren 
Thomam Murner, der heyligen geſchrifft 
Doctor, beyder rechten Licentiaten und 
der hohen Schul baſel des keyſerlichen rech⸗ 


| tens 
») Wendaſelbſt. B.L S. 400. | 


‘>’ 
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| ers Haliptſice 


tens ordentlichen Leerer erdichtet und einer 


frummen gemein der ISblichen ſtatt baſel 
in Freyden zu einer letz befchrieben "und 


= perläßen: Baſel durch Adam Perri von. 


Langendorf 1519. an dem fünften Tage 
im april, 4. mit Holsfcdjnitten: *) - 


Man bat noch eine andre Ausgabe ‚ welche folgen. u 
ben Titel hat: | | 
Die Bäuchmatt, darinn allweibifche Mañs⸗ 


bilde fein hoͤflich geftraft, und wie ſie ſich 
beßern follen, aufs treueft unterrichtet wer⸗ 
den, die fid) felbe überreden, wenn fie 
nur ein "Jungfrau oder Weib anfieher, fie 

fey jnen hold, und wolte jr Bul ſeyn. 

Durch den bochgelerten Serren Doctor " 
Thomam Murner anfänglidys befchrieben, 


und jest wiederumb allen torechten Bulern 


sum fondern Dienft auffs neu getrucht. 


Srankf. a. 47. 1565. bei Martin Lechler in 


Verlegung Siegm. Seyerabends und Sim. 


Huters. Mit Holzſchn. 19 Bogen in 8.) 
Dieſes Buch, welches in Proſa mit untergemifche " 


- ten Verſen gefchrieben ift, enthält eine Satire auf das 


Brauenzimmer, und die von ihnen geäften Liebhaber. 
Der Ton ift eine mit vieler Beleſenheit aufgeftugte Iro⸗ 
nie; mit plumpen Austrücten. Das Wort Gauch⸗ 


0) 


mat 
Bibl, Vffenbaeh. Tom. II. p: 380. . 


“ Deutſches Muſenm. 1779. Band J. ©. a5. ff. 
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mat beißt eigentlich. eine Narrenwieſe, von Bauch 
ein Narr und Watte die Wieſe. Es kommt eine Men⸗ 
ge Zoten darinn vor, die warlich dem Herrn Franciſca⸗ 
ner Thomas Murner ſehr übel anftehn; doch ift dag 
| Werk als Schilderung feiner Zeiten ſchaͤtbar. In der 
Vorrede rechtfertigt Murner ſeine Poßen mit einer ne 
thigen Erholung und der Faftenzeit, welches Argument 

gut monachaliſch iſt. Und weil er das Frauenzimmer 
innerlich und aͤußerlich aufs Haar fennt, ſo ſetzt er als 
Franciſcaner wohlbedãͤcheig dazu, er habe das alles in 
Buͤchern geleſen. | 
Mir leit ein andre ſach im. fin nn. 
„ .Unb, beſorg dag, ih zu grobi.pi bin 
UUnd hab zu vil von weybern geredt 
ar Denn ‚geiftlicheisen uff jm bett 
Dazu’ fag ich, uff meinen eyddt 
| . Was ich von wybern hab geſeit 
Von jrem leichtfertigen wien BE 
Hab ich in büchern alls gelefen = "9 
. Die weltlichen buͤcher machen das | 
Das ich zu zeyt unzuͤchtig mas 
Und folts beſchnitten haben bas. 
Er macht fich ſelbſt zu einem Gauch, ja zum Kanzler u 
der er Gauchmatten 
| Wer oil weyß von gäucherel 
- Dem gibt man biflig die Canzefey 
Da ich iegund fiß Canzler hie 
Das thut meh arbeit und mein muͤh. 
Darauf 


200. Erfies Haupiſtuͤck 

Darauf folgt eine Klage weiblicher Schaum, daB: fie 
aus bem Sande vertrieben worden. An ihrer Stelle 
Abernimmt Venus bie Herrſchaft. Dieſe befiehlt, daß u 
bie beſchwornen Gaͤuchartikel verleſen werben ſollen; de 
ven 23 find. 3.E. 
J Art. 1. Es ſoll ein jeder Gauch bſigich glauben, 
ſobald ihn eine Frau nur anſehe, lach, oder ein einzig 
gut Wort giebt, daß ſie ihm von Herzen hold ſei. Dann 
das liegt am Tag, daß bie Frauen kein falſch Wort 
geben. 

Are 8. Es fit ein jeber Zunftgenoß auf ber 
Gauchmatten feiner Frau gönnen, daß fie zu ihm (nes 
ben ihm) einen: geiftlichen verferöeigenden Mann har 
ben möge. ° -. 

Hierauf fommt die ebliche Veryfüichamg der Gaͤu⸗ 
che ſolche Artikel zu Halten. Nun fängt er an die Gaͤu⸗ 
che zu locken, meint aber, biefes Einne Niemand beßer 
als die Miber: | 

Das haupt, bie hendt, die beußt, 

Und alles, was an au, 

Es guft und lokt alles une. 
Denn wird der Gauch gefangen und berupft; von Den 
Gaͤuchinnen werden wieder junge Gaͤuche ausgebrütet, 
Diefe werden ausgenommen, gedjt, man läßt den Gauch 
in Spiegel fehn , lehrt ihn ſingen. 

Es wird auch der Päbftin "Johanna gedacht 

Frau Venuskunſt berühmb ich. mich 


wardt ei d 
. Ih ein bapſt uff er terich © 
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®& baldt ich aber ein kindt gebar | | 
Da fleit man mich zum gäuchen dar, 
Ein Petit Maitre ber ‚bamaligen Zeit wird alfo 
een: 
Er (der Gauch foll alle acht tag zweimal laßen ſche⸗ 


ven, und dreimal das her lafen puffen, baß es fein 
frauß werbe, -wie einem jungen Jeſusknaͤblein, und 


ſchwarze ſeidne ſchnierlein an den Hals henken, ein herz⸗ 
lein dran, ober ein Glaͤſtein mit balſam ober fonft biſ⸗ 


ſem in ein ſeidnen tuͤchlein, oder Marderbred, ber 
ſchmekt auch wohl und koſt nichts. | 


Am Ende entſchuldigt fich Murner mit feiner gu⸗ 


ten Abſicht ſagt, er habe wohl 50 geiſtliche Buͤcher | 


; welche man aber.nicht verlegen wolle, un 
fie blieben Soc im Kaften liegen; bie Drucker wollten 
nd au Föhn Seren ‚ das iſt, Kae © Bůcher 


| u 2 finde bie trucker PP daran 
Die trucken als bie Bauchereien 
Und laßen mein ernftliche bücher leihen. (iegen) 


Bu Don dem großen lutherifchen YIarren) 
"wie in Doctor Murner befchworen hat: 
Darunter ſieht man in einem Holzſchnitte einen Moͤnch 
mit einem Katzenkopfe, welcher einem auf der Erbe lies 
enden Narren mit einem Stricke den Hals zufammen« 
ehe, aus welchem verſchiedne kleine Narren heraus⸗ 
fahren. Auf der andern Seite des Titelblats ſteht: 


“ ER | | | Murnef“ 


— 


28 .„ Erſtes Haupiſtũck. | 
| Mürner BE % 
Sicut fecerunt mihi ſie feci eis indey 


Ich hab ſie des genieſen fon 

Wie fie mir haben vorgethon 

Werden fie mein nir vergeßen . FBP 

So will ich jnen beßer meßen 
Wa fie ſich mit eim wort me eigen * N  ; 
Wil ich jn bag den Folben.zeigen F 

Entgegnen in fuͤrt ſolcher maßen 
Das ſie den narren ruwen laßen. 


Dieſe ſehr ſeltne Schrift hat 1 Alphabet und 6 Bo⸗ 
gen in 4. Die Verſe ſind ſehr unflaͤtig und groß; es 
befinden fi ch auch einige Holzſchnitte dabei. Es wer⸗ 
den darinn haubtſaͤchlich diejenigen laͤcherlich gemacht, 
welche Luthern wider Mürners Angriffe In ihren 
meift ohne Namen herausgegebnen Schriften verthei⸗ 
digten. In ber Vorrede ſagt er unter andern: Unzeh⸗ 
liche Buͤchlinſchreiber mit verborgenen Namen haben 
mir ſo vil ſchand und laſter in aller tuͤtſchen nation zuge⸗ 
legt, mich fuͤr des bapſts Geiger ußgeben — Und 
am Ende fegt er hinzu: Miemans zu letzung, ſunder 
allein den lutheriſchen nerriſchen affenbuͤchlin zu erkannt⸗ 
uiß das fie in. dieſem buch ſich ſpieglen. 


| Blat Ya iiit in bem Capitel: wie der um bes 

$utbers Dochter hoffieret, (liebfofer) ſteht folgende ver 

Habee Ode: | U 
So 


I PER 


I 
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So will ich das Sparnoͤßly fi ingen 


Sapbicum. 
Adlich ift ſy Seht wie fie ſtot 
Bon formen fry ‚ hr mündlin rot 
Sparnößly ESparnoͤßly 
UUnd tugendtrich Anm fenſterbret 
Berd hoͤffelich Gelechlet het | 
Sparnoͤßl. Sparnoͤßly 
Redgebig ſchon Und ſchmutzlet fein 
Leibs wol gethon Am Mondesſchein 
Sparnößly _ Sparnößy . ! 
Syn meinem hertzen Am fenſter oben. 
Die tuſent ſchon Ir edler geiſt 
Kan ynher gon Wie ruͤbenfleiſch 
Sparnoͤßl Sparnoͤßly 
Wie man im kat ( Kath) Und ſchmackt fo wol 
Uff holtzſchu gat Wie pfaffen kol 
.  Spany - Sparnößly - 
- Und Höfflich vie 2 Als kot fleiſch thut 
— — ſich nit Ihr edler mut 
Sparnoͤßly Sparnoͤßly 


Wie pfawen ſchwanzen Wie brone ruͤbn. 
Herr Waldau befißt © eine Satire auf Murnern 


mit dem Titel: 


Novella. Waͤr jemands der new maͤr be⸗ 
gaͤrt der. wirt in diſem buͤchlin gewaͤrt. 4% 
Bogen in 4. in deutſchen Reimen. ohne Jahr 
und Ort; mit Holzſchnitten. | 


Dritter Theil, 2 | Die 


210 Erſtes Somfäl. 
Die Fiction ift diefe: Es erſcheint an einen Orte 
ein Geſpenſt: Man hält es für den verftorbnen Rarſt⸗ 
hans. Der Pfarrer im Orte Fann eg nicht beſchwoͤ⸗ 
ren. Man fchift alfo nach dem Murner. Diefer, 
der mit einem Kaßenfopfe vorgeftefff, und insgemein _ 
Murmau genennt wird, fängt feine Beſchwoͤrung an.. 
Das Gefpenft verwandelt ſich in einen Narren, und 
verfchluft den Murner. Dieſem wird dabei zuge⸗ 
rufen: | | 
Requieſcat in pipe | F 
Er beſchwert kein narren me W 
| - Stiche auch keim ſchelmen me den bat 
u Er fier iegt beim fparnößlin zart 
. Und finge ihe faphica har 
Bon des Luthers tochter 
Der Murner. 
6) An neu Lied von dem Undergang des 
chriftlichen glaubens, in bruder Deiten : 
tbon. 4. ohne Zeit und Ort, 


Diefe Satire fegte-Murner einer fehr gründfichen 
Schrift entgegen, welche den Titel führe: Bruders . 
Michael Styfel von der chriftförmigen, rechts 
gegrümdeten lehre D. Martin Luthers, ein [schön 
,1yd, ſampt feiner neben Ußlegung in Bruder 
Deiten thon. 4. acht Bogen, ohne Zeit und Ort. 
In dem Buche vom lutheriſchen Marren geiff Mur⸗ 
ner biefen Stiefel fhon an; indem u Blat R 
fchrieb: | 

GSuck 
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ASuck in meinen Stiefel ein 
Da findfta Bruder fliefelein 
Das ſchwartzbrun muͤnchlin bey meim eidt 
Das gſungen hat von bruder veit 
Das ein auguſtiner was 
Wiewol der narr gefaͤlt jm baß. 


7) Kalendarium. Dieſes iſt wohl die ſeltenſte un⸗ 


‘ ser Murners Satiren, worinn er die Sitten der Pro» 


‚teftanten nad) dem Thierfreiße auf das ſchimpflichſte 


- durchzieht. - Sie gehört unter die Pafäuille, welche 


Murner bei feinem Aufenthalte zu Lucern wider die Proe 


teftantifchen Cantone ſchrieb. Berchtold Haller. 


fihrieb 1528. an Zwingli, indem er ihn zu der Dife 
putation in Bern einlud: Aiunt, Murnarum adfutu- 
tum, vt.de Calendario ſuo (pictura eft ignoininio- 
fiffima et adhuc in manibus noflris, virulentiffima 
anımi indicia) rationem reddat.*) Und Poßevinus 


ein Katholik meldet von Murnern; er Habe zu Lucern 


unter andern deutſchen Schriften auch ein Kalendarium 
drucken laßen, in quo Lutheranorum meres fecun- 
dum circulum Zodiaci graphice deferibuntur.?). Diefe 
Satire muß entweber gänzlich verlohren feyn, oder noch 
im Verborgnen ftefen, weil man weiter gar feine 


: Nachricht von ihr findet; ob man fie gleich als den äfe 


‚teften Retzer Allmanach anfehen Fann. 


.- 


» Gerdefii Hifor. Reformat.. Tom. IL. 
‚w) Poflevini Appar. Saar. T. U. p. 489: - 


24 


=> 
, .. 


Da WBie 


« 


= 2) Unſchuldige Nachrichten. Thl. XIV. ©. 58. 
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Wie Murner auf jedermann loshieb, eben ſo wur⸗ 
de er auch von jedermann gegeißelt; 


Doch ſtatt des Blutes floß nur Schande von den. 
Wunden. 
Eiine ber xagſten Satiren gegen ihn war folgende: 

“ Murnarus Leviathan,vulgo diclur Geltnarr oder 
genßprediger. 4. ohne Zeit u. Ort, 4 Bozen. 
Es ift ein Geſpraͤch, in welchem Murner und et⸗ 

iche andre ſeines gleichen auf das ſchimpflichſte durch⸗ 
gezogen, und ihnen die ſchaͤndlichſten Safter, als erzähle 
ten fie diefelben ſelbſt, ſchuld gegeben werden.”) Man 
hat noch eine zweite mit andern Gefprächen vermehrte E 
. Ausgabe : 
Murnarus Leviathan, vulgo aicus Geltnarr oder 
Genßprediger. Ä 


. Murnarus, qui et Schoenhenfelein oder Schmutz- 
kolb, de fe ipfo. 


Raphaelis Mußei in gratiam Lutheri et Hutteni, 
propugnatorum chriftianae et germanicae liber. 
tatis, ad ofores epiftolae. Audtio Luthero- 
Maftigum, dialogus recens illis additus. 4 9 


Man glaubt, unter dem Raphael Muſaͤus ſei 
Hutten verborgen. 


Conrad 


4) Bibl. Solgeri Tom. II. p.136. Herrn Waldau Nach⸗ 
dau Nachrichten von Lena Murners Leben und 
Schriften. . | 
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Conrad Koͤllin. 


“ Fratris Conradi Koellin, , Vimenfi is, Sacrae Vheo- 
logiae Profefloris, ftudii Colon. Ordinis Prae- 


dicatorum Regentis, ac per. Moguntinam, Tre- 


. virenfem ac Colonienferä Provincias haereticae 


pravitatis Apoftolica autoritate Inquifitoris ad- 
verſus caninas Martini Lutheri nuptias, adver» 


ſusque alia ejusdem vel gentilibus abominabilia 
paradoxa, opus novum. Tubing. 1530, 8.) 


Bon dieſem Koͤllin und ſeinem ſeltnen Buche in 
mir weiter nichts bekannt. 


7 


Henricus Cornelius Agrippo von Netteheim. " 
. Agrippa wurde 1486. zu Coͤlln gebohren. Nach⸗ 


dem er feine Schulſtudien geendigt hatte, wurde er Ses 
eretär beim Keifer Mapimilian, dem er audı fieben Jahr 
als Soldat in Italien diente, worauf er zum Ritter ge⸗ 
macht wurde. Weil er aber durch die Wißenſchaften 
ſein Gluͤck weiter zu treiben gedachte, nahm er den Gra⸗ 


dum eines Doctors der Rechte und der Artzneikunſt an, 
las auch ı 509 zu Dole in Burgund als Profeßor der 


Theologie über Reuchlins Buch de verbo mirifich mit 


großem Beifall. Allein da er auf die Unordnungen ber 
Cleriſei heftig loszog, fo prebigte Der Provincial der 


Franciſcaner zu Burgund Catilinet zu Gent vor der \ 


Gouvernantin Margaretha gegen ihn, und nennte ihn 


einen verfluchten Erzketzer. Er begab fi ich alſo aus 


93 Furcht 
b). Schellhorn Amoegifat. Tom. m. p- 160. 


ä 
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Furcht von Dole weg, und irrte bald hier bald da her⸗ 
. um, bis er 1517. das Amt eines Syndici und Raths 
zu Meg bekam. Hier entriß er eine Weibsperſon der 
Inquiſition, welche die Geiſtlichen als eine Here vere 
brennen wollten, weil ihre Mutter eine Here geweſen, 
und ſtriegelte die Moͤnche wegen des Maͤhrleins von den 
drei Männern der heiligen Anna. Natuͤrlicher Weiſe 
gaben fie ihn aus Rache als einen Teufelsbanner ugd 
Zauberer an, und er mutte auch von hier feinen Stab 
weiter fortfegen. Don da gieng er nad) Coͤlln, Genf 
und Freiburg, wo er als Medicus practicirte. Im 
Jahr 1524. war er in Lion, wo er von König Franz J. 
eine Penſion bekam, und von der Koͤniglichen Frau 
Mutter zum $eibarzt angenommen wurde; bei der er 
aber auch nicht lange in Gnaden war, indem er ihr nicht 
| Sf genug aus der Aftrologie prophezeite. 1529. er⸗ 
nannte ihn die Gouvernantin Margaretha zum Keiſer⸗ 
lichen Geſchichtſchreiber; die Moͤnche aber ließen ihn 
nirgends aufkommen und verſchwaͤrzten ihn bei derſelben 
und beim Keiſer; daher ſchrieb er aus Verdruß uͤber 
bie ganze Welt fein beruͤhmtes Buch über die Kitelkeit 
der Wißenſchaften, welches ihm aber nod) mehr 
Feinde zuzog. Schulden und Armuth drangen ihn, daß 
er ſich 1532. wieder nach Coͤlln begab, wo er dem Erg 
biſchof Hermann fein Buch de occulta philofophia zus 
| ſchrieb. Sein unruhiger Geiſt, die beſtaͤndige Duͤrf⸗ 
tigkeit und der Haß der Moͤnche, die ihn dieſes Buchs 
wegen wieder als einen Teufelsbanner ausſchrieen, trieb 
ihn von Colin nach Sion, we wo er aber gefangen gefegt 
wurde, 


“x 
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wirde, weil er wider die Mutter Franz des erften et⸗ 
was ſollte geſchrieben haben. Da er aber wieder los 
kam, begab er ſich nach Grenoble, wo er im Hauſe des 


Praͤſidenten Vachon 1535. als ein katholiſcher Chriſt 


ſtarb, ob er gleich Zeitlebens ein Feind der Moͤnche ge⸗ 
weſen, und das Verboth von der Prieſter Ehe niemals: 
gebilligt hatte. Agrippa war ein grundgelehrter Mann, . 


er -befaß eine erfiaunende Beleſenheit, werftand acht 


‚Sprachen, und fah die Gebrechen feines Zeitalters einz. - 
dabei war er aber prahleriſch, unbeftändig, ließ ſich 


feine geidenfc;aften zur Rachgier, und bitterften Satire 


reißen, trieb vieleicye aus Geldmangol die Aftcologie. 


und die Aldıymie, die er felbft nicht glaubte, und kaͤmpfte 


Beitlebens mie der Armuth, zumahl, da er fi zwei 


mahl verheirathete und Familie hatte. °) 

' Heärici Cornelii Agrippae a Nettesheim Splendis 

| dae nobilitatis viri et armatae militiae equitis 
autati, ac vtriusque Juris Doctoris, ſacrae cae, 


fareae Majeflatis a conſiliis et archivis, Iuditia- 
rii, de Ineertitudine et vanitate fcientiarum et. 
Artiuin, atque excellentia verbi Dei Declama- 


tio, Nil fcire foeliciſſima vita. 4. . Am Ende 
fteht: Toh. Grapheus exc. Anno a nato Chriflo 
M.D.XXX. menſe Septembr. Antwerpiae. 4) 


Diefe erfte Ausgabe ift dergeftalt felten, daß man ° 


an Ihrer Wirklichteit gezweifelt hat. Bunemann 
O 4 ver⸗ 


HBayle Di&. Agrippa. Bruckeri Hiſtor. Critic, Philof, 


T. IV. p. 386. 
d) Bibl. Bunav. Tom. I. P. I. p. ur —W 


in Ss 


\ 


16 res Ha, 


verfaufte fie vor 10 Thaler. °) . Carl V.-hat diefes 
Bud) mit feinem Freiheitsbriefe verfehen. : Die theolo⸗ 

giſche Facultaͤt zu Paris aber ließ ſich dadurch nicht ab⸗ 
halten daßelbe den 2. März 1531. zum euer zu ver⸗ 


daummen; es fleht auch in dem Index. Alle alten Aus⸗ | 


’ 


gaben, welche noch unverſtuͤmmelt find, werben für . 


ſehr felten gehalten. Die caftrirten Ausgaben erfenne 
man an einigen ausgelaßnen Stellen, 5. E. es fehlt in 
ihnen Das Ende des 25. Capitels, welches alfo lautet: 
diabolum feilicet fuille primum cucullae autorem, @& 


quo deinceps puto caeteri monachi et fratres hanc fub 


diverſis coloribus mutuaruht, aut forte velut haere- 


diitario fibi relidtam acc&perunt, Auch) folgende Stelle 
aus dem 64. Capitelde Lenonia fehlt: lam vero’etiam 


lenociniis militant leges atque canones, cum in PO» 


“ ıtentum favoreni pro iniquis nuptiis pugnant, et jufta 


natrimonia dirimunt; facerdofesque fublatis honeflis 
nuptiis turpiter fcortari compellunt: malueruntque 


alli legislatores facerdotes fuos cum infamia habere 
concubinas, quam cum honefla fama vxores, forte 

quia ex concubinis proventus illis eft amplior. ‚De 
quo legimus gloriatum in convivio quendam Epifco- | 


pum, habere fe vndecim millia facerdotum concubi- 
nariorum, qui in fingulos annos illiaureum pendant. 


Es giebt aber noch mehr ausgelaßne Etellen. Unter 


die caftrirten Ausgaben gehören folgende 1 544.8. Cilln 


1598. 12. Coͤlln 1584. 12. aud) die $ioner Ausgabe 
| der 


e) Hamburg, Serie 1739. S. 696 610. und 17415 
©. 33%. 


u 
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der Werke des Agrippa per Beringos fratres, und. noch | 


Andre mehr. 


"Das Bud) ift in verſchiedne Sprachen wafett 


worden. 


1) in die deutſche von Sebaftian Srank von . 


Woͤrd nebſt noch drei andern Kronbüchlein, wie 


er fie nennt, .als Eraſmi Lob der Thorheit. Ulm . 
bei Johann Barnier. 4. ohne Jahrzahl, auch 


Frankf. a. M. 1619, 4. Coͤlln 1713. 8. 
2) in die fransöfifche. 


Declamation far Pincertitude, vanit& et abus des 
Sciences, traduite en frangois du latin de Corn, 
Agrippa par L.T. (Louis Turquet) oeuvre qui 


aporte merveilleux contentement a ceux, qui ° 


frequentent les cours des grands Seigneurs, et 


qui veulent aprendre à difcourip d’une infinité“ 


des choſes contre la commune opinion. 1582.8. 
Man hat auch eine feanzöfifche Heberfegung vom 
1603. 12, ohne Ort, und eine neuere von Gueu⸗ 

deville Leiden. 1726. 12. 

9 in die hollaͤndiſche. 


Henrik Cornelis Agrippa van de Onrekerheid en 
ydelheid der Wetenſcheppen en Konſten, vit 


— 


het Latiin in Hollandſch overgezet, met het 


Leven van Agrippa, door I. Oudaan. Roptterd. 
. 1661. 8. 


Daß das Buch des Agripps unter die Satiren 


gehöre, ift Fein Zweifel; er nennt es felbft in der Zu⸗ 
D 5 ſchrift 
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ſchrift eine cyniſche Declamation, und vergldicht ſich 
mit einem Hunde. Er iſt der wahre Vorlaͤufer des 
Roußeau, denn er will den Satz beweiſen, daß den: 

Sitten der Menſchen und dem Heil ihrer Seelen nichtg | 
ſchaͤdlicher und gefährlicher fei als die Wißenſchaften 
und Künfte: zum Beweis gehe er fie alle durch, und 
‚zeigt, was jede ungewißes, falfches und gefährliches 
babe, und mas man vor einen fchädlichen Gebraud) dar - 
von machen koͤnne. Man predigte auf allen Kanzeli 
dagegen, und die Cleriſei verſchwaͤrzte ihn deßwegen 
aufs aͤrgſte bei Carl V. Das Buch würde ihm auch 
den Untergang gebracht haben, wenn nicht der Paͤbſt⸗ 
liche Legat, ber Cardinal Campegius und der Biſchof 
von $üttic) den Kaifer befänftige hätten. Er fehrieb das 
Buch zu Lion im Jahr 1526. und wollte ſein von Ver⸗ 
folgungen erhitztes und erbittertes Gemuͤth dadurch an 
den Tag legen, und beſonders die Unwißenheit, den 
Stolz und die leeren Einbildungen der Cleriſei und den 
Hochmukh der Scholaſtiker zuͤchtigen und laͤcherlich ma» 
chen. Da er felbft fo ein gelehrter Mann war, fo 
fonnte es nicht fein Ernft feyn, die Wißenfchaften ſelbſt 
fächerlich zu machen, fondern er wollte blos feinen Wi 
und feine Beleſenheit zeigen, und daß er die Mängel 
und Gebrechen feiner Zeit aus dem Grunde einfähe. 
Sonſt trieb ihn überhaupt fein hißiges Temperament 
zur Saflre, und zwar weiter als es ihm zufam. Er . 
nennte Carl V. in einem Briefe auf eine fehr 3 ar 


Biligende Balfe eine Beſue und Franz des J. Mutter 
eine 


. vu. 
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, eine Jeſabel. I) Er hatte auch ein Buch fertig: de 
ratrum Praedicatorum fceleribus et haereſibus, wo 
er eriveifen wollte, wie fie oft Das Sacrament vergiftet, 
under erdichtet, Regenten mit Gift umgebracht, Res 
bellionen geftiftet, u.f.f.?) Daher verfertigte man fols 
- gende Innſchrift aufihn, die ſich in einigen Auflagen 
ſeiner Satire hinter dem. Werzeichniß der Sapirel bes 
findet: | 
= Inter divos nullos non carpit Momus, 
. Inter daemones Rex Herebi Pluton irafcitur 
- omnibus vmbris | 
_ Inter heroas monfira quaeque infedtatur Her- 
a cules , 
. Inter philofophos ridet omnia Democritus, 
Contra deflet cundta Heraclitus, 
- Nefcit quaeque Pyrrhias, 
. Et-feire fe putat omnia Arifloteles, 
Contemnit cuncta Diogenes. 
| Nullis hic parcit Agrippa, | 
" +: „Costemnit, feit, nefcit, flet, ridet, irafoitur 
0: | inſectatur, carpit omnia, 
u ifo philofophus, daemon, heros, Deus et 
® Ä omnia. 


— 


Martin 


- + PI- In einem Briefe an Melanchthon ſchreibt er: Vtinam 
hic Nabuchodonofor (er redet von Carl V.) ex beſtis 
rediret' in hominem. 


DD) Bruders Fragen aus ber ofilefoph. Hier Thl. VL. 
m ©. 620. 


0 I 
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Martin Luther. 
Dieſer große Mann wurde zu Eißleben 1483. ger 
bohren, und ſtarb 1546. eben daſelbſt. Da ſeine fe 
bensgeſchichte fo bekannt, und von vielen gefchikten 
Männern befchrieben worden ift, fo will ich mich bei 
derfelben nicht aufhalten. Ich glaube von der War- 
heit nicht abzumeichen, wenn ich ihn dag gröfte Genie 
feines Zeitalters nenne, Seine gröften Feinde, ſagt 
Baple, der bie Kunft zu charakterifiren aus dem Grun⸗ 
de verſtand, fönnen nicht leugnen, daß er'nicht vor 
trefliche Eigenfchaften gehabt hätte; und die Hiftorie . 
bietet nichts erftaunlichers bar, als. mag er gethan har; 
denn daß ein fehlechter Mönch dem Pabſtthum einen fo 
harten Streich verfegen Finnen, daß nur noch einer . 
von der Art fehlte, die Römifche Kirche völlig über den 
Haufen zu werfen, das fann man nicht genug bewun⸗ 
dern.“) Selbſt Kriegshelden hielten ihren Murh für 
nichts, wenn fie fid) mic ihm verglichen. : Als er eben 
zu Worms vor den Keifer und Die Reicheftände treten 
wollte, klopfte ihn George von Sronsberg, ein 
tapfrer Ritter mit der Hand auf die Achfel, und fagter - 
Münchlein, Münchlein, du geheſt jege einen Gang, 
einen folhen Stand zu thun, dergleichen id) und man⸗ 
cher Oberſter auch in unfrer allerernften Schlachtord⸗ 
nung nicht getban haben. Biſt du auf rechter Mei« 
mung, und deiner Sachen gewiß, fo fahre in Gertes 
Namen fort , und ſei nur seof, Gott wird dich nicht 
| vers 
y Bayle Di, Luther. 


/ 
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venlahen. 9 Wer verſteht, was Hierarchie iſt, wie 

weit ſich ihre Macht erſtrekte, wie feſt fie —8 
‚ war, und wie die allerfeinften Kunſtgriffe ſeit vielen 
Jahrhunderten angewendet worden, fie unerfchürtert 
zzu erhalten, der fan $uthers Heldenmurh und feine 
Standhaftigkeit nicht genug bewundern. Ber. ferner 


bedenkt, wie diefer deutſche Mann die niebergefretnen - - 


„Rechte ber Menfchheit mit ftarfer Hand wieder empor 
‚ gehoben, und die menfchliche Vernunft von den Feßeln 
der ſcholaſtiſchen Sopbifterei losgemacht hat, der muß 


ihm feine Freiheit verdanken, wenn er auch fein Feind 


wäre. Freilich giebt es von Natur verwahrlofte Men 
ſchen, die das Brandmahl der Sclaverei an ihrer Stirn 


tagen, und dieman blos beklagen darf, weil fie aller 


: Rettung troß bieten. Daher ift es niche zu verwun⸗ 
‚dern, daß Bucher fo verfolge worden. Man kann mit 
Warheit behaupten, daß nie ein Dann mehr geläftert 
worden, daß man wider Niemanden mehr Verleum⸗ 
dungen ausgeſtoßen, und von feinem Menſchen mehr 
- fügen erbacht hat, als von Luthern. Baple hat in 
den Artikel von ihm eine große Menge gefammelt; aber 
man koͤnnte ganze Bücher davon fehreiben. Er fagt, 
ich will mic) hauptſaͤchlich an Die Lügen halten, die man 
wider ihn in die Welt gefchrieben hat, Man hat dabei 
weder auf die Wahrfcheinlichfeit, noch) auf die Regeln 
‚ ber. Berleumdungsfunft gefehn, und man hat ſich alle 
Kuͤhnheit berjenigen genommen , welche in der feften 
Eins 


2 Spangenberge Melsfplegel, Sp. I. Bit sei 


ur 
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Einbildung ſtehn, daß die Welt alles blindlings anneh⸗ 
men wird, was ſie ſagen, es mag ſo abgeſchmakt ſeyn, 
als es immer will. Und dadurch Haben Luthers Feinde 
Niemanden mehr geſchadet, als ihnen felbft; denn auch 
die Warheit, die fie vortragen, befommt dadurch dag _ 
Anfehen der Lügen. Was der Mann fagte, muſte 
alles Kegerei ſeyn, wenn es audy Wahrheit war. Es 
wurde ihm auf dem Reichstage zu Nürnberg von Her⸗ 
zog Georgen und dem Englifchen Gefandten Leo 
ſchuld gegeben, als wenn er von der Jungfrau Marke 
übel lehrte, weil er vorgebe, Chriftus fei.ein gebohrner 
Jude, welches legtere au) Erzherzog Serdinand das 
ſelbſt als eine Kegerei an ihm ftrafte. Luther erſtaunte 
über diefe.neue Kegerei, und ſchrieb deßhalb ein Buͤch⸗ 
lein: daß Jeſus ein gebohrner Jude fei. Wit- 
tenberg. 1523. Sol.) Als bei der Leipziger Diſputa- 
tion Luther gegen Ecken behauptete, daß nicht alle 
Saͤtze Hußens, ketzeriſch waͤren, machte man ihm 
das groͤſte Verbrechen daraus, und Herzog George 
rief voll Grimms.aus: . Das walt die Sucht! Und 
boch wird dieſer Saß heut zu Tage in dem Farholifchen - 
Oeſterreich frei behauptet, und man hat fogar in Prag 
die Schriften des Huß alseines Vertheidigers dei wel 
lichen Macht gegen die Hierarchie oͤffentlich gedrukt. 
Pie [handlich hat man nicht alles verdreht, was Lu 
eher fagte! Wenn 'er über Die Anfechtungen des Satans 
| klagt 


k) Cedenderf in der Ditorie bes kutherthume. Buch J. 
S. 598. 


Li 
eo 


“den ober feines Glaubens aus; da doch Niemand une | 
ter den Proreflauten den geringfien Beweis daraus an⸗ 
| ’ zuneh⸗ 


H Luthers Tiſchreden von Aurifaber. (ein) Blatt, 
2503. 5%. . 
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Mage, fo fchließen fie daraus, der Teufel fei fein Lehr⸗ | 
meiſter geweſen. Vertheidige'er den Eheſtand, fo nen« 


wen fie ihn einen Hurer und Schandbuben, Da er bie 
Catharina von Boren heirathete, fo griff er an dag 
Heiligthum Gottes, und war ein ſchaͤndlicher Kirchen⸗ 


- zäuber, Was hat man nicht vor Sermen aus’ der Uns 


beftändig£eit feiner ehren gemacht, und wie hat Coch⸗ 
haͤus gefrohloft, daß er in feinen jüngern Jahren dag 


Fegefeuer und Das Gebeth vor die Werftorbnen behau⸗ 
ptet, welches er hernach geleugnet hat. Diefes ift fo 


wenig ‚ein Verbrechen, als wenn jeder Menfch nad) 


und nad) in feiner Erkenntniß wächft, und nicht auf 


einmahl gelehrt wird. Luther bekennt diefes auch frei, 
Daher fagt er indem Garaus von dem Enddhrift: 


Ich befenne doc) felber ‚ daß ich etwan von erfl, von | 


dem Ablas, von dem Pabft und Nömifchen Kirchen, 


- yon den Concilien, hoben Schulen und geiftlichen Rech⸗ 


ten, nicht recht gehalten hab, daher habe ich aud) das 


- glles mit eingnder in etlichen Büchlein,. nachfolgend 


ausgangen von mir, widerruft.) Was Lurher 


nerblümter Weife redete, den Einfältigen unter Bile | 


dern, von dem gab man vor, er hätte es im eigentlie 


chen Sinn behauptet. Die Tiſchreden, Die er nicht 


gefchrieben, auch niemals gefehn hat, giebt man für 


— 
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zunehmen kan genoͤthigt werden. "Unter andern will 


man daraus beweiſen, was Luther vor ungeheure Be⸗ 
griffe von dem ewigen Leben gehabt habe. Es kommt 
unter andern folgende Stelle darinn vor: Im ewigen 
Leben werben alle Creaturen lieblich feyn. Wenn ich, 
werde zum Ziegelftein fagen, daß er ein Smaragd were 


de, fo wirds von fund an gefchehen. Da werden Amels 


N 


Der andre, der den Garaße an Grobheit weit übers 


fen, Wanzen, und alle unflätige und ftinfende Thiere 
eitel $uft feyn, und aufs befte riechen. — — Gott 
wird ein neu Erdreich und neue Himmel ſchaffen, wird 
auch neue Pelverlin und Hündlein fchaffen, welcher 


Haut wird gülden feyn, und die Haar oder Loden Yon 


Evelgeftein, nemlich ein jeglichen Huͤndlein wird fein 
gulden Halsband haben, von edlem Geftein, und an 
jedem Härlein ein Perlin. Da wird feiner den andern 
freßen, wie Kröten Schlangen und dergleichen giftige 

Thiere, bie um unfrer Sünde willen vergiftet und ſchaͤde 
lich find. Alsdann werden fie ung nicht allein unſchaͤd⸗ 
lich, fondern auch fieblich, Iuftig und angenehm feyn, 
daß wir werden mit ihnen fpielen. Ueber diefe Stelle 
haben Garaße und Weißlinger Lurhern haͤmiſch 


angeſchnarcht und weidlich geläftert. Der erſte fagt: 


bie ganze Entſchuldigung, die ich zur Bedeckung der 
Gottloſigkeit dieſes dicken Mannes anfuͤhren koͤnnte, iſt, 
daß er, da er dieſe Dinge geſagt und geſchrieben, be⸗ 
ſoffen geweſen, denn es ſteht in feinen Tiſchreden. ») 


traf 


m) Gusafle Doßtrine eurieufe, p. 320. .o 
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traf und an Findifcher Sophifterei weit Überlegen war, . 
macht Daraus den ſchoͤnen Schluß, Luther habe be⸗ 
hauptet, Hunde, Kröten und Wanzen würden fellg. 
‚werden. Darauf fährt er alfo fort: So freuet euch 
dann und frohlocket ihr Hund und Katzen, Mäus und 
Dagen: freuet eich und frohlodet ihr Laͤus und Floͤh, 
Roßkaͤfer und Miftfinfen. Freuet euch ihr Widhopfen, 
Guckguck, Gyfitzen, Hünerdieb, Rohrfpagen, Hum⸗ 
‚mein, Fledermaͤus, Nachteulen und Galgenvoͤgel: 
Ihr Poſtklepper, Kuͤhe, Kaͤlber, Ochſen, Spanfer⸗ 
kel, Boͤck und Geißen, Enten, Gaͤnß, Huͤner und 
Gockelhahnen ſeid luſtig und guter Dieng; ſeid auch 
froͤlich ihre Herrn Büffel, Fuͤchs, Woͤlf, Bären, Wild⸗ 
ſäu, Murmelthierlein, Affen, WaldEſel und Stock⸗ 
fiſch. Freuet euch und frohlocket ihr Schweinigel, 
Meelwuͤrm, Gruͤnhoſen, Froͤſch, Kroͤten Schlan⸗ 
gen und Blindſchleicher, wegen der großen Herrlichkeit, 
ſo auf euch im Himmel paßt; freuet euch und froͤhlocket, 
denn eure Belohnung iſt groß im Neuevangeliſchen 
Himmel: die Ehre werdet ihr haben mit dem theuren 
Manne Gottes Luthero und feines gleichen blauabgeſot⸗ 
nen Heiligen zu ſpielen, und ewige Kurzweil zu treiben. 
O wie wirds fo hundsluſtig zugehn!“) Ich frage einen 
jeden unbefangnen Leſer, ob er wohl im Traume ver⸗ 
muthen konnte, daß dieſe ſaubre Rede von dem Defi⸗ 
nitor eines bochwurdigen Rural Capituls Ottersweyher 
| und 
H Weißlingers Ftiß Vogel oder ſtirb. Vorrede. ©. 65. 
Dritter Cheil. P 
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und pro termpore Pfarrheren zu Capell unter Rodeck 
im Breyßgau Straßburger Bißthums herſtamme, oder 
ob er nicht glauben muß, daß ſie ein Hannswurſt in der 
Bude eines Marktſchreiers gehalten habe? Und haben | 
nicht manche unter den Eatholifchen Theologen eben je 
ſinnlich von der Ewigkeit gedacht; ſcheint es nicht, daß 
ſi ie dergleichen Ausdruͤcke im eigentlichen Verſtande ges 
nommen haben. Was’ würde Herr Weißlinger zu 
folgender Rede des berühmten fpanifchen Syefuiten, Lud⸗ 
wig Henriquez fagen, der zu feiner Zeit fuͤr einen 
großen Prediger gehalten wurde? Diefer. redet von den . 
Beichäftigungen der Heiligen im Simmel folgender Ges . 
ſtalt: Es werben bie feligen Leiber im Himmel das voll 
fommenfte Vergnügen mit Küßen und Umarmen. der 
$eiber der Ausermwählten genießen. Sie werden fich 
mit einander baden, dazu wuͤrden fehr angenehme Bir 
ber dafelbft -feyn, morinnen fie wie Fifche ſchwimmen 
werben: Da werden fie fo lieblich wie die Heidelerchen 
und Nachtigalfen fingen: da werden fich Die Engel ale 
Srauensperfonen Fleiden, und ben Heiligen mit gekrau⸗ 
fen Haren und weiten Unterröcken erfcheinen: die Mäns 
ner und rauen werden fi) mit Mummereien, Gaſt⸗ 
gebothen und Tänzen erluftiren: die Frauensperſonen 
werden viel angenehmer fingen als die Manngperfonen, 


bamit das Vergnügen defto größer fel: fie werben mit . . 
längern Haren wieder auferftehn, und fih mit Baͤne 


bern unb Kopfpug wie in diefem geben mit ihren artigen 
einen Kindern fhmüden, welches ein großes Ver⸗ 
grlgen 


u. 
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grügen ſeyn wird. °). Es ſollte mir ſehr leicht ſeyn dieſe 
Stelle auf gut Weißlingeriſch eben ſo poßierlich zu pa⸗ 
rodieren, wenn ich mich nicht ſchaͤmte den Hannswurſt 
zu. ſpielen. Gewiß at Luther dergleichen finnliche Aus⸗ 
‘drücke vom ewigen Leben gebraucht, nicht als wenn dag 
feine eigentliche Meinung wäre, Die may aus den Tifche - 
reden fchlechterdings nicht herholen darf; fondern weiß 
- Die heilige Schrift felbft aus Herablaßung fich dergfele 
hen finnlicher Bilder z. E. von einem Gaftmahl bedies 
net. Ich Hoffe, man wird aus diefen Betrachtungen 
nicht fhließen, als wenn ic) glaubte, daß Luther feh« 
lerfrei geweſen; er hatte feine Fehler und Schwachheie 
ten, wie alle andre Menfchen, und befonbers große Koͤ⸗ 
pfe, welches er felbft öfters mit Demuth befannt hat. 
Seine Gegner haben ihm Härte gegen feine Feinde und 
Grobheit in Ausdrücen vorgeworfen; das ift nicht zu 
leugnen; das erfte Fam daher, weil man ihn durd) die 
ärgften Berleumdungen und Verfolgungen reiste; denn 
zuerſt hat er ſehr beſcheiden geſchrieben; er war ferner 
von hitzigem Temperament und wurde gleichſam mit den 
Haren dazu gezogen, denen hart zu antworten, bei 
denen Beſcheidenheit nichts half, ſondern bie Wuth 
nur vermehrte. Die groben Ausbrüde muß man nach 
dem Genius feiner Zeit beurtheilen; damals ſchrieb alles 
grob, was polemifirte. Eck, Emſer und Cochlaͤus | 
zogen mit den gröbften Ausdrücen gegen Luthern zu 
Selde, und fchimpften fo arg als Landsknechte. Eras⸗ 
9a mus 


¶) Bayle Didion. Loyole, Rem, V. 
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mus ſagte zu Luthers Entſchuldigung: Gott habe ve 
Welt in diefen legten Zeiten, darinn große und ſchwere 
Seuchen und Gebrechen uͤberhand genommen, auch 
einen harten, ſcharfen Arzt gegeben. Und ein zu Lu— 
thers Zeiten lebender Rechtsgelehrter von Straßburg 
und eifriger Katholik Othinar Luſcinius tadelt zwat 


Luthers harte Ausdruͤcke gegen den Pabft, aber doch 


nennt er ihn einen Mann, den auch feine Neider fük 
einen treflichen, treuherzigen und berebten Mann hab 
ten müften, ber von den leeren Schwäßern fo ſehr zut 
Schärfe gereizt worden, daß er feine Ihm fonft gemöhn 
liche Befcheidenheit habe beifeit fegen muͤßen. ) 
Noch werfen ihm feine Gegner das Poßenreißen 
in ernfthaften Sachen, befonders in Verſpottung ber 
damaligen ſcholaſtiſchen Art zu ſtreiten vor. Greifer Ä 
nennt dieſes Lucianiſchen Wig, welches Luthern 
warlich nicht zur Unehre gereicht. Dieſe ſophiſtiſche 
Art Streitigkeiten zu führen, war damals das Palla⸗ 
dium der Gegner Lutheri; wenn fie mit diefem Pan 
ger aufgezogen kamen, glaubten fie. der ganzen Welt 
gewachfen zu ſeyn. Aber Lucher hatte zu viel natuͤr⸗ 
lichen Menfchenverftand, daß er ſich durch diefe i in der 
That kindiſche Art die Wahrheit zu beſtaͤtigen oder zu 
erforſchen, haͤtte irre machen laßen. Wer einmahl in 
dieſer fcholaftifch - fophiftifchen Klopffechterei ift erzogen. 
. worden, beßen Verſtand iſt ſo verſchraubt ‚ daß bie 
j Wahr- 
7) Laſeinii porrpreſntns Graeca. in m Bpiftoh Nuncu- 
yatoris. oe, . 
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Wahrheit in denfelben Peinen Eingang: finden kann. 
Daher iſt auch diefe ganz unnüße ſcholaſtiſche Philoſo⸗ 


bdhie und Theologie bei der neuern Reformation im Dee 


fierreichifchen als elender Tand gänzlich abgefchaft, und 
I die Plunder Kammer des menſchlichen Verſtandes 
verwieſen worden. Ernſthafte Widerlegung Half bei 
dieſen verwirten Koͤpfen nichts; alſo richtete Luther durch 
- Spotten welt mehr aus, Daher kamen bie Ausdrüde, 
die fie fo fehr bitterten: Magifrolli, Noftrolli, Theo- 
logiftae, Theologaftri , Liripipiati, Magilrolliter, 
Cathariniflima et Romanifli ma, Thomiſtitates, Ita- 


litates, Mazgiſteria noſtraliſſima, magiſtraliſſimae da 


terminationes, Sylveftraliter, Thomiltraliter, Colo- 
nialiter, Lovanialiter, Catharinaliter, Latomialiter, 
Thomifticifime, u.f.f. Luther that hier das, mas :_ 
ehmals Sokrates gegen bie Sophiſten In Griechenland 
gerhan hat. Er fuchte den reinen Menfchenverftand 
wieder hervor, den diefe ſcholaſtiſchen Klopffechter gern . 
aus der Welt verbannen wollten. Und es ift zu ver . 
wundern, da er felbft in dieſem monachafifchen Unſinn 
erzogen worden, wie er ſich Davon hat loßreißen koͤnnen. 
Er muſte es wie Carteſius anfangen, welcher um zu 
- ber Warbeit zu gelangen, fic) entſchloß alle von Ju⸗ 
genb auf eingefognen Aberglauben, Vorurtheile und 
Frrſale auf einmahl abzulegen; eine Ensfihließung, der 
nur große Köpfe fähig find. 
Ich hoffe, man wird bieſe Keine Ausſchweifung 


| über die Art, wie man mit Luthern geſtritten bat, und 
P3 tiber 
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über die Vorwuͤrfe , die man ihn wegen feiner Ark zu 


fatiriſiren, gemacht hat, nicht unnoͤthig, ſondern hier 
am rechten Orte ſinden. Als Satiren kann man fol⸗ 


gende Schriften von Luthern anſehn 


. a) Ad Aegocerotem Emſeranum Martini Luther? 
additio. Witteb. 1519. 4 


Diefe Schrift if gegen. Emſers Brief von ber feipe 
ziger Diſputation gerichtet. Luther ſchrieb Emſern 
die boshafte Abſicht zu, daß er ihn durch feine vorſtellte 
J Vertheidigung in dem Briefe nur habe verhaßter ma« 
chen, und den Verdacht der Boͤhmiſchen Ketzerei, de⸗ 
ren Beſchuldigung ihn zu Leipzig ſo ſehr geſchmerzt hat⸗ 
te, ſtaͤrker gegen ihn habe erregen wollen. So falte 
Verachtung, fo beißenden Spott, ein fo unverhohlnes 
Bewuſtſeyn feiner eignen Vorzüge hatte Luther nie⸗ 
mals uͤber ſeine veraͤchtlichſten Gegner, uͤber einen 
Spylveſter und Hochſtraten ausgegoßen, als er in 
dieſer Antwort ſtrohmweiſe auf Emſſ ern ausſchuͤttete.) 
Won den uͤbrigen Satiren Luthers gegen Emſern iſt 
ſchon oben unter dem Artikel Emſer gehandelt worden. 


a) Bulle Eene Domini: das ift:. die Bulle 
vom Abentfreßen Des allerheyligſten Hern 
des Babſts: Vordeutſcht durch Martin 
... Zucherdem allerheyligſten Romiſchen ſtuel 
| sum neuen Jare. Wittenb, 1522. 4. fuͤnf Bo⸗ 
gen. Der Anfang lautet alfo: 
g- Martin 
Waldau Nachricht von Eimfrs Shen und Schriſten 
. N 33. e 


/ 
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Rai $uther dem. aflerhepligften Sail‘ zu Kom 
er feinem ganzen Perlanent. v 
%.: Meine gnabe und. gruß zuvor; allerheyligſter Stuf, 
| nad und brich nicht, für dieſem neuen- Gruß, darinn 
ich meinen Namen zuvor oben anfege, und des fußfüß 


ſens vergeße, Urſach wirft du hören. Es iſt itzt ein 


neu Jahr, Das du zuvor. nie erfaren haſt. Ich Hab 
auch itzt nodelicher mit die zu reden, denn das ich ber 
denken und gewarten kunt bes alten Jares Brauch. 

Ich danke dir, du holdſeliger, zarter, wolgelerter ſtul, 
an ſtadt ganzer gemeiner Chriſtenheit, zuvor deutſcher 
Nation „ das du doch einmal die augen deiner. gnade 
und ſchreyn deiner Barmherzigkeit aufthuſt, und ung 
fehen laͤßeſt bie hochberümte und. tief befurchte, und 
weit verborgene Bulla vom Abentfreßen deines Herrn, 


Denn nachdem wir erfitten haben-fo viel Bullen⸗ 
kremer, Cardinel, Legaten, Commißarien, Unterconts 
mißarien, Erzbiſchoͤff, Giſchoͤff, Abte, Prebſte, De 
chant, Vorthumpte Herren, Priors, Gardianten/ 

Stacionirer, Terminirer, Stiftboten, Eloſterboten, 
-  Eapellenboten, Altarboten, Glockenboten, Turnboten; 

Und wer kundt die rotte ſolcher ſchynder und ſchlinder 
alle erzelen ? fe der Reyn faum gnug tere bie Buben 
alle zu erfeuffen, Und follts fenger weren zulege auch 
die Genfe und der Kuduf, Bullentreger und Ablaß⸗ 
kremer, das iſt, Legaten und Commißarien des aller⸗ 
heyligſten ſtuls zu Rom werden mürften, das ja der Ruſt 
| ind bie motten ben ſchatz des Ablaßes nicht verderbten, 
ia und 


/ 
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und Deuſſchland zu reich wuͤrd, wo er in dem Köreme. 
des allerheiligſten ſtuls verſchloßen bliebe“ 

Leco X. hatte in ber Bulle in coena domini end 
futherum unter die ſchloarze Rotte der Keger geſeßt. 
Er ift genug gerachen, daß diefe Bulle nebft der Bulle 
Vnigenitus auf KReiferlichen Befehl aus allen Ritualbuͤ⸗ 


dern in den Oeſterreichiſchen Staaten hat müßen a“ 
rißen werden, 


3) Wider. den nenen Abgott und alten Ten 
fel, der zu Meißen foll erhaben werden. 
Martinus Luther. Wittenb. 1524. 4. 


Es hatte ſich Emſer um die Canoniſation des 
Denno ſeit 1505. bemuͤht; aber Hadrian VI. machte. 
die Canoniſationsbulle erſt 1523. bekannt, und fuͤhrte 
kein andres Verdienſt von ihm an, als daß dieſer Di 
ſchof, der 1.197. gefterben, ein eifriger Anhänger des \ 
berüchtigten Pabfts Bregorius VII. gewefen, weldyeg 
in Deutfchland allerdings viel Auffehens machen muſte. 
Diefe Seligfprehung gab Luthern Gelegenheit diefe . 
Schrift zu verfertigen. Emſer wollte fie widerlegen, . 
und nennte fie ein läfterliches Buch, und Cochläug 
macht viel Aufhebens vom Benno, ben Lucher einen 
blutgierigen Mörder nennt, der den Keiſer Heinrich 


. 4ten bei dem Pabft Gregorius verſchwaͤrzt, und Urs 


fache geweſen, daß damals Deurfchland fo viel Unglück 
betroffen habe; erhebt auch den Bregorius als einen 
von Den bewährteften Heiligen.) Es famen damalg 

auch 


9 Cochlaeĩ Comment de säiset pc Lutheri. p. 87. 


/ 


Don der Satire  - 233 
u auch noch andre Satiren auf ie Caroniain es en 
no heraus; als 


vom Abgott zu Meißen und feinem Nach⸗ 
bar dem ſchwarzen Herrgott zu Dreßden. | 
1539. 4. zwei Bogen. 


Der Verfaßer diefer in Verfen — 
nennt ſich Guͤnther Strauß, und beſchreibt, wie 
Biſchof Benno zu Meißen, und ein gewißes Erueifig 
zu. Dreßden, ber ſchwarze Herr Bott genannt, vers 
ehrt worden. Die ganze Sebensgefchichte des Benno 


und feine Sanonifarion ift Hier zu faben, Eine Probe : | 


Daraus: . 


"As nun die Pfafheit aus einm * 
Nicht ſtatt wolle geben dem Wort Gots, 
- Sondern auf ihrem Thand verharren, 
Hoͤrt was gefchehen ift den Farren, 
Ihr Biſchof Benn der Abgott groß 
Sprach an zu Dreßden ſein Genoß 
Den ſchwarzen Herr Gott, dem alldo 
Die alten Weiber gar geno 
Die Füß vor lauter Innikeit 
Abfreßen han, es wer ihm leid, 
Das Gottes Wort wer komn ins Sand, 
Hett eingenommen bie oberhand.’) 
. Sendbrief von der rechten Erhebung Ben⸗ 
nonis. 1524. 4, ein Bogen. ee 
P 5 JR | 
9) Unſchuldige Nachrichten. 1716. ©, 766. | 
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Iſt eine ſatiriſche Beſchreibung bes laͤcherlichen Aufzu⸗ 
ges, welchen die Bürger zu Buchholz 1524. dem Pabſt 
und des neuen Heiligen Benno Eanonifation zum Sport 
‚gehalten; ba fie fi ich poßierlich angefleidet, ‚und etliche 
Schinderknochen aufgehoben, und in der Procefion i in 
der Stadt herumgetragen. °) | 
. ®ider Luthers Schrift gab Daul Amnicola, 
auch Riparius, Rivander und Bachmann ge 
nannt, Abe zu AltenZell in Meißen ein Buch unter fol 
gendem feltfamen Titel heraus: . 

*Wider das wild geiffernde Eberſchwein Dur 
therum, fo in dem Weingarten des Herren 
wuͤhlet, graͤbt und ſich unterſtehet mit ſei 
nem beſudelten Ruͤßel umzuſtoßen die Ca⸗ 
noniſation Divi Bennonis, und aller Heiz 
ligen Ehrerbietung zu vertilgen. 1524. 

Und Alveld Guardian in Halle folgende heftige aber 

ſeichte Schrift: 

Wider dei Wiktenbergifchen Abgott Martin 
Luther, Auguftinys Mveld, Guardian zu 
Halle in Sachſen. 1523. 4. 

‚ 4) Zin neu Kabel Eſopi, neulich verdeutſcht 

| gefunden vom Loͤwen und Eſel. Halle ı 528. 
4. mit Holzſchnitten von $ucas Cranach. 

Iſt geſchrieben wider Joachim Miricianus, ei⸗ 
nen ı Magiite ber Philoſophie, Collegiat und gekroͤnten 
|  Poeten 


n Ebendieſelben. 11.6, 2 1 


l 
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Voeten zu Lelpzig, und Magiſter Johann Hanſen⸗ 


berg, die etliche Schandverſe auf Luthers Heirath, wie 


auch eine trotzige Warnungsſchrift an Luthers Frau her⸗ 


ausgaben; worinn Luthers Ehe auf das heftigſte ange⸗ 
griffen wurde. Haſenberg hatte naͤmlich ſolgcate 


Schrift herausgegeben: 


"Joh. Haſenbergii Ludus Iente Luderum —* 
Lipſ. 1530. 4. 


5 Etliche Spruͤche D. Wartini Luther wis 
der das Loncilium Öbftantienfe, wolt fas 


gen Conſtantienſe, zu Wittenberg geſtellet 


und gehalten, und wo man noch will. 
1535. 4 

0) Die Luͤgend von ©. Johann Chryſoſto 
mo, an die heiligen Väter in dem vermein⸗ 
ten Concilio zu Mantua durch Mart. Zus 
ther geſandt. Wittenb. Hans Luft. 1537. 4 

N Wider Hans Woerſt, D. Martin Luther, 
Wittenb. Jans Luft. 1541. 4: Bogen 16 
Der Herzog Heinrich von Braunfchweig Wolſ 
ſenbuͤttel befchuldigte Luthern unter andern, daß en 


ſeinen eignen Herrn ven Churfürft von Sachſen fo ge 


nennt habe, „welchen Martinus Luther feinen 
lieben andächrigen Hanswurſt nenner“ in ber 
Keplique gegen den Churfürften von Sachfen vom 2& 
Den. 1540.°) Dice Befchuldigung verbroß Luthern 

gewal⸗ 


©) Hortleder. Tom.I. Iib. IV. Cap. ic 
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gewaltig; und da er in ber, Keplique bes Herzogs nech 
fo manches andre fand, das er nicht. verbauen konnte / 
fo nahm er daher Gelegenheit dem Herzog Heinrich 
diefen Ehrentitel zu geben, und ihm in einer eignes 
Schrift zu antworten. Es kommen darinn auch allere 
band Anfpielungen auf die Beifchläferin des Herzogs 
Eva von Lrotte vor, die er auf dem Schloße Staufe 
fenburg unterhielt, und bie fiebenmahl von ihm ſchwan⸗ 
ger wurde. Es fommen in diefer Schrift nad) dem 
Genius der damaligen Zeit grobe Ausdruͤcke vor, die 
gu unfrer Zeit auf Feine Weiſe koͤnnten gebillige werben. 
2.€. „Du folteft nicht ehe ein Buch fehreiben, du haͤt⸗ 
teſt denn einen F. von einer alten Gau gehöret; da fole 
teſt du dein Maul gegen auffperren und fagen, Dank 
hab du fchöne Nachtigall, da hab ich einen Zert, dee 
ift für mich. - Halt feft Rüben, das wird guf in ein. 
Buch zu druͤcken, nirgend denn zu Wolffenbütel, roider 
die Schriftler und den Churfürften; o mie follen fie die: 
Naſen dafür zu halten, und werden müßen bekennen, 
daß Heinz Potzenhut aud) ein Schreiber ſei worden.“ 
Diefes kommt uns in den neuern gefitteten Zeiten zwar 
ſeltſam vor, allein dergleichen harte Ausdruͤcke erlaub« 
ten fich Damals alle Schriftfteller, die. Streitigfeiten 
Batten; und die großen Herren fehrieben felbft nicht an⸗ 
ders; wie man aus den Titeln folgender Schriften ſeben 
kann; 
Johann Friedrichs Churfuͤrſten zu Sachfen; Ä 
Verantwortung wider des verftokten, gott 
lofen, vermaledeyten, verfluchten Ehren⸗ 


ſchaͤn⸗ 


x 
⸗ —— — —ü⏑⏑—— — — — — 
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ſchaͤnders, bosthätigen Barrabas, und 
hurenſuͤchtigen Holofernis von Braun⸗ 
ſchweig, ſo ſich Hertzog Heinrich den Juͤn⸗ 
gern nennet, unverſchaͤmt, Calphurniſch 
Schand⸗ und Luͤgenbuch. Wittb. 1541.4. 

Die Antwort darauf ift in eben dem Ton abgefaßt: 
Herrn Heinrich des “ungern , Herzogs zu 
Braunſchweig und Lüneburg &c. Qua⸗ 
druplich wider des Rirchenräubers: Ark 
tiochi, KTevatiani, Severiani und Huren⸗ 
wirths von Sadhfen, de: ſich Hanns Sries 
drich Herzog zu Sachſen nennet, erdichtes 

tes Laͤſterbuch. Wolfenbuͤtel 1541. 4, 


Hortleder hat beide Schriften aber caftrirt in feis 


‚nem Werke von den Urfachen des deutfchen Krieges 
wieder. abdrucken lahen. Luthers Schrift machte dar. 


mals allerdings Auffeben, und. Bucholzer fagt ba 
von: es wäre 1541. nach Regenſpurg eine Schrift von 
Suthern gebracht worden, die den Titel von der Warſt 


geführt hätte, über welche Neuigkeit fich jedermann ge u 


wundert hätte. ”) Sonſt famen damals noch anbre 
Satiren gegen den Herzog Heinrich ans Licht, als 
Drei neue und Iuftige Befpräche, wie der 
Woiff ſo etwann, doch nicht lange ein 
Menſch, 
) Bucholceri Chronologia adann. 1541. In hung 
Conventuimm (Ratisbonenfem) allatus eft liber recens-a 


- Kutero editus, cui a farcimine homen ac tiralum | IN» 
didit, omnibus rem novam j v 
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.Menſch, Heinz Wolffenbuͤtel genant, in 
Abgrund der Hellen verdampt ſey, Rheim⸗ 


weis aus dem Latein ins Deutſch geben, 
89 


Die Gouloſen zur Helle werden Dingen | 


richt 
Sampt allen, die Gott des Herrn ach 


| ten nicht. ı 142. 4 
Eichen Bogen. 


Ein luftig Geſprech der Teufel und elicher 
Kriegsleute, von der Flucht des großen 

Scharrhanſencherrn heinrichs von Braun⸗ 
ſchweig. 1542. 4. Zwei Bogen. 

8) Des Roͤmiſchen Pabſts Urſprung und 
Weißagung zukuͤnftiger Ding, durch D. 
Mart. Luther. 4. mit ſehr abentheuerlichen 
Holzſchnitten.*) 

Man koͤnte auch noch andre Schriften Lutheri, 
vbeſonders wider ben König von Engelland Heinrich VIII. 
unter die ſatiriſchen vechnen I 


Simon kemnius. 
Simon Lemnius oder Lemmchen mit dem Zu⸗ 


namen Emporius, war aus dem Graubuͤnder Lande 


gebuͤrtig; daher nennte er ſich auch Rhetus Canus. Er 
ſtudierte in Wittenberg, und war bei Melanchthon 
und ſeinem Schwiegerſohne George Sabinus wegen 


ſeiner 
E Bibl. Sälge. Ton... 2373 = 


fine Kenntniß der Griechiſchen und Lateiniſchen Spra⸗ 
che, und ſeiner Geſchiklichkeit in der lateiniſchen Dicht⸗ 
kudſt wohl gelitten; wurde auch da Magiſter und las 
im Griechifhen. Im Jahr 1538. gab er zwei Bücher - 
Sinngedichte heraus: . . 
Bimonis Lemnii Epigrammatum Libri II. Vitemb. 
ı 538 8. per Nicol. Schirlenz. 40 Blätter. 


Sabinus hatte dieſe Sinnſchriften geleſen, und 
den Drucker überredet Melanchthon haͤtte ſie gebilz 
ligt; welches aber dieſer in einem Schreiben an den . 
Churfürften ſchlechterdings leugyet, iund ausdrüffich | 
ſagt, fein Schwiegerfohn hätte den Drucker belogen, 
Kaum war das Büchlein etliche Tage in den Händen 
der $efer, als man hier und da allerhand Anzüglichkeir . 
ten merken wollte, und Luther gab eine: fehr heftige 
Schrift dagegen heraus, ‚die er felbft nennt:. Ernſta 
Jornige Schrift D..M. L. wieder M. Simon 
Lemnius Epigrammata. 15383. worinn er dem 
Sharfürften von Maynz und dem Lemnius fehr hart 
begegnet; z. E. er ſchreibt: Es hat iegt nechft am ver. 
gangnen Pfingfttag ein ehrlofer Bube, M. Simon 
Lemnius genannt, etliche Epigraimmata hinter Wile 
len und Wißen derer, fo es befohlen ift zu urtheilen, 
ausgeben laßen, ein recht er& ſchand, ſchmach⸗ und 
luͤgenbuch, wieder viel ehrliche beyde Manns» und 
Weibsbilder diefer Stadt und Kirchen wohl befannt, 
dadurch er nach allen rechten, wo der flüchtige Bube 
belommen wäre, billch den’ ve‘ verloren hette. „Da⸗ 


va 
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ber bittet er alle Chriſten ſolche Laͤſter Poeterei zu ver⸗ 
brennen. Der zweite Tadel gegen des Lemnius Schrift 
war, daß er den Churfuͤrſten von Maynz darinn gelobt 
haͤtte, welches man in Wittenberg nicht leiden wolte; 
zudem, fährt Luther fort, weil derſelbige Schande 
Poetafter den leidigen Stadrfchreiber zu Halle, mit 
Urlaub zu reden, Bifchoff Albrecht, lobet, und einen 
Heiligen aus dem Teufel machet, ift mirs nicht zu lei⸗ 
Ben, daß ſolches Öffentlich und durch den Druck gefchehe 
in diefer Kirchen, Echule und Stadt, meil derfelbige 
Sch — biſchof ein falfcher verlogner Mann ift, und doch 
ums pflegt zu nennen die fucherifchen Buben.“ 7) Es 
wurde dem Lemnius Stubenarreft angefündigt, aber 
er entfloh; und da er auf die Citation nicht erfchien, 
wurde er ben sten Jul, cum Infamia relegirt. Weil 
Lemnius dieſe Sinngedichte zu Wittenberg unter feis 
hem Namen drucken lagen, Niemanden genennt hat, 
auch die Safer nur im allgemeinen beftrafe, fo hat ihn 
Leßing vertheibige, und behauptet Luther wäre nur 
dadurch aufgebracht worden, weil er feinen Feind den - 
Ehurfürften Albrecht in Wittenberg: öffenrlich gelobt 
hätte. *) Camerarius hat auch in Diefen Sinngediche 
ten nichts gefunden, was eine fo harte Cenfur verdient 
haͤtte, und Seckendorf meint Lucher hätte den Car⸗ 
dinal fo hart angegriffen, nicht fo wohl aus eigner Ber 
feivigung, als aus Eifer vor den Churfürften angereie - 
ben, und weil Lemnins dem Cardinat geſchmeichelt 
| hätte, . 
„) Opera Lotheri Altenburg. Tom, VL p: 1252. 
3) Brfinge Scheiften. THLIE 
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Bitte.) Ich traue mir aus Mangel einer geriauern 
Einſicht in bie befondern Umftände dieſe Sache nicht zu 
enticheiden. Unterdeßen ſcheint es mir doch bedenklich, 
daß ſich Luther vor den Augen der“ ganzen Univerfirde 

Wittenberg, wo noch Damals viel kluge Leute unter Leh⸗ 
rern und Studirenden lebten, einer offenbaren Wer 
keumdung follte ſchuldig gemacht haben; wenn jn den 
Gedichten des Lemnius feine perfönliche Anzuͤglichkei⸗ 
ten wwenigftens damals, wo man alle Uriftände befer 
kendite als ietzt, follten gefunden worden feyn. Auch 
ſcheint mir die Spradye des Melanchthons in feinem 
- Briefe an den Churfürften allzu zuverfichtlich und offen« 
herzig zu ſeyn, wenn an der ganzen Sache gar nichts 

- feyn follte; da er ganz kuͤhn ſchreibt: er habe viel An⸗ 
züglichfeiten ı gegen Privarperfonen darinn gefunden; er 
babe verfchiednes angetroffen, was dem Churfürften 

und Landgrafen zut Verkleinerung gereiche. Vieleicht 


hat Lemnius ſelbſt, der in ſeiner Apologie oͤffentlich 


bekennt, daß er in den Gelachen wüfter Studenten bie 
Ä Schandchronicke von Wittenberg aus dem Grunde ha⸗ 
be kennen lernen, dieſem oder jenem ſeiner guten Geſel⸗ 
len manch Sinngedichte vorgeleſen, und dabei geſagt, 
dieſes iſt auf den, und jenes auf die gemacht. Da die 
Gedhdichte nun gedrukt waren, fo wurden die Deutungen 
vermuthlich bald bekannt gemadjt. Wer die Studen⸗ 
ten und. beſonders die Ppeten unter ihnen kennt, und 
wie bögierig fie te jedes Geiſtes Product ihren Brüdern in 

Apolle 
6) Seckendorf Hift. Lather. Tom. U. P-197. 
Drittet Theile Q 
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Apollo mittheilen, der wird meine Vermuthung gar; 
nicht unwahrſcheinlich finden. Ueberdieſes fcheint des 
Lemnius Charakter, wie aus feinen. folgenden Schrifs 
ten klar wird, perfönlichen !äfterungen garnicht vers 
ſchloßen gerefen zu feypn. Leßings Behauptung haf 
man in folgender Schrift zu widerlegen gefuht:  .: 
Vertheidigung des feligen Lutheri in der Re⸗ 
+ formationsgefchicdhte wider den Verfaßet 
der. Kleinigkeiten‘, berausgegeben von I}. 
8.9. 5.0.1.3. Frankf. u. Leipz. 1756. 8. 
Ich habe’ dieſe Schrift nicht geſehn, aber Riede⸗ 
rer ſagt, ſie iſt ſo wohl abgefaßt, daß man nicht ber | 
fürchten darf, daß bei unpartheiſchen und Wahrheit 
ſuchenden Gemuͤthern, Lemnius mehr einen Eingang 
finden werde. d) Die drei öffentlichen Schriften, wel⸗ 


che ſeinetwegen in Wittenberg angefchlagen worden, hat 


Räppe herausgegeben; °) man findet darinn Me⸗ 
lanchthons Schreibart, ob es gleich Lemnius leug- 
net. Bon Wittenberg floh Lemnius nach Halle zum 
Cardinal Albrecht; und weil feine Sinngedichte zu 
Wittenberg verbrannt worden, ließ er ſie von neuem ab⸗ 
drucken ‚und fegte noch ein drittes Buch dazu: 


M. Simonis Lemnii Epigrammaton Libri IL. Ad» 
jecta eft quoque ejusdem Querela ad Principem. 
Anno Dom. 1538. 8. 75 Blätter. 

| nn Vogt 

5) Riederers Nachrichten. Stuͤck XV. ©. 348. 

) Kaͤppens Nachlefe nüßlicher Reformations Urkunden. Th. 
U, ©, 373, f 


“ ⸗ 
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Vogt meint, diefe Ausgabe wäre zu Bafel heraus⸗ 
fommen, welches aber. unerweislih-ifl. . Lemuius 
"Heß in dem dritten Buche feinem: Zarne vollen Lauf, 
fhimpfte und läfterte Luthern und feine Anhänger auf 
‚das ärgfte. Es ift wohl möglich, daß da dieſes dritte 
Buch in dem nämlidyen Jahre berausfem,. als die cr« 
ften zwei Bücher, Lemnius fehon bei feinem. Aufent⸗ 
halt in Wittenberg etwas von diefer Waare fertig hatte, 
und fiedert feinen guten Freunden in geheim gezeigt hat; 
welches vieleicht auch etwas zu der harten Cenſur eis 
." tragen konnte. Der fanftmüthige ımd unpartheiifche 
Camerarius hat in einer Elegie biefen Lemnius we 
gen feinee Sinnſchriften als einen rafenden Menſchen 
geſchildert, ob er gleich von den zwei eften Büchern 
gelinder urtheilt. *) 


. Wider das Relegations Decret, welches melanch⸗ 
chon als damaliger Rector wider den Lemnius verfer⸗ 
tigt hatte, gab er ſolgende Schrift heraus: 
Apologia Simonis Leinnii, Poetae Vitebergenfi is, 
contra Decretum, quod imperie’et tyrannide 
M. Lutheri et Iuſti Ionae Viteniberg. Vniverſi- 
tũs coadla iniquiflime et mendaciffime evulgavit. 
“ Colon. apud Iohan. Gyınnicum. 8 | 


In dieſer Apologie lobt er den Melden und 
wirft alle Schuld auf Luthern und Jonas." Erbe 
bauptet, ’. er: waͤre unſchutdis relegirt worden, und be⸗ 

2000 gehre 
95 Camerarii Blegiae — Argent, 1541. 8. in 
‚der vierten Elegie, 
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gehrt, daß ſie alles widerrufen (offen , fonft wolle er 
alle Laſter des wolluͤſtigen Wittenbergs der gangen Welt 
vor Augen legen. Er ſagt, ex kenne dert alle Huren 
und Ehebrecherinnen, welches er von den Studenten 
bei Gaſtereien erfahren haͤtte. Durch dieſes Bekennt⸗ 
niß hat Lemnius fich ſelbſt den groͤſten Tort gethan; 
denn wer wird auf ſolche Nachrichten bauen, deren 
Grund auf den Saufgelachen der Studenten beruht; 
denen ein luſtiger Einfall theurer iſt als die Wahrheit. 


Da nun die Univerſitaͤt Wittenberg das Relegatl | 
ons Decret nicht aufhob, fo erfüllte Lemnius feine Dra⸗ 
hung in folgender Schrift, wodurch er feinem Charakter 
die Krone aufſetzte: 

Lutii Pifaei Iuvenalis Monachopornomachia. Da- 
tuın ex Achaia Olympiade nona. Am Ende ſteht 
ohne Meldung der Zeit und des Orts: L: Pifzei 
Iuvenalis Monachopornomachiae finis. 8. Dre 
Bogen, ohne Blattziffern. 

Diefes Moͤnchshurenkriegs, welches die aller- - 
feltenfte und greulichſte Säfterfchrife wider Luchern und 
feine Freunde iſt, gedenkt Mattheſius, und zwar in 
folgenden Worten: „Im 38. Jar thet ſich berfür ein 
Doetafter, Simon Lemchen genant: der fing an vil giie 
er Leut mit fchendlichen und lefterlichen Werfen zu ſchme⸗ 
ben, und bie großen Verfolger des Evangelii mit feiner | 
Poeterei zu preifen, auch unfern Doctor in feiner Krank⸗ 
heit zu verhähnen, dazu ihm großer Leut Verwanten 
halfen, das foldhe Schmehfihriften gebruft, und peiine 

| | lich 
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lich ausgeſtreut wurden, wie auch dieſer Genantus ber 
nad) eine Kifianifche und greuliche Safterfchrift, die er 
den Öurenfrieg nennet, Dem heiligen Eheftand-und der 
Kirchen Diener Che, und viel'erbaren Frauen zu anche 
ven lies aucgehen. “e) 


B Diefer Wsndebutenkrieg iſt eine Art von Re 
moͤdie, in welcher die groͤbſten Sauzoten vorgetragen 


| werben, in denen. Lennius ſehr ſtark muß geweſen | 


ſeyn. Die Perfonen, welche darinn vörfommen, find 
WBmus, bie fiebesgötter, ber Gott verbothner Ehen, 
Suchen, Jonas, Spalatinus, die Frauen derſelben 
Cotta, (Kaͤthe) Elſa und Jutta, einige Freunde Lu⸗ 
chers, verſchiedne Liebhaber der drei genannten Matroe 
nen; unter andern Valens von Bibra, als der € 
eisbeg der Catharina von Doren, von dem | 
murgmaßt, es müße Luthers Hausgenoße oder Tiſchga 
geweſen ſeyn. Auch fehle es nicht an Choͤren. Die 
Komödie ift Luthern in den Worten dedicirt: Ad cele- 
berrimum et famofiffimum Dominum, Dominum 
Dodtorem Lutherum ſacrarum ceremoniarum: reno» 
j vatorem, cauſarum forenfium adminiſtratorem, Are 
| chiepiſcopum Vitebergenſem, et totius Saxoniae Pri- 
matem, per Germaniam Prophetam. Darauf- folge 
ein faubres Gedicht an Luthern mit Zoten reichlich ver» 
braͤmt. Der Inhalt der Handlung iſt ohngefehr diefer: 
Anfangs ſucht fid) guter von Bi Käche, die er fhon 


im 


e) Matheflus in der XL Predigt vom Leben Bunde ©. 


296, 
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im Kloſter unter Verſprechung der Ehe ſoll gebraucht 
haben, loszumachen. Da er ſchon im Begriff iſt eine 
andre zu heitathen, kommt.ihm ſeine alte Liebſte aus 
dem Kloſter über ben Hals, und nöthigt.ihn fie zu hei- 
rathen. Seine Freunde Jonas und Spalatinus, um 


fr fommen. ‚Da alle drei hernach Ihre Männer’zleins 


wage 


wong: 


Amt bekleidet, weiß man nicht. Er ftarb 1550. zu 
on : - | u... . j Chur 


. I Leßings Schriften. THL.IT. ©.49. E 
g) Gottſcheds Vorrath zur Geſchichte der deutſchen Dramas 
tifhen Dichtkunſt. Thl. I. ©. 192, 
&) Gefneri Bibliotheca per Simlerum. Simon Lemnius. 
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Chur ander Peſt. Sonft.ionrbe: Lemnius wegen 


feiner poetifchen Talente zu feiner. Zeit geſchatt/ daher 


lchreibt Schopper von ihm 

Noveni Dearum Lemnis ::- 
In anne lotus muſica 
P7onctur inter nomina, 


| Dum luna curret auresn 9 | 
mL, f 
—W Johannes Cochlĩus. 
= Johan Dobneck wurde um: das Johr 1479. 
N u WDendeifkein bei Nürnberg gebohren, und nahm 
von ſeinem Geburtsort den Namen Cochlaͤus an. Er 
dam 1509. nach Nürnberg in Dienſte; um 1511. war 
er Rector zu St. Lorenz dafelbft, welches Amt er aber - 
fiche lange perwaltet; indem er 1517. daßelbe verließ 
und ſi ſi ch wieder auf Univerſitaͤten begab, um zu hoͤhern 
Aemtern zu gelangen, weil er ſtolz und ruhmſuͤchtig 
war. Er wurde hernach Dechant bei unſrer lieben 
Frauen zu Frankfurt am Mayn, wo er aber 1525. we⸗ 
gen entſtandner Religions Unruhen entflohe, "und ſich 
nach Coͤlln begab. Das folgende Jahr erhielt er eine 
‚Stelle bei St. Victor zu Mainz; und nach Emſers 
Tode 1527. wurde er von dem Herjoge Beorge zu 
Sachſen an deßen Stelle an die Thumkirche zu Meißen - 
‚berufen. Als aber ver Herzog 1539. farb, und Her⸗ 
iog Heinrich den Evangeliſchen Gottesdienſt einfuͤhrte, 
QAQ4 muſte 
i) Schopperus de ‚Fallacia Vulpeculse Beinikes. fol, 
. 283, b. 3 | 
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muſte auch Cochlaͤus fort, da ihn denn das Thum⸗ 
Copitel in Breßlau aus Erbarmen, mie er ſelbſt ſchreibt, 
zum Canonicus erwaͤhlte.n 543. reiffe er auf bas Con⸗ 
cilium zu Trident, erfuhr dber unterwegs, daß Die Vers 
famnilung auseinander gegangen. Erftarb zu Breß⸗ 
lau 1552. d. ro. an, Joͤcher ift ungewiß, ob er 
zu Wien-oder zu Breßlau geſtorben iſt; allein das letz⸗ 
tere leidet feinen Zweifel. Ich habe dort, als ich noch 

auf dem Gymnaſto zu Maria Magdalena ſtudirte, feine 
Grabſchrift oft gelefen, bie ich in der Anmerkung an⸗ 

Am mi) | 
Coch⸗ | 


D Gin: Seebſceiſt Befindet ſich in ber Thamkieche in dem 
Unken Nebenſchiffe an der Mauer rechter Hand, und 
lautet alſo: D. A.G. SS. Romanae Ecclefiae Propugne- 
u tyri acerrimo: Gathölicae fidei aſſertori conſtantiſſi- 
mo; adverſus haerefes aihletae fortifli imo, qui certa- 
‚» wen cerstavit, eurfum confırmmavit, fidem Iervavit, 

sdmodum reverendo, nobili, clariffimo viro, loanıi 

Cochlaeo, S. S. Theologise Doktori, Wratisl..et Miſ- 

nenſ. Cathedrslium, Budiffinenfisque Canonico , S. 

erucis cuftodi: obdorınienti in Domino MDLII. Ia- 

auar. IO. aetat. LXXII. hoc in loco quiefcenti; An- . 
- dreas Climannus tenti viri virtatum admirator; cife- . 

ges collegit, reeondidit, monumentum pofuit Anno 

MDCIX. Aectst. XL. Nleber der Grabſchrift ſteht das 
Bruſtbild des. Cochlaͤus gemahlt, welches einen Mann 

von ſchoͤner Geſtalt anzeigt. Diefer Elimann,, der die 

Grabſchrift gemacht Hat, war ans Glogau gehürtig, das 

mals Sanonicns zu Breßlau und Offieial des Breßlaui⸗ 

(dien Bifchefs Erzherzogs Carls von Oeſterreich. Cs 

beſindet fi) außerhalb der Thumkirche zu St. Johann 

noch 
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-- Cochläns war ein gelehrter Mann und in der ſcho⸗ 
tflifen Philoſophie und Theologie gab er zu feiner Zeit 

keinem nichts nach; daher entftand bei ihm die flolye ‘ 
Einbildung, er fönne.es mie jedermann im Difputiren 
aufnehmen; er foherte Luthern und feine Anhänger 
‚alle heraus, mit ihm bis auf den Tod Rt difputiren. ’) 
Q5 Wie 


nocheine Ktete Grabfcheift des Cochlaͤus, bie ich nicht 
geſehen habe, und die ich ans einer Handfchrift hier bei⸗ 
2 fügen will: Egregiä pietate et doctrina Cleriimui 
Vir D. Joanne Cochlaeus $. Theologise Profeffor; 
eandidifl hujus Ecclefiae Canonicus honorifice voch 

Zu tus et S. Crucis Cuftos digniff. orthodoxse Chrifi 

nae religionis noftrae adfertor conſtantiſſ. ſuum cleu 
diem X. Ianuarii, Anno falutis humsnae MDLU. se 
tatist füne LXXIII. hic in Domino fideliter quieſeit 
cujus anima Deo feliciter in perpetuum vivat. Amel 


Uie oolumen fidei, i quam mundo‘tradidit sucheg ' 
Chriſtus, hic seternus relligionis honos. -: » 
. $emper hic adverfus!reprobos audentior ıihat, 
Schifinata deteftans, haereticosque dolag, 
Nunc ’igitur placida compoftus pace quiefcit, 
Salvifici tanquam fortis-athlets Dei, - - . 
Monumenta Silefiae a Iolanne Reimanno, Confilie- 
rio et Cancellario Bregenfi, et maxiınam quoad par- 
tem a Simone Grunaeo Superintendente Ligricenfi 


eollecdta. Accedit Appendix Monümentorum ‚extra 
Sileſiam Silefiis pofitorum. Fol. 


D Cochlaeus in epiftola ad Lutherum: Ecce tibi adver- 
farium, pro patrum noftrorum fide et religione tuen- 
de, paratum quodcunque fubire diferimen. Veni, 
A mafculum habes animusn , ad publicum (quodeun- 


que 


. 
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Wir wenig aber Luther dieſes geachtet, ſiehet man aus 
hem Urtheil, was er von ihm faͤllet: „Ich pflege des 

Mogtlloͤffels (eine Anſpielung auf den Namen Cochlaͤus) 
Buͤcher keines zu leſen, ſeit der Zeit, da er zu Worms 
feine. Klugheit fo redlich an den Tag gab. . Er both mir 
an, ich follte Das Gelejt auſſogen, ſo wolte er mit‘ mis 
pifputiren (ſcil. mit Beförderung zum Tode, dann ans 
ders Eonnte Cochlaͤus nicht). ‚Man. hätte ſich bes 
Gauchs ſchier zu Tod ‚gelacht, fo naͤrriſch er redet. Und 
da es am ein Treffen gieng, fündem Biſchof zu Trier, 
und ſollte nun Dootor Cochläus feine Kunſt beweiſen, 
ſchlug er mit einem Finger auf den Tiſch und ſprach: 

Martine, Martine, tu loqueris per Talenta, das 
Mar die Kunft gar, Darnach antwortet ich ihm auf 
Buch im Druck, das ift mir feid, daß ich feinen 
Maren in meine Bücher gemengt: habe, dam das 
Gaͤuchlein kann nichts, verſteht nichts, dazu halten ihn 
feine eigne Papiften für- ein fauter Gäuchlein, wie fie 
audy zu Augfpurg gethan haben, und noch thun. Well 
er nun fühlet, daß er zu Worms fo mit Schauden be⸗ 
fund, und immer ein Gauch ſeyn muß, hat er ſeit der 


ai: u nt. Zeit 


sa 


* que nobis Caefar dedenit) indieium, vt viva voce ſub 
judicibus breviflime ex directo, non oblique per am- 
bages, vt in libellis fieri folet, difputemus. ‚Vide 
mihi nullam deprecabor poenam, nen exilium, non 
carcerem, non Gladium, non ignem, aut rotam — 
Armatus ergo veni ad pugnam, Tu, aut quisquisno- 
mine tuo (fi meticulofius übi times, aut cuti tuae) 
pugnare volet. 
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| Seit ber. mit viel Büchern: wiederum Chr: erlangen woͤl ' 
len;- aber ich will feine Bücher alle wohl auswendig föns 
nen, weil er nichts von der Sachen verfteht-: (das weſo 
&h) ſo muß es. eitel Geſchwaͤtz, Luͤgen und Laͤſtern ſeyn, 
was er ſchreibt. ) Wie herrlich es um dieſe ſcholaſti⸗ 
ſche Weisheit qusſah, deren ſich Cochlaͤug fo.fehr ger 
gen Luthern ruͤhmte, und die man ietzt eben fo aus« 
pfeifen wuͤrde, wie fie Sucher bamafg- auspfif, will ich 
aus einem einzigen Beifpiel des Cochlaͤus ſolhſt bewei⸗ 
fen, was er felbft anführt, und ‚vor uniberlgglich hielt. - 

Als man zu Dern im Jahr r 528. die bekannte Reli⸗ 
ao utation hielt, ſchikte Cochlaͤus, der Damals 
in Mainz lebte, einen eignen Bochen mit einem Briefe 
an die Berner, fie von der Difputation, ‚bie nach den. 
Zeügnißen ber heiligen Schrift ſollte gehalten werden, 
abzumahnen, und ſie auf, bie, Kirchenvaͤter und Conci- 
ba zu verweiſen. Daß man aus der Schrift allein nicht 
Bilputiren koͤnnte, , bewies & er alſo: Er nahm drei falſche 
Säge. 1) Chriſtus iſt nicht wahrer Gott; 2) Gott 
muß dem Teufel gehorchen; 3) die Maria ift nicht bes 
ftändig Jungfrau geblieben. Diefe bewies und leugnere 
er aus verfchiednen Schriftftellen nach) fchofaftifcher Ma⸗ 
nier; um den Bernern beizubringen, man fünne aus 
ber Schrift nichts beweifen, wenn man nicht die Con⸗ 
cilia und Kirchenväter zu Hülfe nähme, die vom heili⸗ 
gen Geift erleuchtet gewefen, Er meinte, die Schrift 
wäre ein tobter Buchſtabe, ber nicht reden, auch ſich 
nicht 


#) Tom, VI. Altenb. fol. 306. 
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wicht vertheibigen fünnte, darum koͤnnte man aus the 
allein nichts beweifen.. Die Art wie Cochlaͤus bit 
Schrift anzuführen, und zu feinem Vortheil Daraus - 
Beweiſe herzuleiten pfigte, ii in fetgender € Satire pa⸗ 
rodirt worden: :- .. . 2 
Sermo B. Iohannis Cochisei alla Wendelftei nad 
- * exemplum pro omnibus, ‘qai contra Lutherumk ' 
volunt feripturas magiftraliter et foririaliter tue 
dare. 4. vermuthlich vom Fahr 15290° .. An 
Zur Probe mag folgendes bienen: Ecce Tüdas Ma 
chabeus, qui dicitur Caiphas, dixit ad difäipulor du? 
os: habetisne aliquid, quod inanducetur? Et eccs 
obtulerunt ei paraliticum jacentem in lecto, dicentes: 
Ecce duo gladii hic, et quatuor ordines lapidum, j 


J manducaverunt ergo, et ſaturati ſunt nihil. — Cumi 


autem irent emere, venit regina Auftri a finibus ' 
illis egreſſa, haurire aquas. Erat autem puella pul· 
chra decoraque aſpectu, ſuper quam nullus hoininum 
ſedit, niſi centum quadraginta quatuor millia ex 
omni natione, quae ſub coelo eſt. Et oſculatus eft 
eam, et dixit, quid adhuc egemus teſtibus? Et facti 
ſaunt amici Herodes et Pilatus in illa die. *) 


Er war einer von den heftigfien Feinden Luthers 
und der Reformation, und fuchte fie auf das möglichfte 
zu hintertreiben; daher brauchte er fügen, Verleum⸗ 

dungen 

-#) Opufcula quaedam Satirica et ludicra tempore Refor- 
mationis ſeripta. Francof. et Lipſ. 1784. 8. Fafciculus 

primus. 


t· 
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—* und Verdrefungen auf allen Seiten feiner Bi 


cher, wozu ihm die ſophiſtiſche Kunſt zu difputiren, bie 
c für.die groͤſte Weisheit hielt, und die aller Wah 
heit den Zugang verichloß, fehr behülflich war. Er 


+ war Luehern beftändig auf den Ferſen; kaum gab jer 


. ner ein Buch heraus, f6 war er ſchon mit einer Wider⸗ 
legung fertig; und weil fie Suther feiner Antwort würe 
dig hielt, ſo poſaunte er.es mit-großer Ruhmſucht aus, 

daß ſein Stillſchweigen ein Zeichen waͤre, er koͤnne ihn 


nicht widerlegen. Unter ſeinen Schriften gehören fol 


J gende hieher: 


. 3). Adverfus eucullatum Minotaurum Wittenber- 
genfem Ioannes Cochlaeus de Sacramentorym 
gratia iterum. Colon. 1523. 4. 


u Es hatte Cochläus ein Buch de gratia facramen- 


sorum herausgegeben, welches Lutherus wiberlegte, 


und einige Gedichte: voranſehteʒ wovon das eine a 


Miemand anders, als den Apoſtaten, ber feine Minds: 


: ai anfiengt. 


Arma virumque cano, Mogoni« qui nuper ab oris, 
" Leucoteam, fato ftolidus, Saxonaque venit 
‚Lftora, multum ille et furiis vexatus et oeflro, 
Vi ſcelerum, memorem raforum cladis ob iram. 


Dun war 1523. zu Waltersborf bei Freiberg ein Kalb 


mit einer Moͤnchs Capuze gebohren worden, wovon ai 


Lutherus nach dem Genius der damaligen Zelten fein 


Meinung entdette. Cochlaͤus drehte es gleich auf 


Lurhern und ſchrieb, dieſes Moͤnchskalb bedeute! 


kutte 
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kutt⸗ abgeworfen haͤtte. Den Anfang ſeines Buches 
machte er mit einer Parodie auf obige Verſe 
Monitra boveimque cano, Boreae qui primus 'ab 
ä oris, : 
Teuthonicas terras profugusconfpurcat, etomnem 
Sub fpecie Monachi violat pacemque fidemque, 
Vi Sathanae, faevis furiis agitatus et oeflro 
Dirae Thefi iphones, vltrici anathemate poenas 
- Expofcente, furit, mügitu vallus inani 
Semiviri Jacero fub femibovisque cucullo. 
2) D. Ioannis Cochlaei Lutherus Septiceps vbigue 
ſibi contrarius. 1529. 4. lateiniſch und beutfeh. 
Paris. 1564. 8. 

Cochlaͤus gab diefes Buch wohlbedaͤchtig in zwei 
Sprachen heraus; deutſch, daß die Prediger ohne 
viele Muͤhe die Lutheraner aus den eignen Schriften Lu⸗ 
cheri widerlegen koͤnnten; lateiniſch aber, daß Ge⸗ 
lehrte im Auslande, die nicht deutſch verſtuͤnden, bei 
einem fünftigen Concilio urtheilen koͤnnten, was Luther 
vor ein Boͤſewicht geweſen. Wie leicht muſte es nicht 
dem Sophiſten fallen, in eines Menſchen Schriften 
Widerſpruͤche zu finden; dem es fo leicht fiel alles pre 
und contra aug der heiligen Schrift zu beweiſen, wie 
man oben bei der Difputation zu Bern gefehen hat. °) 
Seine Sepfiftere] ſcheint hier ihren hoͤchſten Grad zu 
erreichen; er vergleiche fo gar den fiebenföpfigen Luther 

mit 
) Corhläri Commentaria & AR et ſeriptis Lutheri. 
» 189" u 


’ I 
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mit der Deeiinigfet Er fagt: Mirum qufdem eft, 
et fupra omnem fenfuın atque intelledtum füblime et 
yenerabile, Majeftateque plenum myfierium;, ‚quod 
in vna Deitate funt tres, et hi tres vnum ſunt: vnum 
in ſubſtantia, tres in perlonis. Ati in vno vnius Lu- 
theri cucullo fun feptem, et hi feptem non mode 
vaum funt in ſubſtantia, fed et vaus in perſona. Es 
waͤre ihm eben ſo leicht geweſen einen tauſendkoͤpfigen | 
Luther zu ſchreiben; denn danbs — war es gewoͤhnlich ſich 
auf die LuͤgenArichmẽetik zu legen. Denn in lulhers 
Buch contra Concomitantiam zählte Cochläus 144 
Verleumdungen und so Epöttereieh.?) Und D. “job 
Dietenberg zäffte in zwei Wiberlegungen 874. {is 
gen.?) Ein junger Marggrafe von Brandenburg fang 
von dem Buche des Eochläus folgendes Urtheil: Hat. 
D. Luther fieben Köpfe, fo wird er unuͤberwindlich 
ſeyn, weil fie ihn bisher, da er einen gehabt, nicht 
haben überwinden koͤnnen, 


32. Bockſpiel Martini Luthers: darinnen | 
faſt alle Stende der Menſchen begriffen, 
"und wie ſich ein yeder beklaget, der yetzt 

| “Teuffigen fchweren zeyt. Gantz kurtzweij 
lig und luſtig zu leſen. Hierauf kommt eine 
Abbildung zweier Boͤcke, unter welchen ſteht: 


Du ſtoltzer Wider las dein. ‚pracdht, 
Verieurſt die ſchantz, ſo wirſt veracht. 
Der 
w. p- 193. 
8 Ib. p. 64 on 4J— . 


j 
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| Der Steinbock ift dir ſtark genug, 
= Dein hochmur wird er ſtilln mit fig 


Gehalten su Rämbach uff dem ſchloß. Ami 
29 . tag Juny. des 1531. Jars. Am Ende 
ſteht: außgangen zu Mentz, bey Perer Jor⸗ 
dan, am 15. tag Julü 1531. u 
Riederer fehreibt diefe Satire dem Cochläus zu.”) 
Ser Name Bockſpiel ſcheint die Benennung eines 
Kartenfpiels gewefen zu fenn, weil immer vom Katten- 
geben, Auswerfen und Stich geredet wird. Denn auf 
den Bo Emſer kann es feine Beziehung haben, weil - 
der damals ſchon todt war, und ſeiner auch niemals 
gedacht wird, Es iſt durchgaͤngig in achtſylbigen Jam⸗ 
ben abgefaßt, und ordentlich auf dem Schloß zu Raͤm⸗ 
bad) den 25. Jun. aufgeführt worden. In der Vor⸗ 
rede wirb angezeigt, daß durch das Bockfpiel eigent⸗ 


lich die Reformation Lutheri zu verſtehen fe. Es iſt 


richt in Aufzüge und Auftritte abgetheilt, ſondern eine 
jede von ben rebenden Perfonen trit nur einmal auf, 
ſpricht ihren Sprud) ‚ und gehe denn ab. : Es reben 


nach und nad) 17. Perfonen. Die Hauptperfon iſt 


Zurber, der zuerſt redet: 
Das ſpyl hab ich gefangen an 
Darumb will ich den Auswurf han 
Und will auch ſelbſt Karten geben 
Nach nieinem fin und gefallen eben 


. EN Riedeters Machrichten zur girchen⸗ Beige und Va⸗ 
herzeſchhte. VI. — ©. 036. 
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Eym jeden der es mit mir belt: - 
. Und fih aud) mir nit wiberftele 
- :&s fen mit Worten oder fchrift 
In kainem Ding mie wideripriche 
Dem belf ich nach) vernugen aus . 
Sch Ion in allem nach der pauf 
Dem ainen an ains fürften hoff 
Dem andern ich ein Pfarre gelob — — 


Darauf folgt Cochlaͤus, Eck, Faber, ein ver 
laufner Mönch, ein verlaufner Pfaff, ein Edelmann), 
ein Kaufmann, die Reichsſtaͤdte und fo ferner; und 
zulegt Thomas Wiurner, der fid) beklagt, daß oh 
er gleich) ſchon längft die Narren beſchworen habe, fq 
fei doch alle Mühe an ihnen verlohren. Er habe müfe 
fen eirien Katzenkopf haben, und fei nirgends ficher ges 
weſen. SKönnte.nicht auch Murner diefe Sat gu 
macht haben? J 


5. Commentaria Toannis Cochlaei de Adtis ef 
Scriptis Martini Lutheri Saxonis, chronogra®. 
u phice, ex ordine ab anno domini M, DXVIL 
vsque ad annum MDXLVI. incluſive fideliter 
| confcripta. Adjundtis duobus Indicibus et Edis 
qo Wormacenfi. Multiplex praeparata eft hic 
\ ledtori vtilitas per rerum geſtarum ex ſide 
veritate narrationem: vt cognofent, quanta 
Luthero fuerit vis ingenii, quantagde laborum. 
tolerautia, quantus animi in affedtibus impetus, 
quanta fiylı ſaevitia: et qualia fuexint de ejus 


— Che. | R u dodrine | 
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doctrina Papge, Imperatoris, Regum, Conci- 
bborum, Epifcoporum, Vniverfitatum, Erafmi 
et id genus dodtiflimorum quorumlibet judicis. 
Pars altera, quae eft de dogmatibus et fermo- 
nibus Lutheri, non potuit ad has nundinas ex- 
cudi. Apud S. Victorem prope Moguntiam, 
ex ofhicina Francifci Behem T'ypographi. 1549 
. fol. 339 Seiten ohne Vorrede und Regifter, 


Daß biefe Schrift mehr Schmaͤhſchrift als Lebens⸗ 
beſchreibung ſei, muß jedem unpartheiiſchen Leſer in bie. 
Augen fallen. . Cochläus läßt feine Schrift und kei 
nen Lebens Umſtand Lutheri vorbei, den er nicht ver⸗ 

dreht, laͤſtert, in fremdem Lichte vorſtellt, und mit 
ſeiner ſophiſtiſchen Kunſt vergiftet. Es iſt ein Muſter 
einer gruͤndlichen Biographie, denn er faͤngt mit alten 
Weibermaͤhrlein an, wie Luther von einem Kobolde 
ſei gezeugt worden, und im Kloſter mit dem Teufel ei⸗ 
nen geheimen Umgang gehabt habe, und endigt mit der 
Luͤge, daß er bei der legten Mahlzeit vor feinem Tode 
nichts als Poßen getrieben: Er treibt feinen Spaß mie 
ben Namen Luther und Luder, und tadelt den Ju⸗ 
ftus "jonas, ber feinen Namen geändert, da er vors 
ber Jodocus Koch geheißen; da ihm doch felbft fein 
Name Dobneck verächelih war, und er ſich Loch» 
[Aus und Wendelſtein nennte. Sonſt gehoͤren Cody 
Io Schriften alle unter die feltnen Bücher, 
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. Erafmus Alberus. | 
Das Aeben dieſes merkwuͤrdigen Mannes iſt nicht 
ſo bekannt, als es zu ſeyn verdiente Außer feiner theo⸗ 
, logiſchen Wißenſchaſt, gehoͤrt er unter die beſten deut⸗ 


| ſchen Dichter ı und witzigſten Köpfe feiner Zeit. Er war 
aus der Wetterau, und nach andern aus Sprendingen 


bei Frankfurt gebürtig, und ſtudierte unter Lüthero 


die Theologie zu Wittenberg. Nachdem er an verſchied· 
nien Orten Prediger geweſen, und ſiebenmahl ins Exi⸗ 
lium verjagt worden, ward er bei dem Churfuͤrſten 
Joachim zu Brandenburg Hofprebiger; ferner zu. Ro⸗ 
- senburg an der Tauber, und denn zu Magbeburg Pres 
diger, und endlich zu Guͤſtrau im Meftenburgifchen 
Oeneralfuperinsenbens, und Kar 1553. zu Reuißrans 
denburg. I 
Von ſeinen öftern Abfebungen ſchrieb Böse: ” | 
‚gereiche ihm gar nicht. zur Ehre, baß er ſiebenmahl, 
und zwar nicht von Katholiken, ſondern von proteſtan⸗ 
tiſchen Obrigkeiten abgeſetzt worden; ) allein dieſes war 
damals eine gewoͤhnliche Sache, die Niemanden zum 
Schimpf gereichte; denn es wurden die Geiſtlichen oft 
wur auf eine beſtimmte und oft ſehr kurze Zeit berufen, 
und man behielt ſich vor ihnen das Amt aufzukuͤndigen. 
Wie man ietzt im Oeſterreichiſchen einige Prediger auf 
wwei Jahre berufen hat. Sie muſten oft Dinge untere 
fehreiben und bekannt machen, bei Verluft ihres Diew 
Ra fie, 


H Botze Mertwuͤrdigkeiten ber. Konial. ibliothek zu Dorf 
den, Bam ill ©,a68. 


4 
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ſtes, die ihrer Einſicht zuwider waren. Die Kirchen⸗ 
Patroni nahmen ſich auch damals an vielen Orten das 
Recht der hoͤchſten Landesobrigkeit; und die Einfünfte 
waren auch oft fo fehleche, daß fie nicht davon Ichen 
Eonnten. Und wie wenig diefes Albero zur Schande 
‚gereicht, fiehe man ſchon daraus, daß er nachher zu 
den wichtigſten Aemtern befoͤrdert worden.) 


Unter feine ſatiriſchen Schriften gehoͤrt v R 
1) der Barfüßer Muͤnche Zulenfpiegel und: 
Alcoran. | 


Da tiefes Buch) gröftenrheils ein Auszug aus den 
Conformitatibas S. Francifei tft, fo will ich die Ges 
ſchlchte diefes berüchtigten Buches des Zufammenhange 
megen hier mit beifügen. Barthelemy Albizzi oder: 
Bartholomäus von Piſa ein Schriftfteller- des 14, . 
Syahrhunderts aus Rivano im Tofcanifdyen, mit dem 
Zunamen von Pifa, weil er in diefer Stadt ein Fran⸗ 
eifcaner worden, wo er ſeit 1343. lebte, würde unter 
. uns ganz unbekannt feyn, wenn er nicht das. feltfamfte. 
- Bud) von. der Welt unter dem Titel Conformitates S, 

Francifci gefehrieben hätte. Nachdem er viele Jahre 
daran gearbeitet hatte, fo übergab er es dem Generag 
Eapitel feines Ordens zu Aßißi im Jahr 1399, Es 
wurde von demfelben nicht nur mit dem gröften Beifall 
aufgenommen, fonbern man gab ihm aud) die Freiheit 
es dem -Publico befannt zu machen, und fegte ausdrüfs 
lich Hinzu, daß man darinn nichts zu corrigiren fände. 
| ' Man . 
5) Baumgartens Halliſche Bibliethek. Wand J. 
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Man’ ſchenthe ihm auch zur Belohnung einen alten Ha- u 
bit, den der heilige Srancifcus felbft getragen hatte, \ 


u welches vor ihn diegröfte Ehrenbezeugung war. Baum⸗ 


garten hat diefes widerftritten, weil in der dem Buche 
beigefuͤgten Antwort des GeneralCapitels nichts davon 
flieht, ‚der Orden den Rock zu heilig: gehalten, und dig 
Franciſcaner fein befondres Eigenthum befißen. Eönnenz 
Allein Wadding erzähle es ſelbſt. Albizzi ftarh in 
, | 
dem Eonvent zu Pifa den 10. Dec. 1401. in einem 
hehen Alter. ' Es werden ihm vom Wadding au 
Wunderwerke zugefehrieben. Vor Die Beobachtung 
der geiftlichen Armuth hat er fehr geeifert, und daher 
| feine Predigten, die er 60 Jahr lang gehalten nicht auf 
Papier oder Pergament, ſondern nur auf Schreibtafeln 
geſchrieben. In dieſem Buche werben 40 Conformi-⸗ 
ates oder Aehnlichkeiten des heiligen Franciſcus mit 
"Gem Seren Chriſto angeführt, und durd) eine Menge 
Ber abentheuerlichſten Wunder beftätige; ja Franciſcus 
wird in: Dielen Dingen dem Heren Ehrifto und bem Joe 
hann dem Täufer weit vorgezogen. Ob nun gleich ei⸗ 
nige Pähfte als Bregorius IX. Nicolaus IIL. und 
Benedict XI. das Wunder von ben eingebrücten 
Wundmalen des heiligen Francifcus beftätige haben, 
Merander IV. bezeugt, Daß er diefe Wundmale felb 
gefehn, und Benedict befohlen dieſen Wundmaley 
ein eignes Feſt zu feiern; ”) fo ift doch dieſes Buch in 
ver ſ warzen Rolle ketzeriſcher Bücher in die erſte Claſſe 
R3 unter 


⸗ 


v) Liber Conforminigen, fol. 234. enl.$. Gill. 1510 
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unnter dem Titel Bartholomeus Confornifgefegt wor - 
ben. Vernünftige Katholiken haben dieſes Buch auch 
immer verabſcheut, wovon ich nur einige anfuͤhren will. 
Der beruͤhmte und gelehrte Niceron, der noch dazu 
ein Moͤnch war, nennt daßelbe ein gotteslaͤſterliches 
und gottloſes Buch, ein Zeugniß der groben Unwiſſen-· 
heit der damaligen Mönche; daß man Franciſcum nicht 
ſo wohl mit dem Herrn Chriſto vergleichen, fondeik. 
hhn über denfelben erheben wollen; indem In dem Bu⸗ 
che beitändig fteht: Chriſtus hat diefes Wunder gethan, 
‚Brancitcus auch, noch Üfter und noch beßer. Böge: 
urtheilt von demfelben, daß in demſelben viele Dinge :; 
ſtehn, die in der Kirche großes Aergerniß angerichtetg..::3 
And er waͤre verfichert, daß man es heut zu Taͤge in 2 
feinem Theile der katholiſchen Welt zu drucken erlauben 
waͤrde. ”). Der Jeſuit Gretſer ſagt im Gegentheil:. - 
in dem Buche wäre nichts, was ein gutgeſinntes Ce 
muͤth nicht zum Beſten deuten koͤnnte; aber viele Din» - 
ge zugleich, bie ein gottlofes Gemuͤth unrecht deuten 
Pönnte. *) Ob hier. nicht Gretſer die Cenſores feiner 
eignen Kirche vor gottlofe Leute ausgiebt, die Das Buch 
vor feßerifch erklärt haben, mögen anbre-beurtheilen, 
Wiewohl Brerfer nach feiner großen Fähigkeit in der 
edlen Kunft Sophiftica genannt, im Stande waralles 
gu behaupten, unb alles zu verwerfen. we 
Uber⸗ 
) Eigene Merkwaͤrdigkeiten. Thl. J. ©. 174. 
* Grecieri Myita Selmur. p. 418. 
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0 
nNbertinus de Ei Lorkufe des aus 


Ubertinus aus Caſal gebürtig hat ſich im 14ten 
Jahrhunderte als ein Minorit in dem Streit, den die 
Franciſcaner wegen ber Armuth Chriſti hatten, als das 
Haupt der ſo genannten Spiritualium hervor, weiche - 
behaupteten, daß Epriftus umb die Apoftel nichts eignes 
"gehäbt; da fich aber Pabft Johannes 1312, zu der - 
Barthel de Comenwmitate ſchlug, welche meinten, fie - - 
hätten zwar nichts ins befonbre, aber doch zufammen 
etwas eigenrhümliches gehabt, trat er aus Werbruß zu 
"ben Behedictinern, und ſoll endlich ein Carthaͤuſer wor⸗ 
den ſeyn. Im Jahr 1 305. endigte er folgenden Wert, 
wovon nur eine einzige Ausgabe vorhanden iſt, und de⸗ 
ren Titel alſo lautet: 


Incipit prologus in librum, qui intitulatur Arbor 
vite crucifixe Iefu. - Et dieitur opus Vhertini de 
Cafali, qui fuit frater profeflus ordinis mind» 
rum beati Trancifei. Am Ente fleht: Liber qui 

“ intitulatur Arbor vite crucifixe Iefu devotiſſimi fratrig 

Vbertini de Cafali ordinis Minorum feliciter explicit. 
Impreffus Venetiis per Andream de Bonettis de Papis 
anno M. CCCC. LXXXV. die AI. Martü Ioame 
| Mocenico inchyto principe regnaute. in fol. | 
| Diefe Schrift, welche aus fünf Yüchen beſtehe, 
bat Ubertinus aus keiner andern Abſicht verfertigt, 
als feinem Orden einen neuen Glanz zu: geben. Es 

ſcheint, daß Albissi bie — des erſten Theils 
ſeines 


264. Erfied Hauptfihe 


Duchs aus dem Ubertinus genommen ‚hat; ‚ und def 
er die vernehmiten $ebensumftände des Herrn Chriſti 
eben fo abgehande t, Letzterer behauptet fo gar, daß 
Serıs Chriſtus der erfte Stifter des Franciſcaner Or⸗ 
dens ſei. In dem fuͤnften Buche kommen viele Capitel 
Mn ‚gleicher Abſicht vor, als 
1. Iefus prolem multiplicans. 
2. lefus vilificatus. --. 
3. leſus Franciſcum generang: 
‚4. Iqſus Seraph. alatys. . 
. leſus normam conflituens. 


Man ſindet in dem Buche eben ſolche Sqcaamt | 
veien wie im Albis; doch it e8 nicht gar: fo unge 
reimt. | 


Auszug aus dem Albbigi | 
Hoch ehe Das Buch des Bartholomäus von 
Piſa gedrukt worden, erſchien fehon ein Auszug davon 
im Druck, der. aus der Handfchrift gemacht worden, 
und den Titel führe: 


“ Opera gentilillima et wtiliftima‘ àtutti li fideli Chri- - 
ftiani, la qual fe chiama: li Fioretti di Mifer 
Santo Francefco afemiliativa a la vita eta la paf- 
fiona de leſu Chrifto et tutte le foe ſaucte veſti- 
gie, 4. Am Ende ſteht: Ad laude er gloria del 

omnipotente Dio, ot de la fua ſanctiſſima et dulcifli- 

ma madre Verzene Maria. Et de Mifer ſancto Fran- 
eeico. Forono compiti li foi Fioretti.in Venexia in 

e . - caxa 
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dafa de Magiftro Nicolo Girardengo da Noue. Cor- 
ende Jo anno de la nativita del noſtro Signore leſu 
Ehrilto M.CCCC.LXXX. ADi XXIIL de Decem- 
brio, feliciter. Finis. Deo gratias amen. Poft tene- 
bras fpero lucem. Das Bud) ift kuͤrzer als das Liber 
conformitatum, enthält aber aud) fehr ungeheure Vor⸗ 

flellungen; z. E. Es wären nur die Mannsperfonen‘, 
die. big auf die Zeit des heiligen Srancifcus gelebt haͤt⸗ 
teii,: durch das Blut Chriſti erlöft worden; die nachfob⸗ 
genden aber durch das-Blut Franciſci. Ferner, es 

“ wären nur die Weiber, die bis auf die Zeit der heiligen 
Clara gelebt hätten, durch Das Verdienſt der junge 
ſrouſchaft der Maria erlöft worden; und Die nachher 
gebohrnen wären zwar durch das Werdienft der Junge 
feaufchaft der Maria erlöft, aber in dem geibe der heis 
ligen Clara erneuert. ?). | 

„Bon Diefem Fior etti hat man noch zwei Ausgaben; 
die eine zu Venedig bei Manfredo de Monferrada, 
1495. 4. und die andre. zu Venedig bei den Erben di 

Warchio Sefa. 1581. 8.*) 
nt C. ’ | 
Ausgaben vom Libro Conformitatum ſelbſt. 


Es gedenkt Marchand einer Ausgabe ohne Fahr- 
zahl und Drucfort, die aber zu Venedig in Folio foll 


gedrukt feyn, und fich in der Bibliochef des Baron von. 


NR 5 Hohen⸗ 
y) Wolfhi Lection. memorab. Tom. J. p. 522. 
&) de Bure Bibliographie, Hiſtoire Tom. 1. p.389. 


} 
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Hohendorf befunden hat, bie iege mit der Kei 
ſerlichen Bibliothek vereinigt iſt.) Allein. da 
Niemand von dieſer Ausgabe etwas weiß, und 
ba es in der Ausgabe von 1510. aucdruͤklich 
ſteht, daß diefe der erſte Druck vom Libro Con- 
formitatum fei, fo weſe ich bills an einer fo 
bern Ausgabe. . 


e) Unverftömmelte Ausgaben vor ‚der Kefdt⸗ 
mation. Fu 


) Liber Conformitatum. 


Auf dem Titelblatte befindet fish noch das Siren 
des heiligen Franciſcus auf den Knieen, wie er die 
Wundmale empfaͤngt, und daruͤber ſteht: 
Franciſce ſequens dogmata ſuperni ereatoris 
Tibi i impreſſa ſtigmata funt Chriſti Salvatoria 


Ganz unten fteht das Wappen des Druckers mit ben 
Worten: Gotardus de Ponte. Zu Ende ftehn folgen 
be Worte: Impreſſum Mediolani per Gotardum Pon- 
ticum: cujus officinalibraria eft apud templuın San- 
di Satiri. Anno Domini M. CCCCC. X. die XVIIL 
menfis Septembris. 356 Blätter in Folio. Auf der 
andern Seite fnieet der heilige Scancifcus unter dem 
Bilde des gefreugigten Seilandes mit der ärgerlichen 
Ueberſchrift: 

Franciſce Iefu typice dux normaque Minorum: 

Per te Chriſte miriſice ſunt geſta et donorum: 

Mala, 
e) Marchand Diction. Albizi. 
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Mila, pater egregie, propelle animorum, 
Sedes nobis perpetuas da regni ſuperorum. 


of beiden Seiten des Erucifires werben die. 40 Con- 


: Formitates oder Aehnlichkeiten des Franciſcus mit un⸗ 
farm Hellande, die in bem Buche weiter ausgeführt 


‘werben, in barbarifchem Latein angedeutet, Die Hand. 
ſchrift des Albiz zi felbit befindet fich in der Bibliothek 


des Herzogs von Urbino. , Die erfte Ausgabe hat 
"Srancifcus Zeno aus Mailand beforgt;. er nennt es 
ein Werk, das vorher noch nicht gedrukt worben, und 
ſo ſelten, daß es von wenigen befeßen würde. 
ee 3) Opus auree et inexplicabilis bonitatis et conti- 
nentis. " Conformitatum fcilicet vite beati Fran- 
. cifei ad vitam domini noftri Iefu Chriſſi. Mit 
einem’ Holzſchnitte, auf welchen Chriſtus fein Ereug 
traͤgt, und Srancifcus ihm mit einem Ereuße nachfolgt, 
unter der Aufichrift: Si quis vult poft me venire,. abi 
aeget fe ipſum, .et tollat crucem fuam et fequatur 
me. Wornach einige Verſe folgen. Am Ende ſteht: 
.. Impreflum Mediolani in aedibus Zanoti Caflilionei 
. „ hujus artis non infimi anno a nativitate domini 1513. 


. Et perfectum infra octavam aſſumptionis 'glorioſiſſi- 


me verginis Marie. et ad ejus laudem et gloriam, vi- 
delicet die XVIII. Auguſti, dominante Maximiliano 


sSfortia. &c. 229 Blaͤtter in ol. Der Herausgeber 


iſt Johann Mapel, ein Franciſcaner aus Meiland. 


b) ders 
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b) Verftömmmele Ausgaben nach der Re 
formation. - Ä 


Als man nach der Reformation anfıeng bie cheols⸗ 
giſche Litteratur zu ſtudiren, und das Bud) des Albisst 


dieſem und jenem in die Hände fiel, fo wunderten fich 


ſowohl vernünftige Katholifen als Proteſtanten uͤber die 


‚groben und ungeheuren Behauptungen, bie in demfel- 


ben befindlich waren, Man fierg an es zu widerlegen 


und lächerlich zu machen; und da es noch dazu in den 


Index gefege wurde, fo füchten bie Franciſcaner die ak 
ten Ausgahen auf, Die fie nur ausfindig machen konn⸗ 


‚ten, wodurch das Werf außerordentlic) felten wurde, 


Allein die Idee des Albizzi fehien ihnen doc) fo treflich 
und ihrem Stifter und Orden ſo ruͤhmlich zu ſeyn, daß 
ſie ſich nicht entſchließen konnten dieſelbige aufzugeben; 
daher faßten fie den Auſchlag manches, was gar zu 
blaſphem und, abentheuerlidy wäre, auszumerzen, und 
einen verbeßerten Albizzi herauszugeben; dadurch fin nd 


folgende Yusgaben entftanden. _ 


1) Liber aureus inferiptus Jiber Conformitatum 
vitae beati ac Seraphici patris Francifci ad vitam 
Iefu Chrifli domini noflri, nunc denuo in lu- 
cem editus atque infinitis propemodum mendis 
corredtus a Fratre Jeremia Bucchio Vtinenſi ſo- 
dali Francilcano, Doctor. Theolog. laboriofis 
ornatiffimisque Jucubrationibus illuſtratus, cui 
plane addita efl breviset facilis hiftoriaomnium | 


Worum, qui lanclitate, probitate, innocentia 
vitag 
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vitae et dodtrina ecclefiafticisque dignitatibus in 
Francilcana religione vsque ad nofira haec tem- 
pora excelluerunt, Der Tert enthält 330 Blaͤt⸗ 

ter in Sol. Am Ende ſteht: Bononiae apud Alexan- 

drum Benatium. de licentia faperiorum ı 590. Der 


. Herausgeber ift der Francifcaner Lucius Anguißola, 


ber es dem Cardinal de. Ruviere dedicirt hat. Buc⸗ 
chius hat hinzugefege und ausgelaßen, mas ihm beliebt 


hat. Z. E. in der Erklärung des zweiten Theils der, 


goten Conformität, die den Titel bat, Francifco cun- 
da dantur, hat er ganzer 40 Capitel ausgelaßen, wor⸗ 


inn alle Arten von Wundern erzaͤhlt werden, die Fran⸗ 


ciſcus gethan hat; an deren Stelle man blos folgende 
Worte geſetzt hat: Multa quidem et alia (ftupenda mi- 
racula vir Dei Francifcus operatus eft, quae brevita- 
tig caufa omittuntur. Die Hiftorie von der Spinne ift 


. in diefer Ausgabe auch ausgelaßen. : Sie fteht aber in. _ 


der Ausgabe von 1510, Fol, 78. und in der von 15 13 
Fol. 68. nad) Gögens Angabe. As Zeaͤmann dieſe 
Stelle aus Gerhards locis theologicis und Wolffs le- 
&ionibus memorabil. anführte, wurbe er von den Ka⸗ 
tholtken einer Verleumdung befchuldigt, weil fie dieſelbe 
in der Ausgabe von 1590. nicht finden fonnten, 8) In 
Alberi Alcoran wird die 72fte Seite angeführt, fols 
gender Geſtalt: Bruder Endres fand eine Spinne im 


Kelch, ba er Meße thet, und fof eins mit bem andern, 


darnach Sep er ein Bein auf, daß es ihn guͤcket, und 
die 


4) Tenzels —XR 1691. @, 391 1306. 
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die Spinne kam Heraus. Badius führt bie Seſchich⸗ 


. +. fe aud) von der 72ten Seite aber alfo an: F.Francifcue 


dicendo-Miflam, in calice arancam invenit: quam . 
nolens projicere-bibit cum. ſangvins. _Poflea fricans 
crus et fcalpens, vbi pruritum fentiebat, ipfa aranea | 
8 crure. exivit fine laefione frattis. ©) — 
2) Im Jahr 1620. kam zu Bologna bei Vietor 
Benatius eine angeblich neue Ausgabe heraus, die mit 


der vorigen einerlei Titel Hat, und in allen Stuͤcken ei⸗ 


nerlei iſt, außer daß man blos zwei Blaͤtter veraͤndert 
und umgedrukt hat. Esift alſo wahrſcheinlich die Aus⸗ 
gabe von 1590, weiche nicht hat abgehn wollen. 
3) Antiquitates Francifcanae, five fpeculum vitas 
beati Francifci et fociorum per Philippum | Bof- 
quierum. Colon, 1623.4. 


Boſquier war ein Franciſcaner aus Mons , der Ä 
1631. geftorben iſt, und noch mehr Schriften herause 
‚gegeben hat. Wadding wuſte es nicht, oder wollte - 
es nicht wißen, daß dieſes bie Conformitates. wären, 
aber dem Reimann war es befannf. *) Die Ver _ 
flümmelungen und Veränderungen find bier noch größer, 
als in der vorigen Ausgabe. Es ift ſchon 1504. zu 
Venedig ein Speculum. vite Beati Frandiſci et Socio- 
“zum ejus heraus kommen, welches auch eine Art vom 
libro Conformitatum if ‘) 3% kann aber nicht bes 
| fimmen, 

2 Alcoran des Cordeliers. P.I. p. 129. (Genere. 1578.) 

d) Reimanni Catal. Bibl. Theol. p. 163. 

e) Litteratiſches Drafeum. Baud U. Et... 
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Pimmen, es mit des Bofauie Bude einerlei iſt, 
cder nicht. 


"San Berthedigung des Libri Com 
‚ formitatum. 


u Henri Sedulii Apologeticus adverfüs Alcoranum 
| Franciſcanorum, pro Libro Conformitatum. 
„ Antverpiae. 1607. fol. 


. : Sedulius war ein Sranefane, der zu Cleve 
u .< 80. gebohren würde, und 1625. zu Antwerpen ſtarb. 
Er antwortet nicht auf bie Kandgloßen. des; Alberus 
und Badius, fondern nur auf die Einwürfe, welche 
| auf bie Worte bes Bartholomaͤus von Piſa gegtüne: 
"per find, und ſagt ausdruͤklich: es waͤre fo weit entfernt, 
baß fich die Franciſcaner des Buchs der Conformitäten 
— ſchaͤmen follten, daß es ihnen im Gegentheil zur Ehre 
gereiche.f) Wieder ein Beweis, daß bie Franciſca⸗ 
"ner das päbflliche Ketzer Regiſter verachten, , wenn es 
fe Interefe zuwider iſt. 


‚E. J 

| Neuere EonformitätenBücher Franciſci. 
1) Den Wijngaert van Sinte Francifcus” vol 
fchoonre hiftorien, legenden, ende duechde- 


licke leeringhen allen menfchen feer profiite- 


‘ Lück, Klein Fol. 418 Blätter, Am Ende ſteht: 
on Ghe- 


2 * Diaion. Fcaqrois d’ AG, Be. L » 


\ ‘ 
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Gheprent Thantwerpen binnen die camer 
poorte Int huys van Delft bimi Hendridt Eckert 
van Homberch. Int jaer ons heeren. M.CCCCC, 
enn. XVII. Op den XII. dach van December, 
Es enthält diefes Buch ganz lächerliche und unwahr⸗ 


- fheinliche Fabeln. Der Verfaßer ift unbefannt, er 


giebt vor, er habe es aus lateinifchen Seribenten, die 


= 


er nicht nennet, uͤberſezt. Goͤtze fagt, man fönne 
es dem Libro Conformitatum.an die Seite feßen. 2) 
2) Prodigium Naturae et Gratiae Portentuni, hoe 
eft, Seraphici Patris Francifci vitae Acta ad 
Chriftii Domini vitam et mortem regulata et 
_ coaptata a Petro de Alva et ' Altorga. Madrit, 
1651. fol. 

Diefer fpanifche Feanciſtaner de Alva, der in De 
ru in den Orden getreten, und 1667. in ben Nieder⸗ 
Landen geftorben ift, hat in biefem Buche niche 40, 
Aehnlichkeiten Srancifei wie Albizzi, fondern 4000 
ängegeben. 

So fhrieb ein $utheraner Johann Jacob Wag⸗ 
ner Libellum Conformitatpm B. Lutheri Frkf. 1666. 
ein Predigt Buch, worinn er Luthern in der zweiten 
Predigt mit Johann dem Täufer vergleidt. Wenn 
der Mann Geſchmack gehabt haͤtte, ſo wuͤrde er einen 
ſolchen Titel nicht gewaͤhlt haben. 

3) Traitd des Conformites du Difciple avec fon 

Maitre, ceft a dire, du Seraphique Pere $, 
Fran 
MN Shyens Mietwicdlgteien· Wl. m. ©, gs, 
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Francois avec notre Seigneur Iefus. pt, en 
tous les niylieres de Ta Naitlance, Vie, Paflion 
. „et Mort,&c. le tout recuelli, ajancé et divif€ 
en deux parties, par F. Valentis Marée, Recol. 
let de la Province de Flandres, et Vicaire du 
Convent de Bolland. a Liege 1658. Zwei Baͤn⸗ 
being. 
Man hat lange Zeit geglaubt, daß Diefes ſehr ſeltne 
Buch eine franzoͤſiſche Ueberſetzung von dem Buche der 
| Eonformitäten wäre; aber fie find beide ganz von ein⸗ 
ander unterfchieben, “außer daß fie den Titel und bie 
Materie mit einander gemein haben. Das gegenwaͤr⸗ 
‚tige ift ein Original und eine Ergänzung des Albizzi, 
Der erſte Band befteht aus 33 Eapiteln, und enthält 
107. Aehnlichfeiten des Franciſcus; ber zweite hat 
34 Eapitel und 103. andre Aehnlichfeiten. In zwei 
—* Capiteln find fünf Aehnlichkeiten eingefchaltet, 
die im Albiz zi nicht vortommen, nämlich eine Verglele 
ung der Pica, der Mutter Franciſci mit der Jung⸗ 
frau Maria und des Peter Bernardoni des Vaters 
Franciſci mit dem heiligen Joſeph. Der erfle Theil 
des Buches hat 595 Seiten, und der andre 576. 
Es fol Albiszi auch Conformitates Virginis Ma- 
riae cum Domino noflro Iefu Chriflo gefchrieben has 
ben, welche zu Venedig 1596. fol. follen berausfommen 
ſeyn.“) Andre glauben, diefes Werk fei no nicht 
| gedeutt ſondern blos in einer Handſchrift uͤbrig. 


SS 
» de Bure Hiftoise Tom. L p. 383. 


Dritter Thel S 
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4) S. Seancifeus als ein neuer Capuciner 
Jeſus und anderter Welt Zrlöfer vorges 
ftelle von P. Franciſco Joſephi. Crembs | 
1717. Sol. 4% Bogen. 

Der Verfaßer ein Dominicaner und Profeßor der 
Theologie und Philoſophie hat Diefe Predigt an Franciſci 
Namenstage zu Crembs in Defterreich gehalten. Dar 
aus erheller, daß die Franciſcaner noch heut zu tage die 
Meinung des Albizzi behaupten. Dieſes erhellet auch 
aus der beruͤchtigten Ueberſchrift, welche an dem Portal 


des Franciſcaner Kloſters zu Rheims ſtand: Deo Ho- 


mini et Beato Francifco vtrique erucifixo. Ein fran- 
zöfifcher Geiftlicher Johann Baptiſta Thiers fchrieb 
unter dem Namen Saint» Sauveur dagegen, und 
fie wurde 1669 in folgende verändert: Crucifixo Deo 
homini et Sandto Francifco. Thiers Schrift erſchien 
unter folgendem Titel: | 
. Differtation fur P’Infcription du grand Portail du . 
Couvent des Cordeliers de Rheims, Deo Ho- - 

mini et B. Francifco vtrique.Crucifixo, par le: 
Sieur de Saint Sauveur. 1670. 12. (zu *Brüßel) 
1673. 12. Ebendaſelbſt. Thiers verwirft beide 
Ueberfchriften als ärgerlich) und unſchiklich. Es befin«- 
bet ſich auch ſeine Diperttin am Ende folgender 
Schrift: 
La guerre Seraphique, on Phiftoire des perils qu’a. 
courus la barbe des Capucins, par les violentes 
attaques d des Cordeliers, 1749. 8. Seite 267 35% 
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\ 


Don der Satire. 0.275 \ 


F. 
Alberi deutſcher Alcoran. 


Als der Churfuͤrſt von Brandenburg den Viſitato- 
ven beider Städte Brandenburg befohlen hatte, die Kr 


chen und Kloͤſter zu unterſuchen, und die eingerißnen 


Mißbraͤuche abzuſtellen, nahmen dieſelben den Albe⸗ 


rus und andre Geiſtlichen mit dazu. Dieſe fanden in 
dem Refectorio der Francifcaner unfer andern Legenden 


| auch bes Albizzi Librum Conformitatum. Ausallen 
dieſen und befonbers aus dem Buche des Albizzf zog 


Alberus gegen 500 Hiſtoͤrchen und Maͤhrlein heraus, 
uͤberſetzte ſie aus dem lateiniſchen ins deutſche, und gab 
fie unter dem Titel des Franciſcaner Alcorans here 
- Aus; weil die Srancifcaner diefe Legenden eben fo ver» 
ehrten, wie die Türken den Alcoran. ) 


1) Der Barfuͤßer Muͤnche Eulenſpiegel und 
Alcoran. Mit einer ſchoͤnen Vorrede D. 
Wart. Luthers. 12. Ohne Zeit und Ort. 


Sedulius giebt vor, dieſer Alcoran wäre 15135. 


herausfommen, welches wahricheinlic nur eine Verſe⸗ 


feßung der Zahlen ift, und es foll 1531. heißen; welche 


Jahrzahl auch Marchand annimmt. Du Verdier . 

und Badius glaubten anfänglich, Lucher ſelbſt haͤtte 
dieſen Alcoran verfertigt; allein Badius aͤnderte bei 
feiner; zweiten Ausgabe fein Urtheil, nachdem er den 
| © a Brief 


9 Alberus in dem Brit, den er feinem Aldoran V 
fügt Hat. oo 


t 
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Brief des Alberüs geleſen hatte, aus dem ich kurz 


vorher den Urſprung dieſes Buches angezeigt habe. Bel 
diefer Gelegenheit will ich zwei literarifche Irthuͤmer 
des Gardinals Du Perron und des berühmten Le 
Duchat anzeigen. Der Cardinal, welcher in den 


Perroniana allerhand falfche Dinge von Luthern vorträgt, 


\ 
- 


2 » Perroniane. p.323. 


fagt unter andern: damals überfegte man den Alcoran 
ins Tateinifche, und das fhat Luther vor den Herzog 
zu Sachſen. Le Duchat fagt dagegen in der Anmer⸗ 
fung: da ich niemals gehört habe, daß Lurher den 
Alcoran ins lateinifche überfege hat, fo vermuthe ich; 
daß Du Derron hier den Alcoran ves Mahomers mit 
bes Alberus Alcoran der Franciſcaner verwechfelt, den 
mit Luthers Vorrede 1543. berausfommen ift. *) 
Die Sache verhält ſich alfo, Lucher gab 1542. fol Ä 
gendes. Buch heraus: 
Verlegung des Alcoran Bruder Richardi 
Predigerordens a. 1300. verdeutſcht durch 
D. Wart. Luther. 1542. 4. 
Es iſt dieſes kein Alcoran, ſondern eine Widerlegung | 
bes Alcerans, die Bruder Richard um das Jahr 
1300. lateiniſch geſchrieben. Daher wollte Lurher 
die Irthuͤmer der Muhamebaner befannt machen. 


| Matheſius ſchreibt alſo davon: Außerhalb Bruders 


Richardi war niemand im gantzen Pabſtthum daheim 
der die Ehre, Perfon, "Blue und Opfer I. C. tiber 
das gräuliche Säftermaul Mahumers vertheidige, oder _ 
bie 


a 
\ 
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Re ungeſchwungene Ketzerey und Truͤgerey widerlegte 
und aufdeckta. Darum haben die Teutſchen traun nicht 
wenig unſern lieben Gott vor dieſes heilſame Werkzeug 
gu danken, welcher ung die mahometifche Greuel und 
boͤlliſche Grundſuppe mit feligen und gründlichen Schrif⸗ 
ten offenbaret , und für der Türfen teufelifchen und luͤ⸗ 
: genhaften Religion. treulich verwahret, und felber fo 
herzlich und brünftig bei feiner Zeit dawider hat bethen 
helfen. ’) | 
, 2) Die zweite Ausgabe erſchien zu Wittenberg. 1542. 
4. durch Hang Luft. 

3) Der Barfuͤßer Muͤnche Eulenſpiegel und 

Alcoran. Mit einer ſchoͤnen Vorrede D. 
Mart. Luth. Anno MDLXXIII. 8. 


Das Buch iſt ohne Seitenzahlen und Cuſtodes und 
beftehe aus 116 Blättern. Vogt, Marchand und 
Clement haben diefe Ausgabe nicht gefennt, daher will - 
id) einige Machricht davon mittheilen. Das’ fatirifche 
in diefem Buche des Alberus befteht nicht in Terte; 
denn diefen hat er von Wort zu Wort aus allerhand 
$egenden vom heiligen Srancifeus und gröftentheils aus 
dem Libro Conformitatum genommen; fondern in ben 
ſatiriſchen Marginalien und Anmerkungen, die um dieſe 

Zeit in vielen Buͤchern vorkommen. Auf der erſten 
Seite des Titelblattes iſt Franciſcus in einem Holz⸗ 
ſchnitte abgebildet, wie er knieet und die. Hände aus⸗ 
S 3 | breitet, 


4) Deathefü Predigten von D. Luthers Leben. bredie VIL 
S. 61. 


. 
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breitet, und vor ihm ſitzt ein Moͤnch auf der Erde. Eben 
dieſer Holzſchnitt befindet ſich auf der anbern Seite die⸗ 
ſes Blattes, worunter ſteht | 
Verlic. Francifcanorum. 
-Francifcus et in coelo, 

Reſponſo. (fo fteht es) 

Quis dubitat de illo? | 
Antipho, 
Totus mundus. 


Darauf folge die Vorrede Lutheri. Die Auszüge aus 
den Legenden find numerirt; hier. befinden fic) ihrer 601. 
Die meiften find deutſch, aber auch-einige lateiniſch 
nach dem Original. Dei vielen ft auf der Seite die 
Zahl des Blattes aus bem Libro Conformitatum beis 
gefügt; nämlich aus der Ausgabe von 1510. . Nach 
Nummer 601. ſteht: Sequituc copia literae a Magi- 
Siro Bartholomaeo de Pifis, wie im Badius Thl. I. 
©. 299. Alsdenn folgt ein Auszug ausder Barfüßer 
43 unter den Nummern 602-625. Dieſer ftehe 
beim Badius Thl. J. S. 308-315. Beide fommen 
aber nicht genauüberein; denn beim Badius ſteht mehr. 
Endlich folgen der Barfuͤßer Moͤnche Zehngebott mie 
einem fatirifchen Holzſchnitt. Der erſte Vers lautet 
alſo: 


X 


Diß ſind die helſchen zehn Gebott, 
Die Franciſcus der Muͤnchen Gott 
Hat geben in fein Regel neu 
Durch Teufels Liſt und triegerey. | 
Kocle: Ven 
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Von ben Anmerkungen des Alberus will ich nur . 
eine einzige anführen. Mad) Nummer Bor. mo bie 
‚Ausgabe vom Libro Conformitatum apud templum 
'Sandi Satiri ſteht, feßt Alberus hinzu: Da ſolts auch 

gedrukt ſeyn in templo Priapi. 
| 4) Akoran, wundermößige, abentheuerlis 
ce Geſchichtbericht, von der Barfüßer 
Muͤnch, ZKulenfpiegels Stancifci Leben), 
Thaten, Wunderwerken, die er, wie ein 
“rechter Meifter Hemmerlin, und Eunzens 
uaͤger fo affenboßierlichen nachgefpruns / 
gen, gegauckelt und Sabionirt, daß es 
Iyme Peiner jezu, gefchweigen vorgethan 
hette; welchem eine nicht weniger Zeit kür- 
“gende Vergleichung feines Spießgefellens 
:  Benedißi mit dem Propheten Elia Wiennig« 
‚1: lichen su Lrgrübelicung, Spintifirung , 
und tiefgruͤndigen Urteil, welcher unter 


dieſen beeden die artigften Boßen gemacht . 
und erwieſen, auch den ſchoͤnen carberins | 


ſeniſchen Negel⸗ Roſen⸗ Veyel⸗krantz ero⸗ 
bert, gewunnen, und unferen großen Baus 
kelhahnen aus Indianen ertantzt habe. 


Sampt des wunderthaͤtigen Guckel Fran 


tzen Ruttenſtreit, wie ſeine Nachkoͤmling, 

die geſchorne Platten Ruttenhengft und 
Kappenbruͤder, fampt ihren Quadricor⸗ 
muuten, fich und diefelbige, und feine Ver⸗ 
ee laßenſchaft in ihrer Abtheilung, geſpru⸗ 
er: —A ſten, 
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Ren, gerißen, und vertheilt haben. Zuge⸗ 
fuͤgt, zuſammengeſetzt, gantz ungepletzt, 
ans Tagelicht geſtellet. gedruckt im Jahr 
16014. 8. Ohne die Vorrede 160 Seiten. 
Dieſe Ausgabe iſt ſehr vermehrt, aber die Vorrebe 
Alberi iſt ausgelaßen; babei find folgende Büchlein 
gefügt: - | 
3) Bericht, welcher: geſtalt ſich S. Denedis 
ctus des Benedictinerordens erſter Stifter, 
in vielen Scüchen mir dem Propheten Elia 
vergleiche, aus alten Legenden sufammene 
gezogen, und in teutſche Reime verfaßet. 
b) Der Barfüßer Secten und Ruttengeift &c. 
dem Sräter Johann Naaß und feiner Anas 
comy zu Liebe geftelle, durch Johann Si 
ſcſcher (foll Fiſchart heißen) M. g. auch in Werfen, 
| Ohngeachtet der Herausgeber dieſes Alkorans nicht 
genennt iſt, und ich ihn auch nicht geſehen habe, ſo 
glaube ich doch wahrſcheinlich, daß es Fiſchart ge⸗ 


nannt Wenger iſt; denn der Titel iſt gewiß in Sie 


ſcharts Manier abgefaßt, und der beigefuͤgte Tractat 
iſt auch vom Fiſchart. Ueberdieſes fuͤhrt Lipenius 
dieſe Ausgabe unter dem Mamen Johann Fiſchers 


an, welches unſtreitig Fiſchart heißen ſoll. m) 


5) Franciſcus prophano- redivivus, das iſt, gruͤn Os 
liche Erweiſung, daß Franciſcus der We 
noriten 


Lipenü Bibl. Theolog. T,I. p. 705.706. - 


Von der Satire. 281 
noriten Muͤnken Bott und Vater, ein Bot: 
teslefterer und Spötter der wertben Chris 
ſtenheit gewoefen, aus der Muͤnken Alcos 
tan oder Conformitatibus gezogen von weis 
land Herrn Albero; anjezo aber in eine 
richtige Ordnung gebracht, und durch Elas _ 
ve und belle Sprüche der beiligen Schrife 
gemehrt und gebeßert durch Matth. Besule- 
jum, Colmarien/em' Alfatum Pfarrherrn auf 
dem Fruͤpaß. „Halle bei Chriftoph Bas⸗ 
mark. 1615. 4. Seiten 68. 

Berulejus Bat aus den Stellen des Alberus * J 
cerpta gemaͤcht, und fie durch Schriftſtellen widerlegt. 
Das Buch hat drei Theile; in dem erſten kommen die 
ESuͤnden vor, die Franciſcus wider Gott begangen, Un 
_ Zweiten bie Sünden wider den Nächften; und im drit⸗ 
ten die Sünden wider fi fetbft. In den Unfchuldigen 
Machrichten 1717. und 1718. ſteht ein Auszug aus 
dieſem Alcoran; aber-es fehlen die Marginalien und 
«Anmerfungen bes Alberus. Vogt ſagt, es wäre ein 
Abdruck von der Ausgabe von 1542. 4. | 

G. J 
Badii lateiniſch⸗ franzoͤſi ſcher Alcoran der 
| Franciſcaner. 

| x) L’Alcoran des Cordeliers tant en latin qu’en 
Francois, c’eftädire, la mer des blafphemes, 
et menfonges de ceft idole fligmatize, qu’on 
appelle S. Frangois, vecueilli par le Dodteur M. 
S;- Luther, 


I e: 21 
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Luther, du Livre des Conformitez de ce beau 

S, Francois, imprime a Milan l’an M. D.X, et 
nouvellement traduit. A Geneve par. Conrad 
- Badius. 1556.8. Seiten 311. 


Conrad Badius Buchdrucker zu Genf, ber ſchon 
im vorigen Bande dieſer Geſchichte unter den franzöfie 
fhen Satirenfchreibern verfommen ift, überfegte den - 
Alcoran des Ylberus ins franzöfifche, und fügte den 
lateiniſchen Tert aus dem Libro Conformitatum hinzu. | 
Ich habe oben ſchon angezeigt, daß er anfänglich glaub- 
te, Bucher wäre der Verfaßer dieſes Alcorans, weil 
er den Brief des Alberus noch.nicht gefehn hatte; da⸗ 
ber kommt auch die irrige Anzeige auf dem Titel. Du 
Verdier führe dieſe erfte Ausgabe an, welche Baum⸗ 
‚garten für falfch hielt; ”) allein fie hat ihre Richtigkeit, 
Vogt glaubte, diefe Ausgabe wäre blos frangsfifch. Es 
befinden fich bei diefer und den folgenden Ausgaben des 
Badius kurze, komiſche, fatirifche und oft übertriebne 
Marginalien und Anmerkungen, 


Weil diefes Bud) ſehr wohl aufgenommen. wurde, 
ſo entſchloß ſich Badius aus dem Libro Conformitatum 
neue Hiſtoͤrchen zu ſammeln, und ſie ins franzoͤſiſche zu 
uͤberſetzen, und einen zweiten Band daraus zu machen, 
der ihm alſo allein zugehoͤrt. 

2) Dieſe zweite Ausgabe enthaͤlt alſo zwei Theile J 

und erſchien unter dem vorigen Titel, außer mit 

folgender Veränderung und Zuſatz: le quel livre 

Be u oo a efte 
w) Baumgarten Hallifche Bibl: I. Band. 


9 


En 
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a ehe recueilli mot & mot par le Dodteur Erafme 


Albere, du Livre des Conforinitez de ce beau 


S. Frangoisa I. C. Livre mechant et abominable,. 


_ »ilen fut oncques, compofe par un Cordelier 


et imprime & Milan Pan 1510. Nouvellement 
a eſtẽᷣ ajoute le fecond livre prins au meme re- 
ſtraict, afın de mieux de couvrir la fainter€ de 
cette fedte infernale, que le monde adore. Ge 


neve. Conrad Badius1560.8. 


Der erfte Theil hat 279 Eeiten, und der andre 303. 
Dieſe und.die folgende Ausgabe find auch franzoͤſiſch 
und lafeinifch. 
3) L’Alcoran des Cordeliers. Tant en Latin = 
‚qu’en frangois, c'eſt ä dire, Recueil des plus " 
notables bourdes ct blafphemes impudens de 


ceux, qui ont oſé comparer S. Frangois A Iefus 


Chriſt: tire du grand Livre des Conformitez , 


jadis compofe par Frere Barthelemi de Pife, 
Cordelier en fon vivant. Parti en deux livres. 
Nouvellement y a eſſẽ adjouftde la figure d’un 
arbre contenant par branches la conference de 
S. Frangois à lefus Chriſt. Le tout. de nouveau 
revu et corrige. & Geneve par Guillaume de 


-Laimarie. 1578. 12. 


" Der erfte Theil hat 344 Seiten ohne das Titelblatt 
und Badii und Luthers Vorreden. Der zweite Theil 


bat 3 


82 Seiten. Diefes ift die befte und vollftändig- 


Re Aucgabe; ; und alle find ſelten. Um von ben ſatiri⸗ 


ſchen 
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ſchen Marginalien des Badius einen Begriff zu geben, 
will ich nur eine einzige anfuͤhren. Es wird indem Li- 
bro Conforinitatum Fol. 66. folgende Geſchichte er« 
zähle: Bruder Gerhard predigte am Fefte des heiligen 
Srancifeus, erhob ihn ſehr hoch, und fagte unter. an⸗ 
dern, daß die Franciſcaner im Himmel den Vorrang 
vor allen andern Orden hätten; Diefes fiel einem. Buͤr⸗ 
ger, ber zuhörte, auf; er gleng aus ber Predige nach 
Haufe, und zweifelte an dem Worgeben des Franciſca⸗ 
ners. Allein was gefchah? er ſchlief ein, und wurde 
in den Hummel verzuͤkt; dort fa er Chriftum, die Ma⸗ 
via, die Heiligen und alle Orden, wie fie in Proceßion 
giengen, und Chriſto und feiner Mutter Ähre Ehrerbier 
tung bezeigten. . Da er nun gar feinen Srancifcaner im 
Himmel fah, fo fieng er an der hohen Würde dieſes Or⸗ 
dens noch mehr zu zweifeln an, und fragte den Engel, 
der ihn begleitete: wo iſt denn der heilige Franciſcus 
und feine Juͤnger, und wo iſt der erhäbne Ort feines 
- Aufenthalts im Himmel, von dem Bruder Ge ghard 
predigte? Der Engel antwortete: du ſollſt es gleich fer 
ben. Und fiehe, der Herr Chriftus hob feinen rechten 
Arm in die Höhe, und da marfchirte der heilige Fran 
ciſcus mit ausgebreiteter Creugfahne als der Faͤhndrich 
des Herrn Chriſti mit allen feinen Ordensbrüdern aus 
der Seiten Wunde in Proceßion heraus. Der Bürger 
wurde num von feiner Zweifelſucht geheilt, erzählte fein 
Geſicht dem Bruder Gerhard und andern,. gab feine 
Güter dem Klofter und wurde ein Franciſcaner. Dabei 
macht Badius folgende Anmerkung: Der Leib des 
Herrn 


x 
% 
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Herrn Chriſti muß im Himmel fo groß gerachfen ſehn 


‚ als der Coloßus zu Rhodus, zwifchen defen Beinen; 
Schiffe durchfegeln konnten, weil diefes geſchuhete und 


gekuttete Ungeheuer mit feiner ausgebreiteten Sahne und 
alfe feine Ordensbrüder in ber Seiten Bunde wohnen 


können. °) . Diefes Geficht des zweifelnden Buͤrgers 
ſcheint mir eine große Aehnlichkeit mit einem Geſchte 
des heiligen Dominicus zu haben, welches Antoni⸗ 
nus Erzbiſchof zu Florenz alſo erzaͤhlt: Es betete einſt 
dieſer Heilige des Nachts in einer Kirche und wurde 


bis in dritten Himmel entzuͤckt. Hier ſah er Gott ſitzen, 
und ſeine Mutter zu ſeiner Rechten. Hier ſah er alle 


Moͤnchsorden .ımd Nonnen in unzaͤhlbarer Menge in 


Proceßion gehn. Nur keinen Dominicaner fah er, wors 
über er fich fehr betrübte, Die heilige Jungfrau und 
ber Herr der Herrlichkeit winften ihm näher zu kommen. 


Er that es zitternd und mit Thränen, und fiel vor ih⸗ 


nen nieber. Der Herraber fagte zu ihm: Stehe auf, 


warum weineft du fo,bitterlich. Der Heilige antwortete: 


weil ich feinen von meinen Ordensbruͤdern bier fehe. 
Hierauf fagte.der Herr: fei getroft, du follft deine Bruͤ⸗ 
der fehen; und alsbald eröfnete Maria ihren himmel: 
blauen mit Gold geſtickten Mantel, welcher von folcher 
Weite war, daß er den ganzen Himmel einfaßte. Und 
unter diefem Mantel erblifte der Heilige mit großer 
Greube eine ungäßtige Menge von ‚feinen Brüdern. ?) 


5 L’Alcoran des Cordeliers. P.L p. 112. 
.Pp) Antoninus in Eliftorial, P.IIL L 199, 


‚Eben 


. ya;s. 
Er 
x 


’ 
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Eben dieſe Geſchichte erzaͤhlt Fiſchart nach fine Art. 
das iſt, komiſch und ſatiriſch: 
Wie anſer Frau ſolchs hett gehoͤrt, 
Da hat ſie ſich nicht lang gewert, 
Und aufgedekt den weiten Mantel, 
Der denn gemacht war zu dem Handel, 
Da ſtacken eitel Muͤnch darunter, 
Dominici Bruder beſonder, 
Welchs ſehr Dominicum verwundert, 
Er kont nicht zaͤlen all die hundert, 
Sie ſaßen alſo heiß und warm, 
Das keiner hett geregt ein Arm, 
Hieng an einander das gantz Kloſter 
Wie Schlangeneyer Paͤternoſter, 
ESie ſchmukten ſich gar nah zu ihr, 
Daß fie der Teufel nicht Hinführ. 9) 
Ich enthalte mich alles Urtheils, und bin blos aufe | 


eichtiger Geſchichtſchreiber. 


..4) L’Alcoran des Cordeliers, tant en latin quien 
frangois, c’eft à dire, Recueil des plus notables 

bourdes et blasphemes. de ceux, qui ont ol& 

comparer $. Frangois à Iefug Chriſt: tire du. . 
grand Livre des Conformitez, jadis compoſẽ 

par Frere Barthelemi de Pife, Cordelier en fon 
vivant. ‚Nouvelle Edition ornee des: Figures | 

“ .. .deflinges par B. Picart. Tom. I. & Amflerd. aux - 

depens 

9) gicher von ©, Domiaiei und ©. Franeiſei ailichex 

Leben. N ü 


v 
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depens de la Compagnie 1734. 8. Seiten 396. 
Tom. II. Seiten 419. . 


E Dieſe Ausgabe hat nichts eignes als die Kupfer von 
Bernard Picart, deren 22 ſind. Bei dieſem Buche 
befindet ſich als der dritte Band folgende Schrift: 


* La iLegende dorde, ou HHiſtoire fommaire des 
“deux 'Ordres des Freres Mendians de, S. Do- 
minique et de S. Frangois, 


die ſchon zu Senden 1608, 8. herausfommen ifl, Der 
Berfaßer diefer Legende iſ Nicolas Dignier, Nefor- 
mirter Prediger zu Blois, der 1631, katholiſch wor⸗ 
den. Das neunte Eapitel diefes Buches. handelt von 
der Theologie des-heiligen Francifcus und feiner Ordens⸗ 
bruͤder, wo der Verfaßer aus den Eonformitatibus zeigt, 
‚daß die Franciſcaner fic) nicht allein erfühnt haben, ih. 
var Patriarchen dem Herrn Ehrifto in feiner Geburt, 
$eiden, Wundern und dergleichen ähnlich zu machen, 
- fondern au), daß Gott bem heiligen Srancifcus sn 
horcht habe.) 
H. 
Lataniſche neberſetzung des Zranciſcaner⸗ | 
Ü. Alcorang, | J 
1) Alcoranus Franciſcanorum, id eſt, blaſphe. 
miarum et nugarum lerna, de ſtigmatiſato ido- 
lo, quod Franciſcum vocant, ex libro Confor-; 
mita- 


) Quod Deus B. Fransifco parere ot somplacere com · 
placuit. 
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mitatum. Verſiculus Franciſcanorum: Fran- 
eiſcus eſt in coelo: Refponfio, quis dubitat de 
illo? Antiphona: Totus mundus, Anno.XLIII. 

Am Ende fteht: Francophurdiae ex officina Petri 

| Brubacchii. Anno 1642. klein Octav. 112 Blaͤtter. 


a). ‚Unten eben diefem Titel: ‚Daventriae, Typis 
Ioh. Columbii.. 1651. ı2. Seiten 248. | | 
3) Warchand führe folgende an; ich weiß aber 

nicht, ob fie richtig iſt: | 

Alcoranus Francifcanorum, five Epitome.pracei- 
puas fabulas et blasphemias compledtenseorum, 
qui B. Francifcum ipfi Chrifto aequare aufi ſunt. 
iddque eum falubri antidoto. Genevae. 1 573.8. 9 | 


| L 
Hollaͤndiſche Ueberſetzung. 

Die hollaͤndiſche Ueberſetzung von des Alberus M⸗ 
eoran iſt unter verſchiednen Titeln herauskommen, als 
der Minderbroederen Alcoran, oder De Alcoran der 
Franciſcaner Monniken, auch Alcoran der Barvoeter 
Monniken. gedrukt zu Dordrecht 1589. 8. Harlem 
1614. 8. Genf 1644. 12. ohne Anzeige des Druck⸗ 


| orts 1664. 8 Man fan aber nicht beftimmen, ob 


dieſe Ueberfegungen aus dem beufichen, franzoͤſiſchen 
oder lateinifchen gemacht äft; noch ob das zweite Buch - 
‚bes Badius, nebſt ſeinen Anmatungen dabei 2 


9 Marchand Diftion, Alpiai. 
9 Marchand. Aihi. 


IL} 


2. 


. 
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r 1) Neue Zeitung von Rom, woher das 
Moröbrennentomme; item Paſquini und 
Marforii neue Te Deum laudamus, von 
Pabſt Paulo Z1I. zu Rom än lateinifcher 
Sprache gefungen, verdeutſcht durch 


| | Paͤbſtl. Heiligkeit guten Sreund Traſmum 
Aiberum. 1541. 4 


ul) Ein Dislogus oder Geſpraͤch etlicher 
Perſonen vom Interim. Item vom Krieg 
des Antichriſts zu Rom, Babſt Pauli III. 
mit Huͤlff Reiſer Caroli V. wider Herzog 
Johañ Friederichen Churfuͤrſten zu Sach⸗ 
ſen und ſeine Mit Verwandten: darinn Ur⸗ 
:  fady angezeiger wird, daß es nicht wohl 
moͤglich gewefen ſey (menfchlicher Huͤlff 
nach davon zu reden) daß der loͤbliche 
Churfuͤrſt zu Sachſen dieſen obgemeldten 
ſeinen Feinden habe obſiegen koͤnnen, von 
wegen fo großer Verraͤtherey und Untreu, 
- die ihm von feinen eignen Räthen und 
ZBauptleuten begegnet. Item von den dei⸗ 
chen des Juͤngſten Tage. 1548. 4 J 


In Schwindels Exremplar hatte Alberus vorn 
dit eigner Hand dieſe Worte gefehrieben: A. 1548. 
ſchrieb ich einen Dialogum wider das Interim, der 
ward von vielen abgefchrieben, weil ihn Niemandt tru⸗ 

den wollt, dann fie fagten, er wäre zu fcharpf, fo man 
doch den Teufel nic fcharpf genug angreifen kany, aber 
Dritter Theil. x. M. 
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M. Cafpar Äguilse Büchlein wiber den Gridel und 
Greuel Interim; welches wohl fo ſcharpf, wo nit ſcher⸗ 
pfer, weder der Dialogus, drang frey hindurch, "und 
Sam durch den Truck in die Welt, welchs mid) und alle 
sechrfchafne Chriſten, die es laſen herzlich erfreuet &c. 
Erafmus Alberus von Bafılifchen zu Magdebing. ”) 
In dem Dialogus vom Kriege des Ancichrifts behauptet 
er, daß. die vornehmſten Minifter und Generale des 
gefangnen Ehurfürften Berrächer und Schelmen gewe⸗ 
fen, daher hätten die Schmalfaldifchen Bundesgenofe 
fen, die 100000 Mann ſtark gewefen, nichts ausrich⸗ 
ten koͤnnen. Den Herzog Moritz nennt er Meifter 
Moris, einen Judas und undankbaren Mann, und - 
ben Keifer Earl Carolum vitimum,. und feinen Bru⸗ 
der den König Ferdinand einen Auffchneider von. Anz 
fang der. ”) 

IV.) Zilend aber doch wohlgetroffne Contras 
factur, da Jörg Witzel abgemalet ift, wie 
er dem Judas Iſchariot fo gar ähnlich) 
fi eht. 4 ohne Jahr u und Ort. Eine bittre Sa⸗ 

fire'in Verſen. *) Ä 
V.) Das der Blaub an Jeſum Chriſtum als 
leyn gerecht und felig mad), wiöder Joͤrg 
Witzeln Mammeluken und Iſchariothen. 
Item von Joͤrg Wigels Leben, und da⸗ 
. oo bey 
2) Ginceri neue Nachrichten von alten Bädern, ©, 239. 
20) Obtzens Merkwuͤrdigkeiten. Band IH, ©. 241. p 
8) Welunge Selehrtegßericon. Albırnd. 
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bey Ludus Sylvani verdeutſcht, fer kurg⸗ 


weilig zu leſen. Eraſmus Alberus. Im 
"ar M. D. XXXIX. 8. Es werden hier dem 


Witgtzei von Albero ſehr ſchlimme Dinge vorgervorfeng. 


ZN 


und fein Charafter wird Häßlich gefchildert, und zwar 


aus feiner Sebensgefchichte, wie fie Juſtus Jonas. ". 


befchrieben. Der Ludus Sylvani ift eine Art von 
Komoͤdie ober beßer ein Eomifchfatirifches Geſpraͤch. Die 


| Derfonen, "welche ſich unterreden, find Witzel, feine 


Sean Anna, der Buchdrucker zu Seipzig Nicolaus 


Faber, Crotus und Cochläus. Witzel will in der 
Belt groß werden, und weil er fieht, Daß es unter den 


Lutheranern nicht angeht, fo will er katholiſch werden, 
und durch Widerlegung der Lehre der $utheraner fich 
einen Namen machen. Er entdekt alfo feiner Frau, 
daß fie inskuͤnftige nicht mehr feine Srau, fondern feine 
Köchin oder Hure feyn follte, weil er ein Fatholifcher 
Sriefter werden wolle. Er geht nad) Leipzig und ente - 

deckt fi) dem Buchdrucker Saber, der ſich freut, daß 
er etwas mit Witzels Schriften gegen die Lutheraner 
verdienen werde. Dieſer weiſt ihn in des Crotus Woh⸗ 


naung zu Leipzig, und als er dieſem feine Glaubensaͤn⸗ 


derung entdekt, macht er ihm allerhand ſpoͤttiſche Ein⸗ 


, wuäͤrfe. Endlich tritt Cochlaͤus ein, bei dem er eine 


foͤrmliche Beichte ablegt, der ihn denn abſolvirt, und 
ihm eben fo laͤcherliche Bußen auflegt. Die Beichte 


beichtet: 


iſt in Verſen abgefaßt, da Wipel unter andern alfo " 


- ta cch 


\ 
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ich hab ein Ehweib auch genummen, 
| und heit doch Hurn gnung überfummen; 7 
antwortet ihm Eochläus in der Abfolution Barauf: . 
und folt nit bey deinem Weib fihlafen im Mamen deines 
Ehweibs, fondern im Namen einer Coneubin nad) Orte: . 
nung bäpftlicher Kirchen und löblicher Gewonhei. 
' VL) Degrote Woldadt, fo unfe Here Godt, dorch 
den truwen vnde duͤten Propheten Doct. Martir 
num Luther, yn der Graveſchop Mannsfelde ge» 
baren, der Werldt ertoͤget, vnde den Roͤmiſchen 
Widderchriſt geapenbaret, Men vindet ock be Na⸗ 
men der Vyende Gades, ſo Doct. Martinus mit 
dder hiligen Schrift geſchlagen vnde auerwunnen 
hefft. In Rymen koͤrtlick thoſamen gevatet. 1546. 
Luther redet von Eraſmus von Rotterdam 
alſo: 
De hochgelerde van Roterdam 
Allenthalven ys bekandt ſyn Nam, 
De wardt yn ſynem Gloven lam, 
Veel geldes he vam Pawſt averquam, 
He was my uthermaten gram, | 
Und: was fehr wilde, ick maͤckde en tham. 
Se wold nit geven Gabe de Ehr, _ vo 
Vnd wardt des Entechrift hücheler. | 
+ m Anfange was he trefflicd gudt \ 
Der Weldt gunft nam em bald den mode - 
Ick hebb em redelick affgekert. 


Go uno. J Von 
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Win George Witzeli... 
De Grickel, Jeckel, Witzel, Muß 
ße. fehreven ſick thom Sande henuth. 
De Witzel wardt en Papen knecht, 
36 em warlich even sehe 
© 4m Horery: und Boͤvery, Ä 
En Sodomy und Afigdbey, - -:  \- 
ri: Moſte ſe befchermen Dach und Nacht, 


Darna vörde he en grote Pracht. eh 


2: An Godr hefft he noch. nicht gedacht, 


De Pawſt hefft'en chom. Heren gemacht, + 


i, 2. De Pawſt gaff em ein jaͤtlick Geldt, 
2 Thom Duͤvel hefft he ſick gefelbt, Ze 
: 1. De gange Papheit by em beide, ur 
He ys ein Kindt van deße weldt, 
. Del em bat Beide fo wol gefeldt. 
bo Fulda hefft he ein ſchoͤne Huß 
Geburt, darfülveft Tevede he ym ib. 


xhomas Naogeorgus. 

Ken Naogeorgus der auf deutſch Rirdy 
meyer hieß, nennte fich auch LTeogeorgus, Kirch- 
bauer,. und Neubauer. : Er führte aud) den Namen 
Hubelſchmeißer; vermuthlich ein Spottname, die 
Damals ſehr gewöhnlich waren. Er wurde 1511. zu 
Straubingen in Bayern gebohten. Er ward nach und 
| nad Prediger zu Sultze und Kohle in Thüringen, zu 


Augſpurg, Kaufbeyern, Kempten , Stuttgard, und 
ſtarb 1563. als Pfarrer zu Wisloch inder Pfalz. Er 


x 3 u lehr te, 
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lehrte, daß die Auserwaͤhlten ben heiligen Geiſt niche 
verloͤhren, wenn ſie auch in grobe Suͤnden verfielen, 
und daß der heilige Geiſt nicht aus und einfloͤge, tie 
eine Taube in einen Taubenfchlag; weßwegen er auch 
1546. vor das Confiftorium zu Weimar gefodert wur⸗ 
De, und deßwegen von Kahle weggieng. Er hat fi 
Durch feine heftigen fatieifchen Schriften wider den Roͤ⸗ 
mifchen Hof und die Patholifche Kirche en Kane 
gemacht. Sie find folgende: 

1) Tragoedia nova Paınmachius, autore Thom 
Naogedrgo, Straubingenli. Witteb. typis Ich. - 
Loft. 1538. 8: elf Bogen. Diefe Tragoͤdie iſt 

Bam Erzbiſchof Thomas zu Canterbury dedicirt. Dee 
Endzweck derfelben wird in dem Prologus beſchrieben: 
In fumma: Papatam fuis coloribus 

Depinximus. Non carpimüs, fi quid boni 

A Romana vnquam produttum et Eeclefia 

— — — — 

Superflitiones‘, Juxum ,. decreta impia, 
Superbiam, arrogantiam, peflima opera, 

Crudelitatem, perdiciofa dogmata, 
Avaritiam, impoſturas, contemtum Dei 
Laudet alius, qui pafci amat mendaciis: ' 


Davon ‚hat man folgenbe deutſche Ueberſetzungen: 

a) Pammachius ein kurtzweilig Tragoͤdi, dar⸗ 
inn aus warhaftigen Hyſtorien fuͤrgebildet, 
wie die Baͤpſt und Biſchoͤffe, das Predig 


und Hirtenampt verlaßen, und beyde uͤber 
| maͤch⸗ 


Don: der Satire: 295 
F m&chtige. Land und Leut, und.über die 
Bloͤden fürftliche. Regierung, wider Bob 
tes Wort,erlangt und bisher erhalten und 
geübt haben, wölliche das. beilig Evan 
. velium widerfuchtet. Beſchrieben im La⸗ 
Bu cein zu Wittenberg durch Thomas Rifkhe 
meyern von Straubingen und jüngft vers 
teeutſchet. — vhne Drutkort und Jahrzahl. 
Gotiſched ſetzt den Druck faiſchtich ins Jahr 1535. 
da das Iateinifche Original erſt 338. heräusfommen. 
b Ein chriſtüch und gang juffig Spiel, date 
inn des antichriftifchen Sopftchums theu⸗ 
. felifche Lehr und Weſen wundermeifterlich 
dargeben wird, der Chriſtlichen Jugend 
in deudſcher Noatzon sum Beſten, aus dem 
atein Thome Naogrorgi in deücſche Reim 
verſetzt durch Johann Cyroiffʒ zu Cal on 

. der Saal, 1538. 8 : 

VUnter dein Dammachlus werden alle Paͤbſte ver⸗ 
ſtanden, ſo mit ihrer Geſchwindigkeit alles aͤberwunden⸗ 
durch Porphyr lus feine geleheten Euppefreßet Iu⸗ 
riſten und Sophiſten. | Dr 
‘ 2) Incendia feu Pyrgopolinices’ Tragoodie recens 
nata, nefanda quorundam. Papiflici gregis ex- 

. ponens facinora, autore Thoma Naogeorgo. 
Wiitteb. apud Georg. Rhau. 1543. 8. Bogen 
ſeechs. Dieſes iſt die feltenfte unter Naogeorgi 
Schriften, weil fe. bald ft. unterdrukt worden. Er 
T Mk 


r 


386. LSrſtes · Hape 
Weflc Hier vor; wieder Pabſt das Evangellum ſuche mit 
euer und Schwerdt auszutilgen. De Bure führt 
Alne Ausgabe von 1538: an. _ Auch hiervon hat man 
fetzende dentſche Ueberjegung 
„Der Misctheändt ein lie Tragedi, in wel⸗ 
> Bapfis und feiner Papiften ers 
läge und“ datauf mit der 
——— "vermeidet und ent 
— Thom⸗m Birchnꝛey⸗ 














ſeu u jan, 

ig.qua in &onfpe&hiik | Apoftölica et 
Arimchie rina, quahlan veräque in’ 6 <onfei- 
" entine cehainine valeat’e &efficiät, et qüis vtrĩus- 
fie. @xitus. Aütore‘ —22 Naogeorgo. 


5 ichn Bogen, 















ii, at Paragon 


RR de Pune et. er Pautre,, font au. vie, veprelentden, 





Kar 


jou⸗ la Comedie du —* inalade, à la * 
re regren set complaintes, font au vif reprefen- 

t&, etles entreprifes et, machinations qu’il fait 
, avec Satan et fe fuppots‘ pour maintenir ſoũ 
I Lego, 


ie 
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Rege, ſont descouvetts; par Thraſibule Pheni- 
ce. Geneve. Foreft. 1591. 16. 


Die Komödie vom kranken Pabft wird gemeiniglich 
dem Beza jugefchrleben, und fam zuerſt 1584. bei 


Jean Durant (zu Genf > heraus in 12. 77 Seiten. 
Ein Exemplar befand ſich in: der Blbiiothek des Her⸗ 


zogs de la Valliere. 


9 Tuomæe Naogeötgi Regnum Papiflicum ⁊ Zar. 
mine deſcrĩptum et libris IV. digeſtum; Opus 


le jucundum omnibus veritatem ämantibusg _ 


in quo Papa cum ſuis membris vita, fide, cul- 
“tu, ‚sitibüs atque caerimmonüs güadtäin, fieri po» 
Seit) vere &t breViter dekeribuntur. i 553. 8. 0b 
ne Deucort. 173 Seiten. In dieſem ſehr ſelt⸗ 
nen ı falirfehen Gedichte Serben die Safter und das Vers 
derben ‘des damaligen "Römifchen Hofes ſehr febßaft bes 
ſchriebeen ¶ Die folgende Amgebe iſrun andern Sta. 
cken vermehrt. 
Thomae Naogeorgi Regnum —8* etc. nec 
i non alia ejusdem-argumenti; nunc poftremo re- 
“7 - eögnitummn et auctum. Bafıleae. Oporings. 1559) 
8. Syn diefer Ausgabe ſind noch folgende Stuͤckt 
dinutommen 
9) Satyra i in lohannem de la Cal, Sodonia Pa. 
tronum. 


b) ‘De Diffidiis componendis libri duo. 
"oO Satyra in Catalogam Haereticortiin, auper Ro- 
. mae editum; 


TS. ) Fa. 


A j. 


* 


298 Erſtes Hauptſtuͤck. 
qy Expoſtulatio Muſarum de Libris a Papa prohi- 
bitis. 

e) Sudaruochus Surenfegus, nec non Leo Aquila 
et Delphinus potentiflimi animalium reges, Pa 
pae Romano exitium. 

f) Catalogus librorum, aureum calicem Babylo- 
nis refetentium. 

) Autoſchediaſma in Catalogum autorum et Ii- 

brorum, quos Paulus IV, Papa pro haereticis et 
damnatis paſſim proferibi voluit. — In Cata- 
logum. Pauli IV. Pont.. Rom. güo orthodoxae 
religionis autores omneg proferibit. — InPro- 
fcriptionem Typographorum per Romanum ' 

_ Alaftoram editum. — Supplicatio Collegii 
: Saerorum Scortorym Romanorum ad ſummum 
Pontificem, pro > Cardinali Carapha exule. 

"» Sylvula carminum aliquot, a diverfis piis et 
eruditis viris confcriptorum de Religione, cum 
carmige G. Stiblini de.divo terribili. 


Der ganze Band hat 343. Seiten; (Auf der letzten 
Seite ſteht durch. einen Druckfehler 243.) ohne die Er⸗ 
eata und einen weitläufigen Inder. | 

5) Thomae Naogeorgi Satyrarum Libri V. qui- 

bus adjundti funt de animi. tranquillitate Libelli 
duo; vous Plutarchi latineredditus a Naogeorgo, 
alter Senecae, cum annotationibus in vtrumque 

‚ Jibellum. Baſil. Oporinus. 1555. 8. 300 Seit. 


Hiero⸗ 
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Hieronymus Rauſcher. 


Rauſcher war Pfalzgraͤflicher Hofprediger zu News 
Greg an. der Donau und bluͤhte zwiſchen 1553. und 
2565. Cr ſchrieb Ä 
Hundert auserwelte, große, unverſchempte, 
feiſte, wolgemeſte, erſtunkene Papiftifche | 
. Xügen, welche aller Narren Lügend, als 
des Bulenfpiegels, Marcolphi, des Pfaf: 
fen von Ralenbergs, Sortunari, Rollwa⸗ 
gens etc. weit Äbertreffen, damit die P& 
“ piften die fliinempften Artickel jrer Rere 
vertheidigen, die armen Ehriften aber ver⸗ 
blenden, und in Abgrund der hellen ve 
_ füren, aue jren eigenen Scribenten ʒuſam 
mengezogen, und beſondere Erinnerung 
„zu jeglicher geftelle. Durch IM. Sieronps 
rmum Rauſcher, Pfaltzgreffiſchem Hoff⸗ 
| ‚prediger zu Neuburg ander Donau. 15682. 
8. ohne Druckort 235 Seen. | 
Es war um dieſe Zeit! bie £ügenArichmerif gebraͤuch⸗ 
üch; wie Dietenberg und Cochlaͤus die vermeinten 
fügen D. Luthers herzaͤhlten, wovon in dem Artikel 
Cochlaͤus Beiſpiele vorkommen find, fo kopirte ver« 
muthlich Rauſcher dieſes Original und zählte katholi⸗ 
ſche fügen. Das Buch enthaͤlt eigentlich 100 ſeltſame 


Wunder, die ſich in den katholiſchen Legenden wirklich 


befinden, namentlich im Libro Conformitatum, in 
bem Buche de Proprietatibus apum, aus dem Petrus 
Da 


J 
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Damianus, dem Speculo"Riftctialt und fo ferner. 
‚Das fatirifche beſteht in Rauſchers Kandgiofen und 
Erinnerungen, welche fehr beißend und aft grob aus 
fallen, wie er felbft nicht feugnet. Z. E. Seite zu; x 


Die ein Rab in den Baml’gerban, und wie 
derumb geabſoldiri wird.’ . 
. Esift ein Kloſter in. Sachſen welches Keyſt Lub· 
— geſtifft, darinnen har‘ Feun n Zeit einen Abt 
gehabt ’ "welcher glich koͤſti ige añ ſeinen Fine 
ern getragen, ba er nun au ein Zeit zu — hat 
N ! te ein eörklid ichen Ring abgezogen, 
fe. Hend gewäfchen, und im Ge 
) eßen. Gandgloße: Ein Henfe 
vi um.den Bals gebüret D den Mönchen, und nicht 
ene Ringe), Er hat aber einen ‚heimlichen Raben 
in ber Stube gehat, welcher —J—— ‚den King in 
Yen Echpabel gen men, amb-in fein. Nele gefüret, 
toelches niemand ger 
vollendet, und der Mor des gangen, hat er 
jn mit Vleiß ſuchen Then; a —X jät jn kin 
' Binnen, da Ift Ber Abe tolöftier —— Dinel 
und Geftei im Vetbacht gehabt," Hat-feitien Pfatrherrh 
in der Stab und auf dem Sand geboten, daß fie diſen 
in Bann thun ſolken, ſo dieſen Ring geſtolen Here, weh 
rs alsbald geſchehenn, da hat den armen Raben vn 
geroißen gebrudt, und ob ers wol nicht verftanben “fo 
iſt doch der Fluch des Banns dermaßen uber jn fi 


men, Bas er hat angefangen ſchwach zu werben, und 
abge 
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vommen, er-fat nicht mehr ehen moͤgen, fo hater auch 


nicht mehr Grap, Grap gefchriehen,- wie zuvor, ift 
quch nicht mehr furgweilig gewefen, fondern bat bie, 
Flügel gehenfe, und auf die legt bie Febern gar fallen . 
laßen, ift aud) gar Dürr worden, das er jeberman er 

Barmet. (Randgloße: Vieleicht hat jme den Ring 
eine ſchoͤne Frau vom Finger gezogen.) Es hat fidy 


. aber begeben, über etliche tag, des .man von ber Ve . 


enderung biefes Vogels geredet hat, da hat einer ohn 


alles gefehed, in fchergweife, aus dem Hausgefinde 
geſagt, vwileiche iſt der Nabe der Dieb, welcher dem 


Abt den Ring geftolen hat, und ber fluß des Bauchs 
brucket jn alfo. Ob dieſer Rede hat ſich jedermann ente 
ſetzt, alsbald hat ber Abt des Raben Neft, fo er auf 


"dem Baum gehabt, beſuchen lagen, da hat man den 


derlornen Ring. gefunden,: ba hat der Abe den Prieflern 
befolhen, fie folln ven Dieb wiederumb abſolvirn, weis 
ches gefchehn, da hat der Rab aufepens widerumb m 
genommen, und iſt geſund worden. 


& 3 


| Erinnerung. | | 
Die große herrfigkeit, krafft und Macht des Bop | 
ftifchen Banns wird durch biefe grobe fügen angezeigt, 


ver wollt fich nicht für der Bapiften Bann fürchten, 


dieweil derfelbig nicht allein bey den Menfchen, fondern 
auch bey den Naben kreftig iſt, dabei kanſt du abnemen, 
bas die Raben ſowol in ben bepftifchen Himmel gehoͤ⸗ 
ren, als die Menfchen, dieweil fie von jnen gebannet, 


bapi⸗ 


m) widerumd abſelvi werden, das muß ein felgams 
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bapiſtiſches Himmelreich ſeyn, darinn vieleicht die Bau⸗ 
ren das Brobt baden, und die gebratnen Aepfel im 
Fenſter liegen. Pfui dich, Teufelsdrec wol ſtinckſt du. 


Nachdem Rauſcher zwei ſolcher Lgen Centurien 
herausgegeben, beſchuldigten ihn einige Katholiken, die 

fich in ber Litteratur nicht weit umgeſehn hatten, als 
Eiſengreyn und andre, er haͤtte die Maͤhrlein der Ka⸗ 
tholiken zu ſpotten, ſelbſt erdichtet; und nennten ihn 
einen Luͤgner, Fabelhans, Holhipper, Lotterbuben, 
Freyharten und Schalksnarren; daher ſetzte er im brite 
ten Theil, der zu Laugingen durch Emanuel Saltzer im 
Jahr 1564. gedrukt worden, bei einer jeden Luͤge den 
Autor und die Seitenzahl dazu, damit ſie, wie er ſagt, 
nicht lange ſuchen duͤrften. In dieſem dritten Theil 
ſind die Legenden genommen aus dem Stellario Maria- 
li, Nicolao de Vuſa, Biga Salutis und Dormi Se- 
eure. Wieviel ſolcher Eenturien erfchienen find, ift 
mir niche bekannt. In meinem Epemplar ift von einer 
alten Hand beigefchrieben: Solcher Eenturien find wohl 
ſechs vom Autore in Druck ausgangen. 


Sodann Nafus. ur 
Naſus ein Franciſcaner Mind; aus Franken Ichte - 
zreifchen 1563. bis 1588. zu Ingolſtadt, und war ein 
großer Feind der fucheraner, der fich durch polemifche 
und fatirifche Schriften einen Namen zu machen ſuchte. 
Er nennt fich felbft Epilcopus Bellinenfis, Erʒherʒogs 
deomend⸗ Per und Suffraganens zu Brixen. 
.%) Ioh. 


\ 
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i) Ioh. Nafı fex Centuriae mendaciorum infigni- 
um, quac ab Evangelicis (eriptae ſunt. Ingol« 
ſtad. 1569. 8. 


2) Urtheil, daß alle Lutheriſchen Weiber 
. Sauren find, Dagegen kam heraus: 
Watchi& Ritters Dialogus von Joh. Naſen 
Urtheil, daß alle Lutheriſchen Weiber Hu⸗ 

"sen ſeyn. Frankf. aM. 1576. 4. 

3) Examen chartaceae Lutheranorum Concordiae. 
Ausmuſterung und Widerlegung des na⸗ 
gelneugeſchmidten Concordi Buchs, der 

nachbenandten Lutheriſchen Predigkan⸗ 
tern Kartenſchwarms mit ſolchem Titul: 
Concordia, das iſt, Contra Omnes Nationes 
Cuuit Odi ofam Reconciliationem Doctor Iacob 
Andree hat allen Nationen zu Trus erlich 
tauſent Zutherifcher Zankeiſen, füchfifch 
bei den Schwänsen, mit Papyer sufamm 
gefchweißt F. Joan. Nafs. "Ingolftatt in der 
Weiißenhorniſchen Truckerey bei Wolf⸗ 
gang Eder. 1581. 4. 436 Seiten. 


In dem Buche ſoll das Concordienbuch widerfege | 


werden; es befinden fich darinn allerhand fatirifche Rand⸗ 
gloßen, Mönchspogen und mancherlei Geſpaß. S. 98 
hat er einen Holzſchnitt, wo D. Luther mit Hörnern. 
auf dem Kopf im Wette neben einer Weibsperfon in - 
geiler Stellung liegt, und zu feiner Linken fiße der Teu⸗ 


fel, der mit ihm ahetVaraber ſtehte Hevalatio, 


4 
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daß das Suthertgumb von dem Teufel erftlich herkumb. 
In der Randgloße fteht: Hieneben leit $uther zwifchen 
faulem Fleiſch und falfchem Geiſt, und lehrnt vom Teu⸗ 
fe bie Meß abthun. 

Hinten ſind noch allerhand ſarſche Gerichte beige 
fugt, ai 
x..9) Carmen contra clypeum Cyclopum Coneordi- 

. am; indem ſich alle Wörter mit C enfangen von 

Johaun Eng. 
b) Cymbolum atque Aſini Clavicordium novorum 
Iacobitarum vbique Lodterorum opera et indo- 
firia D, Iacobs Ander Dorhter Concordia publi- 
catum ‚et decantatum. In Profa, wovon det 
erſte Artikel alſo lautet: Quicunque vult falvus efle, 
apud Neuen Jacobs Brüdern inefle, ante omnja opus 
et, vtteneat yhiquitatis Brentii fidem. 


- : €) Cotcordilequium, bag ift, ein Gefprech zwi⸗ 
fehen zwey Perfonen, nemlich der ſchwangern wey⸗ 
landt Jungfrauen Margareth von Eßling, und 
ihres beſondern derſelbigen Zeit Patrons und Wun⸗ 
derpredigers D. Jacobs Andabatarum Gym — 
naſi — archis. In deutſchen Verſen. 
Es befinden ſich noch andre Spottgebichte auf dat 
Concordienbuch dabei. 
4) Job. Naß wider dans Wolff heram, 
Wartsknecht zu Gotha, und feine Concore 
diſten Sürfshneiber, das Concordisnbuche 
„ Balen, Alachen 1583.4. 7 & 
22 


Bon der. Sad, 7308. 

Eo fertig Naß im Satiriſiren wat, fe einen mim— 
tern Gegner fand ee an Johann Fiſchart Mentzet 

genannt, ber ihm an aufgeffärten Verſtande und komi⸗ 
ſchem Witze weit Überlegen war. Er dedieitte ihm das 
artliche Leben des heifigen Dominiei und Franciſci, we⸗ 
mit ee wohl zufrieden feyn konnte, und griff ihn hier 
und da in feinem Bienenkorb fehr beißend, doch immer, 

mit lachender Miene an. Sonſt fand Naſus auch 

ſeine Abfettigung in folgenben Schriften 


Bruder Johann Naſens Bel, G. X. ß. 4. ai 
it Beorge Nigrinus Battimontanus. 


Frater Johann Naſens zu Ingolſtatt Affens / 
ſpiel, ſamt dem gantzen Affenreich in 
Schlaraffenland. 1571, 4. 


Nikodemus Feiſchlinus. 


Friſchlin wurde 1547: zu Balingen im Mertens 
bergiſchen gebohren, und erhielt 1568; zu Tübingen : -. 
die Profeßur der Poeſie. Als er 1575; dem Reife . 
Rudolph II. feine Comoͤdie Kebecka übergab, wurde 
er von ihm zum gekroͤnten Poeten und, Comes Palatu 
aus gemacht. Er legte fein Amt nieder, Als et 157 8: 
wegen ſeiner Rede von Lobe des Landlebens in 
große Verdrußlichkeiten gerieth, und nahm 1583, bad 
Rectorat zit Laubach in Crain an; gieng abet nach zwei 
Jahren wieder nach Tübingen , weil er bie Luſt nicht 
vertragen konnte. Hier gerieth et wegen Ehebruchs in 
die Inquiſitien. 1588, wurbe er Rectot zu ©, Mat⸗ 

Dritter Thoil. u tin 
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tin in Braunſchweig. Nach anderthalb Jahren zog er 
nach Marburg, muſte aber die Stadt wegen ſeines lie⸗ 


derlichen Lebens eilends verlaßen ‚ und gerieth in große 


Armuth mit feiner Familie. Daher verlangte ee von 
dem Herzog feiner Frauen Heirathsguth, welches ohn⸗ 
gefehr 1000 Gulden ausmachte, und da Ihm folches 
abgeſchlagen wurde, bediente er fich gegen die fürftliche 
Kanzelei fehr harter Ausdrücke, und beklagte fich oͤffent⸗ 
lich in einer Schrift über die Unbarmderzigkeit und Uns 
gerechtigfeit des Sandgrafen. Er murde alfo auf das 
Schloß Hohen Aurach ins Gefängniß gelegt, wo er das 
fchöne Gedicht Hebrais Sacra werfertigte. Aus dieſem 
Elend fuchte er fich felbft zis befreien, verfertigte aus 
Tuch und $einwand ein Seil, brach ein Stüd dus 
dem eifernen Ofen, kroch daburdy hinaus, und befes 
ftigte das Seil, meil ihn der Mondfchein betrog, an 
den gefährlichften Ort, ließ ſich hinab, fiel fich) aber, 
da das Seil zerriß, an dem fteilen Felfen zu Tode, und 

wurde 1590, ben erſten Dec. begraben. 


1) De vita ruſtica. 1580. 


Friſchlin hielt zu Tübingen 1578. d. 3. Nor. die 
ſe Rede, welche auch hernach feinen Orationibus infi- 
gnioribus einverleibt worden. Er befchrieb baritın bie 
rohen Sitten des damaligen Adels und die Bauernfchins 
berei fehr lebhaft, und nennte die Edelleute Nimrobs, 
Centauren, Cyklopen, Polipheme, Sapithen und ff. 
wodurch er fich viele Feinde zuzog. Ein andrer Pro⸗ 
ſeßor, der om an rt, ‚ ward Abends von einem- 
u „ad 
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„ ‚Sanbjunfer erftochen. Marcus Wagner vertheidig⸗ | | 


te Dagegen in feinem Adelsfpiegel ben Adel, in einer 
‚Schrift von 7 Bogen, die dem Adelsſpiegel beigefüge 
iſt, und folgenden Titel hat: 
Kurtze, einfaͤltige, beuriſche Verantwor⸗ 
tung auf das leſterliche, unnuͤtze und flad⸗ 
dergeiſteriſche Geſchmeiß und Geweſch ei⸗ 
nes quekenden Froͤſchleins, ſo ſich titulirt 
“ ‚ Plicodemum Friſchlinum P. L.Comitem Pas - 
latinum Caefareum et: Profeſſorem in einer 
nambaften hohen Schule in Deutſchland 
anno 1580. im Sffentlichen Druck ausgan⸗ 
gen. 
3) ‚Prifcianus vapulans. Nicodemi Frifchlini Ale- 
manni Comoedia lepida, faceta et vtilis, in 
qua demonftrantur foloecilmi et barbarifini, qui 
foperioribus fecylis omnia artium et doctrina- 
num ſtudia, quaſi diluvio quodam inundarunt: 
fcripta in laudein hujus feculi. Argentorati apud 
Beruhardum lobiuum. 1583..8. Mit Holz⸗ 
ſchnitten. 


Wer latein verſteht, und ſein Zwergfell erſchuͤttern soil, 
der leſe diefe Komöbie. 


3) Phafma: 'hoc eft, Cömoedia poflhum, nova 
et facra: de variis haerefibus et haerefiarchis, 
- qui cum luce renaſcentis per Dei gratiam Evan- 
gelii hisce noviflimis termporibus extiterunt, 
Augtere Nicodemo Frifchlino 4 Dodiote, Ora- 
u Aa a . tote 


3 
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tore et Philofopho (rumpantur ve ilia Momiĩc) .. 
clarifimo, &c. Impreflum in Iazygibus - Me- 
tanaflis. ‚Anno. Chrifli nati 1619. Antichrifli . 
vero revelati 102. in 12. ohne‘ Seiten Zahlen. 


Man Bat auch eine Ausgabe von 1592.12, Der In⸗ 

‚Halt diefer Komöbie wird im Prolog alfo engeget: 0 
Noſſer poeta novum dat phafma comicum, 

In quo diabolus hominibus fectariis 

Aniabaptiflis, Schwenkfeldianis, Cinglieis, ö 

Carolftadicis, Calviniflis, Pontificiis 

Apparet in fomnis et mira fomnia ° 

Immittit, et miris modis fanaticos 

Homines ludos facit. 


Vor jebem Aufzuge iſt der Inhalt jedes Auftritts in 
beutſchen Verſen angezeigt, welche Friſchiin zum Be⸗ 
flen der Unkundigen in der lafeinifihen Sprache ſelbſt 
gemacht hat; weil er von biefer, Seite wenig betannt 
itt, ſo will ich etwas davon mittheilen 


Argumentum I. Allus. Sera I. 


Zween Bauren fommen hergegangen, 
Die Ihre Red gleich beyd anfarigen 
Bon Zwytracht der Religion, 
Menalcas gnandt und Coridon. | 
Doch) zweifelt der ein noch in. feim Glauben, 
Den andern wollt er. auch) gern brauben 
. . Beine Hofnung und feins Glaubens gut, . 
Der aber bhart bei feftem Muth. oo 
Nr —W Eine 
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. Eine deutſche uUeberſehung dieſer Komoͤdie hat 
Blafer verfertige, und unter folgenden Titel heraus⸗ 
gegeben: | 

* na: das if: Eine neue, Beiftliche, nach⸗ 
| gehendig Comoͤdie und Beficht: vonmans . 
x. eherley Regereyen, ſampt devofelben Ans 
Fenger und Brokezern &c. aus dem lateis 
nifchen — einfoͤltig in deutſche Reis 
2. me verfaßer durch M. Arnoldum Gla⸗ 
fern, Olhm r. Tuentium, der 5. Schri 
SGrudioſum. —* 15033. 


Friederich Dedekind. 


Friedetich Dedekind zu Reuſtadt ceiohren— wur⸗ 
de 1551. baſelbſt Paſtor und ums Jahr 1575. zu fie 
neburg, wie auch Inſpector uber alle Kirchen im Biß⸗ 
Aura fübech;, und ſtarb 1 398. : Ex hat ſich durch ſei« 
nen: Grobianus bekannt gemacht, welches ein elegi⸗ 
ſches Gedicht iſt, in welchem eine beſtaͤndige Ironie 
herrſcht. Er lehrt zum Schein grobe Sitten, umihre 
Haͤßlichkeit recht an den Tag zu legen, und zum Ge⸗ 
gentheil auf eine komiſch ſatriſche dr Anleitung u 
geben, ” 

: u: en. KK Je u 
| Bruder des — *— Originals. 
, Kriderlci Dedekindi Grpbianus, Francof. 1549.8. 
en De morum Günplieitage libri tres, ‘in. 


grotiam Omajum ruflicitetie ꝓmantium. COM 
int. M3 ſeripti 


. 


“ 


N 
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| Teripti per Fridericum Dedekindum, jam de: 
nuo ab autore emendati, et plerisque in locis 
cum praeceptistum exemplis audti. Lipſ. 155 2. 8. 
Dedekindi Grobianus et Grobiana, de incultis ma- 
ribus et inurbanis geftibus. Francof: 1554. 8. 
Francof. 1564. 8. 96 Blätter, Ebendaſelbſt. 
1584.8. Halae 1624. 8: Lugd. Bat. 1648. 12. 
Harderv. 1658. 12. . 
In der Zuſchrift an Simon Bingius heßiſchen 
Secretair rechtfertigt Dedekind die Einrichtung ſeines 
Buches, weil naͤmlich der Menſch von n Natur nach dem 
Verbothnen trachte 
Nil providere juvat: forſan juffffe iuvabit, -" 
In vetitum-femper turba parata-fomus. ...  ; 
‚Dedefind har jebes Buch in Capitel eingetheilt. Es 
kommen viel huſtige Poßen, angenehme Hiſtoͤrchen, auch 
hie und da ein Selen vo vor; 5. bie ve Oileeiart ift lichund 
flleßend. | 


Sae uesefefngen — 
a) m. Friedr. Dedekindi Grobianus ver⸗ 
teutſcht durch Cafpgr Scheidt. Wor mbo.ꝓ 

Caſpar Scheidt aus Worms gab ſeine Ueberſe⸗ 
hung 1551. heraus, w wie aus ſeiner Zuſchrift an 
dekind erhellet, und hat auch aus feinem Kram hier 
und da ein Hiſtoͤrchen hinzuͤgeſetzt. Es fehle abe das 
dritte Buch, welches vermurhlich bei der erſten * 
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gabe des Deiginals, die ic, niche gefehen habe ‚ auch, ” 
mag gefehlt haben. F 


Grobianus von groben Sitten, und unhoͤf⸗ 
lichen Geberden, erſtmals in Latein be⸗ 


ſchrieben, durch den wohlgelehrten M.. 
Frider. Dedekindum, und jesund verteut⸗ j 
ſchet durch Caſp. Scheidt von a Vogenbe: ” 


‚1557 8 
. 6) Grobianus und Grobiana. Don unfletie 
gen, groben, unhoͤflichen Sitten, und. 
. „bäurifchen. Gebaͤrden, erfimäls im Latein 
1— durch den ſinnreichen Poeten M. Frideri⸗ 
cum Dedekindum beſchrieben, jetzund aber 


nach der teutſchen Verſion Caſpari Scheidt . 


gans- von neuem zugericht, und aufs arts 
lichſt und luſtigſt in Fünftlicdye Keimen ge 
ſtellt durch Wendelinum Hellbachium von 
Muͤlberg aus Thuͤringen. son. 8. 222 


Blätter. = 
J Zum eeſer. en. 
VKies wol dieß Büchlein oft und viel, - 
Und thu allzeit das Widerſpiel. 


Weil Scheidt, welcher feine Meberfegung ans der 


erften Ausgabe des Orsbianus gemacht Hatte, im Jahr | 


1565. mit Weib und Kid. an ber Peft geſtorben, und 
Die zweite Ausgabe des lateinifchen Grobianus niit Ihren 
Verbeßerungen und Zufäßen ſchon 13 Jehre Heraus 
| Be ohne daß Scheidf eitie neue Ueberſehimg unter» 

i u 4 nahm, 


.. ne fonderliehe gr 
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hahm, ſo that Biefes Hellbachz ob er gleich feine Ui 
ee im Ueberfegen Gefennt, und fagt, daß er 

in Künften und Se grachen nicht viel vergehen, auch Feie 

adam habe deutfche Reime zu machen, 
wie Alberus, Paulus Rephunund Jans Sachfe, 
Es habe Scheidt in feiner Ueberfegung manches er« 
weitere, ‘wovon Dedefind in feiner zweiten Ausgabe 
Gebrauch gemacht. Alfo ift diefes eigentlich die Weber« 
fegung von der zweiten lateinifchen Ausgabe des Gro⸗ 
Blanus, wozu Hellbach auch ſelbſt einige genbianifche 
Hiſtorien beigefügt, 2 
7 Diefer Wendelinus von ⸗Hellbach war Pfarrer 
au Eckartshauſen. Von Scheidts poetiſcher Gabe 
mag folyerdes zur Probe dienen: 
Des erſten Buchs andres Capitelr 

So bald bein Augen ſind uffgangen, + 
: ESo heiß dir her zu eßen langen. 

Mimms in die Hand fein allzumal, 

Daß dies nicht auf die Erde fall, 

Du darfit nicht Jeller olfemat 
Ss komne woch auf; dem Imbis wal. 

Das Fett laß durch bie Finger. fliehen , 

Die leck, fo kanſt du bes. genießen. 
Wie du dich Halten ſolt im Chen 

Wolln wie hernacher micht vergeßen. 

. Doc muß ich dich vor underrichten, 

Wie bu ſolt all dein Sitten ſchlichten. 

Wie Angfſicht, Leib, ri Gebärden, un 


\e 
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Unb mochen ein Grobianer werden. 
Erſtlich ſolt du dich fleißig huͤten 
Niemands fein Zucht, noch Che erbieten. 
Wer wollt doch loben ſolch Geſelln, 
Die ſich zu gar ſehr zuͤchtig ftelln, 
Andre diefelben Dölpel heißen, 
Drumb wollſt dich Feiner Zucht befleißen. 

- Bon Hellbachs Kunft die Sylben in Keime zu 
zwingen, fei folgendes aus der Grobiana ein Beiſpiel, 
die in der erſten Ausgabe des lateiniſchen Originals 
voch nicht ba war, und bie alſo Hellbach überfegt hat. 

Wenns unfletig und draͤckigt ift, 
So braud) du flätig dieſe Liſt, 
Mit beyden Händen heb did) auf ‚ 
Bis über deine Knie hinauf, 
Daß man bein weiße Bein und Knie. 
Miit Suft und öffenelich anf, 
Doch heb dich auch nicht höher auf, 
Daß man die nit ſeh gar hinauf) 
Wieleicht hierdurch die junge Knaben 

Zu bie werdn Gunſt und Siebe haben. 

Und wird vieleicht auch einer feyn, 
Dem du für alln gefallſt allein, 
Und deiner zu der Eh begehrt, 

Was woͤllſt du alsdenn haben mehr? , 
Ich felbs Lich alſo ſehen möcht, . 
Wenn mich gleich jemiand drumb verdaͤche. 


vu | WED WE evcprrorn 
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Mit bloßer Bruſt ſolſt du auch gehn, 
Und laß den Buſen offen ſtehn, 
Daß man bir an die Maͤmme ſicht, 
Dadurch den Augen Lieb gefchithe, ; 
Denn was ſolchs für ein-Ziere ſey, 
Das fann ein jeber feben frey. 


c) De Grobianer und die Grobianerin, das iſt, 
u drey Bücher von Einfalt der Sitten: zu gefallen. 
allen denen, bie Grobheit lieb haben, vor vielen 


Jahren in lateinifchen Verſen befchrieben durch 

._ $ridericum Dedekindum. Anietzo aber der teut⸗ 
ſchen Poeterey vernünftigen Siebhabern , in Alex⸗ 
andriniſche Keime, nach Anweiſung H. Opitü 
gegebenen Reguln genau und oleißig gebracht, an 
vielen Orten vermehrt, und mit einem zu Ende 


bengefügten ausführlichen Regiſter herausgegeben: 


\ 


durch Wencel Scherffern, Leobichütz. Siles. 


1654. 8 Ohne Vorrede, Acclamationen und 
Kegifter 281. Selten. Am Ende ſteht: Briegk 
druckts Balthaſar Kloſe 1640. welche Jahrzahl mit 
der auf dem Titel nicht übereinftimmt. Die poetifche 
Anrede des Werlegers an das Buch iſt unterfchrieben: 
Gegeben zum hohen Ufer den letzten Tag Chriſtmonaths 
im Jahr 1640. welche Benennung auf Brieg geht, 
als welche Städt in alten Urkunden genennt wird civi- 


tas altae ripae. Doctor Winkler acclamirt dem Ueber⸗ 


feger af Br 
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Wer durch euren Grobian, | 
Den ihr fünftlich deurfch gemacht, 
Nicht wird von der Safterbahn 
Zu der Tugend eingebracht, " 
Der bleibt, glaubet mirs Here Wengel, 
Immerdar ein grober Stengel: 


Es hat dieſer Scherffer noch mehr deutſche Ger 
dichte herausgegeben, von denen Neumeiſter niche 
viel rühmliches ſagt; ) doch rühme er feine Leichen? 
gefänge und Grabſchriften. Brieg. 1646. 8. - 
Unter andern iſt folgendes Sinngebicht uf einen biebl | 
fchen Soldaten ſcharffinnig: Zu 

Du warft dem Krebes gleich im KirirnDrden , 
Dein Kuͤriß iſt nun weg, du biſt ein Maufer 
worden. 


. Aus feier Ueberfegung des Groblanus ein Beifpiel, ° 


S. 17: aus dem 3ten Capitel des erſten Buchs, 
wie man den Tiſch decken, aufgeben und bebie« 
nen PR 
23.. 5. nn DE Die \ 
5 Neumeifte a⸗ Docks Gekmanicls hufus faeculi prae· | 
neiulp. 93. ſagt won, feinen Geiſt⸗ Und weltlichen Ge⸗ 
dichten (Brieg 1652. 8.) Spiſſum tamen volumen 
rhythmis ſuis graveolentibus conescavit. Won feinem 
an ‚Sroblanus ſagt er: quo in argumento facetior facilior- 
gie ditio deſidetatur. Bon feinen Reichengefängen, J 
die er ſonſt lobt, Hat er doch folgendes Urtheil: Nil Si- 

lefii exerit vigoris, multum verborum, artiſieii won 
multum, judicti parum, \ 


’ 
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Die Hoſen duͤrfen nicht gar knap ſeyn angezwaͤnget, 
Wenn gleich das Hemd heraus von vorn und hinden 
| haͤnget; 
Was fonften bie Natur gewürdigt einer Deck, 
Ohn alte Scham dahin die beyden Faͤuſte ſteck, 
Und fiſche tapfer rum; ſo wirſt du gleich aus allen, 
Den Jungfern, Frauen, und den Mannen ſelbſt ge⸗ 
fallen. 


¶Dedetinde Grundrept lautet alfo: 
.Qugsque geris velles minime decet effe ligatas, 
- (verfibus‘id paulo doftus es ante meis,) 
Quas natura tegi partes mandavit, ad illas _. 
- Demittas geminas absque pudore manus: | 
Sie ego matronis caflisque.placere puellis 
Ingenuisque putem te bene poffe viris. 


. Seite 36. von den Gaͤſten, bie ſich unterreden. 
. Der bierzehnd ift ber Art, wenn ihn ber Wein er 
N u ‚wärmt, | 
5 Daß er melempiſch wird, und um ein Ding ſich 
haͤrmt; 
Die Kummerſaͤulen er ſich unters Rinne ſetzet, 
In Herrmanns Garten ey mit Denken ſich ergößet 
Er ſchwelgt au allem Ri... mb. wenn ibn jemand - 
fest, 0° 
So wird von ihm hierauf nein oder ja geſagt. 
Se Bulegte fängt er denn urpföglich on zu flennen, we⸗ 
| hen) 
nr er lt ein zae möcht au pi Anliegen fönnen. 
Aus 


Don der Sat. 317 

Aus diefen Beifpielen erheller, daß dieſe Ucberſe 

hung voll ſchleſiſcher ProvinzialWoͤrter und nationaler 
Idiotiſmen ift, die einem beurfchen Sprachforſcher nuͤß⸗⸗ 
lich ſeyn koͤnnen. Scherffers Ueberſetzung wurde uc. 
ter folgendem Titel neu aufgelegt: | 
Der unböflidye Mr. Rlotz. Sittenau bi J 
Ernſt Höflingshanfen. 1708. 8. 


©... 000.0 BEE | 
Englifche Ueberfeging. -— — 
Friderick Dedekind’s Grobianus, ör the cotplaat 
Booby, an Ironical Poem, inthree Books; dd- 
ne in to English from the Original LatinBy Ro- — 
ger Bull. Loud. print. foor T. Cooper. 1739. 


Johann Major. 


Johann Major oder Mayer wurde 1533. z. | 
Joachimsthal gebohren, ftudierte unter Melanchthon 
zu Wittenberg, den er außerordentlich verehrte, und 
wurde von Ferdinand L weil er ein guter (ateinifchee 
Dichter war, zum Poeten gefrönt;. erhielt auch zu Bit 
tkenberg die Profeßlon der Poefie. Weiler es.mitben 
Crypto Ealviniften hielt, verlohr er 1592. feinen Dienft, 5 
und ftarb 1600 zu Zerbft als ein Reformirter. Er 
war Flein von Statur, daher nennte man ihn Hänfel 
Mayer. 


1) Sy nodus avium depingens iniferam faciem’ bc 
clefiae propter certamine quorundam, qui de 
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> Primatı contendunt, cum opprefions rede 

...» meritgrum. 1557. | 

Dieſes Gedicht, welches aus 367. Hexametern be: 
Febt, und, die Stweitigfeiten zwiſchen den Ppilippiften 
und Slacianern in einer alfegorifcyen Satire erzähle, iſt 
ehmals mit Majors Schriften zufammengedrufe wor⸗ 
‘den , befindet ſich aber nicht i in der zweiten Ausgabe ſei⸗ 
ner Gedichte; ;*) es iſt auch hernach zu Leipzig nachge⸗ 
. drukt, und von Joachim Sellern öffentlich erklaͤrt 
worden. Aus biefen Vorleſungen find die Anmerkun⸗ 
gen entftanden, welche deßen Sohn Joachim Frie⸗ 
drich Feller Secretair zu Weimar Struven mits 
theilte „ ‚ber-fie. nebſt dem Gedichte abdrucken ließ.) 
u Der Jahalt des Gedichts ift diefer. "Nachdem ber 
Echwan am Ufer der Elbe geftörben war, bielten Die 
Mögel einen Neichstag, um auszumachen, wer an deſ⸗ 
fen Stelle follte erwaͤhlt werden. Einige wählten ben 
Duckguk, andre den Hahn, andre die Amfel, andre 
Die Nachtigall. Da fie aber nicht einig werden konn- 
ten, fo flogen fie wieder auseinander. Sie hielten alfo 
einen neuen: Reichstag, aber auch hier Fonnten fie fich 
wicht vergleichen, daher wurde befchloßen, es follte ein 
jeder Vogel fingen, wie ihm der Schnabel gewachſen 
wäre. Nach · dem Tode Lutheri 1546. folgten einige 
dem melan wehon⸗ andee dem n Slaciue. Ob man 
| : Bein u nun 


Be) Ioh. Mejoria Liber Poeınarum. Edit, pofterior. wie 
teb. 1576.8. — 


.4) Serarii Colkditän. Menuläiptehtin. Faleic.IV. 
—8 


[4 


l 
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num gleich beide Partheien zu pereinigen fuchte, fowur ⸗ 


de doch nichts ausgerichtet, beſonders wegen der Sati⸗ 
ren, welche die Philippiſten auf den Flacius machten, 
worunter auch dieſer Synodus avium gehoͤrt. Der 
Schwan iſt D. Luther, der Guckguck Flacius, der 
Hahn Nicol. Gallus, die Amſel Nicol. Ams- 
dorf, die Nachtigall Phil. Melanchthon, die 
Schnepfe D. Erhard Schnepf, die Seevoͤgel die 
Geiſtlichen in Hamburg, Luͤbek, der Phoͤnix iſt Ge⸗ 
org Fabricius, der einen Phoͤnix im Wappen fuͤhrte, 


die Lerche Joh. Matheſius, der Stieglitz Joh. Sti⸗ 
gelius, die Buchfinke auf der gruͤnen Linde iſt Joach. 


Camerarius zu Leipzig, die Graſemuͤcke iſt die Alade⸗ 


wie zu Wittenberg, die den Flacius als einen undauk 


baren Gucdgud erkannte, der Uhu Joh. Stolsius zu 
Weimar,. der Schneefönig David Chytraͤus. Die 


VUrſachen diefer Benennungen hat Seller in den Anmern 
kungen fehr ſchoͤn entwickelt, denn die genanten Theo⸗ 


boen hatten alle an dieſen Streitigkeiten Antheil. 


- 2) In Iohannem Nafs, Ingolftadiae" verfantem, & 


fartore Monachum fadtum: ſcurram omnium. 


indoctiſſimum, atque audaciffimum. 


‚Diefer „Johann Naß, der oben vorfommen it, 


- 


war anfaͤnglich ein Schneiderknecht geweſen, woruͤber 


auch Fiſchart ſpottet, und wurde hernach ein ſophiſti⸗ 
cher aber ſehr ſeichter Controvertiſt gegen die Luthera⸗ 
ner, welches ihm auch Major bier vamiıft: 


" . 
. ' .G ⁊ “ 
Desbowo an 22 Qui 
ne 
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Qui victom ex pannis, ex filo et forcipe quaerens 


Eronum equidem genus hoc in crimen et alpera 
verba) 


Ponit aeum et fumit calamum . läceramque lscen 


nam 
Verficolore fiyio, et furtivo fragmine farcit. 
‘ Sartor et äflertor Papae. Sed penula trita 


Lrene olt nulla, ſitu ſqualens, rimisque fatiſcens, 


ILn qua 'yılanae poluere cubilig vermes. 5)“ 


Chriacus Spangenberg. 


Spangenberg wurde im Jahr 1528, zu Herden 


. im Ealenbergifchen gebohren ‚ ftubierte zu Wittenberg, 
und erlangte zuerft einen Schufbienft, und dann ein 


Prebigeramt zu Eißleben. Endlich wurde er Stadt . 


und Schloß Prediger auch GeneralDecanus in Manne⸗ 
feld; teil er es aber mit Flacio hielt, muſte er in den 
Kleidern einer Hebamme entfliehen. Darauf wurde er 


zu Slitzſee in Buchau :Prediger, und ftarb 1604. zu ' 
Straßburg. Er hat vieles geſchrieben. Unter ſeinen 


Schriften gehoͤrt hieher: 
Wider die boͤſen Sieben ins Teufels Rarndf 


felSpiel. M. Eytiac. Spangenberg. Die 


— 


Vorrede iſt unterſchrieben 1562. Am Ende ſteht: 


gedruckt zit Ihena durch Thomam Rhebart unb 
Donat Richtzenhayn. 4. 


In dieſer polemiſchen Schrift find die böfen Sieben 


Pius IV. und beßen Vorfechter Limprichis;, Sta⸗ 


pbylus, - 


2) Majoris Liber Poematum, H. q. h. 


y 
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N 


| phylus, Agricola, Contatenus, der Coͤlniſche 


Buchdrucker Gennep und Hoſius. Auf dem Titel⸗ 


blatt iſt ein Holzſchnitt, worauf die ſieben Gegner na-· 


⸗ 


mentlich und in allerlei laͤcherlichen Geſtalten vorgeſtellt 


find, z. & Pius IV. fige oben auf einem Stuhl, hat 


-auf der dreifachen Krone einen Fuchsſchwanz, ih der 


rechten Hand die Schlüßel, in der linken eine Bulle, 
woran Fuchsſchwaͤnze hängen; ftatt der Füße hat ee 
Vogelklauen. Vor ihm fteht auf einem Tifche ein un 
Hebliches Raͤuchwerk, worinn eine Pfeiffe ſtekt, zu wel⸗ 


chem ein Teufel mit einer Putzſcheere fliegt; Gennep 


reitet mit einer Narrenkappe auf einem Efel, hinser ihm 


ſtihzt ein Affe mit einer Moͤnchs Capuze. 


. Warum Spangenberg feinem Buche biefen fell 


- famen_Titel gegeben, erflärt er felbft in der Vorrede. 


Naͤmlich es waͤre ohngefehr im Jahre 1537. folgende 
Satire herauskommen, die ich gleich anzeigen will; die⸗ 
weil es dann nun, ſagt er, der Teufel, der im Kar⸗ 


noͤffelſpiel ſieben heißer, fo arg kaum machen fann, als“ 


die fieben Buben, wider derer Gottesleſterung, fügen, 


Calumnien und falfche Lere, ich in folgendem Bud) ger 


fchrieben, habe ic) fie nach ihres Vatern des erften füge - 
ners, und Mörders Namen auch die böfe Sieben nen« 
nen wollen. Die erft gedachte Satire bat folgenden 


Titel: 


.. Kine Stage des gangen heiligen Ordens der 
Rartenfpieler, an das Concilium zu Man⸗ 
tua. 4. vier Blaͤtter. 


Dritter Theil. u — Dieſe 
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Diieſe Satire lautet alſo: Nachdem w wir erfaren), 
Allerheiligſter Vater, daß E. H. alle Sachen, das Con⸗ 
cifium belangend, allbereit ausgerichtet haben, den Nds 
mifchen Hof ſchon reformirt, das ganze Kom fromm 
gemacht, alle Kirchen uͤberall wol beſtalt, und alle 
Ketzereien, ſonderlich die lutheriſche ausgerottet, das 
nichts mehr verhanden zu thun iſt. Haben wir bedacht, 
damit doch E. H. im Concilio zu thun hette, und nicht 
umſonſt zuſammen kemet, eine merkliche, fürtreffliche 
und hochwichtige Frage fürzutragen, da macht angelee 
- gen ift der gangen Welt, denn mancher großer Unrath, 
- Mord, Blue, Gewalt und Unrecht bierinnen mol zu 
meiden were, wo man ernftlich drein ſehe, als ſehrwol 
von nöten. Und ift nemlich diß die Frage, | 
Warumb doch der Karnoͤffel den Kayſer ftichtund 
den Bapſt, ſo er doch nach viel hochverſtaͤndiger Leute 
Deutunge, ein ſchlechter Landsknecht iſt, und der Ober⸗ 


mann ein Reiſiger, der Keiſer ein Keiſer, der Bapſt 


ein Bapſt? 
Warum doch der Bapſt Sees oder Sechs heiße, 
und ſteche auch den Keiſer mit allen Landsknechten, aus⸗ 
genommen den Karnoͤffel, das iſt, den erweleten Lands⸗ 
knecht? | 

Warum ber Teufel , oder die böfe Sieben) teu⸗ 
felsfrei ift, daß ihn weder ber Keifer, Bapft noch Kar 
nöffel ftechen fann, fo doch der Bapft Gottes Stadt⸗ 
halter, ein Herr in der Helle iſt? 
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Warumb doch das erwelte Taus das geringfte und 
. wemfte Stud auf der Karten der Kelfer- heiße, Viel 
_ halten der Bapft habe ihm zu viel geraubt und geftofen, 
daß er ein Bettler muß feyn, und doch der Keifer heißes . 
denn ein erwelete Sechfe hat dreimal fovielalsein Zaus, 
barumb es nicht Wunder ift, daß die drenfaltige Kron 
die einfaltige Kron des Keiſers binwes ih? 


Warumb doch der faule Fritz die Zehene ober bas 
Panier ſteche? Darüber haben ſich mancherlei Ketze⸗ 


reien und Irthume, in ber heiligen Kirchen der Karo 


tenfpieler, da man die Gleſer fpület, und die todten 
Beine über die Tifche laufen, erhaben. Etliche mei⸗ 
nen ber faule Friß fein die faulfreßigen Münche, bie 
den reichen Bürgern eind Bauren ihre Güter freßen; 
bie andern fügen, es fein bie unnüßen verbämten Thum⸗ 
men Seren, die der Könige, Fürften und Herrn Gi 
ter ſchendlich verzeren und verpraßen. Und find folcher 
faͤhrlicher Fragen in obgenanter Heiliger Kirchen der 


Brüder, Kartenfpieler genant, fehr viel, daraus mane _ 


cherlei Irthum, Zwieſpalt und großer Unrath kommt, 
bis aufs Rauffen und ſchlagen. Und iſt kein ander 
Mittel hier, denn daß ein heilig Concilium zu Mantua, 
weil ſonſt nichts zu handeln iſt, die Sache mit Ernſt 
fuͤrnehme und drein ſehe, damit ſolche Irthum geſchlich⸗ 
tet, und in gewiße Haupt Artikel gefaßt werden. Ges 
geben zu Rom alla Campana, bey dem Campflor, hin⸗ 
ter den Turre Denona, zwiſchen dem andern Tabern, 
‚ia die Bulle Coͤnaͤ Domini, hart für dem Eclipſt des 
| DE Er a Ccon⸗ 


/ 
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Concilii, durch den teutſchen Pafquil Prothenm ge⸗ 
nannt. Anno 1%57. Indictione nulla, Anno Ponch· 


ficatus Pauli IV. 


Der gantze heilige Orden der Kartenſpieler. 


Es iſt bekannt, daß zu Beilegung der Deutſchen 
Religionshaͤndel Pabſt Paul III. auf Keiſerliches Ans . 
dringen, ein allgemeines Eoncilium den 23. Ma 1537. . 
nach Mantua zufammenberief, welches aber in der. Fol⸗ 
gebis zum 1. Mov. jenes Jahres verfchoben wurde, und : 
endlich ganz ins Stecken gerieth, weil der Pabft.mit 
dem Hertzoge zu Mantua darüber unter andern. ftrittig 
ward, daß der Herzog die Exemtion ber ſich verſam⸗ 
melnden Gejftlichen, nicht bis auf ihre Concubinen 
erſtrecken laßen wollte, Diefes Schreiben der Karnife 
felfpieler fcheint nur. Erwiederung auf eine Schrift zu 
feyn, wo man Luthern unter der Allegorie eines Kara 
tenfpiels angegriffen, nämlich Bockfpiel M. Luthert, | 
welches oben in dem Artikel. Lochläus vorfommen iſt. 
Im deutſchen Mercur fteht eine Erflärung des Karniefe 
felfpiels in Anfehung feiner Anwendung auf die bamaliı‘ \ 
gen Zeit Umſtaͤnde der Reformation. ) | 


Lucas Oſiander. 


Lucas Ofiander wurde zu Nürnberg 1534. ges 
bohren, und. ſtarb nach mancherlei Amtsveraͤnderungen 
als Hofprediger zu Stutgard im Jahr 1604. Er hat. 
viele theologifche und polemifche Schriften berausgeges . 
| ben. 
0) Teutſcher Mercat, 7. Erſtes Vierteljahr. © .74. 
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ben. Ich bemerke hier nur die einzige wider das Con⸗ 


bormitatenbuch des Albizzi. 

Schoͤner wohlriechender Roſenkrantz, zus 
ſammengebunden aus dem koͤſtlichen übers 
trefflichem Buche der Franciſcaner Muͤnch, 
welches fie Librum Conformitatum nennen, 
zu Ehren der Barfüßer Muͤnch im Bios 
- fter zu’ Fryburg im Preißgau. Tübingen. 

1590. 4 1594-4 


— 


—X 


J Dagegen gab Michael Anifius ein Carmeliter Mönch s 


. 38 Bamberg folgende Schrift heraus: 


A Sreundliche Zerreißung desfchönenundwohl 
- riechenden Rofenkranzes, welchen eine . 


Stuttiſche Graßmagd Hoſerle genandt, 
aus dem koͤſtlichen uͤbertrefflichen Buch 
der Franciſcanermuͤnch, welches fie Li- 


bdrum Conformitatum nennen, abgebrochen, | 


. Ingolſt. 1592. 
Der Ekelname Hoſerle entſtand beher „weil 


| “ Dfsander vorher Holeman fießen; daher wur« 
" de auch) Andreas Oſiander fpottweife Hofenderle 


genannt. „ Damals war das Schimpfen in theologifchen 


J ‚Streitigkeiten eine gewoͤhnliche Sache. Eben dieſer 


Oſtander gab auch heraus: 

Urſach, "warum Bruder Johann EM ein 
bepftlicher Schalksnarr keiner fernern Ant⸗ 
wort wertb ſet Tübingen, 3179. 4. 


Be nn 23 ver⸗ 
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Verantwortung wider die zween Giftſpinnen 
George Scherern und Chriſtoph Roſen⸗ 
buſch, beide Jeſuiter. Tuͤbing. 1586. 4. 
Antwort auf die vermeinte Retorſion des ſtol⸗ 
sen aufgeblaſnen Goliaths D. Johann Pi- 
ſtorius Nidanus. Tuͤbing. 1589. 4 


„Johann Fiſchart, Menger genannt, 
Nach Branden kam ein Kopf von Rabelait ers 
wandten 

Des Name Sifchart war, ber Liebling ber Duo 

| hanten. | 

', Bein. Geift war aufgelegt zur Poßenreißerei, 

Als ob er mit dem Leib von einer Erde ſei. 
Wuiewohl, daß wir ihn nicht an feinem Lobe Fräne 





fen 
Er konnte, wollt er t je, natuͤrlich herzhaft den - 
BE fen, | 
u So het ſein sus Schiſ zwar einen luſtgen 
Grund, 
Und giebe boch bie Katin in. ſtarken Proben 
.. kund. FE 
Duräihen, Waßerfäll, als ſo verfiee | 
Bühnen, 


Charakter, Neigungen, auch) Keden und Ma 
ſchinen; | 
Dieß alles fehle hier nicht. Der Rhein, die Und⸗ 
magd ſchauten 
Befingn und voller Luſt Die neuen Argonauten. 
“ Allein 
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Allein ſein alfes Deutſch ſteht ihm zu ſehr im 
Sicht. 

Ein ich ſch Kuge fieße ben fchönen Inpäll. 

Ä | ‚nicht. 4). . 
Es ift feiefam genug, daß ein fo außerorbentliches l 

Genie als Fiſchart war, ein Mann von unerfchöpflie 

- her Jaune, der komiſchte Kopf, dergleichen Deutſch⸗ 
fand vorher und nad) ihm nicht aufweiſen kann, fo ſehr 

in die Vergeßenheit gerathen iſt, daß man ihn faſt nir⸗ 
gends in den Verzeichnißen der deutſchen Litteratur fin⸗ 


bdet. Ariſtophanes, Rabelais und Fiſchart find 


die drei luſtigſten Schriftſteller, die je mit komiſchem —. 
Geiſt und Kraft von der Natur find begabt werben. 
Vermuthlich Hat der pedantifche Stolz feiner gelehrten 
Zeitgenoßen,. die ſich nur mit polemifcher Sophiſterei 

brüfteten, „ und in biefer falfch. berühmten Kunft die 
Quelle der Gelehrſamkeit ſuchten, ihn als Poßenreißhe 
betrachtet, und nicht gewuͤrdigt auf ihn herab zu blicken. 
Freilich traͤgt auch er die Brandmale ſeines Jahrhun⸗ 
derts, Poßen, grobe und zotigte Ausdruͤcke, eine rau⸗ 
he harte Sprache, einen Geſchmack an Wortfpielen 


und Zweideutigfeiten auf feiner Stirn; wer fich aber 


. über biefe Zeichen der Zeit hinausfegen Fann, ber wird 
an ihm den Mann von Genie nicht verfennen. Waser 


- aber in Anfehung der Nauhigfeit der Sprache verliert, ' 


das gewinnt er an Eöenichten, neugefchaffnen Woͤrtern, 
die er mit geöfter geichtigfeit in alle Formen umwandelt. 
E4 . Daher 


a) Vodmers ie Lobgedichte. ©. 24. 
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Daher hat ein neuer Schriftſteller ſehr wahr von ihm 
geſagt: Freier und toller iſt wohl keiner je mit dem Ge⸗ 
nius unſrer Sprache umgeſprungen. — Der teutſche 
Rabelais hat Ausdruͤcke, Zuſammenſetzungen und Woͤr⸗ 


ter, die nur Fiſchart erſinnen konnte, Woͤrter, die der 


zuͤgelloſeſte Witz ſchuf, und Feine Zunge ruhig nachzu⸗ 
ſprechen vermag. Aber juſt darinn liegt Ueberfluß des 
Genies, mehr. als gemeine Laune und mehr als gemeine 
Sprachkenntniß. In vielen Ausdrücken herrfcht Fülle - 
des: hoͤchſten Komifchen und’ der beißendfte Scherz: 
Viele find felbft für unfre Zeiten in der burleffen Spras 
che brauchbar, und dem Sinne nad) merſchepfich reich 
und ſtark.) 

Von benlebensumftaͤnden bieſes bortrefüchen Matıs 
nes im Komiſchen ift wenig bekannt. Man weiß fein 
Geburts⸗ und Sterbejahr nicht einmahl. Ich freute " 
mic) zwar anfänglid) ungemein, als ich bei dem erft 


u "angeführten. Schriftfteller las: Fiſchart, ber ſich auch 


Sichard- ſchreibt, war zu. Franffurt am Main 1511. 
gebohren, und ftarb daſelbſt als Stadtſchreiber u. | 
Syndicus 1581,f) Ich konnte nicht begreiffen, wo 
er zu diefer Nachricht kommen feyn mufte; allein 6 
merkte bald, daß er ben Frankfurter Rechtsgelehrten 
Johann Fichard mit unferm Sifdyart verwechſelt 
hatte; denn diefer hat ſich niemals Sichard gefchrieben. 
m eben bien Gehe ift auch ber berühmte Litterator 

David 


ie) Charaktere demtfcher Dieter und, Profalften, ©. 94, 
I) Ebendaſelbſt. ©. 90. . 


J ches ein Staͤdtchen an der Franzoͤſiſchen Graͤnze, oft 
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David Clement gefallen. Es hatte naͤmlich unſer 
SFiſchart Bodins Daͤmonomanie ins Deutſche uͤber⸗ 


fe6t, und 1586. zu Straßburg zum zweitenmahl here 
ausgegeben. Weilnun Adami vom Job. Sichard 
fägt, er wäre 1581. geilorben, fo findet er bier einen 


Irthum, den er nicht auflöfen kann;x) ber fich aber. 
ſelbſt auflöft, wenn man weiß, daß Sichard und Sie - 
ſchart zwei ganz verſchiedne Perfonen- ſind. Wahte 
ſcheinlich wurde Fiſchart im fünften oder fechsten Des 

cennio bes 16ten Jahrhunderts gebohten, und lebte 


bis ins zweite Decennium des ı zen Jahrhunderts, 
wenn die Vermuthung wahr ift, bie ic) oben im Arti⸗ 
kel Alberus geäußert, daß er den Alcoran der Frame 
cifeaner 1614. herausgegeben hat. Er mar zu Strafe 
burg gebohren; denn Zincgref, der feiner faft allein 


‚im vorigen Jahrhunderte gedenkt, nennt ihm D. Jo⸗ | 
dann Fifchart von Straßburg, ®) und hat auch einige, 
ſinnreiche Sprüche von ihm geſammelt. i) In der De 


dication von des Bodini Dämonomanie an Eberhart 


Seren von Rapoltſtein unterſchreibt er ſich: Datum 
FVorpach d. 1. Sept. 1586. Johann Fiſchart G. M. 


ber Rechten Doctor und Amptmann zu Forpach; wel⸗ 


- weit Saarbrüden iſt. Noch eine Nachricht habe ih 


— von ihm aufgetrieben; in dem Hexenhammer, wel⸗ 


*5 


BD Clement Bibl. eurieuf. Bodin. Tom.IV. p. a4. 
R) Zincgrefs Apophthegmate, Th. I. in der Vorrede. 
i) Ebendaſ. ©, 238, (1628.) 
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cher 1582. zu Frankfurt herauskam, in demſelben neunt 
on der Straßburger Buchhändler Lazarus Zetzner 
im der Zufchrift an Ludewig Grempius von Freudenftein, 
Reichs Cammer Advocat.“) Dieſes ift das einzige, 
was von feinen Lebensumſtaͤnden bekannt iſt. Won ſei⸗ 
nen Schriften koͤnnen wir beßere Nachricht geben, doch 
find manche Umftände von denfelben auch noch nicht auf⸗ 
geflärt. Fiſchart gab ſich in denſelben nicht einerlei 
Samen; denn bald nennt er ſich mit feinem gewöhnlis . 
den Namen, bald hulderich Ellopofeleros, (denn 
Huldreich bedeutet Johann, und Ellopofcleros, Fiſch⸗ 
att, von EAroy ein Filh, und Argos Art, soder 
axAngos hart) bald Jeſuwalt Pickhart, bald Artz 
wifüs von Sifchmenzweiler, bald Retznem, von 
Mentzer, bald Winhold Alcofribas Wuͤſtblutus. 
Syn feiner Geſchichtklitterung giebt er ſelbſt folgendes Bere 
ichniß feiner Schriften: 

x) Gargantua, Pantagruel, 
°" 3) Gefeßpinte und Feiſtſeidlin. | 
3) Von legter Jägen letzwuͤrde. Bu 
4) Erbißen zum Spec mit der Auslegung. Ras’ 

belais in feinem Catalogo der Bibliothek zu St. Vietor 
führt einen gleichen Titel an: Des pois au lard cam 
eommento. !) 

5) Aller-Practic Großmutter * 

6) Der 


) Ioannes Fifchartus, cognominatus Denker, V. : 
Doctor, Inperialisque Camerae modo Advocatus. . 


3) Rabelais Oeuvres. Liv-IL Ch. J. 


> 


[ 
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) Der Practice Mutter Erſtgebohrner Sohn 
- 2.9) Die Spiegeleul Gefangsmeis. - u 
8) Floͤhhatz, Apologie der Floͤh wider die Beiber 
9) Podagrammiſch Troſtbuͤchlein. 
10) Die Traͤum des ſchlafenden Reinecke Fuchs. 
A) Von Bauung des Caſtells in Spanien. Das 
Spruͤchwort Schloͤßer in Spanien bauen iſt ſehr altß 
and kommt ſchon im Roman von ber Rofe vor: 


Quand les nuidts venues feront, 
Mille deſplaiſirs te veurront, u 
Telle fois te feraadvis _ u u 
"Que tu tiendras celle au clers vis, “ 

Du tout t’amie et compaigne, 

Lors feras Chateaux en Efpaigae, 

Et fi auras joye à neant, 


& heißt alſo: Dinge beſchließen, aus denen nicheg | 
wird, die nicht thunlich find; und fommt daher, weil 
man in alten Zeiten keine Schlößer in Spanien: auf bem 
Sande fand ‚ fondern blos kleine Hütten, die weit auge 
einander lagen, worinn bie Keifenden herbergen mus, 
ften. Man baute bewegen feine Schlößer, um die 
Mauren, welche oft Einfälle ehaten, zu hindern, ſich 
nicht feſtzuſetzen. ”) 4 
12) Von neuerfundnen Inſuln in den güften. J 
13) Von der Zwergſchlacht mit den Krannichen. 
19 Sahoocen und Muckenleb. 


⸗ 


— 00.3) 
“ m) Paſquier Recherches dela France. Lix. VI. Chap. 29. 
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15) Von dem Spruche, Magifter hie opus habet. 
16) Vom Streit des Wehrmurhs und des Wend⸗ 
unmuths. 
117) Die ſtolz Armuth und der Arm ſtolz, famt ben 
ftinfenben Betlers Dre. 
18) Bon blinder Handegebue boithen Bien 
. „fehreibenss : | 
- 19). Theſes im Srauenyimme zu Bipuen vorge 


legt. 
20) Die Simonel der Buhlet, ſo j e mi der Huld⸗ 
ſchaft treiben. 
22) Schwäbifch Ehrenrettung der Da ber 
Loͤffel wider Diogenem. ur 
ö 22) Die Kunfel ober Rockenſtub. 
23) Fatz tratz Brief | 
24) Bacbuc, Der ungenannte Berfaßer der An⸗ 
kandigung einer ieuen Ausgabe von Fiſcharts Gargam | 
tua macht bier die Anmerkung: In der Tauſend und 
einen Nacht fommt bei den Brüdern bes geſchwaͤtzigen 
Barblers von Bagdad der Name Bacbuc vor. Soll; 
ten dieſe arabiſche Fabeln vieleicht noch vor Gallands 
Zeiten in Deutſchland bekannt geweſen fepn? Te”) Da 
bei bemerfe ih, daß der Name Bachuc”im fünften 
Buche des Rabelais vorkommt, woher ihn Fiſchart ent 


lehnt bat. 


25) Schwalm und Epagenhaß. 
26) Gauchlob. 
27) Rathſchlag von errang der —2 


nun 28) 
9) Seite io, Be | DEREN 


Don der Satire. 333 
:: 98) Die Hoffupp. 

. 29) Aller Geſaͤß Mummplatz. | 

30) Die Schiffart zum Beutellägele. Vermach 
lich eine Aehnlichkeit mit Rabelais Sehiart ur Bou⸗ 
teille. 

31) Die Goffelöſtichteit. no: 

1-32) Froſchgoſch. 
333) Die Halb dachiſch volle Säuordmung. 

34) Anatomie der Knackwuͤrſt. 

35) Wuͤrdigkeit der Saͤuſtaͤll. 

36) Trollatifch Traum. 
+: 37) erichtlicher Proceß des Herrn Ente Ä 
sam ben von Hering, °) 

“ Unter diefen 37 Schriften find 6 wirklich im Drud 
Gerauskomme, welche aud) weiter unten ſollen genennt 
werden. Ob aber die uͤbrigen ſchon gedrukt ſind, daran 
ijweifle ich billig; ich glaube vielmehr, daß Fiſchart den 
‚Entwurf davon in feinem Kopfe oder Pulte gehabt hat; 
welches ich daher beweiſe, weil der Pantageuel niemals 
berausfommen ift, und weil er an einem andern Dete 
fogt, daß von den trollatiſchen Träumen, womit 

„man Die Rinder ſchweiget, bei denen die Bauern die 
Maͤuler auffperren , die Mägde den Korb und Zuber 
muͤßen niederfegen, und die Frauen der Kinder vergefe 
ſen mit der Weil ein ganz Büchlein follte ausgehen. ?) 
Damuthlch ſollten es ſolche groteſke Hotzſchnitte ſeyn, 

wie 
Fiſcharts Sefsicelittnung. B. um. b. — 
» Ebendaſelbſt. &ULe, 7 ©! Bo 


- 


. — 
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wie in ben Songes drolatiques de Pantagruel, bie im 
zroeiten Bande diefer Gefchichte in dem Artikel Rabe⸗ 
lais vorkommen find; und wovon Fiſchart den Titel 
ficher entlehnt hat. Sollte aber Jemand einige von 


dieſen Bürhern in alten Bibliotheken ausfindig machen; - 


fo will ic) meine Vermuthung gern zurücnehmen. 
Fiſchart gedenkt noch eines ſolchen Ellopofeleronifchen 
Buchs, welches er ſchon verfertigt hatte, indem er von 


dem wohl verproviantirten Hoſenlatze des Gargantua 
redet: In Summa, es war fein aufgeblafner hipocri⸗ 


L) 


tifcher heuchlerifcher Scheinlag, wie benfelbigen etliche 


- Nafcjer:zu merklichem Nachtheil und Intreße des weib⸗ 


lichen Gefchlechts anmaßen. Ihr folle mirs glauben, 


ihr fromme Mägd, er war nopperteurig luſtig zu ſehn. 


Aber ich gedenfe es eu befer auszulegen, in eim be» 
ſondern Büchlein, das ih von Wuͤrdigkeit der 
2513 hab zugerichtet. 7) Im Bienenkorb verfpricht er 

eine Neurauſchers Legend vor den Bruder Nafug 
zu ſchreiben, und fie ihm zum Neuenjahr zu verehren, 


‚wenn er wieder anfangen follte zu fchändturiren.”) Er 


zielt hier auf feine Centurien. 


Bon Sifcharts theils fatirifchen, theils nicht fatle- 
rifchen gedruften Schriften find mir folgenbe bekannt 


‘worden. 


1, 


u Affenteurliche und ungebeurliche Geſchicht⸗ 


fchrift vom Leben, rhaten und Thaten der 
98 
4) Ebendaſelbſt. O. ii. f 
) Fiſcharts Bicnenkorb. Blatt PEN (1580,) 


D 
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. for langen weilen vollen wol beſchreiten 
Helden und Herrn Grandguſier, Bargans 
toa und Pantagruel, KRoͤnigen in Utopien 

und Ninenreich. Etwan von M. Stans 

ciſco Rabelais frantzoͤſich eneworfen: Nun 
aber uͤberſchreklich luſtig auf den teutſchen 

Meridian viſirt, und ungefaͤrlich oben bin, 

wie man den grindigen laußt, vertirt, 

durch Huldrich Ellopoſcleron Reznem. 


Nm folge der bekannte Holzſchnitt, wo aber das Deuts 
ſche fehlt, welches in ben neuern Ausgaben ſteht. Unter 
dem Holzſchnitte fteht, Anno 1575.98. Was in ben 
neuern Ausgaben das 57te Capitel ausmacht, fehle 
Bier, ob gleich diefe Ausgabe auch 57. Capitel hat, 
Dieſe Ausgabe wird für.die ältefte gehalten... Es führt 
zwar Herr Meiſter eine Ausgabe von 1552. an; daß 
dieſe aber nicht richtig ift, zeigt fchon der beigefeßte Tin - 
tel, der nicht in den älteften Ausgaben, fondern in den. 
ſpaͤtern befindlich iſt. ) Auch Herr Buͤttner hat diefe 
falſche Ausgabe mit dem neuern Titel als wahr ange» 
nommen.“) Daß fcyon vor Sifcharten eine deutſche 
Ueberſetzung, wo nicht des ganzen Rabelais, doch eines 
Theils davon im Druck vorhanden gewefen, fagt er 
felbft in der Vorrede: Sonft fo viel den Dolmetfchen 
belanget, hab ichs (eben gründlich die Urſach zu entde⸗ 
| den 
s) Meiſters Veitrage zur Geſchichte der deutſchen Sprache. 
Thl. LS. 214. | 
5) Charaktere deutſcher Dichter und Profeißpe ©; 98. 


— 
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den). darumb zu vertiren vorgenommen:, weil ich geſe⸗ 
hen , wie bereit ‚etliche folche Arbeit underflanden, doch 
ohne Minerve Erlaubniß, und mit darzu ungemachten 
und ungebachenen Ingenio und Genio, ziemlic) ſchlaͤf⸗ 
ferich, ohn einig gratiam, wie man den Donat exrpo⸗ 
nirt, und begreiſlich wider des Autors Meinung, un⸗ 
deutlich unteutſchlich getractiret. Von dieſen aͤltern Ue- 
berſetzungen des Rabelais iſt bis ietzo nichts bekannt, wo 
nicht etwan folgende als eine neuere Ausgabe dahin ge . 
hört: 
| Von Grandgoſchiers Verheirathung. 1008. 8.) 
Fiſcharts Ueberſetzung des erften Buchs des Rabe-⸗ 
lais ift mehr Paraphrafe und Original als Ueberſetzung, 
- " welches man bei der erften Bergleichung gewahr werden . 
kann. Däher fagt er in der Vorrede: doc) bin ich an 
bie Wort und Ordnung ungebunden gewefen, auch hab 

ich ihn efwan, wenn er aus der Kuͤhweid gangen, ca⸗ 
ſtrirt und billig vertirt, das iſt, umgewant.“ = 
Diefe erfte Ausgabe von 1575. beſaß Caſpar 
Barth, hernach Friedr. Bened. Carpzov, und 
ietzt beſitzt ſie Herr Rector Heynatz in Frankfurt, ber 
auch einige Varianten daraus geſammelt hat.“) 

Die zweite mir bekannte Ausgabe von 1580. be⸗ 
ſaß Gottſched. | 
#) Bibl. Thomaf. p.495: | 

w) Gothaiſches Magazin der Kuͤnſte und Wißenſchaften. 
I. SE. XL ©. 997. . 


u 


u 
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. Die dritte von 1580. 8. mit —R 
Die vierte von 1 590. 8. * 
Die fünfte 1594 8. *) . 
Die fechere 1596, 8. *) " 
‚Die ſiebente 1600: 8; 2 | 
"Sole achte 1605. 8. 9 
Die neunte 1608. 8. 8.9 
Die zehnie 1617. 8. 
* Die eilfte 1620. 8. 
"Die swölfte 1631.8. Der Ungenannte hat nur 
9 Ausgaben gekannt. Well die ſpaͤtern Ausgaben eis 
nen veränderten Titel haben, fo will ich den dus ber 


| ‚Ausgabe von 1617: hier anführen, die ich ſelbſt befiger | 


| ir Affentheutliche Naupengeheurliche Ge⸗ 
ſchichtklieterung: von Chaten und Rahten 
der vor kurtzen, langen und jeweilen. vols 
; = Inj)wvol beſchreyten Helden und Herrn 
Grandgoſchier, Gorgellantua und des 
Eytelduͤrſtlichen, Durchdurſtleuchtigen 
Fuͤrſten Pantagruel von Durſtweiten/ Ass 
nn nigen 
x) Bibl. Cheift. P, IL p. 306, 
;;y) Bibl. Rinck. p. 969. 
2} Bibl. Woog. p. 583. | 
4) Ankündigung einer neuen Ausgabe vom Ftfhart, &, 16, 
8): Bibl. Weidmann. P. I. p. o. 
: 6) Der Ungenannte. &. 16. 
a). Ebendafelbft; - 
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nigen in Utopien, jeder Welt Nullatenen⸗ 

ten und Nienen Reich, Soldan der neuen 

. Rannarien, Faumlappen, Diopſoder, 
Durſtling und Oudißen Inſuln: auch 
Großfuͤrſten im Finſterſtall und Vubel 
Niebel Nebelland: Erbvogt auf Nichil⸗ 
burg, und Niederherren zu Nullibingen, 
Nullenſtein und Tirgenöheim. Etwan 
von M. Stanz Rabelais franzöfifch' enw . 
worffen: Yun aber überfchröcklicy luſtig 

in einen Teutfchen Model vergaßen, und 
ungefehrlich obenhin, wie man den Beine 
digen laußt, in unfer Wutterlallen über 
oder drunder gefest. Auch zu diefen. Truck 
wieder auf den Amboß gebracht, und der⸗ 
maßen mit Pantadurſtigen Mythologien 
oder Geheimnußdeutungen verpoßelt, ver⸗ 
ſchmidt und verdaͤngelt, daß nichts ohn 
das SEiſen Niſi dran mangelt. durch huld⸗ | 
rich Ellopoſcleron. | 

Si laxes, erepit: Si premas, erumpit. | 
Su Luck entkrichts: im Truck entziechts. 
Darunter ſteht ein Holzſchnitt; wo auf der linken 
Seite eine Hand, die aus den Wolken kommt, einen 
Krebs hält; und auf der rechten, eine Hand, bie aus 
den Wolfen fommt, eine Schlange hält. . Darunter 
ſteht: Im Fiſchen, gilts Mifchen. Gedrukt zu 
Grenflug im Gaͤnſereich. 1617. 8. Mit Hole. 


- Dun | ſchnitten, 
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cheltten, die bisweilen auf den Inhalt nicht paßen. 
Ohne Seitenzahlen. LI vii. 


Niaiceron gedenkt auch der Fiſchartiſchen Ueberfes 
gung, und ſagt: Ulrich Fiſchard ein Deutſcher, hat 
eine deutfche Ueberfegung vom Rabelais geliefert, bie 
‚unter dem Namen Elloposderos zu Grenfluzim, einer 
erbichteten Stadt im Jahr 1608, 8. gedruft worden, 
Mich wundert, daß Herr Jani, der Herausgeber dien 

fe Theils vom Niceron, bie mancherlei Unrichtigkeiten 

in dieſer Anzeige nicht geruͤgt hat. | 


‚ - Da Sifchart einen anfehnlichen Rang In der tom— 
ken Utteratur hat, fo würde es ein unverzeihlicher 
Fehler ſeyn, wenn ich meinen: Leſern nicht etwas von 
feinem windholdiſch Ellopoſcleroniſchen Sauerwerk, wie 
er ſeine Schriften nennt, auftiſchen wollte. Ich will 
dazu das fuͤnfte Capitel von Grandgoſchier Verheira⸗ 
thung waͤhlen, weil dieſes dem Fiſchart eigenthuͤm⸗ 
lich gehoͤrt, und Rabelais keinen Antheil darin hat. 
Es enthaͤlt eine Empfelung des Ehſtandes, die mit der 
lebhafteſten Laune geſchrieben iſt; und wovon mich ein 
Hageſtolz verſicherte, daß er wuͤrde geheirathet haben, 
wenn er fie in fruͤhern Jahren geleſen hätte, als ich ſie 
ihm vorlas. Doc) da das Capitel zu lang ift, will ich 
- nur hier und da einige Broſamen fammeln, „Auch 
warum fole anders das holdſelig weibliche. Geſchlecht al« 
fo anmuthig, zuthaͤtig, kuͤtzlich, armfähig, bruftline 
dig, anbiegig, fanftliegig, mundfüßig, liebaͤuglich, 
einſchwaͤtzig, mild, nett, glat wie Marmelftein, wie 
9a 2) 
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des Pfaffen Urſeln Bauch, ſchoͤn und zart erfchaffeh 
feyn, wo nit wären, die fich darinn erluftigten? Was 
ſolt der Ro, .ngeruch, wo nit wären, bie fie zur Qui 
ung abbrechen? Was folt ber gute Wein, wenn feine 
wären, die ihn zechten ?, Was waͤr der Thurnier Ring 
wenn nit die Hofleut darnach ſtechen? — Darum 
ſecht ihr, wie ſie die Kinder lehren beten, ſchicken ſie 
zur Kirchen und Schulen, ſtecken ihnen allerlei Weck, 
Schleck, treck und Latwergen in den Schulſack, vereh 
ten dem Schulmeifter etwas, daß er fie nit flreich, ger 
ben für fie feien krank, koͤnnen nie zur Echulen fommen, 
‚geben ihnen zur flraf einen Knip mit dem Singerhur, 
Heißen fie das flülchen zum Dürten bringen, Were 
rallens, bemufchelns wie die Jacobs Brüder, behenkens 
wie St. Urban mit Kutteruffen, und die Wuͤrtzkraͤmer 
ihren Kram mit Niefivurgfäftein: kaufen ihnen güfdene 
Schuͤhlein und Belglein: kleiden fie fein pündiich auf 
den neuen Schlag, feßen Leuß in Belg, henken ihnen : 
Toͤlchlin an, lehren fie den Water, den fie fonft nicht 
tennen, Etteruffen, das ſchmutzhaͤndlin reichen, fich 
elephantiſch neigen, den rechten Backen zu Füßen bie 
ten, auf den Beinen hoßen, alſo reiten die Bauren, 
bei den Dhren aufheben und Rom zeigen, Mummd 
fpielen, die Lecz auflagen, (bie Section) aus bet Predig 
behalten, uf. f. Derhalben o mein Heimen 
Ehe Ducite ab vrbe domum, mihi ducitur uxor, Mo- 
pfo Nifadatur; führe mein Grandgauch Hiher ein Hauß · 
ſchwalm heim, die ihm ein Oefellin fei in ber Noth, 
feins Hergens ein Seßel, feim Leib ein Kuͤßen und 
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llarbogenfteuerin, feines Unmuths ein Geig, fein 
Dfenftüg, das ander Bein am Stul — Diefein 
Sparbäflin fei, fein Feuer ig Winter, Das mit geſo⸗ 
„ tens und gebrateng umgeben ift, fen Schatten im Eoms 
mer, feine Mitzecherin, feine Teckelwaͤrmerin zu ſeim 
Nabel, wann ihn der Baͤrvater plagt — Alsdann 
wird fie ihrem Hausvater alle Gebrechen ohn einen uͤber⸗ 
ſehn, und gedenken, es ſei fein Mann, er habe einen 
Wolfszahn, bat er anderft nicht das gange Maul voll; 
wird er fluchen, fo wird fie ſegnen, je wilder. er, je 
milder fie, bricht er Häfen, fo bricht fie Kruͤg, und 
wie in D. Mengers naturgefcheibeng Ehezuchtbüchlein: 
ſteht, wann er fehreiet, fie nur ſchweiget: iſt er grimm⸗ 
ſinnig, iſt ſie kuͤlſinnig, iſt er ungeſtuͤmmig, iſt fie ftill- 
ſtimmig, iſt er ſtillgrimmig, iſt ſie troſtſtimmig, iſt er 
wuͤtig, ſo iſt fie guͤtig: Er iſt die Sonn, fie —* der 
Mon; fie iſt die Nacht, er hat Tags Macht, — wenn 
ber —— im Hafen zu viel will ſieden, bruͤteln und 
grollen, ſo hebt ſie den Deckel ab, ſchaft ihm Luft, 
giebt ihm ein lindes Erbſen Bruͤlein ein,. welches. Im © 
ben nahgelegnen Tred weiche. — Er wird ihr Abgort 
feyn, Das, Bett ihr Altar, darbei man die Schuh ſtellt, | 
darauf alle Verfühnung geſchicht. — Seine ſchwer⸗ 
wichtige, ceſtiſche, vulcaniſche, holhſchiegeliche Br. 
ventapen. (magnu vi brachia tollunt) ſind ihrs hand ⸗ 
truckſame Buſlerdaͤtlein, — fein Zank bei Tage labes 
anfang zu Nacht, — Wirſt er ihr ſchon alles im Haß 
nach, ſo iſt es ihr, als ſchiß ein Spanier Straͤußlin 
und Roſccheceie nad) ihr: safe frrerfeßu aſt Ip nal 


wann 
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wann ein Water mit dem Kinde mummels ſpielet. Trift 
er ſie ſchon auf die rechte Seit, ſo hinkt ſie auf der lin⸗ 
ten, trift er fie auf das link Aug, fo hält fie das rechte 
zu. — Flucht er, fo lächelt fie; ift der Saul un⸗ 
wirſch, ziſch ziſch Davidlein, daß die Kinder nit ſchrein, 
er ſchießet fonft einen Spieß nach ihnen: iſt er trunfen, 
ſo thaͤdingt fie ihn ins Bett, raume ihm Stuͤl und 
Bänf aus dem Weg, daß er be balder fall hinab im 
die Stäg: fpart ihm bie Gefespredige bis Morgens: 
thut Ihm das Häuptlin weh, fo ift ihr gleich allenthals 
‚ ben nicht wohl, Plage er fid) wenig, fo fragt fie viel, 
klagt er ſich viel, ſo fragt fie ihn wenig, nöchige ihn auf 
Die Federn, berebe ihn hinder den Umbhang, faßt den 
Harn, ſchikt zum Doctor —— dekt den Bauch warm zu, 
daß die Gaucheier nicht erfrieren — ummidelt den 
wunden Finger, henkt ihn in Schlingen , bei Leib Laß 
Fein Mergenluft dazugang, den Machtbelß her, die 
‚Soden und Solen her, wiſcht ihm den Schweiß ab, fo . 
kehrt er ihr die Floͤh ab — fie gießt Ihm das Suͤplein 
ein, ſchuͤttelt alle Augenblick die Pfulwen, ſperrt die 
Laͤden zu, — ſein ſtinkender Athem von allen Enden 
veuchet ihr wie Encian, Spedian Gruͤben dran, mel⸗ 
net alle Männer ſtinken under Den Achſen nach Marter⸗ 
treck, und zwiſchen den Bauerzehen nach Imberzehen, 
fin Hechelbart iſt ihr wie wollen. — hat acht, auf 
- Was geſtalt das Wett bereitet, ihm munbet, die Geben 
üben oder unben, ober in der Mitten feſt, fo ſticht er 
alsden ums beſt. — Der Mann mag mit ihr unge 
bhindert ſcherhlen, flergelen, mertzelen, kihelen, 
’ 


. “ \ - 
7 d 


Bon der Satire 343 


len, ſchmuͤtzelen, ſchwitzelen, pfigelen datzelen muͤ⸗ 
helen, fuͤtzelen, fürgelen und bürgelen, ſo oft es ihm 
geil zu ftügelen und zu ftürßelen, 


Als wenn ber lieben Ehgefpielen etwan einmal ihr 
uachtfpeifiger Haußtroſt, Haußfonn, Haußhahn, Ehe» 
‚gefpan aus ben Augen fommet, und über Feld ziehet, 
o wie forgfeltig geleitet ihn die Andromache für die Thür, 
als follt ihr Hector mit dem Achille einen Kampf antres 

en — Komt er alsdann wieder! ba ift Freud In al⸗ 

‚ken Sagen, da darf fie ſich wohl verföftigen, und wie 
die Nörnbergifchen Weiber ein Creutzer zum :Botenbrobe 

verſchenken, und für einen Plappert Zwibelſiſch Laufen 

a dreien Trachten, da ruffet fie den Machbauern, freuee 
us mit mir, dann mein Grofchen ift gefunden, mein 

Sau iſt wiederfommen, ba rüft man, ba verbüft man, 

‚ ba ſtreut man dem PalmEfel Zweig under, da macht 

man die Thor weit, daß der HaußKoͤnig einreit, lauft 

ihm mit zugethanen Armen entgegen, die Toͤchterlin 
ſitzen ihm auf dem Arm, wie die Meerkaͤtzlin, die Soͤhn⸗ 

‚ Sin henken am Rod, wie die Aeflein, und ruffen alle 
Brodt, Brodt — Flugs bringt Die Magd ein Fuße 

waßer, ba ſchuͤrtzt ſich die Grau, knieet zum Kübel, 
waͤſcht ihm Die Zehen‘, trufnet Ihm die Schenkel: und 

ſolches warum ?. darum (wie Joan Andreaͤ der Juriſt 
an e. literas, in verb. incert. de reflit. fpol. cum con- 
cord. meldet) weiler ihr Haupt und ehlicher Bapſt tft, 

‚and auf daß er fie weniger ober gelinder und fäuberlicher 
mit Füßen trett: dann wie gedachter Doctor fagt, iſt 

ex . Ya fe 
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fie auch von rechtswegen ſchuldig, fein Kucenlamp y zu 
ſein, daß ſie ihm koch, weil er ſie ſpeiſt, ihm das Bett 
mach, weil er muͤh hat, ihm das Bad werm, weil er 
ſie auch wermt, ihm ein friſch Hemd lange, weil er ihr 
zum erſten das Hembd aufhub; ja fie butzt ihm die 
Schuh, fegt die Kleider aus, haͤngt die Hoſen auf, 
vermet das Bett, reicht ihm die Schlafbaub, da wie⸗ 
get fie das. Kind — Darumb Bruder Naß nicht un⸗ 
recht fagt, daß die Weiber in dem Fall faft lutheriſch 
find, lieber predigen, dann Stillmeß hören, aber ſonſt 
in andern Bettgeluͤbde beßer catbolifch mehr auf bie . 
Werk denn auf den Glauben halten: Sie vergißt nu 
bald alle Schmach, fuͤrnemlich wann die Federn ſtie⸗· 
ben, allda die rechte Virga placa der rechte Bettanſtand — 
und Ruttenfriedigung regiert. ·“· | 
Es kommen auch in der Erzlehung bes Bargantus 
manchetle ESrziehungsregeln vor, welche die Neulinge 
unter den Paͤdagogen als ſelbſt erfundne Kunſtſaͤcke 
auspoſaunen. Ein deutſcher Sprachforſcher wird in 
biefer und andern Schriften des Fiſcharts einen reichen 
Schatz finden feine Kenntniße zu erweitern, und das 
teefliche Talent deßelben in Erfadung und Bitount 
wener Wörter bewundern. Br * 


Ponvini Beſchreib⸗ und waber Abeonterfep⸗ 
ung 28. Roͤmiſcher Paͤbſt in kuͤnſtlichen 

Holtzſchnitt ab anna 1378. in Latein und 
deutſch durch Jobann Sifchart verdolls 5 

“ weiſche. Strapb. 1573. Fol. r 
fi ' 646 


3. 
De ; Magorum Dasmonomania : Don ausgelaßer . 
nem wuͤtigen Teufelsheer allerhand Zau⸗ 
berern, Hexen und Hexenmeiſtern, Unhol⸗ 
“den, Teufelsbefchwerern, Wahrfagern,. 
"Scwarstünftlern, Vergiftern, Augens 
verblendern &c. Nun erfimable durch den. 
Ehrenveſten, und Sochgelehreen Kern: 
Johann Sifchart der Rechten Doctor, ang, 
Befrantzoͤſiſcher Sprach treulid) in teutſche 
"gebracht. Straßb. 1581. 8. 1586.3. 1598. 
Fol. 336 Seiten. | 


u u 


Das pbilofopbifch Epesudbeblichlein, oder | 
die Vernunftgemaͤße Naturgeſcheide Ebe 
zucht, fampt der Rinderzucht. . Straß⸗ 
burg bey Bernhart Jobin. 1591. 8. 1197 — 
8. 1607. 8. mit Holʒſchnitten. 


Dieſe Abhandlung uͤber den Eheſtand iſt beglein 

mit Plutarchs Aufſatz von ber Kinderzucht, Eraſmn 
Geſpraͤch uͤber den Eheſtand, ſaͤmtlich von Fiſchart ver⸗ 
deutſcht. Den Beſchluß macht des Guevara Schrife: 
wie ſich Eheleute verhalten ſollen; verteutſcht 
durch den edlen und veſten Johann Bratgraß genanm 
Bay, Herr Meiſter hat eig Auszüge daraus gen ' 


geben, ) = . 
Id... Tefün 

e) Beiträge zur er der. deutſchen Oma a. L 

S. 234. ff. 






| 
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| 0 5. 
Jeſuwalt Pickharts Binenkorb des heiligen 
Roͤmiſchen Immenſchwarms. 
VWon dieſem Buche ſoll im folgenden unter dem Ars 
tikel Marnix von Aldegonde gehandelt werden. | 


6. | 
FSiſcharts glükliches Schiff, melches in einem 
Tag von Züri nad) Straßburg uf. — 
.. Die fchweigerifchen Kunftrichter Haben veßelben zus 
erſt gebacht, aber weder den Druckort, nod) das Jahr 
und Format angeführt. Die Schönheiten diefes Ges 
Pichts werden von ihnen zergliedert und angepriefen. Es 
iſt nicht komiſch, fondern ganz ernfihaft. Es iſt Schas 
be, daß fie bie Verſe nicht felbft anführen, da es aͤußerſt 
ſelten ift, fondern fie in Profa überfegen, den ſchwa⸗ 
chen Koͤpſen zu gefallen, welche die alte Poefie ärgert.f) 
- Daher ift es irrig, wenn es in einer neuern Schrift ein - 
profaifches Gedicht genennt wird. 8) Herr Mieifter 
bat auch etwas Daraus angeführt, aber leider auch, in 
Proſa überfegt. *) Zincgref hat folgendes Urtheil das 
von gefällt: Johann Fifcharte, genannt Menser, gluͤk⸗ 
liches Schiff von Zürd) ift, an Reichthum poetifchee: 
Griſter, artiger Einfälle, fhöner Worte und merkwuͤr⸗ 
Diger Sprüche (aus welchen Stücken abzunehmen, was 
2 ) flat» 
H Sammlung der Zürderifhen Streitſchriften. Band TE 
Sdt. VI. S. 92. 
9. Charaktere deutſcher Dichter und Proſeiſten ©. 9. 
4) Meiſters Beiträge, Thl. L. ©. 221. 
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attliches diefer Mann hässe leiften Finnen, denn ee 
ben Fleiß mit der Natur vermäplen, und nicht vielmehe 
fih an dem, mas ihm einfältig. aus ber Feder gefloßen, 
haͤtte begnügen wollen) gar wohl der roͤmiſchen, grie⸗ 

chiſchen, italieniſchen und frantzoͤſiſchen Poeſie an die 
Seite, wo nicht vorzuſetzen, wenn ihm nicht, wie an⸗ 
gedeutet, etwas weniges fehlte, welchen Mangel ich 
jedoch mehr ber unachtfamen Gewohnheit feiner Seien, 
als ihm felbften zuſchreibe. ) | 


Moaoſre te ipſum. Die Schrift fenne ich blos aus 
folgender Nachricht von Zincgref: „D. Johann Bir 

ſchart von Straßburg, weldyer auch das eingige Noſce 
te ipfum , mit dem die Griechen und Römer fonlel Ger 
Prängs machten, faft auf vierzigerlei weiß mit lauter 
Ceutfchen gangbaren Sprüchwörtern alfo reichlich veraͤn⸗ 
bert und abgewechfelt, daß aus dieſem allein von bem 
übrigen zu uttheilen, €) 


0. 8. 
Podagrammiſch Troftbüchlein. Junbaltend 
280 artlicher Schusreden von berrlicher 
Ankunft, Befchlecht, Hofhaltung, Nutz⸗ 
barkait und tiefgefuchtem Lob des Hoche 
gelehrten, gliedermechtigen, und zarten 
Fraͤu⸗ | 
m Zinegref in der Vorrede zu einer Sammlung von Ge⸗ 


dichten, die er als einen Anhang zu den Alererſten Opi⸗ 
hiſchen Gedichten drucken lies. 


Zr) Zinegref In der Vorrede zu feinen Apophtheginat, 
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Sräulins Podagra. Nun erſtmals zu kitze. 
ligem Troſt und Ergetzung andechtiger 
Pfotengrammiſcher Perſonen, oder hand⸗ 
kraͤmpfigen und Fußverſtrickten Römpfern 
luſtig und wacker (wie ein Hund auf dem 
Lotterbet) boßiert und, publiciert. Durch 
.  AuleichEHopofclaron. 1591.8. ohne Druck⸗ 
26. . Daß es aber zu Straßburg gebruft 
ki, ſieht man aus. ber Debication des. Straßburger _ 
Buchdruckers Bernhard. Jobin. Straßb. 1604. 8. | 
bei Tabig Jobin. Auf dem Tirefblatte ſteht aud) Nun 

erſtmals gedrukt. Herr Meiſter fuͤhrt eine Ausgabe 
an Straßburg 1577. an ber id) aber zweifle. 


MNach ber Dedication des Druckers ſteht ein Gedicht ' 
mie der Ueberſchrift: Rennen umb Salvaguacdf 
des Podagrams, welches ſich alſo anfaͤngt: 
O Zipperlein ſchon uns der Haͤnd, Ze 
Dis man bein herrlich ob vollend, 
Werd nicht aus einem Podagra u 
"Dem Author zu tim Chiragra. 
Hierauf folgt eine Art der Vorrede: An alle Poda- 
grams gedultige und Zipperlein ſchuldige, das iſt, bie 
e8 entweder ſchon gebulden, oder noch mögen verſchul⸗ 
den: Hultrich Ellopoſcleros. Alsdenn folgt: die Rede 
vom Urſprung, Stammen, Zucht, Lob und Nutz der 
edelen, zarten Dirnen Podagraͤ: etwan offentlich. zu 
Padua durch den H. Medicum loannem Carrarium la 
teiniſch gehalten: Nun aber zu Troſt d dei Teumm hen 
Hauß⸗ 
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Haußfchimmeligen Podagriſchen, widerumb In Truck 
gebracht, und folgendergeſtalt teutſch entworffen. 
Den Beſchluß macht Bilibald Pirfheimers 
Lob des Podagra von Retznem uͤberſetzt. 
Aus dieſer deutſchen Ueberſetzung des Fiicharts hat 
man wieder eine lateiniſche gemacht, die im Dorna⸗ 
vius ſteht: | 
.. Bodagraegraphia, hoc eh, Libellus eonfolatorius, 
duos (ermones defenforiales, pro.nobilifimo 


ortu, familia, aula, vtilitatibus, et nunquam 


fatis depraedicanda laude, membri potentifli- 

mae et tenerrimae virginis, Podagrae dictae, in 

fe compledtens. Primo jam tililletiönis et ve- 

xationis ergo omnibus Pfotengramicis athletis, 

neque manus neque pedes movere valentibus in _ 

. honorem, ftylo admodurn agili (ad inflar ca- 

njs [ub grabato decumbentis) fulus et in:lucem 
emiflus per L. F.G. Medieum. 

Hieraus fieht man, daß Dornavius ben Ueberſe⸗ 

her nicht kannte, weil er das M. burch Medicum er. 

Hört, da es doch Mentzer heißen fol. Doch fleht im 

Dornavius hinter dem erften fermone quodlibetico 

ein neuer Zuſatz, der ziemlich unſtaͤtig iſt. Pirkhei⸗ 

mers Lob des Podagra geht auch vom latelnifchen Ori- 

ginal für ob, u und iſt aud) aus dem Fiſchart ser ) 


Autd- 
hy Desmarii Amhphithestrun. P. IE. p. 229. fg. : 
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9. 
Buldrich Duopoſeleryn Flohhatz, Weiber⸗ 
Tratz, der Wunder unwichtige und ſpott⸗ 
wichtige Rechthandel der Floͤhe mit den 
Weibern, vermehrt mit dem Lobe der 
WMuͤcken und des Flohes, Strauß mit der 
Lauf. 8. ohne Druckort und Jahrzahl. Steapb, 
bei Bernhart Jobin. 1577. 8. 

Die weitere Nachricht von dieſem aͤußerſt komi⸗ 
ſchen Gedichte wird in einem folgenden Hauptſtuͤcke 

vorkommen. | 5 


| 10, 
2» Johnn Fiſcharts genannt Wenger rs 
Eisrımg und Auslegung einer von verfchie- 
dentlichen zahm und wilden Tbieren bals 
tenden Meß/ welches Monumentum allbie 
im Wünfter gegen der Cangel über, oben 
in der Hoͤh, Da die adelichen Schilde han⸗ 
gen, am Umgang bei den Senftern auf die 
Anno 1298. erfolgte große Seuersbrunft, 
der fuͤrtrefliche Werk⸗ und Baumeifter Er⸗ 
winus von Steinbad) erbauet, von einem _ 
Steinmetzen in das Capital einer Seulen 
in Stein gehauen worden, und nod) bis 
diefe Stunde dafelbfi zu ſehen iſt. Strap - 
burg bei Johann Carolo 1608, 
EGps iſt diefes ein Holzſchnitt in groß Folio, in bee 
Mitte find bie Figuren, und rund herum ſtehn Fiſcharts 
—— Verſe. 
— 
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Berfe. Die erfte Ausgabe dieſer Verſe mit dem Holz 
ſchnitte muß ſchon vor das Jahr 1580. fallen, 

Das in Stein gehauene Bild enthaͤlt folgendes: 
Eine Sau und ein Bock tragen einen fehlafenden ober 
tobten Fuchs auf einer Baare; ein Hund greift der San 
unter den Schwanz Vor der Liche geht zuerft ein 
Bär, ber in der linfen Vordertatze einen Weihtkeßel 


traͤgt, und in der rechten einen Sprengwebel hält; auf u 


diefen folgt ein Wolf, ber das Ereuß tragt, ımd auf - 


biefen ein Hafe, der eine brennende Kerge trägt. Auf 


das Seichenbegängniß folgt ein Eſel, ober wie andre - 
meinen ein Hirfch, welcher Meße lief. Hinter dieſem 
ſteht eine Kage, auf deren Kopfe ein Bud) liegt, im 
welchem ein Efel, der das Buch mit ben vorderften Pfo⸗ 
ten hält, lieſt. Schon vor ‚Sifcharten deutete man 
diefe ausgehaunen Bilder auf das Pabſtthum; weiches 
er nun in Verſen vorftellen wollte; wovon ich nur eini⸗ 
se anfuͤhren will: 


Die Sau geigt am die Epicurer, . | 

Die Pfründfäu, Maſtſchwein , Bonchtuehe == 
Hure, | 

Wie gmeinglic) iſt der Pfaffenberd, 

Die diefes Heiligthams ſich näher. 

Hinter demfelben Schwein ihr finden 

Die unverſchaͤmt Beſti die Hünden, 

Welche dem Schwein greift undern Schwang , 

Sür folche Braut ein rechter Krang, 

Das beus bie Pfoffenfrauerin W 

aan 
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Ehſchaͤnder und Seiblelein,. 
Die ihnen helfen ihr Liebs Pfruͤndlin 
a Durchſchwenden mit dem Bankartshuͤndlin. 
ri Das gange Gedicht et man auch in dem feltnen 
Bude Oſeas Schadaͤus Beſchreibung des Muͤn⸗ 
ſters zu Straßburg. Frater Naß wollte dieſe Figu⸗ 
en auf die Evangeliſchen Prediger deuten, ba fie doch 
Aber 300 Jahr ver der Reformation verfertigt worden. 
Davon ſagt erſterwaͤhnter Schadaͤus: Wiewohl um 
dieſe beyde vorgeſeßte Auslegungen (er hatte außer Fi⸗ 
ſcharts Verſen, noch die Auslegungen des Johann 
Walffius *) beigefuͤgt) gedachten Monumenti fe 
hell, lauter und klar, daß ſie ein Blinder greiffen und 
fuͤhlen kann, hat doch Fr. Johann Naß auch ſeine 
NMaſe in dieſes Werk geſtoßen, feinen Geifer an obge⸗ 
dachtes H. Fiſcharts Auslegungen geſchmiert, und ſol⸗ 


ches Monumentum auf fromme getreue Evangeliſche 


Prediger und Diener am Wort gantz ungereimt in ſei⸗ 
nem Warnungsbuͤchlein zu appliciren underſtanden: 
aber dadurch nichts erlangt, dann daß man ſich ſeiner 
Thocheit, rLaͤſterungen und närrifchen Poßen verwun⸗ 
dern müßen. *) Dieſe ſatiriſchen Bilder befinden ſich 
ietzt nicht mehr im Muͤnſter zu Straßburg, fondern fie 
find im Jahr 1685. abgehauen worden; und da ein 
lutheriſcher Kr bie kurz vor 1580, verfertig⸗ 

ten 

") Wei Le£tionies memorab, Tom, I. p. 977... 


3) Schadaͤi Befäreibung des Münfters zu Siem 
©. 67, 


\ 
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ten en Holsfnitte i in Vertrieb brachte, mufte er vor bee 
Domtirche i im Hemde Kirchenduße, thun, und ward 
herwieſen. Die Holzſchnitte aber und Abdruͤcke wurden 
vom Nachrichter verbrannt. ) Ohngeachtet an dieſer 
Nachricht: gar nicht zu zweifeln iſt, ſo muß ich mich wun⸗ 
dern, daß der Engelländer Dr. Woore, der noch in 
biefem Jahrhunderte das Münfter in Straßburg bes 
fuhr hat, ſchreiben kann, er habe diefe Biloniße noch 
gefehn. Hier find feine Worte: Jener religioͤſe Tiefs 
fin, der fich in großen gothifchen Kirchen der Seele zu 
hemeiſtern pflegt, wird jedoch durch gewiße ſpoͤttiſche 
Basreliefs/ , oder flache Schnitzwerke nicht wenig ver⸗ 
mindert, womit die Pfeiter und Cornifchen (des Mine 
ſters) urſpruͤnglich verziert wurden, Hier find die after 
der Mönche unter den allegorifchen Bildern von Schwei⸗ 
Ye Efeln, Affen und Fuͤchſen gefchildert, die in 
hegewändern die feierlichſten gottesdienſtlichen 
Handlungen verrichten. Und zu Erbauung derer, die 
etwan fo feine Allegorien nicht verſtehen möchten, iſt 
a der Kanzel ein Mönch; in feinem Ordenskleide in eis 


öchftärgerlichen Sage, mit einer neben ihm liegen⸗ 
den nne eingegraben.?) Moore muß diefe Nach⸗ 


sicht bios vom Hoͤrenſagen haben, und hat ſie wahr⸗ 
J ſchein⸗ 
8 hiſtoriquet et topographiques für l’Eglife Ca» 


thqdrale de Strasbourg pat M. l’Abbs Grandidier. p. 
68. (Straßb. 1782. 8.) 
N} * Abriß des Lebens und der Sitten in Frankreich, 
der Schweitz und Deutſchland. Danb u. © 199: 


Dritter ic 8: 


s D 
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ſcheinlich nicht recht verſtanden. Ueberdiefes iſt es falſch, 
daß die Thiere in Moͤnchskleidern ſind ausgehauen ge⸗ 
weſen. Ich moͤchte auch die andre Nachricht von dem 
Mönch und der Nonne an der Kanzel nicht verbuͤrgen, 
denn Schadaͤus, der diefe Kanzel genau befthreibt,; 
welche 1486. ift erbaut worden, da Beyler von Reyd 
fersberg im Münfter Prediger war, gedenkt Diefer' 


Bilder mit feinem Worte;t) und es iſt auch wahrſchein⸗ 


lich, daß ſie die Katholiken laͤngſt wuͤrden vertilgt bar 
ben, wie ſie es mit den hohen Bildern an den Pfeilern 
gemacht haben. Unterdeßen iſt es wohl der Unterſu⸗ 
chung werth, warum man die Geiſtlichen befons _ 


doers die Mönche in Thiergeftalt abgebilder, ſei 


welcher Zeit man auf diefen Einfall gerathen; 
und wie dergleichen Bilder in die Rirchen kom⸗ 
men find, wo man fieam wenigften vermuchen 


ſollte? Wenn ein Menſch unter der Geftale eines 


Thieres vorgeftellt wird, fo will man dadurch nichts ans 


ders zu verftehn geben, als daß er die Eigenfihaften 


diefes Thieres an fich hat, Ein Pfau bilder alfo einen 
ftolgen, ein Ochſe einen groben, ein Efel einen faulen 
und ein Sperling einen gellen Menſchen ab. Da man 
natuͤrlicher Weiſe an den Geiſtlichen und beſonders an 
den Moͤnchen nach ihrer erſten Einrichtung und Ordens« 


regel Seute erwartete, bie ſich durch heiliges Leben mb 


vorzuͤgliche Tugenden auszeichnen, und den Laien durch 


ihr gutes Beifpiel vorleuchten ſelcen; ſo mußten gewiſ⸗ 
fenhae 
4) —*X am eur. Oete. ©, 
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ſenhaſte und ehrliche Leute Allerdings ui werden, 
wenn fie das Gegenfheil gewahr wurden, wenn bie, 
welche fic zum Engel hinauf ſchwingen follten, durch 

unmaͤßigen Hang zur Sinnlichkeit bis zu den unvers 
-: günftigen Thieren binabfanfen. Was Wunder alfo, 
wenn man unter Abbitbung ber Thiere ihre Untugenden 
vorſtellte. Daß man bald beim Anfang des Mönche 
thums mit Dem unregelmäßigen geben der Mönche und 
Monnen fehr unzufrieden gewefen, zeigen bie tnenblis 


‚Yen Klagen Farhelifchee braver Männer und geiftlicher . 


Schriftſteller, wovon im zweiten Bande Diefer Ges 
ſchichte und auch ſchon in biefem viele Beiſpiele vorkom⸗ 
men ſind. In bes Flaccius Catalogo Teſtium Ve: 
ritatis md in Wolffs Lectionibus memorabilibüs 
kommen Legionen ſolcher Klagen von katholiſchen Schrift⸗ 
ſtellern ſchon vor ber Reformation vor; Es ſcheint faſt, 
als wenn Sebaſtian Brant bie Figuren im Muͤnſter 
zu Straßburg vor Augen gehabt haͤtte, wenn er ein 
Saufgelach mit geiſtlichen Verrichtungen vergleicht: 

— Wan Praßer zſammen kommen 

& hebt die Sau die Metten an, 

Die Primzeit it im Eſelthon, 

Die Ter ift von Sant Grobian, 

Hutmacher knecht fingen ben Sert, 
WVon groben Filtzen iſt der Text, 

All wuͤſte Rott ſitzt in der Non, 

Schlemmer und Demmer darzu gohn, 

Darnach die Sau zur Veſper klingt 

Unflot ni Gopatopein den fing, u | 

Am 
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Denn wird ſich machen die Complet, 
Weueceenn man all voll geſungen hett.) 
Schon im ızten Jahrhunderte ſchrieb nNigellu⸗ 
Wireker feinen Brunellus, wo unter den Bilde 
eines Efels die bamaligen Mißbraͤuche der Geiftlichkeit 
und alle Moͤnchs Orden greulich durchgezogen werben, 
Sa dem alten franzoͤſiſchen Maitre Regnard erſcheint 
der Eſel in ber Kleidung eines Erzbifchofs, und der 
Fuchs in der Kutte eines Franciſcaners. Und wie man 
dem Fuchſe die Kleidung eines Moͤnchs gegeben hat, ſo 
at man auch dem Monch die Verſchichenbeit eines 
Fuchſes gegeben. In dieſer Abſicht hat ohne Zweifel 
ber Roman von Der Koſe, indem er Faux-Sem- 
blant als einen Mönch gekleidet, auftreten läßt, ihm 
die Worte fagen laßen: | 
Pour ges aveugler y habt, Ä 
Je ne quiersjfans plus que !’babit — — 
De labour nul n’ay - je que faire, 
: Tropä grant peineä laborer; 
Trop mieulx vault devant gens orer, 
Et affubler ma Regnardie 
Du Mantel de Papelardie; 
Und daß man ja nicht trauen ſoll 
Cil a robe religieule, 
Doncques il eft religieux; 
Cet Argument eſt trop fieux, 
) Brands Nacczuſchiff, im 7 oten Blasen, 
| Lo 


A 
% 


Won der Satire 37 
ne vaut 'vne vieille Roine: 
La Robe ne fait pas le Moine. *) 

: Sn ben alten Myſterien in Frankreich war es et- 
was gewoͤhnliches, Geiſtliche und Moͤnche in Geſtalt 
der Thiere vorzuſtellen. Als Philipp der vierte Koͤ⸗ 
ng von Frankreich feine drei Prinzen im Jahre 1313. 

u Paris in Gegenwart des Königs von Engelland zu 

ittern ſchlug, wurden allerhand Schauſpiele vorgeftellt, 
Da fahe man den Meifter Fuchs, anfangs als einen 
bloßen Pfaffen, wie er eine Epiſtel ſingt, hernach als 
Bifchoff, denn als Erzbifchoff und endlich als Pabſt, 
und wie er babei immer alte und junge Hühner frißt. 
Der Poenitentiarius Lupioder die Erzählung vom Wols 
fe, Efel und Suche, wie fie einander beichten, fommte ' 
im Benner, im Reinite Fuchs und im Raulin 
vor. 

Ehen biefe Gedanken ſind auch in Gemaͤhlde über | 
getragen worben. Daher fage Sifchart im Bienens 
korb, daß man den Teufel, der den Herrn Epriftum in 
der Wüften verſucht, durch ein wohl hergebrachtes Co⸗ 
flume beftändig mit einer Moͤnchskutte abgemahlt: Und 
dieß ift vieleicht die Urfache, warum unfre Mutter, die 
beilige Kirche auf allen Altären und in allen Büchern, 
da diefe Hiftorie gemalt fteht, ben Zeufel in ein Mönche: 
kapp bekleid hat, damit man wuͤſt daß er ein geiſtli— 
cher Einſiedler war. In der Bibliothek zu Fulda bes 
fand ſich ebmals eine e Handſchrift von den Fabeln des 

* 3 3 Aeſo⸗ 
) Mocchand piaion. Gielẽe. Rem. D. 
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Aeſopus und andern mit ſchoͤnen Gemaͤhlden; worum 

ger oft Wölfe in Moͤnchsekutten vorkommen, welche pres. 
Pigen. Unger anbern kommt ein Wolf im Mönchsges 

wand und mit geſchornem Kopfe vor, welcher ben Schar 

fen predigt; wobei diefe Auslegung ſteht: der Wolf in 
der Kutte iſt ein Heuchler, von dem in dem Spangelie _ 
ſteht: Hüter euch vor den ſalſchen Propheten, In ber 
erften Fabel erfcheint eln Wolf in der Moͤnchskaputze, 
der ſich auf einen Stab lehnt, den Gaͤnſen prebigt und. 
ſagt: Gott iſt mein Zeuge, wie fehr ich wuͤnſche, daß 
Ihe in meinem Magen todiet, In einer andern kemmt 


ein infulirter Kater vor, ber einen Biſchofsſtab in bee 


Klaue haͤlt, und den Mäufen predigt, um fie'zu hekeh⸗ 
‚gen, Diefern antwortet eine alte Mauss Ich wil-lier 


ber ein Heide bleiben, als unter deiner Hand ein Chrift 


werden. Wicel, der biefer Fabeln in einer von ſeinen 
Schriften gedenkt; nenne fie erzlutheriſche ¶utheraniſ. 
Aimas) Fabehn, da fie doch weit über hundert Johr vor 
der Reſormation verferti 7 As Jacob 
. Keerbrand, ber herna Kanjter in Tübingen wors 
ben, im Jahe 1560, nebft andern Theologen zur Re 
formation bes Marggrafthums Banden abgeſchikt wur⸗ 
de, und in die Collegiat Kirche St, Michael nach Pfortz⸗ 
heim kam, ſand er dem hohen Altar gegen uͤber ander 
Wand, auf einem Stuhl, worauf ſich der Probſt zu · 
ſetzen pflegte, wenn er von bem verrichteten Softesbienfi 
mũde war, ein Kießen, auf welchem ſolgendes Ge⸗ 


— 
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maͤhlde ſehr kuͤnſtlich geſtikt war. Ein Wolf in einer. 
Moͤnchskutte, aus deren Caputze der Kopf einer Gans 
herfuͤrragte ſtand auf einer Kanzel und ſchien aus ei⸗ 
nem Buche, welches er in den Vorderklauen hielt, et⸗ 
was vorzuleſen. Unter der Kanzel ſtand ein Fuchs, der 
J auf etwas lauerte. Gegen uͤber befand ſich 
ein. Haufen Gaͤnſe, die der Predigt des Wolfs zuhoͤr⸗ 
ten, und deren jede im Schnabel einen Roſenkranz hielt. 
Neben den Gaͤnſen ſtand ein Kuͤſter in einem Narren⸗ 
Beh. Um ben Wolf waren folgende Berfe eingeftift; 


Ich will euch wohi vlel Fabeln ſagen, 
. Bis ich fuͤlle alln mein Kragen, ”). ; 
| Di Polſter kaufte Heerbrand, - 

"Eine aͤhnliche Stickerei. hat man ber "Jeanne d Al⸗ 
bet, Mutter Heinrichs IV. vorgemorfen. Von eines 
. fehefchönen Tapete, die ihre Mutter ſelbſt verfertigt 
hatte, und welche das Meßopfer vorflefte, rieß fie, 
ſage man, den Prieſter, welchen dem Wolke die Hoftie 
zeigte, heraus, und ſtickte mit ihrer Hand einen Fuchs 
mit graͤßlichem Gefchte. hinein, der zum Wolf ſagte: 
Dowinis vobiseuin. Allein dieſes if ein Mäprfein, 
7 Garaße ver, Fabelſchmidt und Malingre er⸗ 

« ee Wehemanner, bie niemals Glauben fans 
| u Beine Eingange des: Dome zu Erfurt ſah 
Wr: 34 ZZ Reyßler 

8 Hoerbrand in Refutetione —— Aſſextionum 
lefuiaicarum 


w) Garaffe Doctrive curieuß. B. 226. Malingre Hiſtoĩre 
de } Herese moderne. 
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Keyßler ander Ecke rechter Sand unter den Zleraͤrten 
eines Geſimſes den Beiſchlaf eines Moͤnchs mit einer 
Nonne ganz deutlich in Stein gehauen.) Zu Magr 
deburg in der Domkirche befindet ſich auf dem "Hohen 
Chore ein Kloſter aus Holz gearbeitet, zu weichen: ein 
Mind) eine Nonne auf den Schultern trägt, und eih 
Dämon ober Satyr oͤfnet den Verlieben die Thuͤre.) 
Aus biefem erhellet, daß dergleichen fatirifche Bilder 
ſchon laͤngſt vor. der Reformation fi) befonders in Kir⸗ 
then der Weltgeiſtlichen befunden, Es iſt nicht gkaub⸗ 
lich, daß HandwerksLeute ſich ſollten unterſtanden has 
ben, dergleichen ſchimpfliche Figuren aus eignein Trie⸗ 
be in den Kirchen zu verfertigen; ich glaube vielmehr, 
daß es auf Erlaubniß und Veranlagung der Weltgeiſt⸗ 
fichen ſelbſt gefchehn ift, weil ihnen’ und auch dem ” 
meinen Volke das Minchswefen fehr verhaßt mars- da 
Die Weltgeiftlichen wegen mancheylei ben Mönchen vom 
Pabſte ertbeilfen Vorzuͤgen unzufrieden, und die Laien 
über ihr unordentliches eben fehr erbittere waren; wo⸗ 
von ich eine Menge von Zeugnißen anführen koͤunte, 
wenn bie Sache nicht vorhin fhon bekannt genug wäre, 
Diefe bicher angefuͤhrten Sehriften von Fiſchart 
waren ben Litteratoren und zwar nur wenigen bekannt 
Der Ungenaiinte, welcher die Deſchichtsklitterung del 
neuem herausgeben wollte, hatte die beſte Kenntniß da⸗ 
von, und es woaͤre zu wuͤnſchen geweſen, daß er fein 
Wor⸗ 


x) Kepfiers Reiſen Wl.U. G. 1349. 
y) Bxückmanni Ppiſtalae Itenerar. Epift. 49. P- 18. 


Woͤn der. Sätire. 364 

Vorhaben ausgeführt hätte, weil ei dazu Ichigkeit und 

Geſchſklichkeit zeigte. ber darinn irrt et; wenn ee 

glaubt, daß bie Schwalm und Spatzenhetze im 

Dornavius fteht. Jetzt will ich anführen, mas ih 

felbft von Fiſcharts Schriften aufgetrieben habe, und 
was 19 vorher nicht befannt war. 


1m 
. Von S. Dominici des Dredigermündhe, und 
S. Franciſci Barfuͤßers, artlichem Leben 
und großen Greueln, dem grauen Bettel⸗ 
muͤnch, F. J. Naſen zu Ingelſtat dedicirt, 
das er ſich darinnen feiner unverſchempten 
Leſterungen und Bepwonung-der Teufeln 
bey den München: (welches die Nas DA 
Authern Seligen aufzutrehen begerer) zu 
erinnern und zu erfeben hab: :-Beftelt aus 
KLiebe der Warheit von J. F. Mentzerm 


Dar unter ſteht ein Holzſchnitt, Sf welchem di 
Hifkorie abgebfider ift, wie der heilige: Franciſcus den 
—8 Dominicus auf den Schultern durch elnen Fluß 

aͤgt, Unter dem Holyfähniete ſteht Pfalın. 173. SH 
haben Naſen und riechen nichts. AnnoM, D. Laxl: 
4 V. 2. ohne Drudort, 


Es hatte Frater Naß in ſeinen eiturien und Pr 
dern Schmäpfchriften gegen ‚die Lutheraner beweifen 
wollen, daß fie ih befländiger Zwietracht und Uneinig⸗ 
keit der Lehre lebten, und dab Doctor Luther einen Um⸗ 
gang mit dem Teufel gchabe haͤtte. Dieſem Votgeben 
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ſetzt Fiſchart hier entgegen, die großen Streirigfeiten 
und Zaͤnkereien, die ſeit jeher zwiſchen den Dominica⸗ 
nern und Franciſcanern zu großem Aergerniß der katho⸗ 
liſchen Kirche geherrſcht haben, und zeigt aus den Le⸗ 
genden des heiligen Dominikus, die ſelbſt von Katholi⸗ 
Een geſchrieben worden, daß Dominicus beſtaͤndig mit 
den Teufeln zu thun gehabt, und ſich mit ihnen unter» 
redet, fogar wie der Teufel felbft ein Dominicaner wor⸗ 
den / und demheiligen Dominicus einft zu einem Wachte 
ſtock dienen muͤßen, indem er feine Finger angezundet, 
daß fie wie Lichter gebrennt haben. 


Die Dedication an Bruder Naſen hebt alſo an: 
3. Johanni Nafen Cacolyco Eecleiid Maftygi, dem . 
. unverfchempten Luͤgen Münch, Weiland in Franfen und 
Beyern ein Schneiderfnecht, und jegund zu Ingelſtat 
ein Luͤgenflicker etc. wuͤnſchet J. F. Menger. genannt, 
Erloͤſunge feiner lefterigen, Teufel und unfinnigen Weis, 
auch Beßerung und waren Glauben. Die Debicafion 
felbft ift in Verſen. Darauffolgt das eigentliche Be 
dicht, welches eine Nachahmung ber Aeneis ſeyn foll, 
und Dominieus ſelbſt ein andrer Aeneas. Daher hat 
| Fiſchart in den Randgloßen öfters Verſe aus der Aeneis 
geſetzt, als am Anfange: Arma virumgque cand. 
Statt der Mufer rufe er tie heilige Katharina von 
Slena on: | 
Mrun Hilf von Senis Cothariva, 
Weil biſt Studiorum Regina 
(Wie deine Maͤnch ausgtben dann 
Und 


u. 
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Und fag mic hie fein Fürglich an, - | 

Was doch) die Urfach gründtich war... 
Des Zorns, in der befchornen Schanr 
Der ſchwartzen Muͤnch hier mit den grauen, 
Die mit den Dappen und ben Klauen, 
Wie ſchwartz und graue ramlecht Kaben, 
- Nun lange Zeit einander krahen. 

Auf dem Rande ſteht: Muſa mihi cauffas memo- 
“rs: Gleich hierauf wird Im luſtigſten burleſken SH, 
die Gefchichte erzählt, die auf dem Titelblatte abgebll 
det iſt, wie ber heilige Frameifeus den Deminicus ins 
Waßer geroorfen,. weil er Geld bei fich getragen. Die 
ſophiſtiſchen Schulzaͤnkereien der Winde werben aM 
komiſch befchrieben: | 

- Desgleichen fieht man auch den —* 
Hie dieſer ſchoͤnen Ordensleut— 
> Wenn unfeg Magiſtri naftri, ee 
Und die andern Theologafri ... - 
Halten ein Sifputotion, 2 
Da ſtechen beun wie Sootplon/, J 
Die gzwei Rotten ohn unterlannn 
Auf einander mit Sport’ und Hab 
Urnd je ein Münch den andern Kon 
. Er hab ein fegrifch Argument, 
Des einen Argument fel vile, 
Des andern exile und pure, 
Das deitt ſei nicht Beruhardiniſch, 
Dos vriert das ſei zu viel Aquiniſch, 


0 
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Das fuͤnft gantz ſcotiſch und holcotiſch, 
Das ſechſt Capreoliſch und Leſcotiſch, 
(Denn jeder Muͤnch brauche die Gelehrten, 
Die in feinen Orden gehörten) 
Item das ein iſt Nominale, 
Das ander iſt zu viel Reale, 
Eins iſt aus Theologla Myſtica, 
"Dos ander er Scholaſtica, 
“  - Das ein iſt Opinio ertonea, 
Das ander Opinio Naſonea 
| Zu Eins iff queſtio per debet, 
3. . Er ſolvitur per non lubet, 
N: Der ein kommt Refpondenk reſpondebo, 
Der ander docens docebo 
Und veſtra Magiſtralitaaas 
Ihr Lebtag nicht viel Kunſt vergaß. 


Ich will noch eine Geſchichte aus ber fegende bes 
heiligen Dominicus beifügen: 


Dominigus,lernet Deutſch reden. 
Dominicus weiß Weg.und Steg, 
Der iſt num aus dem Regen kommen, 
Und hat ein Gſellen an ſich grommen, 
Der Berchtram heißt, und mit ihm reift, 
Und ſich des Ordens auch befleißt, - 
Da Famen zu ihm ungefehr 
Auf dem Weg teutfche Pilgram her,  - 
Gar gut Gefellen, wie ich halt, 
> Die machten mit jn Kundſchaft bald, 


Doch 


Doch feiner nicht verſtund den andern, _- 


Wiewol fie mit einander wandern, 
(Ich denk, daß fie auch han gerebt, 
Gleichwie der Frang mit Vögeln thet) 
Sie zechten mit einander dick, 


Dominicus nahm an das Stück, ö 
- Daß er nichts Dörft verzeren gar, 
: Und ließ die Deurfchen zalen bar, 


Denn er für fein theil hett fein Gelb, 


. Und zog ohn Geld fo über Feld, 


Aber er thet den Deutfchen auch 


Dapfer Befcheid nach ihrem Brauch, | 
‚ Und lernt das erft teutfch ziemlich wol, 


Wie man auf teutfch zutrinfen foll, 


Ich trinf a vollra Seignoria 
Stah gar von quefla Compagnia, 


Noch dennoch hett Dominicus 


: Ab diefer Sprach noch groß Verdruß, 


Weil er fie nicht fonnt reden gar, - 
Und redt fo fegrifch immerdar, -, 


Und ſprach zu ſeim Geſellen bald, 


Mein, laßt uns bitten mit Gewalt, 


| Daß uns Doch Gott teurfch reden lehr, 


Sie Fnieten nieder, baten ſehr, 
Da konten fie kaum beten aus, 


So wifcht Die teutſch Sprach gleich heraus, 
Sriſch auf ihr Gſellen zu den Sachen, 
Jetzt wollen wir recht Fundfchaft machen, 


Vor haben wir nur welſch parlist, 
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Mun feind wir auch auf teuefch ſtaffirt, 


Da faßen fie zuſammen nieber, - 
Und tranken auf die Rune wieder. 


12, 
Der Yorfüe Secen und Ruuenſtreit dem u 
. Se. Johann Naſ und feiner Anatomy zu 
Liebe geftelle, durch Johann Sifhart , 
WM. G. in Verſen. 
Wenn dieſes Gedicht zuerſt herauskommen — kann 
ſch nicht angeben. Es muß aber ſchon vor 1580. er⸗ 
ſchienen ſeyn. Denn Sifchart redet ſelbſt in feinem 
Blenenkorb, in der Ausgabe von 1580. alſo davon? 
Sa Fiſchart hat beſonders in eim langen Zedul von der 
Anatomy Franciſci, ober von der Barfuͤßer Secten 
und Kuttenſtreit, allein neunzehn unterſchiedne Orden, 
deren jeder ſich under der Regul Franciſci verkauft mit 
ihren Namen und Beſchreibungen eingefuͤhrt.) Dies 


ſes Gedicht befindet ſich auch bei der deutſchen Ausgabe 


des Alcorans der Franciſcaner vom Jahr 1614. 8. 
Weißlinger gedenkt deßelben mit folgenden Worten: 
Im Jahr 1614, als das teufliſche Buch, der Barfuͤſ⸗ 
ſer Münch Aleoran von neuem aufgelegt. worden, kam 
dazu D. "Johann Sifchers (Fiſcharts) fonft Men⸗ 
ser genannt überaus raupifche Schrift vom Rutten⸗ 
ſtreit. Gleich nach dem Titelblatt folgt ein Kupfer 
von einem » halben Bogen, auf eihen ber Heilige Fran⸗ 
| Ä fen 
Er Ren Blegenien, Bun Ta 
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ciſcus in Gegenwart des Pabſts und des heiligen Do⸗ 
minici, welcher abſcheulich lachend vorgeſtellt wird, von 

Mönchen und Nonnen fo laͤcherlich und aͤrgerlich anato⸗ 
mirt wird, daß es ein Greul iſt, das ger % Teu⸗ 
felzedicht nur r angufhauen ) | 


13. 
| Die Wunderlichſt, unerhörteft ‚Legene und 
Becſchreibung des abgefuͤhrten, quartier⸗ 
tin, vierhoͤrnigen Jeſuiten Zuͤttleins, ih⸗ 
nen und Meiſter Hanſen Naſen geweſnen 
Weiſterſtuͤks zu gefallen &c. durch Jeſu⸗ 
waldt Pickhart. 1580. Zu Lauffannich bey 
Gangwolff Suchnach. 3 Bogen in Verſen. 
Es iſt 1591. und 1593. wieder aufgelegt worden. 
Frater Naaß in der Vorrede zu feinem Karten⸗ 
ConcordiBuch ſchreibt, man haͤtte ihm dieſes Buͤchlein 
von Augſpurg und Frankfurt am Mayn zugeſchickt, und 
es enthlelte nichts anders denn ein unfürfichtiges Nar⸗ 
rengeſpeh, Verdammung aller Baͤpſtiſchen, Biſchoͤfli. 
chen, Cardinaͤliſchen und Ordensleut Kleider, und ſoll 
der loͤblichen Societaͤt Jeſu zu Verunglimpfung geſtellt 
ſeyn, Und weil die Eſel lange Ohren, und vieleicht 
vernommen, daß Bruder Naß auch ein Infel, ſchwar⸗ 
tes viereckeis Pyret tragen muß, fo wol als die Kutten, 
nennts der Nachtrapp ein Neues Bruder Nãſen Stuͤck, 
fordert mich aus der Ruhe und Si, ih pol hme ur⸗ 

theilen und benaſchen. 


1 
m‘) Betlingens Diestwkreighiimn, Ss Em, 


ae Erſtes Sand. 


’ 14. 
Der Franciſcaner Alcoran. 1614. 8. Man 
ſche oben den Artikel Alberus. 


1. 
Aller Practic Grosmutter. Die dickgeprod. 
te Pantagrueliniſche Btrugdicke Procdic, 
oder Pruchnaftitas, Bastafel, Baurenre⸗ 
gel oder Wetterbuͤchlin, auf alle Jar und 
Rand gerechnet und gericht: durch den 
volbefchreiten Maͤusſtoͤrer Winhold Alcıe 
fribas Wuͤſtblutus von Ariſtephans Ne⸗ 
belſtatt: des Herrn Pantagruel zu Landa⸗ 
greuel Löffelreformirer ‚ Zıb- und Erz⸗ 
traͤnk, und Mundphyſicus. Itzund alles 
sufs neue zu Lib den grillengirigen Zeitbe⸗ 
trigern: verftockten, hirnbedäubten, maul. 
haͤnkoliſchen Naturzwoaͤngern: ergenzt und 
‚befprenst. Ein frifchräs, kurtzweilig Bes 
läs, als wann man Haberſtro ds. Rum 
krazien und Brief in.Legen der Raͤſen Kaͤ⸗ 
. ſiſchen Meſtitet Biberii Kraußi Caldii Mero- 
nis, Vitellii F. M. D. LXXIIII. 8. 1508. 8. 
In dieſer Ausgabe ſteht auf dem Titel: getrukt 
im Sliegenftall zu Altenarren D. Cultuc, 
Schaltut, Winkalbug im Naerweiden. mit 
Holfihnitten v don Toblas Stimmern. 


Dieſer komiſch ſatiriſche ewig waͤhrende Calender if} 
Nechehmeng von des Rabelais Fantagrucline 
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"Prognoflication, certaine, veritäble et Infallible pour 
Pan perpetuel, nouvellement compofee au profit et 
vuviſement des gens eftourdis et mufars de nature, par | 

‚Maiftre: Alcofribas, Architriclin du dit Pantagruel/ 
Sie befindet fich in den alten Ausgaben bes Rabelais 
als ein Anhang hinter. dem weiten Buche: Rabe⸗ 
lais ahmte diefen immerwährenden Calender aus einem * 
deutſchen Originale nach, welches Jacob henrichs 
mann ins Sateinifche überfeßte, und im Jahr 1508. 
herausgab. Es befindet ſich als ein Anhang hinter den 
Facetiis des Bebels unter dem Titel: Prognoflica ab 
Iacobo Henrichmanno katinitate donata, paucis qui- 
busdam annexis, quae in vernacula lingva, ex qua 

| hasc tradugit, non Teperichentur. J 


16. | 
‚ ‚Catalogur Chtalogorum perpettio drabilis. Das 
iſt, ein evoigwerende, gordfanifcher, Per⸗ 
gamenifcher und Titraninonifcher Bibli⸗ 
otheken gleichwichtige und sichtige Ders 
zeichnuß und Regiftratur, aller Fuͤrnemer, 
ausbuͤndiger, fürtrefflicher, wuͤtzlicher, 
ergetzlicher, ſchoͤner, nicht jederman ge⸗ 
meiner, getrukter und ungetrukter Buͤchet 
und Schriften, Operum, Tomorum, Tras . 
Batunin, Voluminum, Partium viler man- 
cher berlicher Authorn und Scribenten. 
Allen luſtgirigen, Ruhm und Klugheit 
nachſtellenden Geſellen, zu Dollen pole⸗ 
Deitter Theil. Aa⸗ miſcher 


372 Erſtes Hampel 
Der geiſtliche Dorngarten, darien nad) 8: Franc 
.  cus Megel neben dem Schnee das gail Flelſch ſpa⸗ 
gieren. zu führen, und drein einzufalgen, durch 
Fr. lacobum de carnibus. u 
Wider den raufchenden Paußftraußfraußfröfenteiifel 
und feine junge Pluder KleiderButzen: durch 8. 
Hoſenmaͤnlein. Dieſes foll vermuthlich auf Lus 
cas Oſianders polemiſche Schriften zielen. 
Die Privilegia der Mummer Antlitz Beſchaͤmer, Faß⸗ 
nachtbutzen, Scheinbarter. Wahrſcheinlich hieß 
Schoͤnbart anfaͤnglich Scheinbart. 
Sonſt werden noch viele Buͤcher mit komiſchen —— 
ten angeführt, bie wirklich gebruft find, als von &elr 
Hemmerlein Geiler von Keiſersberg und andern. 


J 


17. 

Malleus Maleficarum. Francof. 1582. 8. Tomi. | 
"Diefen Derenhammer hat Fiſchart auf Erfuchen des 
Straßburgifchen Buchhändlers Lazarus Fesner her» · 
. ausgegeben. Denn weil er des Bodinus Dämono- 
manie ins Deutſche überfege hatte, fo glaubte Zetzner 
an ihm ben beiten Mann in Herenfacyen zu finden, und - 
teug ihm affo auf, den Herenhanmer zu veibeßern, in. 
Ordnung zu bringen, und Randgloßen dazu zu mas 
hen. Aus diefen Randgloßen erfennt man ſchon feine 
fetirifche Laune; ſo ſteht z. E am Rande: Mernbrum 
Plebani maximum, virilia membra avena ſaginata. 


desner ertheilt in der Zußchrift Fiſcharten große Lobes⸗ 
erho⸗ 
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erhebungen wegen ſeiner Secheſantat und feines * | 
u Genies, u J 


u 1% 
Nachtrab oder Nebelkraͤh von Reznem wi⸗ 
der Geckel Rab geſchrieben. | 
So finde ich ben Titel eines Buchs im Bienenforb; 
H in einer Seitengloße. Im Test ſteht: von’der Erz 
 finbung des Jeſuiterordens bat ber Seribent des Nacht · 
vabens ſeht luſtig nach der Laͤng zu Ende der Nebelkraͤh 
geſchrieben. Ehen daſelbſt ſagt Fiſchart an einem an⸗ 
bern Orte: Wer kennt dann nie das gerathen Jeſuiter⸗ 
fruͤchtlin Rabus und andre Mamelucken, darvon die⸗ 
ſer Orden geſpikt iſt . Der Mann, gegen den Fi⸗ 
ſchart dieſe Satire ſchrieb, heißt Job. Jar. Rabe, 
ein Sohn des Umifthen Superintendenten Ludwig 
Rabe; er wurde 1570. ge Rom katholiſch· Er be⸗ 
kam als Canonicus zu Straubingen jaͤhrtich 2500 Gul⸗ 
ben, die er liederlich burchbrachte. Hierauf begleitete 
er den Herzeh Ferdinand von Bayern ins Lager, fo er 
Betrunfen 2584. von den Eolbaten erfchlagen wurde. 
Er hat allerhand Controvers Schriften herausgegeben: 
Jocher ſchreibt im Gelehrten Lexicon, es hätte ein Un⸗ 
Fi enannter ein deutſches Gobicht wider ihn herausgege⸗ 
unter ber Titel Nycti- Gens welhes das 
bbige if u | en 
| u Blenenkorb. Blatt 4. .. I 
©) Ebenbaf, Diati a6. 3— 


19. 
Die Spiegeleul Geſangsweis. 

Dieſes Buchs erwähnt Fiſchart in ſeinem Gar⸗ 
gantua. Der Ungenannte ſagt hierbei: Sollte die⸗ 
ſes vielleicht eine Ueberſetzung des Eulenſpiegels in Haute 
ſche Verſe ſeyn? Daß dieſes Buch ein deutſches Ger 
dicht iſt, iſt gewiß; daß es aber nicht eine Ueberſetzung 
des Eulenſpiegels in deutſcht Verſe iſt, kann ich aus 
einigen Stellen in Fifharts Schriften beweiſen. Aus 
der Vorrede biefes gereimten Eulenſpiegels, wie er 
Am Podagrammiſchen Troſtbuͤchlein genennt wird, führt 

ZIiſcſchart folgende Stelle an bie Schaltsflügler an: 
5 Wo man nicht fan purgieren, | 
Daſelbs für fie laxieren, 
Wo man nicht leid juftieren, | 
Daſelbs für ſie luſtieren, 
UUnd was nicht zu polieren 
Daßelbig futtenieren, ) 
In der Floͤh hatz gedenkt er dieſes But * 
dergeſtaltz 

Was ſol ich vom Eufnreimer men 
‚Der. im gereimten Eulenhellen 
Den Eutenfpiegel ftefe zum Zweck 
Allen Schätfen im&Bubened, 

Im großen Bubened der Welt, | 
Dann Schäl erfühen Staͤdt und Feld, 


M Podagrammwiſch Trontälein, V. VI. h. 


Von der Satire 375 


In der Geſchichttittterung kommt Fiſchart etliche 
mahl auf ſeinen Eulenſpiegel. In der Vorrede, die 
er das Parat ober Beraitſchlag nennt, ſagt er: Es ſteht 
in des gereimten Eulenſpiegels Vorred, es ſei angench- 
mer ermahnt werden ſchertzlich, als ſchmertzlich, ſchimpf⸗ 
lch dann ſtimpflich, gecklich dann ſchreklich, woͤrtlich 
Bonn mörblich. Und im zwölften Capitel von den Hof⸗ 
farben bes Gurgelſtroßa ſteht: Dann wer wollt nit 
glauben daß der Himmel Plo (blau) ſei, ‚was auch 
bes Mentzers Oeſangsweiß geſtelter Eulenſpiegel diſpu⸗ 
tiere, gruͤn ſei Plo. Lib. I. Cap. 65. Endlich im27. 
Capitel von Aulegung bes Regenwetters Zeit, fuͤhrt er 
noch eine Stelle aus dieſem Eulenſpiegel an, wenn er 
ſogt: O ihr getaufte Juden, ımb Element Bodenloſe 
Erzherzen und Landrantzionirer, gelt der Reimenweiß 
Eulenſpiegel kan euch Schimpfsweiß Im Toten’ Capitel 
fein treffen, mic den ſteinenen Stulraͤubern: darumb 
tkrechen euch auch Die Stuͤl, weil ihr ſo gar ſchwer ſtei⸗ 
nen ſeid, wenn ſchon euer Haͤuſer vom Blutſchweiß ges 
moͤrtelte ſtarke Pfeiler haben: Was achts er, wann ihr 
ſchon Geld auf Lehen leyhet, daß ihr Junkherrn ſeyet: 
und die Seel in die Kuͤſt pfrengen, und Bas Gewißen 
"über die Oberthuͤr an Nagel hengen, und nicht glaubet, 
daß ein Kerles im andern ſteck: Ihr werdt mir Fein 
Kas im Sad verkauffen, wann ihr ſchon 36 Linſen und 
Bbnen ſeid geweſen: ſcheißet all in Brey, ſagts Glo⸗ 
ckengießers Haͤnßlein zu Noͤrnberg.“ Aus biefenanges 
fuͤhrten S Stellen ſcheint zu folgen, daß dieſes Buch vom 
Fichart u. ber Extefiege in deutſche Verſe uͤber⸗ 
| Ag fſttzt 
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feßt ſel. Ob aber biefes Buch noch. mag vorhanden 
ſeyn? Ich glaube es ift folgendes in ber Thomaſtu⸗ 
ſchen Bibliochek: I 
Der Eulenſpiegel Reimenweiß. Franffurt & 
 opme Japrzafl. 9 
| Es ſteht auch dort unter Fiſcharts Büchern obgleich 
... Hhne feinen Namen, Wenn man hie Stellen damit 
vergliche, die ich angeführt habe, fo würde gewiß er · 
hellen, ob er von Fiſchart ei ober nicht, und was fein 
Suhatefie” 


ohann Fiſchart menhen genannt J. V. D. M. — * 
>, ‚Grafik Argentinenfis ad S. Willhelm. diaconi 
veorſu Iatinos Sacrorum Riblicorum figuris fub- 
-. _ firatos @u9ptos arexvos expofuit. Argentor, 
1625. 3.) Sollte Fiſchart noch 1025. am fer 
Ben geroefen fon? 
2. 


Darum, wie Menger in der Vorred über Seim⸗ 
miers Bibliſche Figuren aus Vaſari anzeucht, 
1. muuſte in Italia ein Maler einen Prelaten, bee 
ſcch an der Magbalena frechgemahltem Bild äre 
3. En Gun Flagpeiene mit einen Ven mah⸗ | 
a. mn) 
| a 
O Bibl. Gut. Till VoL TIL Set.T. pn. 93. 
Neumeiſters Differt. de Poetia German. Saec. 17. p. 33. 
V) DVienenterb, Blatt 145. b. in der Rantgleje, 


⸗ 


Von der Satire. Bu 377 
| 23. 

En Gedicht von dem kunſtreichen uhrwerim Min, 
fter zu Straßburg, welches Fiſchart verfertst⸗ | 
fteht im Schabäus. 9) 

Dr 7 

Schwalm und Spanenbene. | 

Es ift fchon oben angezeigt worden, daß Fiſchart 
biefer Schrift unter den feinigen gebenft. Ob fie je 


| gedrukt worden, weiß ich nicht, aber von ihrem much⸗ 
maßlichen Innhalt will id) eine Anmerkung beifügen, | 
Ich glaube es follte eine Satire-auf die Franciicaned 


und Dominicaner feyn. Denn Fifchert nennt bie Bram. 


ciſcaner an vielen Orten feines Dominicus wegen ber 


grauen Kutten Spagen, und bie Dominicaner wegen 


der weißen und ſchmarzen Sarbe ihres Gerender In - 
, Echwalben. 3.E. 


oo. Und was bie gran Kutt nur vermag, 
Was fie für ſchoͤne Fruͤchtlein trag, 
MWoie ſich die geilen grauen Spagen 
Un des Franciſci Regel fragen, 
Auch Haft die Schwalbenkutt darneben, 
Was ſie fuͤhr fuͤr ein ſauber Leben. 


In der Randaleße dabei rt: Wel Verfabu 


gern fahen, darumb hieß fie der Teufel Spagen. Pr u 
diger Munch find Halb, drumb heißens ein Schwalb | 


€ ac au von Dreier Sihwalben und Baafüher Ä 
Aa 3 ſpetzen. 


a dmi 3, 


* 
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ſpatzen. Und als er die Legende erzaͤhlt, wie der Teu⸗ 
fel in Geſtalt eines Spagen in ein Nonnenkloſter kom⸗ 
men, ſagt der heilige Dominicus zum Teufel: 
Dominicus ber merfet dieß, 
- Daß es der Teufel wer gewiß, 
Und fchrei, du loſer grauer Spatz, 
Was komſt du mir herein zu Traß,_ 
.:. Jh bin doch fein Barfüßer nicht, 
Diefelben find-grau wie man fit, 
Sondern mein Muͤnch und Ordenskleid, 
©, Ein fümersa ‚und weißer Schwalb bedeut. 


X 


* + Gelleeoneffe gepfklofe Wuͤl zur Si 
: Schein Frucht. | \ 
j N. Jun Bienenkorb Blaͤtt 35. b. (i sg0.) ſteht davon 
folgendes: Denn wie in der Grillekrotteſtiſcher genftlo- 
fer Muͤl zue Römifchen Frucht ſteht, fo will die Spreis 
er allzeit oben fehmweben, und war man das 688 "Korn 
nie bald maler ; fo fligets doch’ aus. O wie ein gut - 
Werk thet der poetiſch Kornwerfer derſelben SD, ı wart 
er (tie er dafelbft der Naſen verhenft) den Roͤmi⸗ 


ſchen Beutelſack bald liege ausgehn, und befchrieb. 


bie Schiltkrotthuͤtlin mit den vier Een.“ In ei⸗ 
ner neuern Ausgabe ohne Jahrzahl ftehe in der Rand⸗ 
gloße, Daß der Werfaßer dieſer Mül Pickhart fey. Man 
fieht auch aus ben angeführten Worten, daB dieſes 
Bush in Verfen geſchrieben warden, 


x u 5 Br Jacob 
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Jacob Gretſer. | 


Jacob Bretfer einer von den beruͤhmteſten Schrift. 
ſtellern unter den Sjefuiten, wurde 1561. zu Marcdorf, 
einer ſchwaͤbiſchen Stadt gebohren und ftarb 1625. Er 
mar in den Alterthümern fehr gefchift, hefaß aber nicht 
viel kritiſche Kenntniß, daher nahm er viele Legenden 
vor bare Wahrheit an, und glaubte ganz ungegrimbete 
Dinge in der Kirchen ®efchichte. Man hat über hun 
dert und etliche funfzig Schriften von ihm, weiche zu . 

MRegenfpurg 1734. in 17. Bänden zufammengebryft 
"werden. Seine Streitfucht und Siebe zur Sophifterel 
zogen ihn in viele perfänfiche und beſondre Zaͤnkereien, 
er war einer der ftärfften Controvertiften feiner Zeit, 
daher ihn feine Glaubensgenoßen den: Ketzerhammer 
nannten, und begegnete feinen Gegnern mit der größ- 
ten Bitterfeit; welches id) mit dem Zeugniße zweier 
ſeiner Glaubensgenoßen beftätigen will. Böse fagt, 
er hätte Srobheiten mit Grobheiten reichlich erwiedert, 
und Niceron wünfcht, er möchte ſich in feinen Streit 
ſchriften mäßiger, und nicht fo beißend und heftig bes 
tragen haben. Er fchrieb viele Wertheidigungen der 
Jeſuiten, befonders wiber Elias Safenmüller, ber 
aus einem efuiten ein $utheraner worden, wider Po, 
iycarpus Lyſer und Aegidius Hunnius. Ich will 
nur etwas von feinen Buͤchern anführen, deren Titel 
ſchon ſeine Ironiſche und ſatiriſche Feder anzeigen. 


3) Bavius et Maevius: ille vt delirus Alchymiſia 
Antimonio, hic aquam. infipiona Praedicans 
Helle- 
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Helleboro nigro curatus, vt tandem expurgato 
cerebro intelligant,, quis fit controverliarum 
fidei judex et quae norma? Acceſſit portiuncu 
la quaedam Hellebori pro malefauo capite cu- 
jusdam Paedotribae Wittenbergenfis et LithiMi- 
feni Calviniftae. Ingolfiad. 1605. 4. 


© Honorarium Polycarpo Laufero (Lyfero) Prae. 
dicanti Lutherano, ob hiftoriam Iefuiticam de- 
nuo editam grutae mentis ergo datum et obla- 
tum, vnacum hifloris parallela vita Doctoris 
Martini Lutheri, et D. Martini Epifcopi Turi- 
nenfis, confcripta ab Elia Hafenmillero, Hi. 
ſtgoriae Ordinis lefuitici Seriptore. 1606. 8. . | 
3) Lotherus Academicus, hoceft, SummusAc- 
demiarum Cultor, amplificator et Encomiafles, 
Thheologus’ pofitivus, Scholafticus, Caufifla, 
Controverfifta, Canonifia, Legilta, Medicus, 
Philofophus, Logicus, Phyficus, Metaphyfi- 
. eus, Ethicus, Rhetor, Mathematicus, Mufj- 
us, Hiftoricus, Poeta, Grammaticus, Peri- 
pateticus five Ariltotelicus, Stoicus, Cynicus, 
. Epicureus atque Ariftippicus. Ingolfl. 1610, 4 
4) Vefpertilio haeretico - "Politics Ingolfiadise 
31610. 4. | 
Wie Gretfer in jener Scrik Surfen bie borbiſtkch⸗ 
Kunſt abſprach welches wahre Ehre war, fo. behau⸗ 
. pet er in biefem Buche,. old ein Äbertriebner Verehrer 
. bes: Pabfts Gregorius VIL, und unmoͤßiger Bereheibi- 
get 


* 


geiber Päbflichen Pierordlegegen alewelkiche Wache 


der Regenten, ganz kuͤhn, daß der Pabft, wenn es 
ie Roth erfobere, bie kacholiſchen Unterthanen vom 
Eide der Treue losſprechen kͤnne, wenn ein Fuͤrſt ty⸗ 

sannifch über fie regiere. Er fegt fogar Hinzu, wenn 
es der Pabft mit gehöriger Klugheit thue, ſolches ein 


derdienſtliches Werk ſei. So zu ſchreiben, war da 


mals Mode; und wegen ‚der gegenſeitigen Meinung 
wurde Huß zu Coſtnitz verbrannt; da man einen ietzt 
des Scyeiterhaufens wuͤrdig ſchaͤten with, ber Ge 
fers Meinung behauptete. *) 


Siebzehntes Sahchundert, 


Gottlieb Dachtler. 

| Gotlieb Dachtler, RatheReferent und Actua⸗ 
rius zu Straßburg hat unter dem Namen Theophi⸗ 
Ius Ellychnius folgende Schriften herausgegeben: 
1) Affenſpiel der Bettelmoͤnche mit dem hei⸗ 

ligen Evangelio. 1613. 8. | 
9) ‘Don den Janigaren des Pabfie. (If 
„.. sen.) 
3) Leberis - Icſuitica. das iſt, Jeſuitiſcher 
Schlangenbalg, darinn gewieſen wird, in 
welchen Stuͤcken die Jeſuiten den alten 
Berelmöuchen, Predigern und Barfüßern 
Ä gieich, 


9 Mienons Mateig⸗ Waud XKHL in Binfers teten, 
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gleich, und alſo kein neuer Orden ſey, ſon⸗ 
dern nur wie eine Schlang einen neuen 
Balg angeſtreift, und die alte Haut von ſich 
gelegt haben, Frankf. 1011. 4. 


Wenceslaus Schilling. 
Dieſer Schilling war von Kettmannshauſen aus 
Thuͤringen gebuͤrtig, fludierte zu. Helmftädt, und that 
derſchiedne Reifen, befonders nad) Italien. Er vers 
ftand vierzehn Sprachen. Als er zu Helmftäde war, 
entftand der berufne Streit über die Philofoppie. Schon 


. 2598. hatte Daniel Hofmann Profeßor der Theolo⸗ 
gie und Guperintendens dafelbft allen Gebraud) der 
Philoſophie bei görtlichen Wahrheiten verworfen, und 


einen nothwendigen Widerfpruch derfelben gegen bie 
Glaubenslehre behauptet; weil feine Gegner auf dem 
Quedlinburgiſchen Colloquio, das wegen der Formula 
Eoncordiä gehalten wurde, ihn mit philofophifchen Ar» 
gumenten in die Enge getrieben hatten, daß er fi) 
nicht ‚anders zu helfen wufte, als die Philoſophie muͤß⸗ 


te in. der Theologie nicht angenommen werden. Ob - | 


nun gleih Hofmann 1601. feine Meinung feierlich 
wiberrufte, da eine fürftliche Commißion nad) Helm 
ſtaͤdt kam, fo.fond er doch an "Johann Angelus 


Werdenhagen, der 1616. als Profeßor der Moral 


nad) Helmſtaͤdt beruffen worden, und an Schillingen 
Anhänger und Wertheidiger. Schilling mußte von 


BD Rob Pepkdiere de Kerigtis ndefpoiie. 9.336 


⸗ — 
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Helmftäde weg, und gieng nach Magdeburg, wo er an | 


Werdenhagen, der nun dort Stiftefpndicus war, 
einen Gönner fand. Als aber diefer auch dort weg 
“mußte, fand er auch keine bleibende Stäte in Magde⸗ 
burg. Sein Patron der Graf von Schwartzenburg be⸗ 


rief ihn darauf zueiner Pfarrftelle, und die Magdebur⸗ | 


ger berieffen ihn von da wieder zu ihnen... Die Zerftöh- 
‚nung der Stadt aber hinderte es, und ein femblicher 


Einfall der Soldaten richtete ihn mit Schlägen und 


Wunden fo erbarmlich zu, daß er fterben muſte. 
| 1) Ecclefiae metaphyſicae viſitatio Constonibus 


metaphyſicalibus novem exguifitiffanis difeuti- 


ens praecipuos articulos metaphyficos, :et ad 
“unguen demonftrans, quo ejuratae impietatis, 
vanitatisque deploratae metaphylici dodtöres de- 
labantur, ad metap!ıyficas fpeculationes myfie- 
sia coclitus patefacla violentifime detorquendo, 
ac exigendo metaphyfice. Inchoata aM. Wen- 


eeslao Schillingio, Kethmanshufano - Thurin- 


... #0, Theol. ftudiofo. Magdaeburgi Exfcripta 
xyvis Ioach. Boelii, fumptus fuppeditante Am- 
. brofio Kirchnero. Anno 1616. 8. Ohne Vor⸗ 

vede 244 Seiten. Ä 
Diefe Schrift ift bie heftigſte SEatire, welche in 
dieſen Streitigkeiten herauskommen iſt, und ſehr ſelten, 


—X 


"weil fie bald iſt unterdrüfe worden. Nach der Zuſchrift 


an ben Kath zu Magdeburg folgt ein Lied nad) der Me⸗ 
lodie: Ach Gott vom. Himmel fieh deren, deßen An 
og dieſer if: | | Fr. 


» DI 
\ ; n \ N 


\ 
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Freteroitas Metaphyfica 
Ad cogitata mentis 
Torquet Dei myfleria, 
sStupenda facta agentis. 
Subtilis an Decempeda 
Acuminis fides facra 
Metata, 'non labafcet. 


8 den neun metaphyſiſchen Predigten werben ſpoͤt⸗ 
uſch geiſtliche Predigten manchmal ſehr komiſch nachge⸗ 
ahmt, die jedesmal mit einem laͤcherlichen Gebeth oder 
Wunſch beſchloßen werden. Schilling war fein. un⸗ 
ebner Kopf, beſaß viel Gelehrſamkeit, und ſah den 

Anfinn der damaligen Ariſtoteliker ein, welche Die Ge⸗ 
cheimniße des Glaubens aus dem Ariftoteles beweiſen 
wollten, Allein Unrecht hatte er, wenn er aud) den 
Gebrauch der gefunden Vernunft in,der Theologie ver« ' 
warf, und von böhmifcher Theofophie ſchwindelnd auf 
wvoͤttliche Eingebungen baute. Wie Schilling die Mes 


= sophufiter züchtige, fo blieben fie ihm auch wieder nichts 


fehuldig. Ich will hier nur einen Gegner anführen, 
der ihm Spott mit Spott vergalt: 
.. $pecimen Concionis Sextae Vifitationis eeclefiae 
* metaphyficae inchoatae datuın a M. Wenceslao 
Schillingio, Kettmanshufano Thuringio, in quo 
vindieise pro Clariflimo et Excellentiflimo viro 
Iacobo Martini Profeflore Academico inſtitutas 
a Chriſtiano ‚Gaeinzio, Gubena-Lufato. Wit. 
: teb, 1616. 8.4 Bogen, BE 
Diefer 


Don der Satire 388 


.. Dieſer Bueinzius wurbe hernach Rector des 
StadtGymnaſii zu Halle. Er vertheidigt bier feinen 
$ehrer Jacob Martini zu Wittenberg, der nebftdem 
Helmftädtifchen Profeßor Cornelius Martini Ancheil 
‚an diefem Streit nahm. Er begegnet Schillingen 
aͤußerſt ſchimpflich und ſpoͤttiſch. Mach der Vorrede 
folgt eine Parodie bes obigen Liedes unter der Auſſchrift: 
Harınonia metaphyfica in gratiam metaphyficalis ec- 
elefiae Vifitatoris Generalis Mailter WenzelsSchlingls | 
(ante conciones ejusdem a Labbatio Alinio Phonafco | 
‚Bratenfi, Vtriculario Magdeburgenfi, tum voce ſten- 
torea, tum ropalis, erembalis et Iyris decantanda. 
Die. Widerlegung ift fehr beißend. Im Anhange ſteht 
ein fieb mit einer Eoflecte: Poſt conciones Schlingls 
largire pacem maxime, Mendax Afıne nequill 
me etc. ?) 
| 3). Wencefläi Schillingii de Notitiis naturanbor 
ſuccincta conſideratio, qua mentis coecitas ad- 
| umbratur, enormis metaphylicae doctrinae ab- 
a: uſus perflringitur, contumacia, impietas, error 
nhominis fuae naturae inhaerentis depinguntur. 
Masdeb. 1616. 8. 


| - Hier zeigt er die Schwäde mancher bamaliger Des | 
weife der göttlichen Wahrheiten, unterdrüft aber alles 
natürliche Sicht und Gelehrſamkeit. 
“ . J 3) Ho 
y » Baumgarten hall. Bis, Band YIL. n. 968. 
| Mritter Theil. Bb 
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3) Honorarium metaphyſicum, quo donatur Fa- 
vorinus Honorius inglorius, Archibeanus con- 
tumelioſiſſimus, retorquetur virulentiſſima ca- 

| lumnia, cafligatur FAnuuEdes® poenalis, qua 
dcxentws invalerat confiderationeın metaphy- 
ficis nugis oppofitam M. Wenceflai Schillingü * 
ſeſo dmoAoysnive. Magdeburg, 1616. 8. 30 
Eeiten. 


4) Der Lügenmantel Jacobi Martini, wer 
chen er ganz ımverfchämt dem Luthero 
fih unterftanden zusufchneiden, und in 
dem C. 15. L. 1. des Vernunftfpiegels ihn 
damit zu berünteln, aber wiederum ſchleu⸗ 
nig zerrißen und ihm entnonmen worden, 


Schilling nennte ſich auch in feinen Schriften M. 
Sigwart Barguthenius. Er hatte wirklich Ans 
fälle von Schwärmerei, er hörte manchmal unbefannte 
Stimmen, und foll bei verfchiednen Gelegenheiten Gei⸗ 
fler und. Gefpenfter mit‘ großem Glaubensmuth über 
wuaunden haben. Martini nennt ihn und ſeine Anhaͤn⸗ 
ger in dem Vernunftſpiegel, Magdeburgiſche Irrwi⸗ 
ſche, Taubenkraͤmer, unlutderiſche Enthuſiaſten und 
dumme Boanten. J 


| Heinrich Oraͤus. 
Oraͤus aus Aßenheim in der Wetterau gebuͤrtig, 
bluͤhte zwifchen 1619. und 1638. und war Prepiger. zu 
Neuenheim und Hanau. Er mar ein Anhänger bes 
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Theophraſtus Varacelſus und Sebaſtian Scant, 
ber, Sternbeuterei, natürlichen Magie und Schwärs 


merel. ergeben, Man fchreibt ifm folgenbes ſeltſame 


und ſeltne Buch zu: 


Reſformir Spiegel des weltlichen Babſts 
und wahren Antichriſt zu Rom, das ift, 
Furger und eigentlicdyer Seweiß, wer der 
Bapſt fey, woher er kommen: wie fein 


- Reid) geftiegen, und endlicy von wegen. 


ſeriner großen AbyStterey wieder fallen wers 
de. Mir beigefügten 132. magifcyen is 


E 


guren, und 72: graufamen fchröflichen | 


Wunderwerken, fo bey vieler gorlöfen: 5 
Baͤopſten Zeiten ſich zugerragen haben, Al⸗ 


les aufs kuͤrtzeſt befchrieben, und mit Rus . 


pfern iluftriver durch Joannem de Hypes - 


rils, 1620, 4 Zwei Theile, jeder von 144 


Das Buch iſt durch und durch myſtiſch und fana⸗ | 


tiſch. Seine Abficht ift bie Prophezelungen des Pas 
cracelſus und andrer zu erflären, auch) feine eignen Eine 


gebungen gegen das Pabftthum in ſatiriſchen Bilden . 


vorzuſtellen. Im zweiten Theil, ber die 133. magi⸗ 
fehe Figuren, und 72. erfchröfliche Wunderwerke ent⸗ 


hält, ftehn mehrentheils 6 oder 8, auch 12 abentheue 
erliche Figuren auf jeder Seite; denen die Erflärung 
beigefüge. it. Z. E. der Pabſt mit zwei Bären fehüttee 
dem einen Geld ins Maul; 5 der Pabſt erwuͤrgt einen 


BDba ab, 
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. Adler, und hat Gänfe und Hähne nebft einem Men 
fehen bei fih; ein Salamander mit einem Menfchen 
£opfe und der päbftlichen Krone, und ſo die übrigen _ 
pphantaſtiſchen Figuren, worinn damals der verdorbne 
Geſchmack Kunft und Geheimniße ſuchte. Alle abges 
bildeten Drachen , Cirkel, Triangel, Räder haben ih⸗ 
re weißagende Bebeutung. Das poßierlichfte find zu- 
Jezt die abgebildeten Wunderzeichen, dadurch ber Fall 
des Antichrifts vorbedeuter wird. Stimmen, Wun- . 
bergeburten, zweikoͤpfige Kinder, Blutfarben bes 
donds, die Niederkunft der Päbftin Johanna, Teu⸗ 
fels Erſcheinungen, und zuſammen 72. Mordgeſchichte 
ſind hier in Kupfer geſtochen. 
Dieſes Buch iſt auch ati) unter folgendem 

Zitel herauskommen: 

Iden reformandi Antichrifti, five ſuecinctae Tra- 
cationes fed {feu) folidae demonftrationes de _ 
primordiis, incrementis et ſummo falligio An- 

tichriſti ejusque fubfiftentia, blaſphema dodtri- 
na et malitiofe impia vita, deque fubfequenti 
denique tuina, Tomus 1. editus ftudio et open 
fideli Eryci Khonaei, Neopatrens. P. Evange- 

- liei et Epicalyptico - Apocalypticae ®eowoPlar 
"indagatoris ſtudioſiſſimi. Vaenet in officina I» 
breria Joannis Caroli Vnckelii  bibliopolae. Ar 
nö 162 3. 4. 


"Placciüb glaubt, daß unter dem Namen Erycuð 
—* verſtett fe Genriens Oräus, der auch 
amt ' meht 


44 — 
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u mehr dergleichen hieroglyphiſche Bücher: herausgegeben 
hat. Heumann ſchrieb an Reimann, daß er glaube “ 
„ber befannte. Matth. Hoe von Hoenegg wäre Vers 
faßer dieſes Buchs, welches aber ohne Grund iſt. ”) 
Der Berfaßer bemerkt in der Vorrede, daß. lange von. 
der Reformation viele den großen Verfall in Lehre und 
Seben eingefehn, und da fie fih) wegen ber Verfolgung 
nicht getraut der Kleriſei oͤffentlich zu widerſprechen, ſo 
haben fie es in allerhand ſinnreichen Gemaͤhlden und 
Sinnbildern gethan. Daher kommt er zu feinen dieſem 


Buche einverleibten Emblemen, die er weitläufig ſtuͤck. | 


weiſe erfläct. Einige Bilder: find alt, und fehen zu 
den Zeiten des Keifers Friedrichs des Rothbarts erfun« 
‚ Sen; einige find neuer, und unter Ferdinand I. erfun⸗ 


. ben; von andern weiß man die Zeit der Erfindung nicht ne 


gewiß; endlic) find andre ganz neu. | 

Der zweite Band enthält: drei Theile, im erſten 
ſi nb die aͤltern magiſchen Bilder, im zweiten die neuern, 

und im dritten die Wunderzeichen begriffen. 
Im dritten Bande iſt des Johann von wüůn⸗ 

ſter diſcurſus de Palingenelia et inflauratione Eccle- . 

fiae aus dem beutfchen. ins (aseinifche von Michael 

| Caſpar Lundorp überfegt, enthalten, .”) wur 


Bb 30 — „dran 


=" Reimenni Catal. Bibl. Theol. p« 690. ern ren 

2) Lappenberg in dem bambhrgfichen Briefwechfel. Sti 
XVII. ©. 269. und Joh. Warendorf. in der Verliu, 
Vibl. Band J. St. Vi. ©. 775. f. 
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| Franciſcus Aldanus, 


Albanus aus Wangen in der Niederpfalz gebürs 
dig, wurde 1635. Evangeliſch, und war Paftor zu 
Joachimsthal in Böhmen, Er ftarb 1639. Man hat 
von ihm folgendes Buch 


Franc. Albani Zinfältiger Bömifdycarholi | 
ſcher Muͤnchs Eſel. Wittenb. 1637. 4, 


Er ſchrieb auch eine Anatomie bes Pabſtthums. 


Caſpar Scioppius. 


Caſpar Schopp einer von den berüßrsteften und 
berüchtichtften Kunftrichtern des "1 7ten Jahrhunderts 
war zu Neumark in der Pfalz im Jahre. ı 576. geboh⸗ 
zen. Er veränderte feinen Namen in Italien in Sciop« 
pius, um den Italienern bie Ausfprache zu erleichtern. 

Sein Vater war Amtmann zu Dreßwiß; daher nennt 
er ihn in feiner Difputation, die er 1597. zu Altorf une 
ter Conrad Rittershufius de Injuriis gehalten, und im 
bebicirte, Expraefectum in Dreflwitz et Capitaneum. 
Dieſes ift eher glaublich, als was feine Feinde vorga⸗ 
ben, daß fein Vater ein Todtengräber geweſen. An 
eben diefem Orte gebenft er auch, Daß er einft zu In⸗ 
golſtat des Nachts von den Scharwächtern unverdienter 
Weiſe verwundet worden; fein Vater habe drei Chur⸗ 


fuͤrſten von der Pfalz gedient, und wäre unfchuldig ver» 


leumdet worden, als hätte er fie in feinem Amte um 

Geld betrogen; er wolle ietzt feinen fiebenten Feldzug 

nad) Ungarn machen, da er vorher fchon in Polen, tiefe . 
land, 


\ 
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Hand , Frankrelch und den Niederlanden Kriegsdienſte a 


gethan habe. Als er vor 28 Jahren auf Befehl des 
Lazarus Schwendi eine Feſtung, die den Tuͤrken 
abgenommen worden, als Commendant mit 3 300 Mann 


 befeßt, und nach den Niederlanden wollen abgehen, | 


- habe ihm ein Ungarifcher Baron beim legten Gaſtmahl 
Gift in dem Getränfe beigebracht; und da bie Aerzte 
alle geglaube, er werde fterben müßen, fo fei er doch 
nad) einer Krankheit von 23 Wochen durch feine ſtarke 
MNatur wiederhergeſtellt worden. °) Ich glaube dieſe 
Nachricht, welche Scioppius in feiner jugend von ſei⸗ 
nem Vater in eine öffentliche Difputation unter den Au⸗ 
. : gen des Rittershufius drucken ließ, ift hinreichend zus 
bemweifen, daß er nicht von fo fchlechten Eltern gebohren 
> worden, als feine Feinde ausfprengten. Er ſtudierte 
zu Heidelberg, Altorf und Jugolftat auf Koſten des 
Churfuͤrſten von der Pfalz. Weil ihn fein natürlicher 
Stol; zu hohen Ehrenftellen reiste, fo wurde er 1598. 
zu Rom katholiſch, indem er glaubte ſich am Römifchen 
Hofe empor zu ſchwingen; er erhielt auch eine Menge 
prächtiger Titel, als: Patricius zu Rom, Ritter zu 
Sanct Petri, Geheimer Rath des Kelfers, des Könige 
von Spanien und des Erzherzogs, Pfaltzgraf und Graf 
von Clara Valle; allein dabei blieb fein Gluͤck immer 
‚mittelmäßig ‚ und er fonnte niemals in die Höhe kom⸗ 
F Bb4 mien. 
. 0) Schwindel oder Sincerus hat dieſe Dedicatlon an ſei⸗ 
nen Vater aus der ſehr ſeltnen Difputation wieder ab⸗ 


drucken laßen in den Analect. litterar. von alten und raꝰ 


sen Büchern. O. 330 — BE; 
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men, Er gehoͤrt unter bie fruͤhzeitigen fRöpfe und hatte 

wirklich große Talente; denn in feinem ızten Sabre | 
war er ſchon ein Schriftfteller,: Er gab anfänglich ei- 

nige Schriften heraus, welche die Kritif und Philologie 
betrafen ; die ihm auch Ehre brachten. Diefes flöfte 
ihm aber einen eitlen Stolz, und eine unmäßige Prales 
rei ein, die mic den Jahren immer zunahm. Er fonn« 
te feinen Widerfpruch leiden, und begehrte fehlechter- 
Bings, man follte ihm als einem Dictator-auf fein Wort: 
glauben. Wegen feines zotigten Commentars Über 
die Priapeia, den er umfonft ableugnen: wollte, find 
ihm fehr gerechte Vorwürfe gemacht worden. Kaum 
. war er katholiſch worden, fo wurde er nad) der löblichen 
Weife der Apoftaten der grimmigfte Verfolger ber Lu⸗ 
fheraner, die er mit Gewalt wollte ausgerottet wißen. 
Joſeph Scaliger empfand die beftigften Streiche fei« 
ser Eiferfucht und feines Haßes. Er griff fogar Koͤni⸗ 
ge mit feiner Satire an, als Jacob I. König von Ene 


> - gelland, und zwar mit der größten. Unverfchämtheit, 


Caſaubon und Mornaͤus nahmen ſich vor, diefen 
Prinzen gegen den Laͤſterer zu verteidigen, allein auch 
fie mußten unter feinen Streichen erliegen.. Wider die 
Jeſuiten war er recht wütend. Er gab viele fahre bins 
burch eine geoße Anzahl Schriften unter fremden Nas 
‚men wider. fie heraus. Sein philologiſcher Stolz harte 
gar Feine Gränzen, er fand im Cicero Barbarifmen - 
und DongeSchniger. Wie Diogenes in der Philo⸗ 
ophie der Hund hieß, fo nennte man ihn im Reiche der 

hilologie den grammaticalſchen Hund. | 
Allhier 
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.  Allbier find die Grammatiei 5 
Streitbare Ziegenböde;. | 
Sie dünfen ſich Fein fchledytes Vieh, 
-.. Das zeigt ihr ſtolz Geblöfe. 

Wahrheit darf man in allen diefen Sri niche 
fuchen; denn die liebte er nicht, fordern Giſt und Galle 
und die gröbften Paſquille. Dadurch machte er ſich 


bei allen reblichen $euten verhaßt, und befam-fo viel: 

Feinde, daß er am Enbe feines $ebens feinen fihen 
Aufenthalt mehr wußte, Syn einer Dorfichenfe brachte. 
er es durch feine beißenden Reden einmahl fo weit, daB 


ihn die Bauern mit Bierfrügen und Banfbeinen aus 
der Schenfe jagten. Er begab fi) ums Jahr 1636. 
nach Padua, wo er feine noch übrige Sebenszeit zubrach« 
te; und da glaubte er Erfcheinungen zu haben, wovon 


er den Carbinal Mazarin in vielen Briefen zu überre , 


den ſuchte. Gabriel Naude, wenn er.die Klage 
widerlegen will, warum der Cardinal nicht.alle Briefe 
beantworten Fönnte, fagt: Es fei das Amt eines erften 


Staats Miniſters von Frankreich einem Fiſchnetze gleich, 
worinn fich alle:melancholifche, milzfüchtige, hirnkran⸗ 


ke und ehörichte Köpfe fiengen, wie eine Klippe, : wor⸗ 
An das Narrenfchiff, Navis illa Narragoniae ſive ſtul- 
tifera Brantii fcheiterte, und wie ein Magnet, ber alle 
leeren Köpfe im ganzen Königreiche ar fich zöge. Sol 


chergeftalt, Daß wenn der erfte Staatsbebiente verbun: 


„den roäre, alle bergleichen thörichte und fächerliche Bors 
ſchlaͤge zu leſen, welche dergleichen Köpfe an ihn rich» 


ten, er nicht fo viel Zeit haben würde, fie nur zulefen, 
Bb 5 x . 


% 


- 
- 
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geſchweige denn zu pruͤfen; wenn er auch alle feine ernſt⸗ 
haften Geſchaͤfte liegen ließe, und dieſe allein vornaͤh⸗ 


mie. Ich erinñere mich drei Männer von ausnehmen« . 


her Tugend und Gelehrſamkeit gekannt zu haben, da⸗ 
von der erſte Cattius Domherr zu Arras behauptet, es 


gäbe im gelobten Lande einen goldnen Berg, den / die 


Schrift den Chriſten verſpraͤche, wenn ſie die Tuͤrken 
uͤberwinden wuͤrden — Der andre Scioppius giebt 
vor, daß niemals ein Kirchenvater oder andrer Gelehr⸗ 
fer die heilige Schrift beßer verſtanden, noch durch die⸗ 
ſelbe das Ende der Welt, noch die Geheimniße der Of⸗ 

- fenbarung Johannis befer erfanne, als er; der britte 
: Namens Doctor Colombi bleibt ießt dabei, man muͤ⸗ 
ſte ein allgemeines Concilium verfammehn, wo man zum 


. 
u 


Worcheile des Koͤnigs von Frankreich die Anſpruͤche ent⸗ 


ſſcheiden koͤnnte, die er auf Navarra und die Franche⸗ 
Conmte hat. Nun weiß ich ſicherlich, denn id) habe el⸗ 
nen Theil von den Schriften geſehn, welche dieſe Drei 
Männer dem Cardinal überfchift haben, um diefe in 
ihrem Gehirn ausgebrüteten Anfchläge durch feine Ger 
walt zu unterftügen: daß, wenn befagter Cardinal fo 
unbedachtſam gewefen wäre, ſie anzuſehn, fie ihm mehr 
zu fchaffen gemacht Haben würden, als der allergefcbif. 
tejte von feinen Secretairen ausfertigen fönnen.?) Sci⸗ 
| oppius flarb 1649. zu Padua, und hat die legten 14 
On Jahre ſeines Lebens aus Furcht fuͤr Nachſtellungen den 
Fuß kaum aus feinem Schlafgemach geſetzt. Seine: 
nn Bu Lebens⸗ 
2) Naude im Maſcurat. p. 454. 
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feßensart. war ſehr mäßig und geringe; er ſchlief, auf 


ein Paar Bretern, auf weldye er eine Dünne Dede leg« . 


;te, und mit einer andern ſich zudekte. Er faftete oft, 
und aß überhaupt gar Fein Fleiſch, fondern nur Gar⸗ 
 senfrächte Sonft war er ein gelehrter und kluger 
‚Mann, und fein Fleiß im Studien außerordentlich, 
rrwelches auch die große Menge ſeiner Schriften bezeugt. 
Er hat viele Werke unter folgenden fremden Namen 
r 1 herausgegeben: Nicodemus Macer, Oporinus 
Grubinius, Aſpaſius Groſippus, Holofernes 


Kriegsoderus, Iſaac Caſaubonus, Paſchaſius 


.tBrofippus, Mariangelus a Fano Benedicti, 


Philorenus Melander, Sanctius Galindus, 
Juniperus de Ancona, Fortunius Galindus, 


2 


. Auguftinus Ardingbellus, Bernardinus Girale . 


dus, Daniel Hoſpitalius, Alpbonfus de Dar: 
. 898, Renatus Verdaͤus. 9 Von ſeinen Schriften 
gepöten bieber | 

- A nn .. \ 

| Satiren tegen den Joſeph Scaliger. 
Scioppius war anfänglich der größte Werehrer 
von Joſeph Scaliger; er .nennte ihn den beftändigen 
Dictator in dem ganzen Reiche ber Gelehrfamkeit, der 
- in allen Dingen mehr den Göttern als den Menſchen 
ahnlich wäre; feine Bücher nennte er golbfie Schriften, 


vom. 
Q Bayle Diction. Seioppius Reimann Hiftorialitterarie. . 


- der Deutfchen. Thl. V. S. 188, Nicerons Nachrichten, 
Dand XIX, ©. 383. 
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vom Himmel gefallne Schilde, (ancylia) bie alle Ge 

lehrte mit. Chrerbietung und Zittern in die Hand neh⸗ 
men müßten... Als er aber nach Kom gieng und Father 
fifch wurde, nad) feiner. Ausfage, weil ihn das Leſen 
der Schriften des Baronius befehrt hätte, und Sca⸗ 
liger, der eine ſcharfe Zunge hatte, ſagte: er waͤre Dar 
hin gegangen die Schüßeln der Cardinaͤle auszulecen, | 
Ciugere patinas cardinalitias) verwandelte fich.Die große. 
Verehrung und Die kriechende Schmeichelei auf eininahl 
in Verachtung und Abſcheu; und Scioppius von 
Natur ein Erzbullenbeißer, der noch beßer laͤſtern konn⸗ 
te, als. Scaliger; ſuchte alles auf den Scaliger du 
ftürzen; daher erfchienen folgende Bücher : 

1) Gaſp. Scioppii Sealiger hypobolimaeus, hoc 
eft Elenchus epiltolae Iofephi Burdonis Pfeudo- 
Scaligeri de vetuftate et fplendore gentis "Scali- 

| gerae, quo präeter crimen falſi et corruptarum 
litterarum Regiarum, quod T'hrafoni ifti im: 
pingitur, inftar quisgenta ejusdem mendacia 
deteguntur et.coarguuntur. .Mogunt. 1697. 4. 
858. Seiten, 


In diefer Schrift, welche das Signal zu einem 
heftigen Kriege war, in welchem von beiden Seiten die 
Regeln der Mäßigung und Redlichfeit verlegt worden; 
behauptet Scioppius, es hätte Julius Caͤſar Sca⸗ 
liger erfttih Julius Burdon gebeißen, wäre in dem 
Soden eines Brief ober Kupferſtichmahlers geböhren, 
hätte bei * Pinem Better eihem Balbier als Geſelle ge⸗ 

“Händen, 
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Panden, und wäre endlich ein Srancifcaner worden, 


hätte aus Stolz bie Rutte wieder ausgezogen, und waͤre 


zu Pabua Doctor Medicinä worden, und hätte im Ve⸗ 


netianiſchen und Piemontefifchen practicirt, haͤtte ſich 
darauf zu Agen mit eines Apothekers Zochter verheira⸗ 
thet, aus welcher Ehe der Joſeph Scaliger geboh⸗ 

gen worden, welcher, da er das Hirngeſpinſt vom fürfte 
lichen Herfomen in feiner Samilie gefunden, um feinen 
Vater nicht Luͤgen zu flrafen und aus eignem Stoltz ſich 
fuͤr einen Prinzen ausgegeben. Scioppius gieng 
nach Verona, Padua und Venedig um alles aufzuſu⸗ 


hen, dieſe fürftliche Genealogie zu vernichten. Hue⸗ 


tits meinte, er tolle gern mit dem Lipfius fagen, 
wenn auch die beiden Scaliger nicht Prinzen gewefen, 
fie doch wegen ihres Genies und Gelehrſamkeit verdien⸗ 


ten Prinzen zu ſeyn. 9 


2) Oporini Grubinii Medici et priloſophi, De- 
nunciatio Amphotidum 'Scioppianarum, five 
Refponfio ad Satyram Iof. Burdonis Scaligeri. 
Acceflerunt tres Capellae ab ipfo auctore reco- 
gnitae. 1608.4. Seiten 24. 


Dieſe Schrift als ein Vorbothe ber Xmpfotidum | 


AR zu Ingolſtat gedrukt. | Scioppius ließ biefelbe 
Ä nachher ‚ wie auch die Tres Capellas, ſo eine ſehr ſati⸗ 
riſche Schriſt g gegen | den Scaliger it, an die Amphoti⸗ 


des drucken. Nicht Scioppius, fondern Rudolph, 
Marman’ ein Jeſuite von Lucern gab es rn dem 
nn „Namen 


4 eo. 
7) Huetiam. p. Io, 


. 
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Namen Cornelius Denius unter ſolgendem Titel | 

heraus: | | 

Cornelii Deni Brugenſis Tres Capollae, five Ad: 

monitio ad Iof. Iuft. Burdonem, Iulii Burdonis. 

F. Benedieti Burdonis N, prius Scaligerum, nunc- 
Sacrilegum. Ingolft. 1608. 4. 

Er wollte den Scaliger, der fein Schreiben wegen 

feiner ablichen Herkunft 1594. druden lagen, wider⸗ 

legen. | | 


3) Oporini Grubinii Mantiffa Amphotidum Sch 


oppianarum, five Refponfionis ad Satyram Me- 
nippaeam Ioſ. Burdonis Pfeudo Scaligeri. In- 
golft. 1611. 4. | 

Da Scioppius feine Amphotides noch nicht konnte 

drucken laßen, fo machte er vorher dieſe Schrift bekannt, 

um dem Daniel Eremita auf den’ Brief zu antwor⸗ 
ten, worinn diefer Gelehrte den Scaliger wider den 

Scioppius vertheidigte. 

4) Oporini Grubinii Amphotides Scioppianae, 
Hoc eſt, Refponfio ad Satyraım Menippaeam 
lofephi Burdonis Pfeudo-Scaligeri, pro Vita et 
moribus Galparis Scioppii, Patricii Romani, 

- Caelarii, Regii et Archiducalis Confiliarii, et 
ad Summum Pontificem Exlegati. Item R= 
fponfi o ad Confutationem fabulae Burdoniaæ- 
dolo Calviniſtarum diu fupprefla, et nunc de- 
mum in lucem edita: Acceflerunt Denunciätio 
« Mantia Amphotidum, cum tribus Capellis 

- Tecun- 
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fecundum excufae. Paris (Ingolftad.) ı ſ11. —. 


Seiten 390. und Paris 1629. 8. 


In diefer äußerft heftigen Satire zieht Sẽioppius 
gewaltig auf den Daniel Heinſtus und Joſ. Scali« 
ger los, wegen der gegen Ihn herausgegeben Satiren 
"Hercules tuam fidem, de vita et moribus:Safparis 
Scioppii und Confutatio Burdonum fabulae, welche 
im vorigen Bande diefer Gefchichte unter dem Arcitel 
Joſeph Sealiger vorfommen find. 


| B. Ä 
"Satiren wider Jacob I Rönig von Bn⸗ 
gelland. 05 
1) Gafparis Scioppii Ecclefiaflicus, audtoritati Ser. 
D. Iacobi, magnae Britaımiae Regis, oppoli- 
tus; in quo difputatur de amplitudine poteſtetis 
et Iurisdictionis ecclefiallicae, tam in ternpora- 


libus, quam in fpiritualibus; de regum et pri 


cipum Chriftianorum erga ecclefiam ejusquean- 
tiftites, feu praelatos ofhcio: de natura et in- 


genio ecclefiae rebellium, feu haereticorums 


variisque eorundem ad ecclefige obedientiam 
‘ reducendorum modis; de charadtere, five 
 fignis et notis ecclefiae, Hartbergae, 1611. 4. 

"7 Weiten 565. 


. »&s hatte Sciopplus in diefem “Buche mit folcher 
Grobheit und Heftigkelt gegen bie Damals regierenden 
Bit gefärieben, daß es zu Paris durch den Henker 


1612, 
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1613. den 24. Nov. verbrannt wurde, wegen der Loͤ⸗ 
ſterungen gegen Heinrich IV. und vieler rebelliſchen Sä- . 
ge gegen die Ruhe der ee und Das Leben der 
Koͤnige und Fuͤrſten. 
‚9) :Galparis Scioppii Collyrium regium, Ser. D, 
lacobo Magnae Britanniae Regi, graviter ex 
.  oculis laboranti, omnium catholicorum nomi- 
5: me, gratae voluntatis caufla muneri nyiflym. 
Vna cum fyntagmate de cultu. et honore, jam 
tertium edito. Anno 1611. apud Holofernem 
Kriegsederum. 8. Seiten 272. 


Was Scioppins vor einen Sohn vom dem Könige im | 
Engelland erhalten, gegen den er die Hierarchie bes 
Haͤbſts vertheidigen wollte, erzählt er ſelbſt. ) Näme- 
dich) der König lie feine Bücher durd) Den Denker vew 
brerinen, und ihn in einer Komödie aufführen, wo er 
an den Galgen gehenkt wurde, und die Seele von unten 
ausblies. Im "Fahre 1614. überfielen ihn zu Madrid 
eilf Bedienten bes Englifchen Gefandten, verwundeten 


ihn fo, daß fie glaubten, er wäre tobt, und riefen nach 


vollbrachter That aus: Nun haben wir endlich) den 
gtroßen Papiften ermordet. Ä 

| 3) Iſaaci Caſauboni Corona Regia, id eſt, pane- 
gyrici cujusdam vere aurei, quem lacobo I, 


Magna Britanniae Regi, Fidei defenfori, de- 
linearat, . 


r Scioppins i in Paedia aivigaxum et humanaruma ltere 
_ MM. p. 25. 


= 
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“ linearat, fragmenta, ab Euphormione, ‚inter 
fchedas 75 uaxagire, inventa, collecta et in 


lucem edita, Londini, pro officina regia Ilo. 


Bill. 1615. 12. Seiten 127. 


Man kann nichts unverſchaͤmters und beißenders 
finden als dieſes Paſquill, in welchem Heinrich VIII. 


Eliſabeth, Jacob I. und Caſaubon abſcheulich gelaͤſtert 


werden. Chriſtian Thomaſius ließ es ſich zu Leipzig 
abfchreiben, von einem Exemplar, welches ein beruͤhm⸗ 
ter Mann dem Staats Miniſter eines großen Koͤnigs 


gelehnt hatte, und da er oft angegangen wurbe es des . 


Welt mitzutbeilen, ließ er es wegen feiner außerordente 


fichen Seltenheit in feiner Geſchichte —RX Brei und 
Thorheit abdrucken.) 


C | 
Gegen den du Pleßis Mornay. 


| Alexipharmacum Regium felli draconum et vene- 


no aſpidum, fub Philippi Mornaei Dupleflis aus 


pera Papatüs hiftoria abdito oppofitum, et Ser, 
D. Iacobo Magnae Britanniae Regi, firenae 
lanuarii loco, muneri miflum. Mogunt. 1612, 
4. Seiten 79. 


Die Art, deren fi Hier Scioppius bedient, um 


Benannt a machen iſt ſo abertrieben 
ur und 


-s) Thomafßi Hioria pie et ſtultitiae. Ton .» | 


117: iq. 


Dritter Theil. de 
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und ausſchweiſend, daß man nichts empfindlichers ge 
gen einen Scribenten ſagen kann. Er ſagt unter an-⸗· 
"dern: ich koͤnnte einen, tuͤchtigen Band von Sprach—⸗ 
ſchnitzern und andern Fehlern machen, die ich in Dem: 
Geheimniße der Bosheit gefunden; allein ich. will die 
Calviniften der Betruͤbniß überheben, ihren Hector 
nicht allein des Cafaubons, bes Haupts aller Pevanten 
(Alpha Cathedrariorum) fondern aud) der Kuthe bes 
allergeringften Schulmeiſters würdig zu fehn. More 
näus wäre werth gehangen zu werden. Geh, fagt er, 
Henker, binde ihm bie Hände, peitfche ihn in der Stade 
oder außer berfelben, verhüffe ihm den Kopf, und bene . 
fe ihn an den Öglgen.) En 
| D. | 
Gegen den Caſaubonus. 
Holofernis Kriegsoederi, Landspergenfis Bavari, 
Scholae Meitingenfis MonaPchae, Refponfio 
ad Epiftolam Ifaaci Cazoboni, Regii in Anglia 
Archipaedagogi, pro Viro clarifimo Casp. 
Scioppio.. Ingolfadii, ex Typographeo Ede- 
riano. 1615 8. 53 Bogen, 


Scioppius hat hier allen Zorn wider den Caſaubo⸗ 
nus reichlich ausgeſchuͤttet. Ex beſchuldigt ihn nicht 
allein der Unmißenheit in der fateinifchen Sprache, fon 
dern auch eines gottlofen Lebens, des Ehbruchs, des 
Diebſtahls und noch andrer fchändlichen Dinge, Er. 


0) Goͤtzens Merkwürdigkeiten, THIEL ©, 225. 
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giebt vor, daß bie Sefung biefes Buchs dem Cafaubo« 
aus den Tod zugezogen habe, welches aber eine Fabel 
if; denn fein Sohn Mericus Cafaubonus bezeige, 
daß, nachdem er es in der Handfchrift gelefen, ergang 
unempfindlich babei geblieben, | | Bu 
‚Gegen die Jeſuiten. 

Scjoppius iſt eingr pon ben heftigſten Feinden 
der Jeſuiten geweſen, und hat über 30 Buͤcher gegen 
ſie geſchrieben. Man weiß die Urſache dieſer Feind⸗ 

ſgdaft nicht gewiß. Vieleicht war diefeg der erſte An 
fang dazu, daß ihn, die. Jeſuiten auf ſein Begehren, 

Br in ihren Orden aufnehmen wollten, Der Cardis 

Baronius foll verfprochen haben ihm zur Cardi— 
nalswuͤrde zu verhelfen, wenn er katholiſch werden wolle 

te,” weiler ſelbſt nach Paul V. Papſt a werden boſte. J 
1) Anatomia Societatis leſu: ſeu probatio fpirie | 

, sus. lefuitarum. Item Arcana ſpiritus Iefuitici 

"eur Infirudtione Becretiffima pro ſuperioribus 
— et deliciarum leſuiticarum ſpeciminaʒ 
tandem divina oracula de focietatis exitu. Ad | 

. 7 exoitendamm: Regum et- principum eatholicorum 
>. &ttentionem vtiliſſima. Anno 1655; 4 .Seis 
“oh 103. Man ſchreibt dieſe Sammlung dem 
—*— Sie iſt auch herauskommen Lugdun. 
163 3. 4. unter dem Namen Sanctii Garni. & 
find darinn 8 Seren enthalten. | 


) Goa. 2 Rtae 


N 
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a) Anatome focietatis Iefu, five Probatio fpiritos 


lefuitarum ; deren Urheber Scioppius iſt. Sie bes 
ſteht aus 13 Eleinen Tabellen, 


b) Das fechste Eapitel de ſtudiis, oder von ber Geleht⸗ 


H Infirudio ſocreia pro fuperioribus. 


* 


ſamkeit ver Jeſuiten aus des Joh. Mariana Buch 
de morbis focietatis, eorum caufis et remediis; 
wo gezeigt wird, daß die Jeſuiten duch ihre Schu⸗ 
len die Barbarei am meiften befördert haben; wel⸗ 


| . ches ihnen auch i in Frankreich nach ihrer Aufpebung 


vorgeworfen worden. 
c) De ingentibus damnis didationum, quibus jeſuitae 
in ſcholis diſcipulos fuös obruunt; aus des Def 
- ten Anton Poßenini Bibliotheca ſelecta L. I.C * 
d) De vtilitate et neceflitate ı novi ordinis fociethi 
: Iefu. | 


e) Arcana Imperii Iefuitici, 109. ‚Säge aus dem Dar 


j viana. 
X: 


3) Deliciarum Tefuiticarum fpecimina: 3. E. Mufe, , 
Komödien, Jagden. | 


| i) divina oracula. 


u Alphonfi de Vargas, Tolstani, Relatio- r Re- 
ges et Principes Chriftianos, de (lratagematis et 
fophismatis politicis :Sopistatis Iefa ad Monar- 

:  ehiam.orbis terrarum fibi conficiendam. Ja qua 
- . Iefuitarum, erga Reges et populos optime de 
ipfis meritos infidelitas, .ergaque ipfum Pontihi- 
cem perfidia, contumacia, et in fidei rebus no- 
ih le. a“ vandi 


— 
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vandi libido illuftribus documentis comproba-; | 
tur. 1636. 4. Seiten ı 11, und 1641. 12. nie j 

Eben bieſes Buch iſt auch deutſch berauskommnen , 
unter dem Titel: | 
Alphonſi de vargas Erzaͤhlung der Raͤnke 

u Berrhgereien und politifhen Briffeder es 
ſuiten, (wobei ſich die Monarchie der Solipfo- 
rum befindet) gedrukt im Voigtland. 1675. 
8. Ohne Vorrede 352 Seiten. Dieſe deutſche 
‚Ausgabe iſt auf Antrieb der Jeſuiten zu Bteßlau 
durch den Henfer verbrannt worden.  : | 
5) Actio perduellionis in Iefuitas, $. Rom. Impe- 
perii hoſtes. Audore Philoxeno Melandro. 
1632. 4.. | 


Srioppius, der in feinen grammaticalifchen Büchern; j u | 
wider die Art, wie die Jeſuiten die Jugend in den fh 


nen Wißenfchaften unterrichten,. fehr beftig loszog, J 
greift ſie hier mit der aͤußerſten Wuth an. 


M) Flagellum Iefuiticum. 1632. 4. 


\ 


5) Myfteria Patrum Iefuitarum. 1633. 12. fe 
vom Sciopplus aus dem franzöfifchen ins deutſche u 
überfegt worden. 

6) Gasp. Scioppii Infamia Famiani —2* Am: 
ftelod. 1653. 12. | 


Andre Satiren vom Geioppiug gegen die Jeſuiten 
überede ich. Sonſt hat auch der beruſnt Barope 
Bez: vrcer 
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unter dem Namen eines Bruders des Scioppius fr 
gende Satiren herausgegeben 


a) Andreae Schioppii, Cafparis fratris, Elixir Cal. 
viuifticam, feu lapis philofophiae reformatae, 
a Calvino Genevae primum cffoflus, dein ab 
Ifaaco Cafaubono Londini pölitus, cum 'tefla- 
mentario Anti - Cotonis codice nuper invento, 
In Ponte Charentonio (Antwerpiae) 1615. 8. 


N 


b) Andreae Schioppii , Cafparis fratris, Herofco- ur 


pus Anti-Cotonis, ejusque germanorum Mar- 
tillerii, et Hardiuillerii vita, mors, coenpta- 
phium, apotheofis. Antverp. 1614. Ingolftad. 
1616. 4. 


In diefem Buche wird der Anti-Coton beftritten, | 
worinn bemwiefen wurde, daß die Jeſuiten an der Ere 
wordüng Heinrichs IV. ſchuld wären; und zwei Schtife 


‚ten des ParalamentsAdvocaten de la Marteliere und  . 


Petri Hardiuillerii. ?) | 

Johann Balentin Andrei, 
Johann Dalentin Andres ein Enkel des Ja⸗ 
cob Andre& wurde 1586. zu Hervenberg gebohren. 
Machden er zu Tübingen von 1601. an ftudirt hatte, 
gieng er 1607. mit einigen Untergeßhen auf Reifen, 
und word nach feiner Zurücfunft 1614. Diaconus‘ zu. 
Vayhingen, 1639. ConſiſtorialRath und Hofprediger ' 
zu Stutgard, 1642 Herzogs Augufti zu Braunfchweig 
| | Ri 
. 9) Freytag Analedta Litteraria, p. 837. \ 


e- 
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KirchenRath, 1650. Abt zu Bebenhauſen, und 1654. 


Abt zu Adelberg, in weldyem Fahre er auch geſtorben - 


iſt. Er war ein Gelehrter von großem Scharffinn‘, 
und edler Freimüthigkeit, der Die Fehler feiner Zeit in 


der Kirche und gelehreen Welt einfah, und diefelben 


ernfthaft und fpottend beftrafte. In der Uriverfitäte- 


Bibliothek zu Helmftädt befinden ſich 14. Bände hands 


fhriftlicher Briefe, welche Herzog Auguſt und andre 


hohe Perfonen an ihn gefchtieben haben. Gottfried. 
Arnold in feiner Kirchen: und Kegerhiftorie hat unfern  ;, 


Andres vor den Erfinder und Zerflöhrer dererdichteten 
Rofenkreugerdefellihaft ausgegeben. Er ſagt 
felbft in verſchiednen Stellen feiner Schriften, daß diefe 
Geſellſchaft erdichtet, und die ganze Sache eine Komoͤ⸗ 


die oder Mährlein gewefen. In feinem Thurme zu 
. Babel fagt er ausdrüflich: Ehem, Mortales!.nihileft, 


quod fraternitätem expedetis; Fabula peradta eſt. 


Fama aftruxit, Fama deftruxit 2) Man hat ihm die ‘ -. 
Famam Fraternitatis zugefchrieben, und man will feine 
Schreibart darinn finden. . Sein Wappen ein Andreas 
Creutz mit Rofen in den Zwiſchenraͤumen, habe ich bei 
einem Freimaurer aus der Loge des Superintendenten 
Roſa, der vor einigen Jahren in Echlefien geftorben, - 


und von einigen Sreimaurern bei Brieg in einem Wal⸗ 


de beerdigt worden, in Golde grünemaillirt als ein Frei⸗ 
maurer Symbol geſehn. Schon damals iſt uͤber die 
Wirklichkeit dieſer Parthei geſtritten worden, welche 
Cc J Gabriel 


4) Torris Babel, p.69, 


, 


” . EN 
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| Gabriel Naude vor imrichtig ausgab, ob er gleich 


ſelbſt eine Zeitlang hintergangen worden.) Wenige 
ſtens ſuchte Carteſtus allenthalben nach Roſenkreutzern, 
konnte aber nirgends einen ausfindig machen. Die 
‚Schriften des Andre& find alle felten, weiches Arnold 


aber leitet, weil fie waren unterdrüft worden. Allein 


die wahre Urfache ift,, weil fie Elein find, dergleichen 


ſich leicht verlieren, und ohne Namen des Verfaßers - 


berausfommen; daher fie nur Kennern befannt find, 


welche fie aber wegen bes Inhalts und der angenehmen - 
Schreibart hochſchaͤtzen. Unter feine fatirifchen Scrif Ä 


ten gehören folgende: 
1) De Chriftiani Cofmoxenii genitura judicium. 


Mümpelgard. 1612. 12. Seiten 47. Diefes iſt “ 


bie erfte Schrift, welche Andreaͤ drucken laßen. Er 


macht darinn das Nativitaͤtſtellen lächerlich), und zeige, | 


daß ein wahrer Ehrift nicht unter dem Gehorſam der 
Sterne ſtehe. 


2) Turbo, ſive moleſte et liuſira per cunda di- 
vagans Ingeniuin. In theatrum produdum, 


_ Helicone, juxta Parnaflum. (Argentorati) 1616. 


12. Seiten 188. Am Ende der Zuſchrift an 
den Momus nennt er ſich Andreas de Walentia. _ In 
biefer Kemddie, die ſehr luſtig und unterhaltend iſt, 


werden 


Naude Infraßion & la France für la Verité de l' Hi- 
ftoire de la Rofecroix, 1623. 8. Heumanni Canfpe- 
&us Hiftor. litter: Cap. VIL $.46. Baumgartens Ges 
ſichte der Religions Partheien. ©. 1085. 
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- werben diejenigen lächerlich gemacht, welche: fich von 
Meinungen und Vorurtheilen, und nicht von der Wahr⸗ 
heit leiten laßen. Andreaͤ ſtellt die Pebanterei und: . 
Marktſchreierei in den mancherlei Staͤnden der Welt 
oͤffentlich zue Schau. Es kommt auch ein Harlekin 

zum Vorfchein, und die Iuftige Laune des Verfohrs 


ſcheint allenehalben durch. Man hat noch eine Auflage | J 


von 1621. 12. 


3) Menippus, fi five Dialogorum Satyricorum Cen- Ä 
| turia, Inanitatum noftratium Speculum. Cum 
quibusdam aliis liberioribus 
L. 8S. 

En la guerra que pofleo, 

Siendo mi fer contra fi; 

Pues yus miſmo me guerreo, 

Defienda mi Dios de mi. 


Helicone juxta Parnaflum. 1617. 12. Sii- = 


ten 234. 


Andres gab den Menippus mit zwei Geſreiche J 
gegen Buͤchern vermehrt heraus: Cosmopoli (Straß⸗ 
burg) 1618. ı2. Eine dritte mit 10 Geſpraͤchen ver⸗ 
mebrte Ausgabe erfihien zu Coͤlln an der Spree. 1673. 


8 Man führt auch Ausgaben ı an Berlin 1674.12. 


und 1676. 8. 


In diefen Gefprächen, die mit vieler bhaftigkel 
geſchrieben ſind, hat der Verfaßer das Verderben in 
der Kirche, dem Staate und der Gelehrſamkeit ſehr 
deutlich vorgeſtellt. Thomaſius ſagt, es ſei keine an⸗ 

| Ce s, züglihe 
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zuͤgliche Bitterkeit in denſelben, ſondern eine artige und 
lieblich geſalzne Beſcheidenheit. Er findet den Haupt⸗ 
. fehler feiner Zeiten in dem Mangel des thätigen Chris 
ſtenthums, und in dem Betrug fophiftifcher Hirnge 
fpinfte, metaphyſiſcher Grillen und in dem Hange zu 
“ polemifiren, der auch diefes Jahrhundert vor allen aus. 
zeichnet. Das zwoͤlfte Geſpraͤch handelt von der Ges 
fellfchaft der Nojenfreuger. In dem 1 7. handelt er von 
ber Canoniſation oder Bergötterung, welche die Proter 
ſtantiſchen Gerftiichen in ihren $Seichenpredigten mit den 
Reichen vornehmen. Im 22. zeigt er, daß der Anti⸗ 
chriſt nicht allein zu Rom zu ſuchen ſei, ſondern auch 
unter denen die das Reich Chriſti mit Hochwuͤrden, 
Hochwohl Ehrwuͤrden, Superintendenten furchtbar ma⸗ 
chen. In dem 74. lacht er uͤber die Kraͤmerei, die 
man auf Univerſitaͤten mit dem Magiſter Titel treibt, 
und den Armen Leuten die Freiheit ertheilt, die freien 


Kuͤnſte zu lehren, die fie ſelbſt nicht verſtehn. Gegen 


dieſe Schrift kam heraus; | 
Cafpari Bucheri Antimenippus. Tubing. 4 Sei⸗ 
ten 78. oder 


Caſpar Buͤchers, Prof. der Redekunſt zu Tuͤ⸗ 
bingen Antimenippus Oder Rede, in wels 
chem dem Menippo die grauſamen, gifti⸗ 
gen Laͤſterungen und boßhaften Verleum⸗ 
dungen, welche er über die Gelehrten und, 
Lehrer der freien Rünfte, unbilliger und 
ungerechter Weiſe ausgießet, auf eine ge⸗ 


rechte 
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" rechte Weiſe in feinen Buſem zuruͤckge⸗ 
ſchoben werden. Die Rede ift bei Austhei« 
“ fung der] Magifterhüte am 13. Aug. 1617. gehalten 
worden. Buͤcher wollte hier befonders das 15. Ge⸗ 
fpeäd) von den Gelehrten widerlegen ; denn der Menips 
pus wurde in Tübingen confifeirt. In dem Geſpraͤche 
Batte Andre behauptet, es hätte Niemand dem Ehri 
fienehum mehr widerftanden, als die Gelehrten, und 
fie wären mie Recht Lehrer menfchlicher Weisheit, weil 
fie nichts göttliches an fich hätten. Bücher ſchimpft 
weidlich; er nenne ben. Andred einen Narren, und den 
Menippus eine Höhle der Teufel, ein SchlaraffenGes . 
ſicht, Geelſchnabel und Ochfen, einen hoͤlliſchen drei⸗ 
koͤpfigten Hund, eine raſende arkadiſche Beſtie. Die 
Haupturſache von Buͤchers Wuth kam daher, weil An 
dreaͤ uͤber die Kraͤmerei mit den Magiſterhuͤten geſpottet 
hatte, und dieſe Magiſtermacherei ihm doch Geld eine 
brachte. | ' 
* Die fatirifche Laune des Andrei findet man’ auch 
hie und da in feinen andern Schriften; als im Turris 
- Babel, Hercules Chriflianus, wo er dag Neich der 
Meinungen mit dem Stalle des Augias vergleicht; im 
Apap proditus und in der Mythologia Chriftiana, wo 
er die Univerfitäten unter dem Bilde einer verdorbnen 
- Apotheke vorftellt, welche Aefeulapius unterſucht, viel 
ſchoͤne Titel und Büchfen, aber wenig.gute Arznei fine 
det. Ein wenig zur Schwärmerei war Andreä geneigt, 
ob gleich fein heller Kopf hinderte, daß die Phantafel 
nicht mit ‚feiner Vernunft davon lief, Thomaſius 
hielt 


d 
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hielt ihn für einen Zeugen der Wahrheit, und verehrte 
ihn als einen ber gröften Männer; hat auch ſeine Schrif⸗ 
ten weitläufig recenſirt. ) 


Friedrich von Sogau. 


Aus einem uralten ſchleũſchen Gaſchlechte, wurde je 
1604. gebohren, und war KanzleiRach des Herzogs 


Ludwig zu !iegniß. Wegen feiner Einngedidjte, wor 


. unter viele vortreflich find, wird er der ſchieſiſche Mars 
tial genennt. Im Jahre 638. gab er 200 ſeiner 
Sinngedichte heraus, und 1654. kam die große Sartım- | 
lung unter dem Titel heraus: 


Salomons von Golaw deutfcher Sinnger 
dichte dreitaufend. Breßlau. In Verlegung 
Caſpar Kloßmanns, gebruft in der Baumanni 
ſchen Druckerei, durch Gottfr. Gruͤndern. 8. ohne 
Jahrzahl. 

Einige längere Gedichte find ſatiriſchen Zunfalte 
Im zweiten Taufend ©. 65.n. 59. fteht bei einem ders 
gleichen Gedichte, welches den Titel führe, Amadis Jung⸗ 
fern,amXande: Epigraimına eft brevisSatyra; Satyra 
eſt longum Epigramma. Im Jahr 1648. ward Lo⸗ 
gau unter dem Namen des Berkleinernden in die Frucht⸗ 
bringende Gefellfchaft aufgenommen. Er ftarb 1655. 
zu Liegnitz. Die Herrn Ramler und Leßing erneuer- 
ten logaus Andenken durch eine neue Ausgabe ſeiner 
| Sinn 


5) Summarifhe Nachrichten von Büchern in der Thomas 
Mae Bibliothek. XXIV. Stüd, 


. 
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Sinngebichte im Jahr ı 7 59. und behielten von 3553. 
Sinngedichten nur 1284. bei. Ihre Anmerkungen 
| über die Sprache bes Dichterg find ſchatbar. 


Caſpar von Barth. 


Caſpar von Barth ein beruͤhmter Kunſtrichter 
und fruͤhzeitiger Kopf! wurde 1587. zu Cuͤſtrin geboh⸗ 
‚ren. Er fludierte zu Wittenberg „und legte ſich mit 
Eifer auf die lateiniſche, griechiſche und franzoͤſiſche 
J Sprache. Seine gelehrten Reiſen durch Holland, En. 
gelland, Frankreich, Italien und Spanien mehrten 
den Schaß feiner Kenntniße ungemein. Endlich wähle - 
et Seipzig zu feinem Aufenthalt, wo er von allen Bedie⸗ 
nungen entfernt blos den Muſen lebte, unter feinen Buͤ⸗ 
chern begraben lag, und eine Menge Bücher fehrieb, 
worinn eine außerordentliche Belefenheit zu finden iſt. 
Er farb 1658. Don feinen Schriften find noch viele 
ungedrukt, dahin gehören die übrigen 120 Bücher ſei⸗ 
ner Adverfariorum; wofür die Königin Chriſtina eini- 
ge tauſend Thaler geboten. Er hat den Scaliger 
gegen den Scioppius in folgenden Satiren vertheidigt, 
1) Tarraei Hebii, Nobilis a Sperga, Cave Canem, 
de vita, moribus, rebus geftis, divinitate Gaf- 
par. Scioppii Satyricon. Hanpv. 1612.12. 


S 


2) Ejusdem Scioppius excellens, in laudem ejus 
et fociorum, pro Iof. Scaligero Epigrammatum 
Libri III. ex triginta totis hinc inde collech. Ha- 
nov. 1613. 12. 


geaun 
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Johann Wilhelm Laurenberg. 


Laurenberg aus Roſtock, lehrte dafelbft die Mar 
ehematif und Poefie, und that fi) in fatirifchen Ge 
dichten herfür. = 1623. wurde er auf der Akademie zu 
Sora der erfte Profeßor der Mathematif, und Rarb 
1659. im 68ten Jahre, 

ı) Satyra, qua rerum bonarum abufus et vitia 
quaedam feculi perfiringuntur, cum querimo- 
nia Daphnorini (Laurenbergii) de fuo et Aca- 
demiae Soranae flatu. Kilon. 4 Morhof gab 

fie 1684. heraus, 
.. 2) De veer olde beröhmede Schersgediche, 
als 
a) Dan der Minſchen itzigen verdorve⸗ 
nen Wandel unde Maneeren. 
b) Van alamodiſcher Rlederdracht. 
c). Dan vermengeder Sprache und &r | 
euln. | 

d) Dan Poefie und Rymgedichten, ii in 

Nedderduͤtſch gerymet doͤrch Hans Willm⸗ 
ſen L. Roſt. mit eenem Anhang, van etli⸗ 
cken in duͤßen Tyden ingeſchlekenen Miß⸗ 
bruͤcken. gedruͤcket in duͤßen itzigen Jahr. 


$aurenbergs 165 5. zuerſt ans Sicht getretne Sati⸗ 
ven find den $iebhabern der plattdeutſchen Sprache noch 
immer fehr ſchaͤtzbar. Dieſe neue Auflage ift auf Kos 
fen weſchiedner guter Brambe zu Caßel 1750. gebrufe 
morden. 
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worden. L Roſt. Heißt Saurenberg Roftochienfis. Dar 
ber glaubte man ehmals der Verfaßer hieße Licentiat 
Koft. Diefe Scherzgedichte find auch zu: Hamburg ing 

Deutſche uͤberſetzt herauskommen. | 


_ Fu 


Johann George Dorf. 


Dorſch wurde 1597. zu Straßburg gebohren, 
‚und erhielt 1627. ein Lehramt der Theologie ebenda⸗ 
| ſelbſt, und 1654. zu Roſtock, wo er 1659, flarb. 


Außer vielen theologifchen Buͤchern ſchrieb er: 
allium exülans in poſſeſſionem reflitutum, .e So- 
.mnio fatyra. Aceceflit Septimü Florentis Ter- 
. tulliani Apolagia pro Pallio, cum mantifla phi- 
Iologica ad eandem. 1629. 12. In dieſer 
Schrift merden die Academici durchgezogen, . weil fie 
die Mode aufgebracht Degen zu tragen, und hingegen 
den Mantel abzutegen. 


Johann Michael Moſhheroſch. 


Johann Michael Kalbskopf, der ſich den 
Zwitternamen Moſcheroſch aus dem griechiſchen und 
hebraͤiſchen bildete, (von u00xoc, ein Kalb, und UN, 
der Kopf) ein Mitglied der fruchtbringenden Gefells 
ſchaft, bei der er den Namen des Träumenden füß 
te, ſich auch Pbilander von Sittewald nennte, 
-- wurde zu Willftäde im Hanauifchenim Jahr 1600. ges 
bohren... Er ftublerte zu Straßburg, wo er auch Max 
gifter wurde, Nach eineri in Frankreich gethanen Reiſe 

und 
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und mancherlei Veraͤnderungen, wurde er Schwebi⸗ 

ſcher Kriegs Rath, wie auch Secretair und Fifcal. zu 

Straßburg; und enblid) 1656. bei dem Grafen Frie- 

drich Caſimir zu Hanau, Rath und Präfidene bei der 

Rangelei, Kammer und Eonfiftorio, und ftarb 1669. 

‚zu Worms, als er feinen Sohn zu Frankfurt befuchert 

wollen. Er fehrieb: 

Wunderliche und warbaftige Geſichte Phi⸗ 
landers von Sittewald, das iſt, Strafſchrif⸗ 
ten Hans Michael Moſcheroſch von Wilſtaͤdt. In 

| welchen aller Welt Wefen, aller Mänfchen Haͤn⸗ 
del, mit ihren natürlichen Farben der Eitelkeit, 

Gewalts, Heuchelei, Thorheit bekleidet, offent- 
lich auf die Schau gefuͤhret, als in einem Spie⸗ 
a dargeſtellet und gefehn werben. Erſter Theil. 
Von ihm zum leßternmahl aufgelegt, vermehret, 
gebeßert, mif Bildnußen gezieret, und Maͤnnig⸗ 
lichen unvergreiflich zu leſen in Truck gegeben. 
Straßburg bei Johann Philipp Mülben und Jo⸗ 

fias Städeln. 1650. 8. Ohne Vorreben und Res 
gifter 709. Seiten. Zweiter Theil 358. Seiten: 

Moſcheroſch hatte diefe Gefichter vorher einzeln her⸗ 

ausgegeben, und ließ fie nun zufammendruden. Ct 

erkennt dieſe Ausgabe allein vor rechtmäßig; weil inans 
dern Ausgaben feine Worte zum Theil verdreht, fremde 

Dinge eingeflift, auch neue Gefichter hinzukommen‘, 

Die er nicht für Die feinigen erfennt. Im erften Theil 

find folgende Gefichter enthalten; SchergenTeufel, 

Weltweſen, Venusnarren, Todtenheer, letztes 
| Ge 


! 
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Gericht, Hoͤllenkinder und Hofſchule. Im zwei⸗ 
ten Theile kommen vor Ala mode Rehraus, Hans 


hien, Gans heruͤ, Weiberlob, Thurnier, 
Pflaſter wider das Podagram, Soldatenleben. 


" Dleſe Geſichter find eigentlich eine Ueberſehung oder . . 
vlelmehr Paraphraſe und Nachahmung mit vielen Er⸗ 
‚ weiterungen und Originaleinfälfen, welche Moſcheroſch 


aus ben Suenos oder Träumen des Spaniers Buena 


do verfertigt har; wie er es auch ſelbſt anzeigt. Herr 
Bertuch fagt von ihm: Mofcherofch wählte fich die 
. Xräume des Quevedo zum Mufter, paraphrafirte fie 
ſehr weitläufig, vermehrte fie mic wenigftens noch ein. 
mahl fo viel Träumen aus eigner Fabrie, und gab fie 
unter Dem Titel, Wunberliche Geſichte Philgnders von 
Eittewald 1645. 48. und 50. zu Straßburgund Franke 
fur Heraus. Aus diefem Werfe aber einen Quevedo 
kennen zu lernen iſt unmöglich; denn kaum ſchwebt hie 
unb da noch ein Schatten. von ihm, und diefer fo bleich 
und fp vermifcht, daß mans faft für nichts mehr rech« 
nen kann.“) Ich führe diefes Urtheil deswegen an, 
daß man fich ja Dadurch nicht verleiten lage, den Mo⸗ 
ſcheroſch für einen fehlechten Schriftfteller zu halten. &6 
iſt wahr, ber Geſchmack des Quevebo war viel verfel⸗ 
nerter , feine Schreibart gedrungner und eleganter ale 
d Ba aber doc) ift Moſcheroſch im a tem 
Bahn 

Berinche Magazin ber Orangen und Pertnaictigm \ 
Ritteratur. Band ©. 98, - | 
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Jahrhunderte der beſte und koͤrnigſte Proſaiſt unker bay 
Deutſchen, der viel originelle Laune, —— 
Gutherzigkeit und den Geiſt der Satire beſitzt, bald 
eenfthaft, bald komiſch und burleſk bis zum fauten Ger 
laͤchter ſchreibt; ob er gleich die Fehler feines Jahrhun⸗ 
derts nicht verleugnen fann, daß er hier und da Colle⸗ 
ctaneenGelehrfamfeit anbringt, wo fie nicht faugte, und 
. feine wigigen Einfälle nicht alle die Probe Halten, 
Eiirne fehr erweiterte Ausgabe diefer Gefichter, bie 
aber Moſcheroſch vor unächt erkennt, erfchien unter me 
genbem Titel: 

Les Vifions de Don Qusuedo, das iſt, wunder⸗ 
liche, ſatyriſche und wahrhaftige Geſichte 
Philanders von Sittewaldt. In fuͤnf Thei⸗ 
len begriffen. Leyden, bei Adrian Wein⸗ 

“garten. 1646. 12. 

In den erften beiden Teilen ftehn die 14 4 Sehen 
bes Moſcheroſch die oben bei der aͤchten Ausgabe find 
genennt worden. „In bem dritten und vierten find eut⸗ 
halten Ratio flatus, Renthkammer, Peinlicher Proeeß, 
Zauberbecher „Kaufhauß, und Phantaſtenhoſpicali 
Im fuͤnſten kommen vor Viſionen von den Laſiern dieſer 
Welt, von Aſtrologis, Aſtrologia und Veraͤnderung 
ber Reiche, von Faßnacht und Herrſchaft ber Weiber; 
bon felgamen Gefichtern und tragäbifchen Hiftorien auch 
der Höllifchen Geifter Safer und Thaten. 

7 Zusdiefen fünf Theilen fam 1647. noch ein ſechs⸗ 
ger Theil Hinzu, in welchem angezeigt wird, ) Piiane 
3 bitte 
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Häste in feinem grauen Alter wollen ein Mönch werden, 
da ihm aber dieſes $eben nicht gefallen,. fo hätte er fich 
zum Kriegsweſen begeben, und viele gefährliche Reifen 
unternommen, die denn in Diefem Bande in 4 Capiteln 
beſchrieben werben; zugleid) wird dem Leſer freigeftefle, 
ob er diefen Band für ein befondres. Werk, oder eine 


Fortſetzung ber Gefichter des Philanders halten wolle, . | 


In dem fiebenten und legten Theile, der in ebendem 
Jahre zu Leyden herauskam, wird Philander nach man⸗ 

cherlei Geſichtern und Verſuchungen endlich ein Moͤnch 
und Prieſter, und ſtirbt. Aus dieſem kurzen Inhalt 
erhellet ganz deutlich, daß die letztern Theile von einem 
fremden Verfaßer herruͤhren, und wider bie Abſicht deg 
Moſcheroſch herauskommen ſind. Man ſieht dieſes 
auch an der veränderten Schreibart ganz deutlich, Sonft 
gehört dieſe gepbner Ausgabe unter die feltnen Bücher, 


Johann Balthaſor Schuppius. 


Johann Balthaſar Schuppe gi Gießen 1610. 
gebohren, ſtudierte zu Marpurg, Koͤnigsberg und Ro⸗ 
ſtock; that eine Reiſe nach Holland, und wurde im 25. 
Jahre feines Alters Profeßor der Beredſamkeit und der 
Geſchichte zu Marpurg; alsdenn bei bem Landgraf von 
Heßen Hofprediger und Superintendent, in deßen Ge⸗ 
ſchaͤften er auch 1647. dem Friedensfchluße zu Muͤn⸗ 
fter mit heiwohnte. - 1629. wurde er Pafter der Ges 
meine zu St. Jacob in Hamburg, und ftarb daſelbſt 
1661. Schuppe war ein Mann von gefundem Men. 
fehenverftande, ber die Sehler feiner Zeit lebhaft einfah, 
—W | Dd 2 ONE - 
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und mit fatleifcher Laune zu ruͤgen wuſte; feine gkoße 
Weltkenntniß und Erfarung leuchtet aus allen feinen 
Schriften; aber feine Schreibart ift unter des Mofche 
vofch feiner; er ſcheint manchmal ins poßierliche zu false - 
len, doch läßt er ſich wegen feiner ſcherzhaften Laune 
noch immer gut leſen. Seine Schriften kamen zuſam· u 
men, unter folgendem Titel heraus: 

Lebrreiche Schriften, deren ſich beydes Bei 
"als Weltliche, weß Standes und Alters 
fie auch find, nuͤtzlich gebrauchen Können; 
verfertigt von "Joh, Balthaſ. Schuppen. 

GSrankf. am Mayn. 1684. 8. Seiten 1462. 
ohne Regifter, Vorrede und Petri Lambecii Programs 
ma auf feinen Tod. Von ſatiriſchen Schriften befinden 
ſich folgende hierinn 
Der geplagte Hiob. 

Freund in der Noth. 

Der rachgierige und unverföhnliche Lucidor. 
Sieben boͤſe Geiſter, welche heutiges Tages 
Knechte und Maͤgde egieren und verfuͤh⸗ 

ren. 

Ein hollaͤndiſch Pratgen, von dem vorigen 
Krieg zwiſchen den beyden Nordiſchen 
Koͤnigreichen. 

Von dem Lobe und Würde des Wortlein 
Nichts. 

De Lana caprina. 


Corinne, 
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Corinna, die ehrbare und ſcheinheilige Hure. 
Von der Einbildung der aber. 

Der ungefchikte Redner. 

, Des Priefters Heli Belislebuben; ; de vsra Far 
tione flatur, warum mancher bei den Lu⸗ 
therſchen, Rirdyendienft vergeblich ſuchen 
muß, und nicht finden kann. 

Von der eingebildeten Academiſchen Hoheit 
und Reputation eines unvorſi ichtigen Stu⸗ 

dentens. 

— Der Buͤcherdieb. 

De bekehrte Ritter Slorian, oder ein Dis 

ſcurs, darinn kuͤrzlich entdecker voird, wid - 

der Pabft und fein Anbang bishero Große 

B . and Rleine in der Welt vexirt babe, und 

noch vexire. 

Der teutſche Lehrmeiſter. | 
Ambaßadeur Zipphuſius aus dem Parnaß 
wegen des Schulwefens abgefertigt. 


Vincent Zabricius. 


Vincent Fabricius, ein guter "Dichter, wurbe 
1612. zu Hamburg gebohren, und ſtarb als Buͤrge⸗ 
melſter zu Danzig 1667. auf dem Reichstage zu War⸗ 
ſchan. Er ließ 1632. feine Gedichte drucken, und 
1638. gab er fie verbeßert Heraus. Ex hat eine Satire 
in Proſa Hinzugefügt, bie er dem Galmafiıs zugeſchrie 
ben und die den Titel hat: Pranfus paratus. Die 

Du 3 | DM 


aufs. 
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Dichter, welche die Zeit mit Anagrammen verderben, 
die ſotadiſchen Poeten, und bie, welche Die Poeten ver⸗ 
achten, find darinn weidlich durchgezogen. 

| Jacob Balde. 

Jacob Balde, einer der beſten lateiniſchen Dich⸗ 
ter bes 17ten Jahrhunderts, wurde zu Enſisheim 1603. 
gebohren. 1624. trat er in den Orden der Jeſuiten, 
und lehrte ſechs Jahr die ſchoͤnen Wißenſchaften. Er 
hat auch viele Jahre an dem Churbaieriſchen Hofe ge⸗ 
predigt, und wird wegen ſeiner vortreflichen lyriſchen 
Gedichte der deutſche Horag genannt. Seine Vrania 
victrix gefiel bem Pabft Alerander VII. fo wohl, daß 
er ihm eine goldne Schaumuͤnze uͤberſchikte; die er aber 
einen Bilde der Maria zu Ehren aufhieng. Er ſtarb 
zu Neuburg 1658. Seine Feder befam nach feinem 
Tode ein Rathsherr zu Nürnberg, der fie in einer fil 
bernen Eapfel aufbewahrte. Unter feinen Gebichten des 
finden fih 22 Eatiren zum $obe der Arzneikunſt ‚in 
welchen bie Duaffalber und Marktſchreier Durchgezogen 
worden. Er bat auch eine Satire gegen den Mißbraud) 
bes Tobafs gefchrieben, dergleichen auch König Ja⸗ 
cob von Eugelland verfertige, unter dem Titel: " 

Mifocapnus, five de abufu Tabaci luſus regiun. „ 
Baldes Gedichte find unter folgender Auffcheift 2 
nen: 


- Iacobi Balde e Soe. Iefu Poematum Tom. L com- 
plectens Lyricoram Libros IV. Epodon Lib. I. 
. Pr 
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. et Syiverım Lib. 9. Colon. Vhiorum, 1660, | 
12. . | . ) 
- "Tom. II. compledtens Heroica. . \ 
Tom. III. compledteiis Satyrica.. 
Tom. w compledtens Mifcellanea. 


. Weiflinger gedenkt noch ‚folgender Satire von Ä 
- Abm, die aber in ben ig angezeigten Werken nid 
ſteht: | 

„ Jacobi Balde Paradoxon mufeum, das iſt, neues 
| geiftliches Lied von einerwilden Sau. Von 
1. 49 Diß,56 Gefegel gegen das fogenannte Sad 
musGlas Doctor $uthers. *) 3* 

Die polemiſchen Schriſtſteller unter den netholken 
haben Luthern dieſes Catechiſmus Glas oft vorge⸗ 
worfen. Unter andern ſagt Gretſer: Gleichwie es ge⸗ 
ſchah bei der merkwuͤrdigen Abendmahlzeit, welche Lu⸗ 
therus feinen Gigfellen im Jahr 1540. zurichtete, niche 
. ghne einem Enöpfichten, und fehr großem Eatechetis 
ſchen Blafe. Bon welchem Wunderwerf in feinen 
Tiſchreden bei dem Capitel.von allerhand Dingen zu 
leſen iſt.“ Es ift nicht zu leugnen, daß von dieſem 
Gaſtgebothe und dem CatechiſmusGlaſe in den Tifchre« 
den geredet wird; daß aber aus diefem Buche Fein gül- 
eiger Beweis geführt werben kann, iſt eine ermielene 
Sache. Sonft fage Junker, daß er einen ſatiriſchen 
Holzſchnitt auf dieſes Catechiſmus Glas geſehn, der ver⸗ 

Dd4 muthlich 
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muthlich von Luthers Feinden herruhrt: Ich habe ſelbſt 
einmahl zu Dreßden in der Bibliochek des daſigen 
Stadtpredigers M. Joh. Heinrich Kühn einen Holy | 
ſchnitt gefehn, auf welchem ein Paßglas war, an deſ⸗ 
fen jedem Ringe ein Titel aus dem Catechiſmo Lutheri 
ftand, nämlich an dem oberften, die zehn Gebothe, 
am andern, der Blaube; am dritten das Vater. 
Unſer; am vierten der Latechifimus gar aus; am 
Fuße aber, Catechiſmus Mm. Lutheri. Zu beiden 
Seiten waren alberne, und zum Theil hoͤchſt ärgerliche, 
—— Reimdyenjangebruft, welche der Sa⸗ 

tan felbft in der Site nicht fchändlicher ausbrüten- 
koͤnnte.“ ”) 


Ich las vor einiger Zelt in- einer Reifbefchreibung 
durch Baiern, daß diefer Nation Die Benennung Sau 
und Saufchwanz gar fonderlich behagte, welchen Ge⸗ 
luſt wir ihr nicht beneiden wollen. Baide, Der auch 
dort lebte, ſcheint dieſes mic feinem Beiſpiel zu bewel⸗ 
fen; indem er Luthern in feinem Antagathorſus auch 
eine Sau nennt: | 


De ventre Islebico fic fentio, Totus'erat far, 
Inque volutabris a calce Iutofus ad aures 
Fadtus, ab infami Sybarita libidine putris. *) 


Den Melanchthon vergleicht er wegen feiner Magen 

heit mit einem vom Galgen gefallnen Diebe: f 
um Site 

ww) Junkers guͤldnes und filbernes Ehrengedaͤchtniß Luthe⸗ 
ri. S. 238. 

#) Balde Poem. Tom. Ill p. 243. 


‚Don der Satin. 495: 

: «= ‚Atque ipfo nigrior carbone Melanchrkon! 
Vltimus hic adeo fquallens,- vt praeter haberet 

Off nihil viſum, poſt reftim e cannabe torta 

Fugiffe 2 furca, delapſo fune, putafles. >) 
Und doch war Walde feibft fo duͤrre wie ein Knochen 
geeippe, wie er ſelbſt füge. So vortreflich übrigens 
Dalde in lateinifchen Werfen war, fo elend und jaͤm⸗ 
merlich klingen feine deutſchen Verſe, wenn er fic) da⸗ 
mit abgeben wollte, die Sylben in Reime zu zwingen. 
Man urtheile aus folgenden Proben, ob man nicht 
glaubt einen Hanswurſt oder Pritſchenmeiſter zu hoͤren. 
In dem Gedicht de vanitats mundi, welches aus latel⸗ 
. nifchen und beurfchen Verſen re kommt unter aus 
bern m ſolgendes vor: 
| 51. 

Plato, Plato im Hohen Ton 

Die Weisheit hat angflünmet, 

Aber fein Definition u | 

Des menfhlic Schlecht nicht zimmer. 

Weil Plato dann ein Godelhahn 
Zu ſeinem Spott und Schaden, 

So ſey er drauf zum Koch Hinuf 

Ins Kuchelftäblein gladen,. 


Ein Ausfall gegen on Eopernicus, 


Der Syracuſiſch Sim ſteht, 
Zerbrochen ſeynd Coluren. 


Pe Se 
.mBidnae 


Ißt macht der gwaltig Archimeb 
"On feinen Staub Figuren. 
Die Erde ſteht, und nit umbgeht, 
Wie recht die Glehrten meinen. 
. ‚Ein jeder iſt ſeins Wurmbs vergwiſt, „: 
Copernicus des ſeinen. De 
* 55. 
Gebt Boch. ben Belifario, 
Ich bite um Gorteswillen, ' :- 
Ein Stüflein Brodt, ſo iſt er ſw, 
Und fan ven Hunger’ ſtillen. 
Der blinde Mann nimbt alles an, 
"Daran iſt gar kein Zieifelz: : -:" F 
War vor dem Fall Feldtcieral, ng 
Itzund ein armer Teufel. 


auf den großen Guſtav. 
77.. 

Ein Fuchs hat gfuchſt den andern Fuchs, 
Daß er in Harniſch gſchloffen: 
Fluks kamen ſie, und aber fluchs 
Hats auch das Ungluͤck troffen. 
Nachdem die Sach (als wie der Schach) 
Bon dem und dem zertragen, 
Hat endlich praph, auch Schwed Guftan-, 
Im Spiel eins dörfen wagen. 

Die Olympia facra in fladio Mariano, ober das 
deutſche Lied auf die Jungfrau Maria iſt ihm viel - 
beßer geraten, und hat vortrefliche Stellen. Der 

| Ernſt 
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| Erſt w war alf feine Dein; bes Gefpapes bärte 
er ſ ich enthalten ſollen. 


doachim atachel | 
.. Joachim Rachel wurde 1618. zu Sunden im 
Harder Dirmarfen gebohren, fludierte zu Roſtock und 
Dörptz; wurde erft Rector zu Heiden in Dithmarſen, 
hernach 1660, zu Norden in Oſtfriesland, und 1668. 
Rector zu Schleßiwig,. wo er 1669. ſtarb. Rachel 
wird wegen feiner Sativen für den beurfchen Lucil oder 


Regner gehalten. Er zieht die Safter feines Jahrhun - 


derts ſehr beißend durch, und obgleich feine Verſe etwas 
rauh · und feine Muſe nicht immer zuͤchtig genug iſt, fo 
kann; man ihm doch das erfinderiſche Genie und das 
wahre: Talent zur Satire nicht abfprechen. .: Die mei« 
ften Ausgaben feiner Satiren find zu Freiburg im Ho⸗ 
ppfenſacke, einem erdichteten Orte, wo auch der luſtige 
Derspaufer,,. Fortunatus, Meluſine und Eulenfpiegel 
ans licht getreten find, hetausfommen. :: Gleich als 
wenn Rachel mit Narren .in- einer Claße ſtehn müßte. 
Fuͤnf Auflagen find da herausfommen, aber voller Druck- 
fehler: :Er felbft gab zuerft ſechs Satiren heraus 1664. 
zu Frankfurt. 8. und 1668. kamen nod) vier Satiren 
Binz... Die vielen Auflagen zeigen den (Beifall an, 
womit ſie aufgenommen worden. Seine fatprifchen Ge⸗ 
Dichte, welche Johann Jacob Wippel zu Berlin 1743. 
herausgegeben, enthalten zehn Satiren unter folgenden 
Aufſchriften: die boͤſe Sieben, der vortheilhafte Man⸗ 
gel, die gewuͤnſchte Hausmutter, die Kinderzucht, das 
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Gebeth, das Gute und Boͤſe, der greund, der Poet, 
Jungfernanatomie, Jungfernlob. 

In der Hamburgiſchen vermiſchten Biblithek ſeſt: 
Nicopacii de Purorivo Beweis, daß Rachel die 
beiden legten Satiren unser feinen Gedichten Jungfern⸗ 
anatomie und Jungfernlob nicht gemacht fat. Sein 


 - Beweis gründet fich darauf, weil fie viele Fehler wider 


bie deutfche Dichtkunſt Haben und mit Zoten angefülle 
find; ferner, weil fie nicht in allen Ausgaben ſtehn, und 
in denen, wo fie ftehn, etwas anders gebrußt find, als 
in den übrigen. Allein biefer Beweis. möchte wehl 
nicht Stich halcen. Außer den Satiren hat Rachel 
noch ein plattdeutſches Lieb gemacht, weldhes in 
Dithmarſen noch iegt fleißig gefungen, gelefen und von * 
jedermann in Ehren gehalten wird. Er machte e8, als 
er Rector zu Heide war, Seine Abſi cht ſcheint gewe⸗ 
ſen zu ſeyn die eignen Namen, Sitten, Gebraͤuche, 
Kleidungen, ſamt den beſondern Woͤrtern und Redens⸗ 
arten der Dithmarſen in ein Lied zu faßen; und man 
fogt, daß er feine Schulfnäben dazu angehalten Habe, . 
ihm, wäs fie dahin gehöriges bemerften, flelßig anzu⸗ 
zeigen. Es ift lange Zeit nur blos gefchrieberherurit- 
gegangen; endlich aber hat ber ſchleßwighollſteiniſche 
Kammerrath Anton Pier es in feine Dithmarſiſche 
Chronik mit eingerüßt, und durch feine Anmerkungen 
zu erläutern gefucht, *) | 
Philipp 


2) Hamburg, vermiſchte Dibl. YandIH. ©. 98. 
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Philipp Andreas Oldenburger. | 
Bon‘ Öldenburgers Sebenslimftänden iſt mir 
nichts befannt, außer Daß er ein Nechtsgelehrter und 


eine Zeitlang Profeßor zu Geneve gewefen und 1678. 
geftorben iſt. Er fehrieb unter andern 


. Conftantini Germanici ad Iuflum Sincerum Epi- 

Noola politica de PeregrinationibusGermanorum . 

redte et rite juxta interiorem civilem prudentiam 

inftituendis- in qua depinguntur Germaniae 

* Principum mores, docdtrina, iuclinationes, vo- 

"ta, fpes et metus fecreti magis quam profefli; 

- exhibentur item eorum aulae Iudicia, Miniftri 

„aulici, juridici et bellici: qua occafione politici 

; flores vbigüe inferuntur, notabilesque hiftoriae 

reforuntur ita vt inftar Itinerarũ Politici Germa- 

nis infervire queat. Cosmopoli apud Levinum 

Erneſtum von ber Linden. 12. Ohne Vorrede und 
Regiſter 63 1. Seiten. 


Dieſes Buch iſt um das Jahr 1668. herauskom ⸗ 
men, und es werden in demſelben die deutſchen Hoͤfe, 
ir Miniſter und, die Cleriſei ſehr frei gefchilbert, ober 
vielmehr durchgegogen, befonders der Sächfifche Hof. 
Es befam auch dem Werfaßer nicht wohl, denn er mu⸗ 
ſte anſt zwei Blätter von dieſem Buche aufeßen, wor- 
im er etwas nachrheiliges von einem gewißen Fürften 
und feiner Liebfchaft gefchrieben harte, und befam noch 
oben brein. eine tächtige Tracht Stockſchlaͤge. Sonft 
kommen in dem Buche viele luſtige Hiftöcchen, Anekdo⸗ 


ww 
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ten und ſatiriſche Ausfaͤlle vor, welche wohl nicht alle 
erdichtet ſeyn mögen, wu 


Johann Praͤtorius. 


M. Johann Praͤtorius, ein kaiſerlicher gekroͤn 
ter Poet, aus Zetlingen in der alten Mark gebuͤrtig, 
lebte als Magiſter der Philoſophie in Seipzig, und er» 
hielt fi fich fümmerlich mit Bücherfehreiben, daher denn 
auch feine Bücher nicht fonderlich gefchrieben find. Er 
hat zumahl einen feltfamen Eollectaneen Witz, der alles 
was ähnlich ſcheint zufammenraft, was fonft in andern 
Köpfen fich nie aneinander gefügt hätte. Vom Als 
benzahl einem fchlefifchen Gefpenft auf der Rieſenkoppe 
bat er munderliches Zeug zufammengetragen, womit 
ihn die ſchleſiſchen Kaufleute auf ven Leipziger Meßen 
aus Spaß bewirtheten. Er flarb 1690. Pier bemerkt 
ich folgendes Buch von ihm: 

Philofophia Colus, oder Pfy loſe Dich der Wei⸗ 
ber, darinnen gleich hundert allerhand ge⸗ 
woͤhnliche Aberglauben des gemeinen 
Mannes loͤcherig wahr gemacht werden: 
Die kurtze Zeit zu verlaͤngern, und die lan⸗ 
ge Zeit zu vertreiben, aufgeſetzt durch ME 
ciPSaM: (Mag. Iohann Praetorius Sedlingie 
Marchicus) Regem Numidiae. $eipzig 1662. 4 | 
Ohne den Bortrab. 321. Seiten. ‚ 


Bon der ſeltſamen Schreibart des ehrlichen Pröws 
rius mag folgendes eine Probe ſeyn: 
Canon 
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N Canon XIII. 
| Es iſt nicht gut, wenn die Huͤner kreen: doch iſt 
es aͤrger, ſo es Nachmittage, als wenn es 
fruͤh geſchieht. 

Hey luſtig! kuͤckerluͤkuͤl kack mir⸗ mit kruͤ! Fahre 
immer fo fort, meine ſpitzfuͤndige Calmeuferinne: das 
ift Die rechte. Mode, da du nach den verzehrten Hafen, 
Huͤnerfleiſch zu Tifche bringft. Es reimet ſich wohl auf 
einander, Relp. Ia, Katzo fpricht der Staliener; ſtoße 


dich nicht dran, ober vernaſche es nur nicht im Aepfel⸗ 


grübfe, Das Huhn freet noch alleweile auf dem Mifte 
haufen... Daran du deinen Schnabel gedenfeft zu we⸗ 
Gen. Refp. Und deßentwegen, liebe. Schwefter, ‚if 
es aud) nicht gut: beßer waͤre es, wenn ſolches Huhn 
in der Schuͤßel gebraten laͤge und ſtill ſchwiege, als daß 
es mir und der Koͤchit zu trotz da kraͤet, und gleichſam 
triumphiret, jauchjet ind jubilivet, daB es ber Hinder⸗ 
liſt oder Nachſtellerin entgangen iſt. u. 


Wer ein $iebhaber von ſchoͤnen Raritäten iſt, wird 
in n Prätmehus Buͤchern volle Weide finden. 


Heinrich Muͤhlpfort. | | . 


Muͤhlpfort wurde 1639. zu. Breßlau gebohren, 
war daſelbſt Notarius bei dem geiſtlichen und Waiſen⸗ 
Gerichte, und ſtarb 1681. Er war ein luſtiger und 
ſatiriſcher Mann; ſeine Poeſien beſtehn groͤſtentheils 
aus Gelegenheits Gedichten, die damals geachtet wur⸗ 
den, aber ietzt ihren Werth verlohren haben. Seine 

deutſchen 
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deutfchen Gedichte find zu Breßlau In zwei Bänden in 
8..1686. und 87. erfchienen. Neumeiſter fagt, e 
habe bei einem guten Sreunde in Breßlau, ein fatirie 
ſches Gedicht von Muͤhlpfort gefehn, weiches er aus 
Scherz in fremden Namen auf feinen Tod gemacht häte . 
te.) Diefes ift.vermurplich nichts anders, als das 
Coemeterium . Mäblpfortianum. 


welches Epicebia enthält, von ihm felbft verfertigt, als 
ob ſie von den Lehrern beider Gymnaſien zu Breßlau 
auf ſeinen Tod gemacht worden; in denen er der Pro⸗ 
feßoren und übrigen Lehrer Gemuͤthsart und angewohn⸗ 
te Redensarten auf eine ſehr komiſche Weiſe durch⸗ 
zieht. Hofmannswaldau machte auf Muͤhlpfort 
noch bei feinem Leben folgende Grabſchrift: 

- Neun Wörter und nicht mehr ſoll biefes Grabe 

mahl haben: 
u fen Sen ge ic nd Du : 
begraben, 


Samuel Freiherr von Pufendorf. 
Der Steiberr von Dufendorf mar eines Predi-· 
gers Sohn zu Flöhe, einem Dorfe bei Chemnig, wo 
er 163.2. gebohren wurde. Er ftubierte zu Leipzig unb 
Jena, und wurbe 1661. zu Heidelberg ber erfte Pro⸗ 
ſeßer des Natur⸗ und Var erwrchts in Deutſchland. 

1670. 

—— Diſſert. de Poetis Germanicis Saec. KVIL 


5 ——* Spieileg. 1X. ad CunradiSilefiam togatm, 
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1670. wurde er Profeßor zu Lunden in Schonen, und 
1686. Königliher Rath und Gefchichtfchreiber zu 
Stockholm. 1688. wurde er als Churbrandenburgis 
fcher Geheimer Rath nad) Berlin geruffen, und 1694. 
"machte ihn der König von Schweden zum Baron z in 
welchem Jahre er auch geſtorben iſt. | 


Ms Dufendorf fein Natur und Voͤlker Recht her⸗ 
‚ausgab, fo grif es zuerſt Nicolaus Beckmann, der 
mit ihm Profeßor auf der Univerſitaͤt zu Lunden war, 
an; welches vermuthlich aus CollegenNeid geſchah, 
worein ſich auch ein andrer dortiger Profeßor Joſua 
Schwargz miſchte. Er ſuchte, um ſeinen Einwuͤrfen 
mehr Gewicht zu geben, die Theologen auf ſeine Seite 
zu bringen, indem er die Religion mit ins Spiel zog, 
und den Pufendorf der Heterodoxie beſchuldigte. Al⸗ 
lein Beckmanns Schrift wurde von den ſchwediſchen 
Senatoren unterdrukt, aber doch in der Folge zu Gieſ⸗ | 
fen unter folgendem Titel gedruft: 


Index novitatum quarundam, quas Samuel Pufen- 
dorf libro fuo de jure naturae et gentium contra 
orthodoxa fundanıenta Lundini edidit. 


Als diefe Schrift nad) Schweden fam, wurde ſie 
- 4675. im April durch den Henker verbrannt, und ech. 
mann mufte aus dem Sande, weil er wider den Befehl 
des Königs den Druck veranftalter. Der Neid harte 
diefe erfte Schrift veranftaltet, allein Rache und Wurf 
derurfachten, daß er andre verfertigte. Er gab unter 
dem Namen’ Veridicus Conftans eine fehr ſatiriſche 
Deister Theil. Ee Shrek *- 


/ 
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Schrift heraus, welcher einige andre folgten, worunter 
folgende iſt: 

Nicolai Beckmanni legitima defenſio contra Magi- 
ſtri Sam. Pufendorfii execrabiles fictitias calu- 
mnias, quibus illum contra omnem veritatem 
et juſtitiam, vt carnatus diabolus et fi ingulatis 
mendaciorum artifex, per fictitia ſua entia mo- 
ralia (diabolica puto) toti honeflo ac erudito 
orbi malitiofe exponere voluit. Naturalis five 
brutalis et gentilis Pufendorfii ſpiritus vsque adeo 
enormiter fe exerit et perverfe operatur, vt nec 
diabolum, nec infernum, nec vitam aeternam . 

. dari impie credat, et dum omnem actionem 
humanam ftatuat efle indifferentem, boni ac 
mali nec praeınium nec poenam futuram, hie 
tamıen pro fatyrico fuo ingenio firmiter credit, 
fi viris honeflis et proximo fuo audacter et ma- 
litiofe calumnietur, quod femper aliquid faecis, 

five mendacii in animis legentium haereat. Im- 
preflum anno 1677. 


Dabei blieb Beckmann nicht ſtehen, fondern er 
foberte Pufendorfen durch einen aus Kopenhagen ge⸗ 
ſchriebenen Brief zu einem Duell heraus, mit der Be⸗ 
drohung, ihn uͤberall zu verfolgen, wo er ſich nur be⸗ 
faͤnde, wenn er ſich nicht an dem beſtimmten Orte ſtell⸗ 
te. Pufendorf antwortete ihm nicht, ſondern ſchikte 
den Brief an das Conſiſtorium der Akademie, welches 
wider Beckmann gerichtlich verfuhr; doch gab er 

einige 
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einige Schriſten gegen Beckmanns Satiren heraus 
naͤmlich 
1) Apologia pro ſe et ſuo libro, adverſus autorem 
libelli famoſi, cui titulus= Index novitatum. 
1674. 8. u | 
....2) Epiftola ad amicos fuos per Germaniam füper | 
libello faınofo, quem Nicol;Beckmannus, quon- 
dam Profeffor in Academia Carolina, nunc ve- 
ro cum infamia inde relegatus, mentito noıni- 


ne Veridic'Conftantis fuperiori anno diffemina- 
vit. 1678. 8. 


3) Petri Dunaei p. t. in AcademiaCarolinaPedelli Ä 
fecundarii Epiftola ad virum famofiffimum, Ni- 
colaum Beckmannunı , totius Germaniae con« 
vitiatorem et calumniatorem longe impudentil- 


ſimum fuper noviflimis ejus fcriptis. Holm. . 


1678. 8 


Dieſe Schrift ift durchaus ſatiriſch , und mit per⸗ 
- fonlichen Anzuͤglichkeiten angefuͤllt. Es wird ein Pedell 


eingefuͤhrt, der den Beckmann laͤcherlich macht, und u Ä 


ihm auf feine Pafquille antwortet. 


4) Ioan. Rolleti Palatini Diſcuſſio calumniarum, - 
quas abfurdiflimas de illuftri viro Sam. Püfen- 
dorfio, relegatus e Suecia nequam Nicol. Beck- 
. mannus per cauflam defendendae ſuae famae 
‚ao ita pridem in. valgus ſparſit. Manbeim. 
1678. 8. | . 
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Obgleich Joſua Schwartz, Profeßor der Theo- ' 


logie zu $unden, an dem Index novitatum, der anfangs . 


wider Pufendorf herausfam, Antheil hatte, fo verzich 


ihm doch der König von Schweden, nachdem er verfis 
chert hatte, daß feine Abficht niemals geweſen wäre, 
daß dieſes Buch follte gedruft werden, und daß folches 


. ohne fein Borwißen von Beckmann beforgt worden. In 


PR; 


der Folge aber begegnete ihm etwas, das ihn nöthigre, 


aus den Laͤndern feines Herrn zu entweichen, Denn 


als die Dänen während des Krieges zwifchen Schwe- 
den und Dänemark ſich der Stadt Lunden bemächtige 
hatten, und die Einwohner nöthigen wollten, dem Kö- 


nige von Dänemarf den Eid der Treue zu ſchwoͤren; fo 


that Schwarg folches nicht nur felbft, fondern be⸗ 
muͤhte ſich auch andre dazu zu überreden. Sobald’ aber 
der Friede gefchloßen und $unden dem Könige von 


Schweden wieder eingeräumt wurbe, fo floh er nad) 


Dänemark, wo ihn der König zum Euperintendenten 
im Herzogthum Schleßwig machte. _ Weil er fich hier 
nun in Freiheit ſah, ſich an Pufendorfen zu rächen, fü 
gab er unter dem Namen feines Stieffohbns Severinj 
Wildſchuͤtz eine heftige Satire gegen ihn unter fol 
gender Auffchrift Heraus: 

Wildfchütz Severini Malmog. Scani Diſcuſſio ca- 
Jumniarum a Samuele Pufendorfio venerabili 
vni viro indigniffime impofitarum in ‚Eride 
Scandica Indicis errorum fuorum caufa. Schles- 

vig. 1687. 4. 


Dagegen 
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Dagegen gab Pufendorf zwei Schriften heraus n 


1) loſuae Schwarzii Diſſertatio epiſtolica ad exi- 
mium vnum juvenem Severinum Wildſchyſſi- 
"um, privigaum faum. Hamb. 1688. 4, 


Diefe Schrift iſt durchaus ſatiriſch, und in der 
Schreibart der Epiltolarum obfcurörum virorum ‚abe | 
gefaßt; eben fo bie folgende. M 
2) Iurisconfulti Nicolai Beckmanni ad V. C; Seve- 
rinum Wildfchütz, Malmogienfem Scanum 

epiftola, in qua ipfi cordicitus gratulatyr dede- 
victo et triumiphato Pufendorfio. Hamb. 1688. . 
- Diefe Schrift ift fehr komiſch; von der Zeit an har ſich 
Schwart gegen Pufendorfen nicht mehr geregt. °) 


Zridch Rudolph Ludewig Freihert © von 
Canitz. 


Der Freiherr von Canitz wurde 1654. zu Berlin 
gebohren, ftudierte zu Leiden und Seipzig, chat darauf 
eine Reife durd) Stalien, Frankreich, ngelland und. 
Holland. König Friedrich I. erhob ihn zum Geheimen 
Staats Rathe und der Kaifer Leopold 1698. in den reis 


herenStand. Sein Hof brauchte ihn in einigen wich. .. 


gen Gefandfchaften, und er flarb 1699. Bodmer 
hat folgendes Urtheil von ihm gefällt: | 


- Zum erſten nennet fie, (die Mufe) o freier Canis, ur 


dich, 
Der: von des Hofe Gedräng in ſich hinein entwich, 


Ce Und 
) Nicerons Nachtichten. Thl. XIV. ©. 251. 
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Und mit gelindem Hohn der Narren ſittſam lachte: = 
Ein artiger Satir, ber philoſophiſch dachte, 
Und höflich lebete: fein Vers ift fanft und leicht 

Wiewohl der Inhalt ſchwer: ſein Grund nicht truͤb 

J und ſeicht. 

Unter feinen Gedichten, welche Koͤnig zu Berlin | 

1727. am vollftändigften berausgab, befinden ſich zwoͤtf 

Satiren; und dieſes war die zehnte Auflage. Unter 


feinen Satiren find 9 Originale und 3 Weberfegungen. 


Tonrad Samuel Schurtzfleiſch. 
Schurtzfleiſch wurde 1641. zu Corbach geboh⸗ 
ven, und zeigte ſehr früh Spuren eines herrlichen Ver⸗ 
ftandes. Er fludierte zu Gießen und Wittenberg, und 
mar. eine Zeitlang Rector zu Corbach, verließ aber Diefe 
Stelle bald wieder, nachben man allerhand Streitig- 
keiten gegen ihn erregte, und ſchrieb an die Katheder: 
Haec ſchola me non capit. 1674. wurde er zu Wit: - 
tenberg Profeßor der Poefie, und 1678. ber Geſchich⸗ 
te und griechiſchen Sprache. Als 1680. die Peſt wuͤ⸗ 
thete, that er eine Reiſe durch Holland, Engelland, 
Frankreich und Italien. Im Jahr 1700. wuürde er 
Profeßor der Beredſamkeit, und nahm vor ſeinem En⸗ 
de die Stelle eines Weimariſchen Raths und Oberbi⸗ 
bliothecari an. Er ſtarb 1708. Im Jahr 1669. 
gab er folgende Schrift heraus, durch die er In viele 
Streitigkeiten verwickelt wurde: 
Iudicia de novilimis Prudentiae civilis Seriptoribus . 
ex Parnaflo cum Eubulo T'heosdato Sarckmafio 
/ : 38 
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- ‚in feceflu albipolitano communicata. Martis- 


monte excudebat fatyrus Stepabhius. In dieſer 
Schrift eröfnete er feine Meinung über 15. politifche 
Schriftfteller, die lauter .deutfche waren. ‘Dadurd) 
. wurbe lerm; denn es erfchienen bald verfchiebne Schrifs 
. ten dagegen, Die angegrifnen” Berfaßer zu rächen. 
Schurzfleiſch aber vertheidigte ſich dawider durch vers 
ſchiedne Schriften, welche Theodor Erufius unter 
folgender Aufſchriſt zuſammendrucken ließ: 
Acta Sarckmaſiana, in vſum reipublicae literariae 
in vnum corpys calledta a Theodoro Crufio. , 
2711. 8. Ohne Vorrede 178. Seiten. 
In dieſer Sammlung ſind folgende Schriften enthalten 
1) bie erſt angezeigten. Urtheile von #5 pontiſchen 
Schriftſtellern. 
2) Die Fortſetzung davon von Galioeto Satin 
Karelsbergio, das ift, auch von Schurzfleiſch. 
In beiden Schriften ſind zuſammen 41. Schie 
ſteller beurtheilt. | 
3) Labronis a Verafio Satura Sarckmafiana, iR 
auch von Schurtzfleiſch. 
ur 2 VMERATRITROS pro ſcriptis Cyriaci Lentuli ; ‚den Ä 
Verfaßer Eennt man nicht. . 
5) Petri Nafturtii jadieium de judiciis Sarckmafi. 
Dieſe Schrift ift von Boeclern, ben Schurz⸗ 
fleiſch auch angegriffen hatte. | 
. 6) Satyra in Eubulum Theosdatum Sarckmafium 
totius Europae famigeratiffimum Magiftellulum 
Ce ._ et 


⸗ 


J 
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‚et Satyricum, nugas jam in Parnaffo vendentem 
conſcripta per Theophilum, Francifcum, Con- 
‚ radum, Andream, Vidorinum, Fridericum 
de Francimont, Frankenhufo-Frifium. Albi- 
poli, apud Efurium Slagınafium Krecken: in 
vico Purgatorii: ad infigne caftigationis, 1669. 


4. Der Verfaßer ift Oldenburger. 


7 ‚Initia vindiciarum pro Sarckmafio. Iſt von. | 


Ä Schurzfleiſch. 
8) Canis ſub fuſtem miſſus. Der Verfaher iſ 19 " 
sich Obrecht, ein Straßburgiſcher Rechtsge⸗ | 

lehrter und Boeclers Schwiegerſohn. 

9) Comparatis Conſtanũni Germanici. (Olden- 

burgeri) Iſt in Form der Sunfehrften, m und eine - 
beftändige Ironie. 

10) Pica' Pieris, hoc eft, Sarckmafius, ob intgin- zur 


. peflivam :loquacitatem, qua Mufas. finedtioreg‘ 


„ „provocare non erubuit in Picam mutatus, Iſt 

aauch in Form einer Innſchrift. 

? tr) Colloquium occafione tumultuantis Veraſii in 

Parnaſſo. Der Verfaßer diefer zu Schurzflei⸗ 

ſches Vertheidigung geſchriebnen Schrift iſt 

Chriſtian Henelius von Pirna in Meißen, der 
1637. geftorben iſt. 

13) Programma Academiae Witembergenfis in 
judicia Sarckmafiana. 1669. In diefent Pro 
gramma werben Schurzfleifches Iudicia als Paſ⸗ 
quille verbothen. Er wurde auch von Wittenberg 

relegirt, 
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“ telegirt, welches aber zu ſeinem Gluͤcke ausſchlug, 
indem man ihn zu ‘Dresden kennen lernte, und 
beſchloß ihn zu befoͤrdern. Daher ſagte er nach⸗ 
her oft: Periiffem, nifi periiffein. 

13) Schurzfleifchii Epiftola ad Boeclerum. Schurz 
fleiſch ſucht ihn In dieſem Briefe zu’befänftigen, , 
weiler erfahren hatte, daß er ihn verffagen wolle, 


Chriſtian Weiſe. 

| Chriſtian Weiſe wurde 1642 zu Zittau geboh⸗ 
ren, und ſtarb als Rector am Gymnaſio ſeiner Vater⸗ 
ſtadt im Jahr 1708. Man hat von ii mh 


Die drei aͤrgſten Ertz⸗Narren in der gantzen 
Welt, aus vielen naͤrriſchen Begebenhei⸗ 
ten hervorgeſucht, und allen Intereßenten 
zu beßerm Nachſinnen uͤbergeben durch 
Catharinum Civilem. 1676. 12. Seiten 406. 


Bon dieſem ſatiriſchen Roman, in dem die Saften | 
der bamaligen Zeit durchgezogen werden, hat man noch 
mehr Auflagen; als Leipzig 1704. 12. Augſpurg 1710. 
12. Der Verfaßer ſucht darinn der Welt die Tugend, 
auf eine luſtige Are beizubringen. Zu der Zeit, da. 
Weiſens Schriften mit Beifall gelefen wurden, fand, | 
auch dieſer Roman Liebhaber. Bei der Ausgabe von. 
1676. iſt noch ein andres Werlgen befinblich; 
namlich 


Die Bude der Klugheit aue des alten Epicte⸗ 


ti 1. Bandbuche. auf oͤffentlichem Marktee 


Ee 5 | auf 
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aufgeſtellt, und durch kurtze Anmerkungen 
einem jeden Kaͤufer recommendiret. 


Paul von Winkler. | 
Ehurbrandenburgifcher Rath und Refident in Breß⸗ 

lau, twelcher in der fruchtbrüfgenden Geſellſchaft den Na- 

men bes Beübten führte, gab eine fatirifche Schrift | 

heraus, unter dem Titel = 


Der Edelmann. Frankf. und Leipz. 1696. 8. mit 
Kupfern. Ohne Vorrede und Regifter gro. Sei⸗ 
ten. Es werden in diefer Satire viele Fehler der _ 

Edelleute, beforders der Stolz der ‚fogenannten neuen 
Pfefferſaͤcke, die Grobheit der Krippenreuter,, bie hohe 
Dhantafie vam Alterthum, und die lächerliche Verach⸗ 
tung des bürgerlichen Standes nad) Stand und Wuͤr⸗ 
den gezüchtige. Unter dem Namen Belißa foll Breß« 
fau verborgen feyn, und die Herrn von Voglenbach, 
von Oberwitz, von Knaufenburg, der Junker Hans 
Märten, die alte Frau von der Krummenbreche follen 
wirkliche Charaktere fehlefifcher Edelleure unter erdichtes 
ten Namen vorftellen, aud) die vorkommenden lächers _ 
lichen Begebenheiten an adlichen Höfen gar nicht erdich⸗ 
tet ſeyn. Der Berfaßer leugnet es zwar in der Vor⸗ 
rede, wenn er ſagt: Derowegen denn berjenige, ber 

Belißa in einer gewißen Sandfchaft, die Herrn von Vog⸗ 

\ fenbach und Oberwitz in einer gewißen Stadt, den Wirth 
bei dem guldnen Igel auf einer gewißen Gaßen, und 
die Keippenreuter nur auf einer Landecke auffuchen woll⸗ 
u‘ bie Thorbeit jenes welfchen Cantors wieder auflegen 

würde, 


—* 
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. würde, der aner Tugendliebenden Wahlſpruch über eis - 


nen Diamant , Candor illaeſus, mit dieſer Auslegung 


Cantor ille ſus, auf ſich zog, und ihn deßmwegen vor. . 
Gerichte beklagte.“ Sonft iſt in Dem Buche nach der 
Weile der damaligen Zeit e ein Haufen von Collectaneen⸗ | 
- Geleörfamfeit hier und ba “angebracht, der wohl haͤtte 


wesbleiben koͤnnen, indem er zur Sache nichts beiträge. 
6s haben viele geglaubt, ber berühmte ‚Herr von 


Tſchirnhauſen waͤre der Verfaßer dieſes Edelmanns, | | 
welches aber irrig if. Daher fchreibt LTemeig: Syn. 
Schleſien, allwo ein ftarfer, und dabei nicht viel ver⸗ 


mögender Adel ſich befindet, begeben fich oft arme Fraͤu⸗ 
fein bei andern Reichen von Abel im Dienften, ımter 
- dem Namen einer Befefffchafts- oder WirthſchaftsFraͤu⸗ 
° fein ‚, welche der Haushalfung vorſtehn. Nirgends 
ſthrabt der Autor des Schediafmatis von Kaufmanns⸗ 


adel S. 28. ſind die genaͤdigen Fraͤuleins gemeiner als 
in Breßlau; denn da findet man ſie auch in den Kam-· 
laͤden und Haͤringsbuden; wie dann bereits der gelehrte 


Cavalier von Tſchirnhauſen in ſeiner ſinnreichen Satire, 


der Edelmann genannt, dieſen gewuͤrzten Adel mit einer 
beißenden Lauge durchgewaſchen.“ Nemeitz vernuͤnf⸗ 


tige Gedanken über allerhand Materien. Ih. V. S. 25. 


wer Die Beſchaffenheit des ſchleſiſchen Adels kennt, wird 


das Falſche und ſeichte in dieſer. Beurtheilung leicht 
einſehn. | " 


Abraham 


— 
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Abraham a Sancta Clara. 


Dieſer zu ſeiner Zeit und in Oeſterreich beliebte Pre· 


diger aus dem adlichen Megerliniſchen Geſchlechte, wur⸗ 
de 1642. in dem Flecken Kraͤhenheimſtaͤtten, unweit 


Moͤßkirch in Schwaben gebohren, und begab ſich in 


den Auguſtiner Orden. Wegen feiner fonderbaren Gas 
ben wurde er 1669. nad) Wien als Hofprebiger beru⸗ 
fen; welches Amt er an die 40. Jahr mit ‘Beifall vere 


waltete. Er flach zu Wien im Jahr 1709. Seine 


Gaben werben in der Folge gefchildert werden. Hier 
bemerke ich nur von ihm: | . 


Abraham a Sancta Clara ganz neu ausge⸗ 
hecktes NarrenUeſt, oder curieuſe Werk⸗ 


ſtat mancherlei Narren und Naͤrrinnen. 


Wien. 175 1. 8. Drei Theile. Ein Alphabet, 


13. Bogen. 


| Abrahaın a S. Clara Narrinnen Spiegel, veftoo- 


nende natuurelyk en figuurelik den aart, le- 

.. wenswyze, en gebreeken der gebrekkige Vrout= 
jes ent.alle geenen, die genegen zyn, dezelye’ 
te verbeteren. Amfterdam 1737. 8. Zwei Theile 
in zwei Alphabeten. 


Johann Riemer. a 

Johann Riemer 1648. zu Halle in Sachſen ge⸗ 
bohren, wurde 1678. am Gymnaſio zu Weiſenfels 
Profeßor der Beredſamkeit und Poeſie, und ſtarb nach 
mancherlei Amtsveraͤnderungen als Paſtor an der S. 


Re Jacobs⸗ 


x 
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Jacobs Kirche zu Hamburg 1714. Morhof haͤlt ihn 


fuͤr den Verfaßer folgendes Buches: 


BReime dich, oder ich freße dich, das iſt, deut 


licher zu geben Antipericatametanaparbenge. 
- damphirribificationes poeticae, Oder Schellens 
und fcheltenswürdige Thorheit bäotifcher 


” 


-"  Poeten in Deutſchland, Hanswürſten zu - 


ſonderbarem Nutzen und Ehren, zu kei⸗ 
nem Nachtheil der edlen Poefie, unſrer 
loͤblichen Mutterſprache, oder einiges recht⸗ 
ſchafnen, gelehrten Poeten zu belachen und 
zu verwerfen vorgeſtellt von Hartmann 
Reinholden, dem Frankfurther. Suſpende, 
leElor benevole, judicium. tuum,’denec plenius, 
quid feram, cognoveris. Northauſen bey 
Barthold Suhrmannen. 1673. 8. ©. 184. 


Dea ich diefes Buch nicht gefehen habe, fo will ich 
Morhofs Urtheil davon anführen: Wider dergleichen 
unzeltige Reimer ift eine gar finnreiche faririfche Schrift 
gefchrieben von jemand, der fic) Hartmann Reinhold 
‚nennet, Dieſer fei wer er wolle, fo hat er traun bie- 
ſelbe fo artig abgemahlet, daß nichts drüber ift, denn 
es ift eine perpetua piunsis, und Unterrichtung eines 
närrifchen Versmachers. Es ift. ohne Zweifel Derfelbe 
Autor, der ben furgweiligen Redner neulich) gefchrie- 
ben, worinnen viel aus diefem Buche wiederholet wird; 
der fonft aus andern Schriften wohl bekannt ift. — Wer 


eine Ergögung bei müßigen Stunden. fuchet, wich 


feine 
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fine Mühe bei Durchleſung dieſes Buches nicht uͤbd | 
anwenden. | 


Achtzehntes Jahrhundert. 


Johann Gottfried Zeidler. 
Johann Gottfried Zeidler war Magifter de 
Philoſophie und gekroͤnter Poet, und hatte zwanzig 
Jahr die Stelle eines Adjuncti zu Feinſtaͤdt im Manns 
feldifchen, da er feinem Vater zugegeben war, verwal⸗ 
‚tet. Mach deßen Tode follte er ihm im. Amte folgen 
Allein fo vortheilhaft und einträglich die Stelle war, ſo 
‚hatte er doc) allerhand Scrupel, die ihn dahin brachten, 
daß er fie fahren lies. Hierauf begab er fich nad) Halle, 
ynd wurde auf feine alten Tage dafelbft Auctionator, 
‚und ftarb 1711. Diefer Zeidler war ein fehr fatirifcher 
‚Kopf, der die Fehler feiner Zeit ungemein lächerlid 
vorftellen fonnte; befonders waren feine Pfeile gegen 
die proteftantifchen Geiftlichen, und die fcholaftifchen 
Philoſophen feiner Zeit gerichtet. Man glaubte bamals, 
daß Chriftian Thomaſius dahinter ftefte, ber ihn 
zum fatirifiren aufgemuntert, und ihm die Hauptdata 
felbft an die Hand gegeben hätte; welches aud) gar nicht 
unwahrſcheinlich ift, da Thomafius manche von Zeit: 
lers Meinungen felbft geäußert, und Zeidler ein großer 
Verehrer vom Thomaſius war, auch einige Schriften 
deßelben aus dem lateinifchen ing deutſche überfege hatte, 
Fein iſt eben Zeidler in feinen Satiren nicht, er fült 
oft ins grobe und poßenreißerifche; unb feine Schreibart 
| * it 
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ift der bamoligen ſchlechten Cultur der deutſchen Spra⸗ 
che angemeßen. Seine Satiren ſind folgende 


1) Das verdekte und entdekte Carneval, vor⸗ 
ſtellend die wunderlichen Maſqueraden 


und ſeltſame Aufzuͤge auf dem großen 


Schauplatz der Welt, und deren Entlar⸗ 
vung, worinnen zugleich bemerket wird, 
wie ein kluger Menſch ſolche Verſtellung 
recht einſehn, und die vermaſquirte Staats⸗ 
Maximen in allen Ständen recht judiciren, 
und ſie gantz aufgedekt beurtheilen ſoll. 

. Denen Wahrheit und Weisheit Liebenden 
zum Muſter, den Thorbeit Liebenden aber 
zur Warnung / daß fie aus folchen Mas . 
queraden ihre Thorbeit erkennen lernen. 
Vorgeftellt und unter einer Masquerade 
‚abgebildet. Drei Aufzuͤge. 8. Ohne Jahr 

- zahl und Druckort. 


Diefe Satire iſt eigentlich wiber bie luthetiſchen 


Geiſtlichen gerichtet. Er will beweiſen, daß dieſelben 


ein verdektes Carneval ſpielten, ſich ſtellten, als ſuch⸗ 
ten ſie Gottes Ehre und der Seele Beſtes, in der That 
aber nichts anders thaͤten, als ihrem Bauch dienten, 
und ihren Zuhoͤrern nur Larven verkauften. Er ſagt 
deutlich, Die Lutheraner würden von ihren Geiſtlichen 
betrogen, und auf das Narrenſeil gefuͤhrt. Er ſtellt 


ſich zwar, als wenn er die Maſqueraden aller Staͤnde 


durchführen ‚wollte, aber er fans nach der geringften 
Abwei⸗ 


N 
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Abweichung immer wieder auf die Geifflichen. Er 

nennt ſich einen Polificus, auch Pietiften, und be‘ 
bauptet, die Geiftlichen follten abgefchaft, und zur 
Handarbeit angehalten werden; er will auch ben ganzen 
Gortesdienft abgefchaft wißen. Den KirchenDrnat 
nenne er Kirchenflecerei. Er verdammt alle Streit 
ſchriften, und glaube, in diefem Leben gäbe es feine 
Drthodorie; es wären bloße Erdichtungen, da einer 
immer näher käme, als der andre; die Communicatio 
Idiomatum wäre Ghillenfängerei. Die Drehodorie 
” nennt er die große Diana und fpottet über das lutheri· 
ſche Pabſtthum. Im dritten Yufzuge macht er fich 
- über die Tauf- und Hochzeitmahle, Patbenpfennige und 
Bertöbniße luſtig, und will, wie er fagt, die Religion 
de la Canaille durchziefn. Er fchlägt vor, die Pre- 

diger follten im blauen Kleide und im Degen auf ber 
Kanzel erfcheinen, u. ſ. fi 
2) Neun DriefterTeufel, das iſt, ein Send⸗ 
ſchreiben von Jammer, Elend, Noth und 
Qual der armen DorfPfarrer, wie fie von 
ihren Edelleuten, Ruͤſtern, Koͤchinnen, 
Kirchvaͤtern, Bauern, Officianten, Bis 
ſchoͤfen, Capellanen und Herrn Confratri- 
bus jaͤmmerlich Jahr aus Jahr ein geplagt 
. werden. An ftat einer getreuen Verwar: 
nung vor dem Priefterftande von einem 
gorrfürchrigen Priefter im Pabftchum Anno 
1439. (nunmehro vor 212. Jahren) an ei⸗ 

nen guten Freund in Muͤnchlatein geſchrie⸗ 
ben 
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ben und in Druck. gegeben. Anno 1740, 

aber mit einer Vorrede D. Martin Lucheri 

... neu aufgelegt. Jetzt abermable als ein 

ſieriptum deperditum,, nebſt dem’ Wuͤnchi⸗ 

ſchen Original in gut deutſch uͤberſetzt und 

unſern «Seren Studiofs Theologine dedicirt. 

- ‚Mit guten Anmerkungen bei einem jeden 
Teufel. 8. 


 Zeidlers Abſicht w war bei diefem Buche zü erweiſen, 
daß alles Unheil im Chriſtenthum von drei Dingen her⸗ 
fomme, 1) vom Pantochriltianilino, da man alles 
wolle zu. Ehriften machen, und zu Chriſten taufen, da 
doch nur wenige Chriſten fepn fönnten, und man aud) 
“ feomme Stuben und Heiden bulden müße 2) Von 
der Alsteftamentlerei, da man den Priefterftaud, Kir⸗ 
dyen und dergleichen eingeführt babe, weldyes bios juͤ⸗ 
Bifche Dinge wären. 3) Vom Kopfglauben, doß man 
Olaubens Artikel gemacht und vertheidigt habe. 


3) "Steben böfe Beifter, welche beutiges Is 
ges guten theils die Rüfter oder ſo genanu ⸗ 
ten Dorfſchulmeiſter regieren; als da find 

) der ſtoltze, 2) der faule, 3) der grobe, 
4) der falfche, 5) der boͤſe, 6) der naße, 
7) der dumme Teufel, welcher kommt hin⸗ 
Se nach gebunen, als ein Ueberleyer, der 
arme Teufel, aus deßen miſerablen Aufs 
zug und Erzählungen der elende Zuftänd 
der armen Dorftuͤſter einigermaßen zu en 
- Deitter Theil. Bf Leiuen, 
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kennen. Diefelben-fich:nicht nehmen an, . 


die Feine Urfach haben dran. Mit ange- 
fügten fieben Rüftertugeriden. - Coſmopel | 
auf Unkoften der Socierät. 


Zeidler ziehe hier nach feiner gewöhnlichen At bie 
Fehler der Dorffchulmeifter fehr beißend und luſtig durch, 
und ſagt dabei, alle Staͤnde waͤren verderbt und ſoll⸗ 
ten billig abgefchaft werden; man brauche auch feine . 
Priefter. . 
4) Die Wohlehrwuͤrdige, Großachtbare 

und Wohlgelahrte Metaphyfica, oder Übers 
NaturLehre, als die Roͤnigin aller Wiſ 
fenfchaften, ımd hochbetraute Leib» Magð 
oder Rammer⸗Jungfer der Theologiae Fer: . 

miniloquae. Allen Unlateinifchen zur Ders 
wunderung aus dem Lateiniſchen Grund⸗ 

texrt in unfre hochdeutſche Frau Muitess - 
ſprache uͤberſetzt. Mit einer Vorrede det 
uralten Unverſteht zu Abel in Paphlagonia. 
Und dem Examine sorun der Herren Candi- 
datorum Philofophiae Ariſtotelicas. Gedrukt 
in der Stadt Urbe, dreyviertel Jahr vor 
dem neuen Serulo. 8. Ohne Vorrede 111. 
Seiten. 

In dieſer Satire wird bie ſcholaſtiſche Metapfof 
umb die Sophifterei, welche damit unter den damaligen 
Gelehrten getrieben wurde, aufs äußerfte lächerlich ges . 
macht und burchgejogen, Die Wende in durchaus 
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ironiſch und fpottet derjenigen, welthe in. ber lateini⸗ 
ſchen Metaphyſik große ˖ Geheimniße fuchten, und dies 
jenigen tadelten, welche die Philoſophie im deutſchen 
Kleide auftreten ließen. Nach der Vorrede folgt ein 
komiſches Lied, deßen Anfang alſo lautet: 

Hört, ihr lieben Herren, und laßt euch ſagen, 
Daß ich mein Wort fein ehrbar mag vortragen: 
Ich Hab der Gtehrten ihre Kunſt gefehn! 
Ich wollte nicht vor gehn Thaler gän. 
, Die Kımft, darinn man ſich zum Narren fludiert, 
Und die gange Welt überdifputirt, | 
Mit kuͤnſtlichen Worten und fpigigen Fragen, 
Damit fid) die ſchwartzen Präcepterchen tragen, 
Drinn unfer Here Pfarr zum Ritter gefchlagen, 
| Darauf kommt das lächerlihe Magiſter Eramen; und: 
endlich die Metaphyſik auf der einen Seite lateinifch 
und auf der andern verdeutfcht, alles in Tabellen, um 
Die tabellarifche Methode, wo man Dinge verbindet, die 
gar Feiner Verbindung fähig find, zu verfpotten. Die 
deutſche Ueberfegung ift mie Fleiß hoͤchſt laͤcherich ein⸗ 
gerichtet. 


5) Die hZochedle, Veſte und Hochgelahrte 
Geofologia, oder Allwißerey, als Ober⸗ 
Hof⸗ Marfchallin und Bebeimbde Rächin. 

der Neun RunftBSttinnen, wie auch Vor⸗ 
ſitzerin, Zunftmeifterin und Begimentes 
Buartier. Wieifterin der hochpreißwuͤrdi⸗ 
gen Iaseintfehgefinnten Genoßenſchaft. Al⸗ 

Sfs in 
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Erftes Haupefiück, 


len Unlateiniſchen zur Derwunderung' aus u 
dem lateiniſchen Grundtert in unſre hoch⸗ 


deutfche Helden» FrauMutter · Sprache ge 
treulid) überfeze. Mit einer Dorrede Kıver. 
P. Fr. Alphonfi de Lana caprina, Carmeliter 
Ordens, und Profef]. Publ. auf der hoch⸗ 
loͤblichen uhralten Unverfter zu Abel, Thæo- 

logi confummatifimi, et de tota Exclefia jam du- 
dum meritifimi. Abel, drukts ımd verlegıs 
Johann Duntarat Griller, Univ. ans 
drucker. 8. 


Nach einer komifchen Vorrebe, folgt wieber ein ed, . 
im Ton: Es ift am Ende, ach helft uns allen. Als⸗ 


denn fommt 


. 
⸗ 


I) Clio, id ef, Gnoſtologia in bacca Imıri. . Die 


Alwißerey in. einer SchafsXorber, 45. Sei⸗ 
ten, in lateinifchen und beutfchen Tabeflen. 


6) ST. Ihre Praecellentz Die Noologia Oder 


DVerfteherei als Archiv⸗Secretariußin der 
9. Runftgöttinnen, wie auch Erz⸗Schrein⸗ 
balterin der hochpreißwuͤrdigen lateiniſch⸗ 


‚gefinnten Genoßenſchaft. Allen-Lmerei; 


nifchen zur Derwounderung und Anberbung 
aus dem Iateinifcyen Brundtert in. unfie 
hochdeutſche Stau Tiutterfprache getreu 
lich überfeger. Mit einer Vorrede M. Or- 


tuini Gratii P. Publ, Metaphyfices zu Abel in 


Paphlagonia. Abel, Anno! mag glatonico.$. 
. Nat 
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Nach Ser lächerlichen Vorrede des Ortuinus Gras 
tius folge wieber ein Lied, das ſich anfaͤngt: 
Hört ihr lieben Herren und laßt euch fagen, 
Ich hab aͤ gepichten Lutherſchen Magen. 
Nach biefem folge: Carmen Rhytmicale de Magifier- | 
culis noftruncunculis, 
| Novelli. Magifterculi, infcitiae fraterculi: 
| Nam i in facro codice illi legunt modice, 
Et Prifcianum verberant, voces duas cum reci« . 
. tant. 
In Literis latinis fimiles peregrinis. 
. „ His Michael Germanicus eft optimus Gramms- 
| ticus. . 
Fu Graeca literatura eſt parva eis cure, | 
In Ebraicis ulti, nec in Poefi multi. &c. 
Alodem folgt: 

IL) Euterpe i.e. Noologia in Grano Popaveris er- 
ratici. Die Verſteherey in einem Moon⸗ 
Koͤrnchen von einer Klatſchroſe. Dautfche 
und fateinifche Tabellen auf 6 Seiten. Mit dem 
Holzſchnitte des Gratius. 


7) Die Wohledle, Großachtbare und Rechts⸗ 
wohlgelahrte Fifcologia oder Communitaͤt⸗ 
Caße, ale Land Rentmeiſterin, Ober: und 
Unter Einnehmerin, auch Directorin des 
Acciſeweſens bey der großen lateiniſchen 
Runftgöetin Minerven. Allen Unlaͤteini⸗ 

ſchen zur Verwunderung aus dem lateini⸗ 
— öf 3 ſchen 
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len Unlateiniſchen zur Verwunderung aus - 


dem lateiniſchen Grundterxt in unſre hoch⸗ 
deutſche Helden» FrauMutter · Sprache ge 
treulich uͤberſetzt. Wit einer Dorrede.Kever. 
P. Fr. Alphonfi de Lana caprina, Caumceliter- 
Ordens, und Profej. Publ. auf der Hoch⸗ 
ISblichen uhralten Unverfter zu Abel; Theo- 
logi confummatifimi, et de tota Eschen jam du- 
dum meritifini. Abel, drukts amd verlegte 
Johann Duntapat Griller, Univ. Bud 
örucker. 8. 


Nach einer komiſchen Vorrebe, folgt wieder An Sied, _ 
im Ton: Es ift am Ende, ach bee una alien. Als- 
denn kommt , 

J) Clio, id eſt, EGnoſtologia in bacta M Ze 


Allwißerey in einer Schaf⸗Lorber. 45.Ge- 
ten, in lateinifchen und deutſchen Tabellen. 


6) S.T. Ihre Praecellentz Die Noologia oder 


Derfteherei als Archiv» Secrerariußin der 
9. Runftgsttinnen, wie auch Erzʒ⸗Schrein⸗ 
halterin der hochpreißwuͤrdigen lateiniſch⸗ 


geſinnten Genoßenſchaft. Allen Unlgtei⸗ 


niſchen zur Verwunderung und Anbechung 
aus dem lateiniſchen Brundtert in unſre 
hochdeutſche Frau Mutterſprache getreu⸗ 
lich uͤberſetzet. Mit einer Vorrede M. Or- 


tuini Gratii P. Publ. Metaphyfices zu Abel in 
Paphlagonia. Abel, Amomagno Alatonico. 8. 


Nach 
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Nach ber lacherlichen Vorrede des Ortuinus Ga 
tius folge wieder ein Lied, das ſich anfaͤngt: 


Hoͤrt ihr fieben Herren und faßt euch fagen, 
| AIch hab aͤ gepichten Lutherſchen Magen. 
| * dieſem folgt: Carmen Rhytmicale de Magifler- | 
culis noftruncunculis, 
MNovelli Magiſterculi, infeitiae fraterculi: 
.. „. Nam in facro codice illi legunt modice, 
Et Prifcianum verberant, voces duas cum reci« . 
| , tant. 
u In Literis Iatinis ſimiles peregrinis. Ä 
‚His Michael Germanicus eft optimus Gramms- 
ticus. . ’ 
fu Graeca hteraiura eſt parva eis eure, 
, In Ebraicis fulti, nec in Pocfi multi. &c. a 
Alerenn folgt: | 
11) Euterpe i i.e. Noologia in Grano , Papaveris, er- 
ratici. Die Verſteherey in einem Moon⸗ 
Koͤrnchen von einer Rlarfchrofe. Deutſche 
und fateinifche Tabellen auf 6 Seiten. Mit dem 
Holzſchnitte des Gratius. | 
7) Die Wohledle, Großachtbare und Yecıss 0 
wohlgelahrte Fifcologia oder Communitäts 
Caße, ale LandiRentmeifterin, Ober: und 
Unterinnebmerin, auch Directorin des 
Accifewefens bep des großen Iateinifchen 
Runſtgoͤttin Minerven. Allen Unlateini⸗ 
ſchen zur Verwunderung ·aus dem lateini⸗ 
1 83 cchen 
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fhen Brimdtert in unfte hochdeutſche 
FraumMutterſprache uͤberſetzt. Mit einer 
Vorrede der hochloͤblichen uhralten Unver⸗ 
Rebe zu Abel in Paphlagonia. Grillenburg 
im itzigen Seculo. 


Nach der laͤcherlichen Vorrede und einem luſtigen 
Llede von Haus Suppe ſolgt 

IM.) Thalia, id ef, Fifcologia in Avellana Ar- 

gentea. Die Sifcologie im Balſam Buͤchs⸗ 

gen. In einer lateiniſchen und deutſchen Tabelle 
werden die Gefege, Gewohnheiten und Strafen bei den 
Communitaͤten auf das feltfamfte befchrieben,: um die 
‚ Damalige tabellarifche Methode in den $efebüchein ber 
Univerfitätsehrer laͤcherlich zu machen. Dieſe Tabelle 
bet 64 Seiten. 

8) I. G Zeidleri Synopfi fifcologica, ronciana 
accurataque methodo ante hos vigititi anno⸗ 
conſeripta, nunc ob exemplarium defectum 

juxta editionem Francofurt. recuſa, cum nova 

praefatione auctoris, in.qua de conſi lio editio- 

nis, deque mirifica vtilitate novarum difeipli- 
aarum difleritur. Lugd, Bat. 1701. Dfne die 
rn.» Vorrede 74. Seiten. ' 

Zeidler erzählt im der Vorrede, daß er diefe Schrift 
nich in den Abficht aufgeſetzt habe, bie Ariſtoteliſche 
Phyiloſophie oder Die Communitaͤt zu Wittenberg zu vers 
ſpotten, ſondern blos aus Scherz zu zeigen, daß es ſehr 
BR fly Damage fon Kar 
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auch eine Kleinigkeit als eine philofophifche Wißenſchafe 
rorzutragen; weil einige Phllofophafter fonderbäre 
Weisheit in-diefer Methode fuchten, und ihre Schüler _ 
Überrebeten, 1 dab fe ihnen wunderbare Geheimniße 
ern 
9) Die Hochehrwurdie Beiftreiche und 
Hochgelahrte Prevmatica, oder Geifterey, 
als Oberhofpredigerin, Gewiſſensroͤthin 
und BeichtMurtter bey der großen lateini⸗ 
ſchen Kunſtgoͤttin Minerven. Allen uns 
lateiniſchen deutſchen Micheln sur Vers 
wunderung aus dem lalkiniſchen Grund⸗ 
teßt in unſre hochdeutſche Frau Mutterſpra⸗ 
che uͤberſetzt. Mit einer Vverrede der hoch⸗ 
lloͤblichen uhralten Unverſteht zu Abel. 
. In der Vorrede werben die Grillenfaͤngereien der 
ſcholaſtiſchen Geiſterlebre verſpottet, und derſelben eini⸗ 
ge ketzeriſche Saͤtze angehaͤngt; z. E. Jeder kann ſich 
einen eigentlichen Teufel machen, ſo oft er will; Beſi⸗ 
hungen vom Teufel und Leidenſchaften ſind nur wie mehr 
und weniger verſchieden; die Geſpenſter ſind der beſte 
Beweis der Unſterblichkeit der Seele, u. ſ 2 Darauf 
folggt 
V.) Terpfichore, i.e. Pneumatica in Pi ifo. 
Geiſterey in.der Erbs. in lateiniſch und * 
ſchen Tabellen auf 45. Seiten. | 
10) Die Hochedle, Vefte, Hochgelahrte und 
Hocherfahrne Dhyfica. oder Liaturkehre, 
Sa. ‚ale 
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kinder⸗Mutter, In/peblorin vteri, Utin⸗ und 


Milchkoſterin, wie auch Beneraldratens 
wenderin des Sonnenlaufs am Rönigl, 
Hofe der großen lateinifchen Runſtgoͤttin 


. Winerven. Allen deutſchen Wicheln qus 


der lateiniſchen Grundſprache in unfte 
hochdeutſche Sraulliutterfprache getreu⸗ 


lich uͤberſetzt, und in eine Kirſche, nicht 
- größer als ein Sperlings Ey gefaßer.: Mit 
- . einer Vorrede Facultatir philofophicas der 
bochloͤbl. ubralten Unverftebt zu Abel. 


Abel, druckts und verlegts Joh. Duntaxat 


Griller, Unverfteht uchdr. 
Nach der gewöhnlichen faririfchen Vorrede folgt 
. VI) Erato, i. e. PhufeainCera/o; die Wachs⸗ 


thumliche oder Naturlehre in der Kirſche 
 Sateinifthe und deutſche Tabellen auf 93. Seiten. 


| 11) Die Wohlehrbare, Viel⸗ Ehr⸗ und Tu⸗ 


gendſame Ethica oder Sittenlehre, ale 


Oberhofmeifterin, Infpectorin, Befchleis 


cherin und Depoficorin am Koͤnigl. Hofe 


der großen lateiniſchen Runſtgoͤttin wi 
. nerven, Vor alle böfe Leute, die Fein Las 


tein koͤnnen, zu ihrer Bekehrung in unſre 
bochdeutfche Stau Mintterfprache nad) 


* den lateinifchen Brundtert gerreulich uͤber⸗ 


fen Mir einer Vorrede Facultatir Phil- 


Fohicas 
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yr hea⸗ der hochloͤbl. uhralten Unverſteht 
zu Abel, Abel, bey Duntarat Gelllern 
- Un. Bucher. Ä 

Nach der Vorrede folgt 
vu.) Polymnia, i. e. Etkica in Akekngi. Die. 
Sitten Lehre in einer Judenkirſche, oder 


Propheten Beere. ober laceiniſche und deufihe 
Tabellen auf 64. Seiten. " 


Die deutſche Ueberſetzung der lateiniſchen Tabellen 
iſt mit Fleiß abgefhmadt. um den Woͤrterkram ber 
fchofaftifchen Philoſophie deſto laͤcherlicher zu machen, 
3 . E. in der Gnoſtologie ſind folgende Worte: | 
- Canones. Scibile theoreticum et habitus theorett- 
cus non refpuunt vfum, alfo überfege: Regiments⸗ 
ſtuͤcke. Das ſeherliche Wißliche, und der ſeheruche 
Habicht ſpeien den Gebrauch nicht aus. 
Alle dieſe Zeidleriſche Schriften ſind felten, und. | 

noch-feltner trift man die Satiren auf die Philoſobhie 
beſammen an. I * 


Albert Joſeph Conlin. 


Der Chriſtliche Weltweiſe beweinent. die 
Thorheit der neuentdeckten Narrenweit, 
welcher diein dieſem Buch befindliche Nat⸗ 
ren ziemblich durch die Haͤchel ziecht, je 
doch alles mit ſittlicher Lehr und heiliger 
Schrift ntermiſcht. Worinn über 200 

| luſtig und laͤcherliche Begebenheiten, derru 
8f 5 ww 
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fich nit allein die Seren Pfarrer'auf ber 

. Zuangel, fondern audy eine jede Privats 
perfohn, bey ebrlichen Geſellſchafren nutz⸗ 
lid) bedienen koͤnnen. Vorgeſtellt von. Als 
berto Joſepho Loncin von Gominn. vob⸗ 
burg. 1700. .— 

Conlin der Verfaßer dioſes Baches; weiches fe 
ben Bände mit Kupfern enthält, war Pfarrer zu Mon 
ning im Rieß; wovon Loncinvon Bominn das Ang⸗ 
gramm iſt. Die erften fünf Bände find den Narren, 
und die zwei leßtern den Naͤrrinnen gewiedmet. &s 
hatte Diter Abraham a Sancta Clara fchon einen 
aͤhnlichen Tert verfertigt, an deßen Ausfertigung er aber 
verhindert wurde, weil ihm ein hoher Potentat aufge⸗ 
tragen hafte, etwas anders zu fchreiben. Weil nun 
die Kupfer bereits fertig waren, fo erfuchte bee Verle⸗ 
ger Daniel Walder zu Augfpurg den Conlin, das Werk 
zu compliren, wie ex ſich ausdrukt; welches er aud) ge= 
than hat, Conlin ift.der Affe des Pater Abraham 
6 Sancta Clara, und abrahamifirt nad) Herzens Luſt. 
Aus feiner Satire auf die 100 Narren und so Märrin- 
nen, will ich aus dem erften oder Weiber Narren nur 

eine Eleine Probe abfchreiben : 


„Befrag ich mich weiter: quid elt mulier? was 
ift ein Weib? So folget die Antwort: Ein bis Weib 
ift des Zeufels fein Reitſattel, ift ein immerwäßrende 
Baiß-Zang, ift ein ſtaͤts ſchallende Wetterglocken, ift 
en Abgelaßner Kettenhund iſt des Beelzebuebs Sack⸗ 

pfeiten, 
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| pfeifen , it des Tartar Chams Schirrpfannen, ift ein 
ungeſchmiertes Wagenrad, iſt ein bißige Pfeffermuͤhl, 
iſt ein Verkuͤndzettul von Filtzhofen, iſt ein Tripolita⸗ 
niſcher Kehrbeſen, iſt ein Folterbank der Ohren, iſt ein 
Riebeiſen der Herzen, iſt ein Schluͤßel in die Hoͤll, iſt 
ein Maden des Friedens, iſt ein Blasbalg des Lucifers. 
Quid eſt mulier? was iſt ein böfes Weib? Ein boͤſes 


Weib iſt ein Schiffbruch ihres Mannes, iſt ein ſteter 


Woetterhahn im Hauß, der Tag und Nacht kraͤhet, iſt 
m Abellautende Klepperbuͤchſen, iſt ein Fraͤnkiſcher 
Stiefelbalg, den man faſt allwell ſchmieren ſoll, ft ein 
gewiyter Wettermantel, in den das Waßer der Ermah—⸗ 
nung nicht eingehet, iſt ein Blasbalg des feurigen Zorns, 
iſt en Ziehoflaſter bes Geldbeutels u. ſf. 
in leibhaftiger Scaramuza! Woher ſolch naͤrri⸗ 
ſches Zeug in fein Gehirn, Herr Pfarrer? | 


Franz Callenbach. 


Mieſer Jeſuit verfertigte einige ſatiriſche Komoͤdien, 
ohngefehr wie fie ehmals auf den Jeſuitertheatern vor · 
geſtellt worden, in welchen er die Gebrechen ſeiner Zeit 
im Staate, in der Kirche, in der Gelehrſamkeit und 
dem gemeinen Seben oft wigig und noch öftrer unmigig 
durchzieht. Er fehrieb im zweiten Decennio dieſes Jahr⸗ 
hunderts. 
1) Wurmland, nach Landesart, Regiment⸗ 
Religion, Sitten und Lebenswandel gleich⸗ 
ſam auf einer Schaubuͤhn vorgeſtellt. — 


v 


Ä 2) Quafivero ,. der bintende Bott er fich 
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zu finden bey Der Wurmſchneiderzunft, 
bey .Dermelio Wurmſamen. Im Bafts 
baus zum Kegenwurm. Im “jahr, da 
es wurmſtichig war, 8. Seiten 144. 
In diefer. Komödie werden allerhand Mürme ger 
ſchnitten, Kirchenwuͤrm, Hofwuͤrm, Regimentswuͤrm, 
Gerichtswuͤrm, Staatswuͤrm, Kriegswuͤrm, des s 
meinen Haufen Würm. u.ſ.f. 
2) Echpfss Politico- morales. Sich und Un | 
ſichtbare Stastsfinfternußen. Bedruktyin 
Umbria, im ehr, da es fufter war. ıB4 
Seiten ing. ’ ie 


Hier fommen mancherlei Finfterniße ver, : Yufig 
Finfterniße, Staats$infterniße, Reputationsginſter. 


| niße ‚ Religionssinfterniße, u. |. f. 


3) Vii ante hac, auf die alte Hack. Oſim au. | 
tem non fic, five Revolutio Seculorum in- dete- 
riora ruentium. oder, die von den Todten 
erwechte alte Welt verweift der neuen ih⸗ 
ren verbächtigen Lebenswandel. Gedrukt 

in der alten Welt, Jub figno veritatis. 88 
Seitenin g. 

4), Quaß, five Mundus Qua sfratur, das ift, dig 
Qusfifieirte Welt, ſub polis Nifi et Quafı 
Gedrukt in der Quaſiwelt anno 1718: 8. 

8 Seiten. 


wohl, 


. 
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wohi, fe: Novellae Politirg- moraler. 115. | 
8. Seiten 11232.. 
6 Genealopia Ni —E De uralten Nik 
Stamm⸗aus, Geburts Brief, Auf: und 
| de . Iunehinen.oom Fall Adams und $Eva bis 
+ auf diefe leustere Zeiten, unausſetzlich von 
2 Höhen und VNiedern Stondtsperfonen fort; 
8  gepPanztoe NiſiGeſchlecht. 171 $. 136 
E Seiten i m 8 


-. Etwas von peter Art und Kunft bes Sm Be 


E faßers: 


Wenn der Doctor Jurium 


Hält Privar Collegium, 


Niſi fißt in Folio 


Non invito Domino, 


Inftituta ſeyn wohl gut, | 
Tora machen guten Much; 


Nifi ſelbſt zur rechten fig, 
Nichts als Intereße ſchwitzt. 


Sieh, da kommt Herr Medieus, 


Niſi iſt fein Socius; 


O du aber Patient arm, 
Niſi tagt Das Bopperment 


" Nil ſchreibt ein Recipe, 
Bied ⁊um fuo foenore u 


Spumat jam clyfteriuom ‘ : ... 0 
Inteflinum -proelium, | 


a) Due _ 
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in Daͤnemark zum Staats Rath ernannt, und nach Par 
ris gefandt, wo er auch in dem Charafter eines Reſi⸗ 
denten im dritten Decennio biefes Jahrhunderts geſtor⸗ 
ben ift. 9) Weil er die fchlefifchen Poeten namentlich 
Hofmannswaldau und Lobenftein in einem Sin 
gedicht doch befcheiden getadelt hatte, fo nahm biefes 
Poſtel, deßen Singſpiele damals in dem hamburgi⸗ 
fchen Opernhaufe aufgeführt wurden, fehr hoch auf, 
und ſchrieb gegen Wernicken ein Sonnet, in welchem 
er Lohenſtein einem Loͤwen, Wernicken aber einem 
Hafen vergleicht, der auf dem todten Loͤwen herum. 
ſpriugt. Wernicke fchrieb dagegen folgendes komiſch⸗ 
Jatieiſ ches Heldengedichte: 

Ein Heldengedicht Hans Sachs genannt aus 

dem Engliſchen uͤberſetzt von dem Verfaſ⸗ 
fer der Ueberſchriften und Schaͤfergedich⸗ 
1, nebſt einigen nöchigen Erklaͤrungen des 

Veberfegers. Altona. Fol. 

Die Erfindung entlehnte er von dem Englifchen Diche 
ter Johann Dryden, ber unter dem Namen Mac 
Fleckno die abgefchmaften Poeten feiner Infel, wie 
Wernike Hanns Sadıfen und Pofteln, ben er un. 
ter bem Anagramm Stelpo aufführt, auf eine here 
iſcch Eomifche Weife befungen hat. Es wird in demſel⸗ 
ben Hans Sachs vorgeflellt, der zu feinem Nachfol⸗ 


: d) Ramiers Worbericht:zu feiner Ausgabe von Weralkens 
Ueberſchriften; und Ber Vorbericht zu Der Zurcheꝛ * 
gabe Yo Wernikens Gedichten 1763. 
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ger den Hof erwaͤhlt. Das. Gedicheift nur ein Frage 


ment;, es follte in Demfelben noch Stelpo auf dem Bän . | 


ſemarkt zu Hamburg gefeönt werden. .Er. laͤßt unter 

andern Hans Sachfen vom Stelpo fügen: 

I Mein Stelpo zeigt allein mein Bild an feiner Stirne, 
Und unzeetheilte Dünft umnebein fein Gehirne, 
Selbſt ſeine Amme faßt in der Geburt ihn um, 
Weißagt und ſegnet ihn mit die] em Wunſch: fen dumt | 

Wernicke war der erfte, der nad beftändigen und - 
feften Grundfägen urtheilte, und die Gedichte der Deuts 
ſchen ohne Vorurtheil, und blos nad) der Wahrheit dev 

Sachen betrachtete. Seine Begriffe von der Poeſie 

und Kritif, die er theils in feinen Ueberſchriften, theild 

in den binzugefügten Anmerkungen anden Tag legt, find 
vortreflich. Hagedorn hat auf ihn folgendes Sinn⸗ 
gebicht: 

Mer hat nachdenklicher den ſcharfen Witz erreicht, 

Und fruͤher aufgehoͤrt durch Wortſpiel ung zu aͤffen? 

An Sprach und Wohllaut iſt er leicht, 

An Geiſt ſehr ſchwer zu uͤbertreffen. 


Chyriſtian Friedrich Hunold, ſonſt Menantes 
| ‚genannt. 

Zunold wurde zu Wanbersieben in Thüringen um⸗ 
weit Arnſtadt 1680 gebopren, Er ſtudierte in Jena, 
und begab ſich hernach nad) Hamburg, wo er den Stu. 
denten auf dem dafigen Gymnafio Collegia über den 
Styl, die Rede⸗ und Dichtfunft las, und daneben Ro⸗ 
manen, Opern und andre Gedichte ſchrieb, um ſich das 

* Dritter Shell | Gg en, 
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Leben kuͤmmerlich zu friſten. Sein ſatiriſcher Roman 
wurde zu Hamburg confiſcirt, weil ſich viele Leute ger 
troffen fuͤhlten, und ihn verklagten; daher muſte er 
1706. von da fort. Nach einem kuͤmmerlichen Her⸗ 
umirren, wo er immer ein Amt ſuchte und keins fand, 
begab er ſich 1708. nach Halle, und las den Studen⸗ 
ten über die Moral, Oratorie und Poeſie Collegia. 1714. 
diſputirte er unter dem Bodinus, und wurde ‚Doctor 
der Rechte, und ftarb dafelbft 1721. . — 
Wernicke lebte zugleich mit Hunolden in dam 
burg, und weiler, wie erft angezeigt worden ift, in 
feinen Ueberfchriften den Lohenſtein getabelt hatte; 
ſo grif ihn Hunold in einem Gedicht unter dem Titel 
an: Der Poefie rechtmaͤßige Klage über die ge⸗ 
kroͤnten und andern naͤrriſchen Poeten. Die Ver-· 
fe, worinn Wernicke angegriffen wird, find folgendes | 
Die Ueberfchriften find oft ihrer Narrheit Pfänder, 
Und ftellen ſich doc) noch mit großen Titeln ein; 
Zwar große Schellen pflege ein großer Narr zu de _ 
ben, uff) 
Nun fland in Menantes Gedichten eine fatirifche 
Grabſchrift auf Carl I.-Rönig von Spanien, worin 
über deßen Unvermögen unb gemachtes Teftament ges 
fpottet wird. Diefes zeigte Wernicke bei dem Sp 
nifchen und Sranzöfifchen Reſidenten in Hamburg an, 
und brachte ihnen die Grabſchrift ing ſpaniſche und fran⸗ 
zoͤſiſche 
e) Bernie war ein großer anfehnlicher Dann, und andert · 
J sb Kopf Has als Hunold. * 
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pffſche überfeßt.- Die Refidenten begehrten in einem 
Memorial bei bem dafigen Magiftrat Genugthuung. 
- Menantes ließ unterbefien, ba er gewarnt wurde in drei 
Stunden das Blat, worauf die Grabfchrift ftund, um . 
druden, und fegte ſtatt derfelben auf die Geburt der | 
Princeßin von Weißenfels eben fo viel Zeilen, und ließ 
fo viel Eremplaria in bunt Papier binden, als Herren 
im Rathe waren. Als Verleger und Drucker vor dem 


Kichter Becceler, ber ein Kaufmann war, erfchienen, 


zeigten fie ihre gebundne Eremplare vor, und gaben das, - 
worinn die Srabfchrift ftund, für einen Nachdrudfaus. 
Und fo war die Sache abgethan. 1792. gab Menan⸗ 
tes die allerneuſte Art hoͤflich und galant zu 
ſchreiben heraus, und ruͤkte einen Brief ein, der ei⸗ 
gentlich eine Kritik über Wernickens Ueberſchriften iſt; 
er hat den Titel: Schreiben an einen gelehrten 
Freund von einigen ſchlimmen Poeten und an» 
dern unzeitigen Scribenten, . Als hierauf Wer⸗ 
nniche 1704. eine neue Ausgabe feiner Weberfchriften 
drucken lies, griff er Hunolden an verfchiebnen Orten 
unser dem Namen Maͤvius an, z. €. Ä 


An den deutſchen Mavius. | 


Freund, Haft du feinen Wig, und willſt Doch etwas 
fchreiben, 


Das dem Verleger nicht foll auf dem Kaffe bleiben, 


So habe feine Furcht, verachte Strang und Ruth, 

Und ſchimpf ein Königlich, fo freund. als feinblich 
Blut, 

gs 3 
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Laß oft ein ſtinkend Wort in Leſers Maſe rauchen, 
Und ſchreib auf das Papier, wozu es zu gebrauchen; 
Sprich, mas die Unzucht ſelbſt nicht ſagen wolltg 
| heraus, . | 
Und bein Parnaßus fei ber Foutbißeuſen Haus. f) 
Sprich einem Gönner 8) zu, den bu dir haſt erkoh⸗ 
ren, 
| Und tag ihm, weil, du rühmft, das Rauchfaß um 
die Ohren. 
Gieb einem Freund von ihm, nechſt nach ihm, gro⸗ 
be Stich, 
Demit es ſcheinen moͤg als — Ja, als hieß ers dich 
u Sud eine Grabfärift auf, die aus der Hoͤn ber 
ftammet, .. 
Und zeige wie man. ſich vors andern Wis: verdame 
u met. 
Du fiehft, mein Kath iſt gut, und plagt die Dank⸗ 
ſucht dich, | 
So table, mo. du wilft, rühm aber niemals mich. 
!lenantes wurde hierdurch ſehr aufgebracht, und 
ſchrieb gegen Wernicken eine ſatriſche Komoͤdie anter 
folgendem Titel: 


Der thörichte Pritfehmeifter ) oder ſchwer⸗ 
mende Poete, in einer luſtigen Comoͤdie, 
über eines Anonymi lUeberſchriften, € Schaͤ⸗ 

| fen 

np» War eine Seräßmte Hute, une hernah Kuplerin gu Am— 

ſterbam. 
9 Der Konigl. N Reſi dent Her von ‚Hagedorn. 
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- fergedfhte und unverſchaͤmte Durchheche⸗ 
lung der. Hofmannswaldauiſchen Schrifz 

ten, auf fonderbate Veranlaßung, allen 
Liebhabern der reinen Poeſie zu gefüllen 
ans Licht geftelle von Menantes. Coblentz 
bey Deter Marteau dem jüngern. 1704. 8. 
Eieben Bogen; ; eigentlich in Hamburg gedruft. 


" Die P onen dieſes Poßenfpiels find, ein gelehrter F 
Mann, ber von feinen’ Nenten’lebt, ein Stulmeifter, | 
. ein Erzptliſchmeiſter, ein luſtiger Bedienter, ein Peg⸗ 
nitzſchaͤfer, Hans Sachſens Geiſt, Mirandola, in die 
ſich der Erzpeitfchmeifter verlicht, Amarillis, des Ge 
lehrten Männes Tochter, die er gleichfalfs liebt, eine 
Schuſters Magb / eine Milchdirne, eine Troͤdelftau. 
Die ganze Komoͤdie beſteht groͤſtentheils aus ungereim⸗ 
ten Anwenduiigen der Ueberſchriſten, welche laͤcherlich 
gemacht werden. "Der Priefchmeifter heißt Narweck * 
welches das Anagramm von Warneck iſt.“) Jaͤm⸗ 
merlich iſt es, daß man in Ischers Gelehrtenler icon 
die Nachricht von Werunicken unfer : dem Kite ar u 
wech fuchen muß. 


Johann Ehrifion Günter. 


Guͤnther wurde 1695. zu Stiriegau i in Schleſien 
gebohren, wo ſein Vater Stadt Phyſicus war, der — | 
— Gg3 bis? 


h) Geheime Nachrichten von Menantes Leben und Schrif⸗ 
ten und Sammlung der Zuͤrcheriſchen Streitſchriften. R 
Baud J. St. J. S. 121. St. U. 8. 115, 
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bis ins z4te Jahr ſelbſt unterrichtete. Er ftubierte in 
Wittenberg und $eipzig, und follte 1719. HofPoet in 
Dresden werden, „welches er aber durch den unmäßigen 
Zrunf verfcherzte; eben dieſes wiederfuhr ihm bei dem 
Graf Schafgorfch in Breßlau. Weil er die Poefie der 
Arzneifunft vorzog, der ihn fein Water gewiedmet hats 
te, warf diefer einen tödtlihen Haß auf ihn, den ee 
durch feine Abbitte vertilgen konnte. Er ſchweifte um 
ſtaͤt und flüchtig hier und ba in Schlefi ien herum ‚und 
Leg ſi ich endlich in Ereugberg nieder, 9 er practicirte. 
1722. gieng er wieder auf die Univerſitaͤt Jena, ſich 
den Doctorhut zu holen, wo er aber 1723. in großer 
Duͤrftigkeit ſtarb, inden der unmaͤßige Gehrauch ſtar⸗ 
fer Getraͤnke fein Leben verkuͤrzte. Er war ein wirkli. 
ches Genie in der Djchtkunſt, und würbe, wenn er 
feine Verfe kritiſch zu feilen verſtanden hätte, ein zwei⸗ 
ter Opitz worden ſeyn; fo aber gleichen fie rohen unges. 
bildeten Kindern der Natur. Unter feinen Gedichten 
befinden fich auch Satiren, beſonders eine wider Theo⸗ 


dor Cruſius, unter dem Titel: Der entlarvte Criſ⸗ 


pin, oder die von den Muſen geſtriegelte Ta⸗ 
delſucht. Neuheit, Leichtigkeit, Kraft und hyriſchen 
Schwung, als Begleiter des poetiſchen Oenies findet 
man häufig in ſeinen Gedichten. Bodmer hat mit 
kritiſchem Gefuͤhl von ihm geſungen: | 
Zween andre führt der Ruhm mit ihm auf einem 
Magen, 
Den hat ung Schlefien und den die Schweitz getra⸗ 
| gen. (Haller) 


Bon der Satire? . rk 
Gleb acht, wie ber Affect in Guͤnthers Rebe blitzt, 
Wiewohl ihn Die Vernunft mit eiſern Waffen ſchuͤtzt. 
Wenn er ſein Elend klagt, muß jeder ſich ergeben; 

Nur um bes Vaters Herz muß Erz und Eiſen fine 
. \ Ä den. un 


"hr Stylus ſticht hervor nach fehr befonbrer Art, - 
Des Schlefiers iſt ſtark, nachdruͤklich, doch was Hauer 
Dieweil er ſtets ein Ding, das vor ſich nicht beftehet, 
: ‚Kein eignes Weſen hot, und nur mit andern gehet, 
Als was ſelbſtͤndigs mahlt, mit Geiſt und Thun 
| befeelt. - - | 
On, wenns mit Maaß geſchieht, wahr iſt es, er 
erwaͤhlt 
Ein metaphoriſch Bild mie gluͤklichem Verſtand | 
- Bon Sandesübungen, und weift des Künftlere Hand, 
Sen er Sprüchen felbft der Neuheit Anmuth bor⸗ 


* get, | 
"And alles Fälle ihm ein, und komme ihm unbe 
> Benjamin Neukirch. | 


Neutkirch wurde zu Reinike, einem fehlefifchen 
Bf bei Bojanowa gebohren im Jahr 1665. Nache 
dein er zu Frankfurt, Halle und Leipzig ſtudiert hatte, 
begab er ſich nach Berlin, und wollte am Hofe fein 
Shuͤck machen, mufte aber über zwanzig jahre kuͤm⸗ 
merlich auf eine Bedienung warten, bis ei enblich Pros 
ſeßor bei ver neuangelegten Ritter Akademie ward. Als . 
ebene nach dem Tobe Friedrichs I. aufgeheben wur⸗ 
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de, fo ging er als Unterhofmeiſter des Erbprinzen an 
den marggräflichen Sof nad) Anfpach, und wurde zu⸗ 
legt Hofrath vafelbft, wo er auch 1729. flarb, Er 
war in jüngern Jahren ein großer Verehrer und Nach⸗ 
ahmer bes Sohenfteins, als er aber nach Berlin fam, 
lehrten ihn die Beifpiele Des StaatsMinifters von Fuchs 
und des Deren von Eanig, dieſe ſchwuͤlſtige Schreibart- 
abzulegen, er verfiel aber: darüber in-das wäßrige. .. Als 
er 1700. ein Hochzeit Gedicht nach Breßlau machte, 
ſchrieb en, wie Breßlau iegt mit feinen Gedichten nicht. 
mehr zufrieden fen: 
Mein Reim küngt mehrentheils ganz matt und ofne 
Fr Rraft, - N,- 
Warum? ich traͤnk ihn nicht mit Muſcateller Saft; 
Ich fpeis ihn auch nicht mehr mit theuren Ambra⸗ 
Lv Kuchen: 
Dem er iſt alt genug die Nahrung felbft zu fuchen. 
Zibeth und Bifam hat ihm manchen Dienft gethan, 
Itzt will ich einmahl fehn, mas er alleine fans. * 
Bodmer gedenkt aud) diefer poetifchen Befehrung : 


Zunu diefen muß ich hier auch Neukirchs Namen fügen, 
Nicht, daß er am Parnaß fo hoch als fte geftiegen, 
Nur, weiler ohne Furcht die fühne That gewagt, 
Des Lohnſteins falfcher Sehr großmürhig abgefagt, - 
Das, was er jung verehrt, im Alter ausgepfiffen, 
Und mehr verworfen hat, als Hanke noch ergriffen. 

Neukirch hat auch Satiren gefchrieben, welche 
unter er figendem Titel herauskonmen find: 
Bott 
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Gottfried Bemamin Hankens Konigl. Poln. 
und Churfuͤrſtl. Saͤchſiſchen geheimden 
Accis:Secretarii weltliche Gedichte, nebſt 
des beruͤhmten Poeten Herrn Benjamin 
Neukirchs noch nie gedrukten Saryren. 

‚mit Kupfern. 1727. zu Dresden: 8. 

So ſeltſam und waͤßrig Hankens Satiren waren 
fo wurden fie doch damals geprieſen. 


Nicolaus Hieronymüs Gundling. 


Gundling wurde 1671. zu Kirchenfi ttenbach, ei⸗ 
nem Dorfe unweit Nuͤrnberg gebohren. Er ifta alseine 
der vornehmſten Zierben der Univerfität zu Halle be. 
kannt genug, wo er mit dem gröften Beifall lehrte, und 
dafelbft 1729. als Profeßor der Veredſamkeit, und 
des Natur: und Voͤlker Rechts , auch Geheimder Rath 
ſtarb. Im Jahr 1738. kamen zu Jena feine fatict® 
ſche Schriften i in 8. derand, 


Johann Burchard Menke. 
Menke, gebohren zu Leipzig 1675. ſtarb daſelbſt 


r 


1733. als Koͤnigl. Polniſcher Hiftoriograph und Pro- 


feßor der Geſchichte. Er ſchrieb die elegante und heil«' 
fame Satire von der Marktſchreierei der Gelehr⸗ 
ten. Sie erſchien zuerſt unter dem Titel: 
Io. Burc. Menkenii Orationes II. de Carlianerie 
eruditorum. Lipf. 1715. 8. hernach Aınftelod.“ 
1715. 8. 1716,8. Lucae, 1726. ı2, Lipüne 
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Deutſche Ueberſetzung Jena. 1716. 8. Halle 
1716. 8. $eipjig 1727. 8. von Gottfr. Tilg⸗ 
ner, mit Walchs, Krauſens, Wagners, 
Tilgners, Schoͤttgens, Maſcovs, Schres 

bers, Rabeners, Schuͤtzens, bes Verfaſ⸗ 
ſers, ber halliſchen und franzoͤſiſchen Ueberſeter 
Anmerkungen. 
Sranzsfi ſche. De la Charlatanerie des Savans par 
Mr. Meuken. à la Haie. 1721. 8. 


Hollaͤndiſche: De Quakzalvery der Geleerden, 
met Aenteekeningen door den Heer Menken, 
von Paul le Clerq. Amfterd. 1718. j 


Man hat auch eine Englifche Ueberfegung davon. 
Greg: Majanſius wollte fie aud) ins fpanifche uͤber⸗ 
fegen, allein er befürchtete fich allerhand Feindſchaft zu⸗ 
guziehn. Er fagt: Noflrates nihil aeque folent odiffe, 
quaın fludium critices.*) Hier und da kommt auch 
. manchmal ein Mäbrlein vor, welches feinen Glauben 
verdient. Z. E. S. 210. (deutfche Ausgabe von 1727.) 
ſteht: Von benz in Preußen. hochberüßmten Simon 
‚ Dad) will man verfichern, daß er niemals ausgegan⸗ 
gen ſey, ohne den Sorberfranz und übrigen Zierarten 
eines gefrönten Poeten um fich zu haben.“ . Diefes ift 
ganz falſch, denn Dach iſt niemals ein gefrönter Poet 
geweſen, wie Bayer bemerkt hat. ) Seite 35. kommt 
folgendes vor: So iſt auch dieſes wohl vor andern la⸗ 

H Majanfii Epiſtolae. Lib. VI. p. 299. Ger 
) Dayers erleutertes Preußen. 
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chenswuͤrdig, mas mir von M. Hans Segern, einem 
‚gefrönten Poeten und Nectorn bei der Stadtſchule zw 
Wittenberg, aus glaubmwürdiger Leute Munde erzähle 
worden. Dieſer hatte ben gefreugigten Heiland auf 
einem Kupfer abbilden laßen, welchen er (der unter 
dem Creuße ftehende Seger) mit folgenben aus feinen 
Munde gehenden Worten kurz und gut anrebete: Mein 
Herr Jeſu liebft du mich? worauf der Heiland mit ei- 
nem weitläufigen Complimente vom Creutze herunter 
antwortete: Ja, hochberuͤhmter, vortreflicyer 
und bochgelabrter Herr Wagifter Seger, ges 
Erönter Raiferlicher. Poet, und hochwohlver⸗ 
dienter Rector der Wittenbergiſchen Schule, 
ich liebe dich,“ Von diefer Gefchichte zeigt Das 
gener, daß fie ein altes Weiber Maͤhrlein fei.!) Es 
gehören auch hieher Menkens zwei Reden | 
De Hifrionia politica, worinn er bas haͤcherliche 

an Hoͤfen aus den Jahrbuͤchern der vergangnen 
Zeit zeiget, in Sylloge Orationum Menkeniane- 
zum. p. 323. Und feine Rede 
De Gravitate eruditorum. Ebendaf. Seite 265. 


Chriſtoph Friedrich Eifcon. ö | | 

Bon ben $eber.sumftänben dieſes Meiſters in der 
44 den man mit Recht den deutſchen Swift nen⸗ 
nen kann, iſt faſt gar nichts bekannt. Sogar fein Ger 
burts 


» M. Godofr. Wageneri Seriptores, qui de fua inf vite 
expofuerunt, Witteb, 3716. 4. 
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burts und Sterbejahr liegt in der Dunkelheit. Er haͤt 
elle Eigenſchaften eines treflichen Satirikers in vollem 
Magße, und doch find: feine Satiren nicht. fo allgemein 
beliebe als Rabeners, weil fie perfönlich find, und ah 
lein fchtechte Schwiftfteller betreffen. Sonft ift-ereiner 
von unſern beften Profaiften, deßen Schreibart, büns 
dige Stärfe und kraftvollen Nachdruck mit einer unge: 
meinen Correktheit verbindet. Seine Satiren kamen 
zuerſt einzeln Heraus, und find ſchon .als eine Selten⸗ 
heit anzufehn. ° — wurden fie unter folgendem <a 
tel. zufamimengebrufe: . : Zu 


„Sammlung fätyrifcper und eenftbaftet 
Schriften. ‚Srankf: und Leipzig. 1739. 8. 
" Seiten 815. ohne die Worrede, worinn Lifcov 

die Veranlaßung zu ſeinen Satiren erzaͤhlt. 


Sein erſter Gegner iſt Magiſter Sievers aus Luͤ⸗ 
bek, "too fein Water Cantor war, Diefer hatte fehon 
in feinem 21ten ' Jahre eine Sammlung feiner Schrif- 
ten in zwei Octavbaͤnden herausgegeben, bie ein elenber 
Mifchmafch war. 1732. gab er die Paßion mit läppi- 
ſchen Anmerfungen heraus. Weil fie in dem Ham⸗ 
burger Correfpondenten. critiſirt wurde , ſo ließ er einen 
trogigen Auffaß Dagegen in eben den Correſpondenten 
einruͤcken, hielt Liſcov für den Nedanfenten,. und 
ſprach in allen Geſellſchaften laͤſterlich von ihm. "Da 
über wurde Lifcov- aufgebracht, und ſchrieb in weniger ' 
als 24 Stunden 


1) KRurze aber dabei deutliche und erbauliche 
"Ans 


’. 


» 
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Arnmerkungen uͤber die klaͤgliche Geſchichte 
von der jaͤmmerlichen Zerftshrumg der 
Stadt Jeruſalem; nach dem Geſchmack 
des 5. T. Zen. M. Hier. Jac. Sievers vers 
fertige, und als eine Zugabe zu deßen Ans 
merkungen über die Paßion ans Licht ges - 
ftellt von X. T. Z. Rev. Miifl. Cand. See 
und Leips. 1732. 8: Seiten 45: 
Die zweite Schrift gegen Sievers hat folgenten Tel 
2) Vitren fracta, oder des Ritters Robert 
Clifton Schreiben an einen Gelehrten Sas 
mojeden, betreffend die feltfamen und nach⸗ 
denklichen Siguren, welche derfelbe den . 
= 13. Jan. fl. v. Ann. 1732. auf einer gefrohr⸗ 
=, nen Senfterfcheibe wahrgenommen; aus . 
: ‚dem Engliſchen ins Deurfche uͤberſetzet. 
Frft. und Leips, 1732. 8. Seiten. 46. - 


‚GSievers'wollte ein Narurforfcher feyn, und wurde 
- zu einem Mitgliede der Königlichen Societaͤt der Wif- 
ſenſchaften zu Berlin angenommen. Er irrte hernach 
beſtaͤndig an den Ufern der Oſtſee herum, und ſuchte 
bunte Steine, die er in Kupfer ſtechen ließ, mit einem 
beigefuͤgten lateiniſchen Briefchen. Liſcoven gab be- 
ſonders der muſicaliſche Stein zu dieſer Satire Anlaß, 
. den Sievers’gefunden hatte; welcher, auf Verlangen 
des Rönigs- von Polen nach Dresden in die Kunſtkam⸗ 
mer foll kommen feyn. Liſcov fagt, nach dem Kupfer 
u urtheilen, muͤſte man juft eines Cantors Sohnfeyn, 
won 
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wenn man Noten darauf ſehen ſollte. Zu dieſer Satire 
ließ er die vitres fracta ſtechen, Die er einſt des Mor 
gens beim Thee zeichnete. Der Marewind in der 
Satire iſt Sievers. 

Sievers hatte den Liſcov im St. Annen Kloſter 
auf oͤffentlicher Kanzel verflucht, und in Abgrund der 
Hauen verdammt; auch gewiße Prediger wollten in fels 
nen Anmerkungen über die Zerftöhrung von Jeruſalem 
einen firafbaren Mißbrauch biblifcher Rebensarten be⸗ 
merken, daher gab Liſcov folgende Satire heraus 

3) Der ſich felbft entdechende X. T. Z. oder 
"R-c-8 5-m-ndd-cdim--rs Rev. Hin. Cand. 
aufrichtige Anzeige der Urfächen, .die ibn 
bewogendie Befchichte der derſtoͤhrung der 
Stadt Jeruſalem mirkurzen Anmerkungen 

zu erläutern, und. diefe Anmerkungen ums 


ter. einem falſchen Tamen ans Licht zu ftele- 


len, zur Beruhigung und zum Troft des 
5.T. an. Meg. Sievers, ingleichen zu 


 Retrung der Unfchuld feiner Abfichten, wi⸗ 
der allerhand ungleiche Urtheile und Deus: 
tungen zum Druck befördert. Leipz. 1733. 


8 . Seiten 48. 

Uſcov borgte hier einen fremden Namen des Lucas 
Herman Backmeiſters eines Candidaten in Luͤbeck, weil 
er ſich In feinen Anmerkungen als einen andidaten aus⸗ 
gegeben hatte. 


m 


J 
| 
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De zweite Öelehrte, wider ben Liſcov auszog, war . 
Philippi Profekor der Beredfamfeit in Halle, Diefer 
hatte fechs deutfche Reben über allerhand anserlefne dt 
le, zu feipgig 1732. 8. drucken laßen. Liſcoy wurde 
ermuntert gegen ihn zu fehreiben, und: biefes ‚hat er in 
Plynhe Satire: j 
4) Briontes der jüngere, oder Kobrede auf 
‚den Hochedelgebohrnen und Hochgelahr⸗ | 
ten Seren, Seren D. Job, Ernſt Philippi, - 
‚öffentlichen Profeßoren der deutſchen Be⸗ 
redſamkeit auf’ der Univerſitoͤt Halle, wie 
such Churſaͤchſiſchen immatriculirten Ads . 
vocaten, nach den Regelneiner natürlichen, 
männlichen und beroifchen Beredſamkeit, 
gehalten in der Befellfchaftder Kleinen Bei - 
fier in Deutſchland, von einem unwürdi- , 
gen Mirgliede diefer zahlreichen Geſell⸗ 
ſchaft. 1732. 8. 64 Seiten. 

Philippi wurde durch diefen Auszug gegen feine (& 
cherliche Beredfamkeit fehr aufgebracht; zumal da feine 
Zuhörer den Briontes mit ins Collegium brachten, und 
einander in feiner Gegenwart ganze Steflen daraus vor⸗ 
laſen. Er glaubte Gottſched hätte dieſe Satire ge⸗ 
macht, und ſetzte eine heftige Schrift gegen ihn auf, 
die er würde haben drucken laßen, wenn ihn nicht Botte 
ſched in einem Schreiben eines beßern belehrt Härte, 

Pbilippi wollte feine Ehre gegen feinen unbekann⸗ 
een Feind retten, und ſchrieb 1733. feine fieben neuen 

Ver⸗ 


u 
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Verſuche in der deutſchen Beredfamkeit, und die 
Schrift, Gleiche Bruͤder gleiche Rappen; er 
konnte aber zu den Verſuchen feinen Verleger finden, 


Das Bornehmite hat er Daraus in die Vorrede zu fei- 
nem Windbeutel, und in feinen moralifchen Bildnif 
fen, mit welchen er die Maximes de la Marquife de 


Sable erfeusert hat, angebracht. Die Handfchrift ges 


rieth Liſcovs Freunden in die Hände; die ihm.einen voll. 
ftändigen Auszug aus den Kappen, und eine Abfchrift 
pon dem erften der fieben Verſuche, ber wider die Ges 
fellfchaft der Eleinen Geifter gerichtet war, zuſchickten; 
und er entfchloß fich beides drucken zu laßen und zu be⸗ 
antworten. ° 
Weil man $ifcoven wegen feiner Satiren ben Vor 
wurf der Religionsfpötterei machte, ſo gab et 1733. 
heraus: 
5) Unpartheliſche Unterſuchung der Frage: 
ob die bekannte Satyre Briontes der Juͤn⸗ 
gere mit entfezlichen Religionsſpoͤttereien 
angefüllt, und eine ftrafbare Schrift fey? 
Dei welcher Belegenheit sugleid) augen⸗ 
ſcheinlich gezeugt wird, daß der Herr Pro⸗ 
feßor Philippi die Schrift: Bleiche Bruͤe 
der gleiche Rappen unmöglich gemacht 
baben könne, Leipz. 1733. 8. Seiten 141. 


Hierein rüfre $ifcov den ihm zugefchiften Auszug 
dus Philippis damals noch) ungebruften Rappen, und 
bewies , daß diefe Schrift von albern fei, und nicht 

von 
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. von Philippi herfiammen inne; Allen Philippi ere 
kannte das Werfgen öffentlich als ſeine Arbeit, und ließ 
es 1735. als einen Anhang zu-feinem Buche, Cicero 
ein großer Windbeutel, druden. Uiſcov ließ hier» 
auf die Rede des Philippi an Die Geſellſchaft der Eleinen 
Geiſter, wovon er eine Abfchrift erhalten hatte, dru⸗ 
en, unter dem Titel. 


. 6) Stand« oder Antrittorede, ; welche der s 
- Tr. D. Job. Ernſt Philippi, Sffentlis 
cher Drofeßor der deutſchen Wohlreden⸗ 
heit zu Halle, den 21. December 1732. in 
der Befellfchaft der Kleinen Geiſter gehal⸗ 

ten, ſamt der ihm darauf im Namen der _ 
ganzen. loͤblichen Geſellſchaft der kleinen 
Geiſter von dem S. T. Herrn D. G. R.S. 
8.0. als Aelteſten der Geſellſchaft, ges 
wordnen böflichen Antwort. Aufdefebl 
und Roften der Befellichaft der Eleinen 
Geifter zum Drucd befördert, Excquias 


Philippo Quui commudum efl ire, jam temput 


ef, ollas defertur. 1733. 8. Seiten 72. 

Diefe Satire ift die giftigfte Schrift, welche Liſcov 
gegen Philippi gemacht hat, Weil Philippi nod) zwei 
Schriften hatte drucken laßen, nämlich erftlich die Thuͤ⸗ 
tingifche Hiſtorie, worinn er dem Churhauſe Sache, 
fen die Bißthuͤmer Merfeburg und Naumburg gänzlich 
abgefprochen, und den matrbematifchen Derjuch 
von: der Unmöglichkeit. einer ewigen Welt; fo 


Dritter Theil. Sb wurd⸗ 
* | 
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wurde Liſcov erſucht, den Philippi der erſten wegen zu 
zuͤchtigen; und dieſes that er in der Beantwortung der 
Philippiſchen Anrede an die Geſellſchaft der kleinen Gei⸗ 
ſter; und deßen mathematiſcher Verſuch muſte bei der 
Gelegenheit mit an den Tanz. 


Um dieſe Zeit ſpielte man dem Philippi einen Streich, 
den er ſich nicht verſehen hatte. Er war in ein reiches 
und junges Frauenzimmer in Leipzig verliebt geweſen, 
und hatte ihr zu Ehren ein Schaͤfergedichte gemacht, 
welches die Frau von Ziegler in Verwahrung hatte, und 
ſehr geheim hielt. Es wurde aber doch nach Lubek an 
Sifcov geſchikt, der es | 

7) Sottifes chompetres nannte, eine Vorrede dazu 
ſchrieb, und es nach Hamburg ſchikte, wo es, nach⸗ 
dem ein guter Freund von Liſcov den Inhalt Dazu ge⸗ 
macht hatte, gedruft wurde. Mach diefem Lerm gab 
erft Sifcov die Stand- und Antritsrede ans Sicht. 

Im Jahr 1734. gab Philippi eine Weberfegung der 
Maximes de la Marquife de Sablé heraus, die er mit 
366. moralifchen Bildnißen erleutert hatte; diefelleber- . 
fegung ward im hamburger Correfpondenten fehr ver- 
ächtlich beurtheilt; darüber befchwerte ſich Philippi in 
einem Briefe an den Magiftrat zu Hamburg, ben er‘ 
drucken fies. Weil er nun nicht ruhig ſeyn wollte, ſuchte 
ihm !ifcoo den Reſt zu geben, und fchrieb: 

8) Den glaubwürdigen Bericht eines Medici 
von dem Zuſtande ‚ in welchem er den An, 
Prof. Philippi den 20. Jun, 1734. ange⸗ 

offen. nn J Jr | 


f 


it 


Bon der Satire. 0483 


In diefem Berichte wird Philippi tedend eingeführt; 3 


er muß ſeine Fehler bereuen, ſeine Schriften verfluchen, 
und alles Boͤſe von ſeiner Ueberſetzung ſagen. In der 
Vorrede ſagt Liſcov, Philippi fei den 21. Yun, wirklich 
geſtorben, welches falſch war; aber um dieſe Zeit hatte 
Philippi von zwei Officieren in einem Wirthshauſe zu 
Halle Pruͤgel bekommen, daß man ihn hatte muͤßen 
nach Hauſe tragen. Dieſes war die Begebenheit, wel⸗ 
che Liſcoven veranlaßte, ſeiner Satire die Wendung zu 
geben, die ſie erhalten hat. Philippi proteſtirte gegen 
ſeinen ausgeſprengten Tod, und zeigte, daß er noch 
lebte in der Schrift: der geheimen patriotiſchen 
Aßemblee anderweitiges Bedenken an den Hrn. 
Prof. Philippi. Dagegen ſchrieb Liſcov u 
9) Befcheidne Beantwortung ber Binwürfe, 
welche einige Freunde des Srn. Prof. Phi⸗ 
lippi wider die Nachricht von deßen Tode 
gemacht haben. 1735. 8. | 
Auf dieſe Schrift hat Philippi weislid) nicht geante 
10) Die Dortreflichkeit und Nothwendigkeit 
der elenden Scribenten gründlich erwiefen 
von ***, 1734. 8. Von 110. Selten, 
Dieſe Satire ift gegen Niemand insbefondre gerich- 
tet. liſcov verſprach fie in dem Schreiben des Ritters 
Elifton; er ſagt ſelbſt, fie haͤtta unter allen feinen Sa⸗ 
den den beften Abgang gehabt, 


— Ss ⸗ . We 
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Der Rath Riedel ſchrieb einſt vom Liſcoͤw: Sein 
Leben iſt ſo ſonderbar, als ſeine Schriften. Die letzten 
koͤnnten hei einer neuen Auflage mit einigen noch unge⸗ 
drukten Stuͤcken, z. E. einem Heldengedichte auf 
Sievers, dem auf der Kanzel ein Ungluͤck begegnet 
war, vermehrt werden; und das erſte werde ich in einer 
beſondern Schrift erzählen, menn ich zu den Nachrich- 
ten, die ich ſchon habe, noch einige wenige erhalten, 
die mir fehlen. ”) Er bat aber nicht Wort gehalten, . 


Johann Ernft Philippi. 

Philippi war eines Hofprebigers Sohn aus Mer⸗ 
‚ feburg. 1726. gab er eine Schrift wider die große Lot· 
terie in Sachſen heraus, und ward deßwegen auf das 
Schloß zu Meißen gefangen gefegt. Er kam endlich 
wieder log, und begab fid) nach) Merfeburg, wo er Ad- 
vocirte. 3729. muſte er Merfeburg wegen gewißer 
Händel verlaßen. 1731. wurde er zu Halle außeror- 
dentlicher Profeßor der Philofophie und der deutfchen 
Deredfamfeit, welches er aber 1735. wieder verlaßen 
mußte. Hierauf gieng er nach Göttingen, wo er ans 
fieng zu lefen, und feinen Freidenker herausgab, Allein 
man verboth ihm'das $efen und Bücherfchreiben gänz- 
lich, und er befam nicht lange hernach den Befehl fich 
fortzumachen, unb gieng nad) Fena, wo es ihm eben. 
f gieng. | 

Philippi wurde wegen ſeiner ſeltſamen nBeteſamten 


auf allen Seiten, und beſonders vom Liſeov angegriffen, 
wie 


| 


We Brieft bier den Vablicum. ©. 121. 


Von der Satire a4s8-⸗ 
wie aus dem vorigen Artifel erhellet, Er ſelbſt aber 
glaubte nicht minder, bie Göttin Satirica habe auch 
ihn mit ihren Gaben ausgeruͤſtet; wogegen aber dasdas 
malige Publicum allerhand Zweifel erregte. In die⸗ 
ſem Glauben ſchrieb er ſolgendes | 

ı) Cicero, ein großer Windbeutei, Rabu⸗ 
liſt und Charletan; zur Probe aus deßen 


Überfenter Schutzrede, die er vor den . 


NQuintius gegen den Nervius gebaken, 
klar erwiefen von D. "Job. Ernft Phrlippi, 
Prof. der deurfchen Beredſamkeit zu Halle, 
font einem doppelten Anhange 1) der gleis 
chen Brüder, gleicher Rappen. 2) von ' 
acht Vertbeidigunge Schriften gegen eben 


. fo viel Chartequen. Hic Rhödus, hie Salt 


‚Halle 1735.8. Seiten 336. 


Die Idee zu feinem Windbeutel hatte Philippi bem 
Kanzler von Ludewig abgeborgt, der in den hallie 
fehen Anzeigen den Cicero wegen diefer Rede gegen den 
Naͤvius einen Zungendrefcher genannt hatte. *) Lu— 
dewig blieb auch von der Geißel der Satire nicht frei. 
Er hatte im Jahr‘ 1730. fein $eben des Juſtinians ſelbſt 

recenſirt, und in die Seipziger Zeitungen, wie man glaub⸗ 
. te, etwas prahlerhaft einruͤcken laßen; darüber erſchien 
ein $ied, im Ton: ach wie elenb iſt unfte Zeit} weit | 
fi ich alſo anfieng: | J 

EI “ Des 


2) Halliſche. Anzeigen a 29 1. vom a Mai ck 
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Des Canzlers Herrn von Suberoig 
Vitam luftiniani, 
Kann haben jevermänniglich, 
Des freuet euch) Germani . 
Mit Pauken und Trompetenfhall ; 
Es ift im Waifenhaus zu Hall 
Um baares Geld zu Faufen. °) 

Doch ich komme wieder auf den Philippi. Er 
wollte in diefer Schrift erweifen, daß Cicero ein rechtes 
Mufter wäre, oratorifche Blendwerke anzubringen, und 
eine ungerechte Sache mit bloßen ScheinGründen zu 


ſchminken. Liſcoven gab er für ben Oberſten unter den 


oratorifchen Windbeuteln aus. Philippis Ueberfegung 
der Rede des Cicero ift fehr fehlerhaft, und wie konnte 
ſich auch fo ein Mann an den Cicero wagen! . 
Der erſte Anhang bes. semißganbelten Cicero ne 
haͤlt Philippis Schrift 
Gleiche Bruͤder, gleiche Kappen; in welcher 
vorkommen 
a) Charakter der kleinen Geiſter; oder Dankſa⸗ 
gungsrede an dieſelben. 
» Gleiche Brüder, gleiche Rappen; in Ab⸗ 
fertigung der Satire Briontesder Jüngere; 
c) Eine Abführung einiger Vliederfächfifcher 
Zeitungsſchreiber. 
Der andre Anhang enthaͤlt 8 Verheibigungoſche— 


tem: a) 'Sot- 


0) Ehastatanerie der Buchhandlung, O. 40. 


. Er . ft 
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:.a) Sottiſer galantes, oder galante Thorheiten 
in einem Sendfchreiben an Seren Prof, 


Gottfched von. Carl Buftsv Seeibermi von 
Frohenmuth. 


Als Liſcov die Sottiſes champetres Seuchen fies, — 
verfiel Philippi wieder auf die Grille, Gottſched ſe 


ſein Verfolger, und gab gegen dieſen ganz unſchuldigen 

Mann dieſe Schrift heraus, worinn er ihn auf eine . 

recht raſende Weiſe angriff; aber Gottſched ſchwieg 

| weislich ſtill. 

b) Prüfung des 175. Thells der denken“ 
Aborum Eruditorum von Ernſt Sriedrich 

von Sreymund. In dieſem Theile war des 


gen Welt critifict worden. r 


- ) Der Gruͤtzkopf eines leibhaften muckers 
des Grimaldo gezeigt von Leberecht Frei⸗ 


denker. Gegen einen Jenaiſchen Studenten = 


Grüßner aus Weißenfels, der gegen bes Philippi: 
Bud) von der Unmöglichkeit einer ewigen Welt 
unter dem Mamen Grimaldo eine Satire in Ver⸗ 
ſen unter dem Titel, abgeftrafter Vorwitz eis 
nes unbefonnenen Critiei gefchrieben hatte, | 
- d) Achtzig feltfame Reden, die in der Unters 
fuchung der Stage, ob die Satire Brions 
tes mit Religionsſpoͤttereien angefüle ſei, 
vorkommen. 
9 Die andre oder vermehrte Auflage vom - 


3% gun 


„Le 
‘ -. 


Philippi Schrift von der Unmöglichkeit einer ewi⸗ nn 
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Fuͤndelkinde, das ift, einer aufgeräumen 
Widerlegungdes Sendfchreibens von fünf 

Schweſtern an den Kern Philippi, mit 
eritifchen Iufällen begleiter von Cordato 
Semperluftig. Das Sendfchreiben der fünf 

Schweſtern, bas ift, der fünf Sinne war auch gegen. 

Drilippis Schrift, von der Unmöglichkeit einer ewigen 

Welt von einem unbefannten Verfaßer herauskommen, 

Philippi lieg es zuerft r 733. abdrucken, unter dem Ne 

men: Wunderſeltſan es Fündelfind, und glaubte fif 

cov wäre ber Vater zu dem Fündeltinde ; ; allein er that 
ihm unrecht. 

f) Der Patristifchen Aßemblee Bedenken; ik _ 
gegen Liſcovs Antrits Rede gerichtet. 

g) Drei Prifen guten Schnupftobak, welche 
bei einem Bejpräch zwifchen Treuhertz All 
freunden und Zacharias VNieſewurtz als 
Herausgebern der drei poetifchen Meiſter⸗ 
ftücke des Seren Prof. Philippi befagtem 
Monfieur Nieſewurtz präfentirt worden. 

Diefe Satire war gegen eine Schrift gerichtet, die 
unter folgendem Titel erfehien: Herrn D. Philippi 
drei poetifche Meiſterſtuͤcke, nämlich 1) Ode 
auf den weiland berühmten Gaͤnſe⸗Tuffel in 

Merfeburg. 2) Wadrigale auf den im Jahr 

1727. in der Dleiße ertrunknen N. N. 3u Leipsig. 

Ex outographu des herrn Autoris ans Licht ges 

ſtellt, und mit einer Zueignungsfbrift an (p. t) 

| Ser 'dalım Apronium, ICtum, Pröfidenten der 

Sur 


— v* ie 
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‚ mojebifchen Socierät der- Wißenſchaften verfes 
ben. Zur Steude der Weit und, ewigen Zeiten, 
8. ein Bogen. Der Aulus Apronius, das ift, 
Adam Eberti Profefor in Frankfurt, wird in der 
Dedication genennt, der hellſtrahlande Carfunfel an 
der Stirn der fpanifchen Gelehrſamkeit, und der große 
Diamant an dem Singer der Univerfität Franffure an 
der Oder. Diefes wird man verflehn, wenn man fich 
erinnert, daß Eberti die Königin von Preußen auf eine 
“ ähnliche Weife titulirt harte, 


. h) ‚Philippi Schreiben an den Rath zu Ham⸗ 
burg wegen Liſcovs Recenſionen in dem 
Hamburger Correſpondenten. 


Gegen Liſcovs glaubwuͤrdigen Bericht eines 


j Mediri gab Philippi heraus ; : 
Der geheimen patriotiſchen Aßemblee ander⸗ 


weitiges Bedenken an Herrn D. und Prof. 


Philippi, handelnd von dem Rechte der 
verdekten Schreibart, bei Belegenbeitder . 
zu Halle herausgekommenen infamen Char» 
teque: Wahrhafter Bericht eines hochbe⸗ 
ruͤhmten Medici etc. betitult, abgelaßen, 
ſamt 2 curieuſen Beilagen A und B. Halle 
1734. 8. Seiten 48. Die Beilage A, führt fol 
genden Titel: Wahrhafterer Bericht des Zu⸗ 
ftandes, in welchem der Hermolaus Barba- 

rus als Serumträger des tinterm Namen 


Eineo hochberuͤhmten halliſchen Mediei AH, 


vb J B her⸗ 
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Fuͤndelkinde, das iſt, einer aufgeraͤumten 
Widerlegung des Sendſchreibens von fuͤnf 
Schweſtern an den Kern Philippi, mit 
critiſchen Zufällen begleitet von Cordato 
Semperluſtig. Das Sendfchreiben der fünf 
Schweſtern, das ift, der fünf Sinne war auch gegen . 
Philippis Schrift, von der Unmöglichkeit einer ewigen 
Welt von einem unbekannten Verfaßer herausfommen, 
Philippi lies es zuerft 173 3; abdrucken, unter dem Na» 
men: Wunderfeltfan.es Fuͤndelkind, und glaubte Liſ⸗ 
cov wäre ber Water zu dem Fündelfinde; ; allein er chat 
ihm unrecht. 
f) Der Patriötifchen Aßemblee Bedenken; if 
gegen Liſcovs Antrits Rede gerichtet. | 
8) Drei Priſen guten Schnupftobak, welche 
bei einem Geſpraͤch zwiſchen Treuhertz All⸗ 
freunden und Zacharias Nieſewurtz als 
Herausgebern der drei poetiſchen Meiſter⸗ 
ſtuͤcke des Herrn Prof. Philippi beſagtem 
Monfieur Nieſewurtz praͤſentirt worden. 
Dieſe Satire war gegen eine Schrift gerichtet, die 
unter folgendem Titel erſchien: Herrn D. Philippi 
drei poetifche Meiſterſtuͤcke, nämlich 1) Ode 
auf den weiland berübmten Gaͤnſe⸗Tuffel in 
Merfeburg, 2) Wadrigale auf den im Jahr 
1727. in der Pleiße ertrunknen N. N. zu Leipsig. 
Ex autographo des herrn Autoris ans Licht ges 
ſtellt, und mit einer Zueignungsſchrift an (p. t) 
- Aerrn’idulun Apronium, ICtum, Dräfidenten der 
| Se 
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mojediſchen Societaͤt der Wigenfbaften verfes 
ben. Zur Sreude der Welt und, ewigen Zeiten, 
8. ein Bogen. Der Aulus Apronius, das ift, 
Adam Eberti Profeßor in Frankfurt, wird in der - 
Dedication genennt, der hellſtrahlande Carfunfel an 
der Stien der fpanifchen Gelehrſamkeit, und der große 
. Diamant an dem Finger der Univerfität Frankfurt an 
der Oder. Diefes wird man verſtehn, wenn man ſich 
erinnert, daß Eberti die Koͤnigin von Preußen auf eine 
aͤhnliche Weiſe titulirt hatte. 


H) Philippi Schreiben an den Rath zu Ham⸗ 
burg wegen Liſcovs Recenſionen in dem 
Hamburger Correſpondenten. nu | 


Gegen Lifcovs glaubwürdigen Bericht eines | 
“ Medici gab Philippi heraus: 


De geheimen patriotifchen Aßemblee anders 


weitiges Bedenken an Herrn D, und Prof. . , 


Philippi, handelnd von dem Rechte der 
verdeften Schreibart, bei Gelegenheit der 

zu halle herausgekommenen infamen Char⸗ 

teque: Wahrhafter Bericht eines hochbe⸗ 

ruhmten Medici etc. betitult, abgelaßen, 
ſamt 2 curieuſen Beilagen A und B. halle 

1734. 8. Seiten 48. Die Beilage A, führt fol⸗ 

genden Titel: Wahrhafterer Bericht des dus 

ſtandes, in welchen der Hermolaus Barba- 

rus als Serumträger des unterm Namen 


Ä Feines hochberuͤhmten ballifehen Medici A, 


Hh J B. der⸗ 
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B. herausgegebnen Berichtes am 21. Sept. 
1734. zu Erfurt iſt geſetzt worden von mir 
Mamıfortio Antibarbaro Mitgliede der ra⸗ 
maßirten Rlopffechter⸗ und Fauſtbalger⸗ 
Geſellſchaft. Die Beilage B. iſt betitelt: 
Actenmaßiges Protocoll, welches in dem 
Reiche der Todten, über dem entftandnen 
Gerüchte, als ob Herr D. und P. Philippi 
in ſolchem angelanger fei, gehalten wor⸗ 
den von Wahrmund Thanatophilo Ober⸗ 
Serichtserftatter über die aus Öberfachfen . 
ankommenden abgefihiedönen Seelen, 


Philippi vertheidige fich hier, daß er noch nicht ge» 


‚ftorben fey. Der Hermolaus Barbrus foll Samuel: 


Berthold Lange, ber bekannte Dichter fenn. Die 
fer und ein Profeßor zu Halle 5. W. werden greulic) 
gemißhandele, Denn Philippi hatte auf fie einen Ber» 
dacht geworfen, und glaubte, der Bericht eines Mes 
dici fei in Halle gedruft; allein Lifcoo hatte ihn in Me - 
lenburg auf dem Sande gemacht, und zu Lauenburg dru⸗ 
den laßen. Unter dem Namen des Philippi iſt noch 
folgende fatirifche und fcherzhafte Schrift herauskom⸗ 
men: - | u 
Regeln und Maximen der edlen Reimſchmie⸗ 
de-Runft, auch Eriechender Poefie: famt 
blindigem Erweis des hoben Dorzugs ders _ 
. felben vor der heutzutage geruͤhmten nas 
tuͤrlichen, männlichen und erhabnen Dich“ 
terey: 
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terey: ans Licht geſtellt von einem 8 
ren Mitgliede der Hans Sachſen⸗ und 
Froſchmaͤuſler Geſellſchaft D. Johann 

Ernſt Philippi. Altenburg auf Unkoſten 

des Autoris. 1743. 8. Seiten 302. 
Wer ber eigentliche Verfaßer dieſer Schrift ſei, iſt 

mir nicht bekannt; doch erzaͤhlte mir ein Gelehrter fol· 

gendes davon; nachdem Liſcov wahrgenommen, daß 


Philippi Durch feine Satiren Ehre und Brodt verlohren, 


ſo haͤtte ihn ſein gutes und reuvolles Herz bewogen, den⸗ 
ſelben zu ſich zu nehmen, und ihm nothduͤrftigen Unter- 
halt zu geben; ihn aber zugleich beredet, dieſe Schrift 
als eine Buße für feine oratorifchen und poetifhen Sin» 
den zu verfertigen. . Doc) fann ic) Diefe Nachrich ob oder 
Sage nicht verbürgen. Ä 


Johann Nicolaus Bestinger. 
+. Weislinger-wurde 1691. zu Püttlingen in Lo⸗ 


.„ hringen gebohren und fludierte zu Straßburg bei ben 
Jeſuiten. Er hatte von Jugend auf ein ſonderliches 


Gefallen an den EontroversPredigten, nennte fich auch, * 


ehe er eine Pfarre erhielt, der hochheiligen Polemifchen 
Theologie Beflißnen. Seine Mutter mar veformirt; 
aber durch die wackern Dragoner Ludewigs XIV. wurde 
fie, wie er felbft fagf, zum Eatholifchen Glauben mit 
Geœwalt gesioungen. ?) Nachher erhielt er die Würde 
eines Definitoren eines hochwuͤrdigen Rural» Eapitufs 
Dtters 

») Weißlingers Friß Vogel oder ftirb. ©. 592, . 
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Ottersweyher und Pfarrherrn zu Capell unter Rodeck 
im Breyßgau Straßburger Bißtlums. Er Hatte ſich 
von Jugend auf der geiftlichen Ritterfchaft und Klopf⸗ 
fecheerei geweihet, und es hatte aud) Niemand beßre 
Gaben dazu, als er. Denn er war der zweite Goliath, 
ein baumftarfer Rieſe in den Kriegen Des Herrn, wie 
ihn feine Freunde in den Acclamationen vor feinen Schrife 

- ten nennen. Dabei .hatte er das herrliche Talent zu 
fchimpfen in vollem Maaße erhalten, daß man aus ſei⸗ 
nen Büchern ein dickes Wörterbud) von Schimpfwoͤr⸗ 
tern ſammeln fönnte. Daher fagt Srefenius von ihm: 
Ich Halte davor, wenn einer von Jugend aufunter den 
Weidbuben, Zigeuner-Gefindel, Keßlersvolf und Gaſ⸗ 

‚fenpöbel alle Sacultäten durchgangen, und auf Die Kunſt 
und Beredſamkeit zu läftern ex profeflo ſtudiert hätte, 
fo Fönnte ers nicht ärger machen als Weißlinger. 2). Er 
30g mit feinem geiftlichen Speer und polemiichen Streit« 
kolben nicht blos gegen die Proteftanten alg ein biherber 
Ritter zu Felde, ſondern er beſtand auch manches Aben⸗ 

cheuer gegen ſeine Glaubensgenoßen, die er greulich laͤ⸗ 
ſterte. Der Beweis yon allen dieſen Behauptungen 

liegt in folgenden Schriften am Tage. Ä 

1) Friß Vogel, oder ftirb! das iſt: ein, we⸗ 

gen dem wichtigen Glaubens⸗Articul des 
Chriſtenthums, von der wahren Kirchen, 

mit allen Uncächolifchen Prädwanten, 

* ſcharf vorgenomnes Examen und Tortur, 
IJ wor⸗ 


N)’ Frefenli Anü- Weiflingemi Sp ni. 
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.  worinnen fie, (Eraft deren unwiderſprech⸗ 
.. . lichen Zeugnußen der &.. Schrift, des 5. 
Auguftini, des Luthers und Augfpurgk 


ſſchen Eonfeßion)endlid) aus Noth getru⸗ 


gen, bekennen muͤßen: oder daß Gott ein 
Luͤgner ſeye, und Chriſtus ein falſcher Pro⸗ 
phet, folglich nicht der wahre: Meßias. 
GOder aber daß die Boͤmiſch⸗catholiſche 
Rich, und derofelben Lehre; allein wahr, 
unfehlbar und feligmachend fey. In zwei 


. Cheil ordentlich) abgerheiler, mit einer, an 


gebhörigem Orte, einverleibten Lebensbes 
. fhreibung Lutberi md Melanchthonis, 
nebſt beigefügtem gründlichen Bericht von 
der öfters umgegoßnen Augfpurgifchen 


.. Confefion, fambt einer. weitläuftig ausge 


führten, febr merfwäürdigen Vorred, von 
„der uncatbolifchen Emigkeit wider uns, 
- und derojelben Lineinigkeit unter fich felbft. 
Nach verſchiednen unrichtigen Nachdru⸗ 
cken von dem Authore mit vielem noͤthigen 
zZuſatz, einigen raren Rupfern, und Eura 
zen Anbang diefe Edition betreffend, vers 
beßert und felbft corrigirt: zum Nutz der 
Catholiſchen, und Heil der Uncatholiſchen 
„herausgegeben durch Joannem Nicolaum 
VN'ei/ unger, Puettlingenſem, Germano- La- 
tharingum, S. S. Theologias Polem. ſtudiqſum. 


;- 1726. ; Cum Approbation « Superiorum 'Par- 


De e miſſu. 


46 Erſtes Hauptſtuͤck. 
hoͤchſt gedachten Herrn Ständen wohl zu 
pruͤfen: allen Unkatholiſchen Predigern 
mit der Wahrheit gruͤndlich zu widerle⸗ 
"gen, und der gantzen edlen teutſchen Na⸗ 
tion nicht weniger, als die hierinn enthal⸗ 
etene Rupfer ſelbſt, unpartheiiſch zu beurs 
ctheilen, mie gebuͤhrendem Reſpect uͤberge⸗ 
ben. Cum Permiſſu Superiorum. Capell uns 
ter Bodeck in Verlag des Auteris. 1733. 2. 
Ohne Zuſchrift, Vorbericht und Regiſter 66.. 
Seiten. 


Smweiter Theil, ohne Regiſter. 687. Seiten. 


Weißlinger ſucht hier ſeine Gegner, die den Friß 
Vogel angegriffen hatten, auf ſeine poßierlich grobe Art 
zu widerlegen, und er ſchonte die gegen ihn gemachte 
Eingabe des Corporis Evangelici ſo wenig, daß er in 
dieſem Buche ſeine Schmaͤhſucht noch weiter treibt. 


3 Huttenus delarvatus. Das ift, wahrbafte 
Nachricht von dem Authore oder Urheber + 
der verfchreiten Epiflolarum obſturorum viro- 
rum Ulrich von Hutten, wobei umftändlicy 
und gründlich gehandelt wird von dem 

- Streit zwifchen dem berühmten Tohanne 
Reuchlin und Iohann Pfefferkorn; wie auch 

. von dem Leben des befannteh Franzen von 
Sickingen, und. andern zu der Rirchens 
Hiſtorie des XYL. Jahrhunderte gehörigen 
„Paten Sachen — ‚und  Wertwbrdigkeiten; 

aus 


⸗ . Ir 
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aus authentifchen Schriften sum nöchigen 
Schutz der verlesten Wahrheit wider 7a. 
tobum Burckhard, einen Iucherifchen Dros 
feßor zu Hildburgshauſen im Sürftenchum 

Coburg, mit Rupfern herausgeben von 
Joanne Nicolno Wi eiflinger. Cuin Approbatio- 
neet SuperiorumPermiflü, Coſtantʒ und Aug⸗ 
ſpurg. 1730. 8. Seiten 517% y 

Der Pfarrer zu Eapell theilt links unb rechts Maul. 
ſchellen aus, "und laͤſtert Männer, denen er nicht. werth 
war die Schuhriemen aufzuloͤſen, weil ihnen die Epi- - 
ſtolae obſcurorum virorum gefielen, beſonders den ver⸗ 
dienten Burkhard. Er glaubte wegen feines Schim- 
pfens auf die Proteftanten von feinen Goͤnnern mit einer 
beßern Pfründe verforge zu werden; allein man reichte 
ihm eine ganz unerwartete Belohnung, denn fein Buch 

wurde in den Indicem librorum prohibitorum geſeht 
ber 1734. zu Rom herauskam. | 


4) Auserlefne Merkwürdigkeiten von alten. 
und neuen Theologifchen Marktſchreiern 3 
Tafchenfpielern, Schleichern,. Winkelpre⸗ 
ww digern, falſchen Propheten, blinden Sübs: 
rerern, Splitterrichteren, Balkentraͤgeren, 
Muͤckenſeigeren, Cameelſchluckeren und. 
dergleichen, welche ſich zu Chriſtus Apo⸗ 
ſtreln verſtellen, zur geheiligten Uebung 
durch vier Theil, in gewiße Paragraphos 

oder Schrift⸗Abſaͤtze eingetheilt, aus vers 
Vritter Theil, Ji ſchiede 
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ſchiednen hieher gehoͤrigen Materien mit 
Fleiß zuſammen getragen, und mit raren 
Aupfern verſehn von Joanne Nicolao Weil. 
Iinger. Erſter Theil, cum approbatione Tiheo- 
logorum et Superiorum permiju. Staßburg 
‚ verlegte der Author. 1738. 8. Ohne Zu« 
(Hrift, Vorrede und Regifter 950 Seiten. 
Diefee Bud) ift elgentlich gegen D. Lurhern, bie 
Verfaßer der unfihuldigen Nachrichten, und überhaupt 
gegen alle gerichtet, die gegen die Roͤmiſche Kirche ge⸗ 
fchrieben haben, z. E. Neumeiſter, Loͤſcher, Sres 
ſenius, Rambach, Walch u.ſ.f. Weil.die Were 
faßer der unſchuldigen Nachrichten, wie Weif linger 
ſagt, ihre General⸗ Marktſchreierei bereits uͤber 37. 
Jahr in öffentlichen Schriften getrieben, und da fie im: 
Jahr 1730. bei dem zweiten Fubelfeft, abermahl ihre. 
Marktichreierei fo frech getrieben, fo faßte er. ben Ent- 
ſchluß, ein katholiſches Echo auf das Lutherſche Jubel. 
gefchrei erfchallen zulaßen, Doc) da die Sammler ber 
unfchuldigen Nachrichten ven P. Beorge Landberr, 
einen Dominicaner den Marktſchreiern verglichen, fo 
wählte er gegenwärtigen Titel: Wer eigentlich ber 
Marktſchreier fei, ob Weiflinger, ober bie, weldhe er 
für Marktſchreier haͤlt, mag | der Leſer aus folgenden 
Proben beurtheilen. 

Seite 446. ſchreibt er, der andre Seute wollte Mo⸗ 
res lehren ‚ alfo: Ich kann nicht glauben, dag der. Teu⸗ 
ſel son Anſo⸗ bis anhero einen groͤbern, ſChambſen- 

ehr⸗ 


—X 


esroergenern , lotterbuůbiſchern und laͤſterlichern Erz⸗ 
boͤſewicht habe fallen laßen, als eben den Saͤchſiſchen 
Doctor, Dreck⸗ Maͤrten, mit ſeinem durchſtaͤnkerten 
Zotenruͤßel. 


Seite —* Der Do Saupın von Witten. 


berg. 


Zweiter Cbeik Strahbers 11388 Ohne 


Regiſter 316. Seiten. 


Seite 191. Heraus mit der Sprach, ” heilver· 
zweifelter GeneralCujon von Dresden, Valentin Loͤ⸗ 


ſcher! Sag an, du leibeigner Satansknecht mit dei⸗ 


nen verdammten Hoͤllſchuppenl wo find die ehrlichen 
Zeugen, ‚wo jene glaubwürdige Männer, denen man - 
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⸗ 


J 


zu Rom im lateran den Pfal Pauli gewieſen? Ehrloſe 


Schelmen feid ihr, ausgefchämte Megen, freche Ca⸗ 


naillen,. burchteufelte Epigbuben. 
Seite 147. urtfeilt.er von Erdmann Neumei⸗ 


fiers Buch betitelt, das WaßerBad im Worte. Ham 


burg 1731..4. alfo: Diefes großen Mannes Buche, 
Fonn dem Meifter Schneider Berned, der ſich ohne 


das wader aufs Kindertaufen verſteht, noch ein groͤße⸗ 


res Licht in feiner Theolongie geben,  fintemahl Ihro 
Hochwuͤrden der nengebachne Chryſoſtomus zu Hamburg 


unter andern centnerſchweren Subtilitäten auch folgende 


erörtert, aufgelöft, von einander gefpalten und aufm 


Butterbrod daher geftrichen. 


2) Ob man ungebohrne und noch in Mutterleib fies | 


gende Kinder darf taufen ? 
Jin 1) Dem 
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2) Wenn ein Kind durch den Mund feiner Mutter 
zur Welt fäme,: ob das zu taufen? E 

3) Wenn ein Rind x dort einer Deunepafon zu Bet 
fäme, ob aud) das zu taufen? 

- 4) Wenn ein zur Welt gebohrnes Kind —* ſelber 
ein Kind gebaͤhren ſollte „ ob das lettere auch zu 
: taufen 7. 

auter ſchoͤne Ding find das, - lauter rn Ding! 
- wann biefee theure Chryſoſtomus nicht fo weit. von hier 
wäre, thäte ich mich fuͤrwahr unterſtehn dehfelben zu 
befuchen, und inftänbig zu bitten, mie um bie baare 
Bezahlung nachgeſetzte Gewißens Scrupel aufzuloſen, Fa 

1) Ob Buttermilch ind Kienruß zum Heereinpu⸗ 

dern dienlich? 

2) Ob der Eva ihr Mann ſchlecheetdinge Adam ge 
heißen, ober Hans Adam? ob, 1) Bi Du? 
fein Zunahme ſei? u 

3) Ob ein bei der Mutter in odonbthen Hegenbes 

Kind, welches auf ein Schwaben: Roß, -fo vom 
mager und hinten duͤrr ift, per pofta dus Mutter: 
feibe auf die Welt kaͤme, erftlich follte zum Sack⸗ 
pfeifen oder Keßelflicken angehalten werden. 

4) Ob man einem Mapfäfer, welcher vom einem 
alten Weibe gebohren wurde, und am viertaͤgl⸗ 
gen Fieber ganz defperat des gähen Todes bahin 
ftürbe, aud) follte eine Seichprebigt halten ? 

Dritter Theil. Ohne Vorrede 1094. Seiten, | 
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Bon den Reliquien Lutheri kann Weiſlinger trefe 


lich ſpaßen, z. E. Seite 175. .Schier, hätte ich das 
edelſte Heylthum vergeßen anhero zu fegen, und ift dier . 


fes der Hochedelgebohrnen Frau Evangeliftin von Wit- - : 


tenberg ihr Peltzrock, welchen fie getragen, und wirk⸗ 
lich nech wohl verwahrt zu fehen ift, bei dem Viel Ehre 
und Achtbaren Herrn N. Gantzland, Rathsherrn und 
Handelsmann zu Torgau; er hat ihn geerbt von dem 
Wohlweiſen Herrn Lorentz Hartung, deßen Eheliebfte, 
. eine gebohrne Moferin, Doctor Luthers Kaͤthen Are 
verwandtin ware; wie ich alles diefes und ein mehres 
ves in den Novis litterariis Garmaniae (1704. p. 56. 
57.) mit fonderbarem Vergnügen und großer Aufer⸗ 
bauung gefunden. Mur eins bitte ich den geneigten Le⸗ 
fer mir zu verzeihen, daß ich nähmlich diefe legte Reli⸗ 
quie oder Heylthum von der Käthen bis hieher geſpah⸗ 
vet, da doc) ber ehrliche Pelg oben hätte follen neben 
Luthers Bettlade hinpoſtirt werben. Denn gleichwie 
bie Spaͤhn von ber Bettlade Lutheri follem gut fürs 
Zahnweh feyn, wie ich anderswo aus lutherſchen Schrife 
sen probitt, alfo glaube ich, daß der fiebliche Geruch 
aus der feeligen Frau Kächen Pelg werde ein unfehlba- | 
ves Mittel ſeyn für ben Schnuppen, blauen Hufen und 
Dipfen. | 
Seite 235: Bon dem Tuſcht danchan Lutheri: 

Nun iſt noch eins übrig in Luthers, Tiſch Ränge x naͤm⸗ 
lich das Crucifix. Mein! was thut das Crucifiri 2 dr 
Kanne? ſoll man etwan erinnert. werben, 


Baihcgen Schluck zu thun, — Ausen. abe * 


502 uf Heunefie. | 
Daß Luther, der ſaͤchſiſche BierPabft, wie ihn bie 
‚Ealoiniften nennen, in der Kanne auf dem Boden abe 
gebildet ſtehe; das geht ſchon an ohne afle Aergerniß; 

ı Denn ber felige WampenEvangeliſt war ein ungemein 
Burftiger Bruder, der die Seucdhtigfeit in dee Gurgel 
ſonderbar liebte, wenn fie auch mit CotechifinusGläfern | 
‚vergefellfchaftet war, daher follte er jur ewigen Gedacht- 
nuß billig in allen Weinfrügen, Stübichefannen, Fla⸗ 
ſchenkellern CatechiſmusGlaͤſern und Sauftrichtern, 
gzum Troſt durſtiger Seelen, poſtirt ſtehn, mit einem 


a 


. Yaßglas in der Hand, ben lieben Willkom anzuzeigen, — 


Ja er follte nicht zu Wittenberg in der Schloßkirchen 
bei allen Heiligen, oder wie Luther dieſe Kirche nennt, 
bei allen Teufeln, begraben worden ſeyn, ſondern un⸗ 
ter dem großen Zapfen des heidelbergiſchen Faßes, dar 
mit ihme dann und warn ein Fingerhut voll Oetober⸗ 
waßer feine Zunge gefühle hätte.“ So konnte ein Geift⸗ 
Uücheri im achtzehnten Jahrhundert ſchreiben l J 
VvVierter Theil. Ohne Regiſter 827. Seiten. 


9 Der neue Lutherſche Heilige p. Proſper, 
ein abgeſtandner Capuciner, mit gruͤndli⸗ 
cher Befchreibungdes Lutherthums in dret | 
Theilen. 

Diefes Buch follte 1728. zu Coſtnitz gedrußt wer⸗ 
den; allein der Biſchof zu Coſtnitz, ein erleuchteter Herr, 
ließ es verbiethen. Aber Weiſlinger, dem Laͤſtern feine 
. Hebfte Nahrung war, lies es doch heimlich drucken. 
Als man aber kaum acht Bogen abgedrukt hatte, wurde 

es 
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es entbekt; da denn der Bifchof den 7. Dec. 172%; 
Das gebrufte nebft der Handſchrift wegnehmen lies. 
Doc) wurde den Verfaßern ber unſchuldigen Nachrich⸗ 
ten ber Titel des Buchs, nebſt einem Auszuge von 1 
Bogen in 4. gebrußt, zugeſchikt. Es follte eigentlich 
‚eine Widerlegung der Revocations Predigt feyn des Zu 
hann Philipp Thomb, eines gemeinen Capuciners P. 
Proſper, der 1727. zu Darmſtadt war Evangeliſch 
worden. Seine gewöhnlichen Audruffungen find hier, 
Potz Kraut Salat! hoͤr Proſperle, wie ſchmeckt die 
evangeliſche Knackwurſt? Er nennt die fuͤnf Capuciner, 
welche die Unterdruͤckung feiner Schrift befördert hat⸗ 


- ten, Buben, muthwillige Ketzer Advocaten, wo nicht 


‚gar heimliche Keger, unerfahrne Efel und Hauptcalu⸗ 
mnianten, ertzmuthwillige Maulefel, feßerifche Ta⸗ 
fihenfpielr, Momus und Judas Brüder. * Er be _ 
diene fich unter andern folgender Drohung wider fie: 
Geduld! das Sieb ift noch nicht aus. Ich will ihnen 
zeigen, wo ber Barthel den Moft geholt. Sie habens 
mit aller Gewalt und recht teuflifcher Bosheit an mich 
gebracht ich will fie auch dafür bezahlen, daß alle 
Bauernhunde fie möchten anfprigen.“ Es fand ſich 
auch zu der Zeit ein Verfechter des Weiſ lingers, der 
eine Nachricht von der von etlichen Capucinern 
neulich gedrukten, jedoch nicht unterdrukten 
Wahrheit des Weiſlingers herausgab, welche 
Schrift Schellhorn wegen der aͤhnlichen Schreibart 
dem Weiſlinger ſelbſt zuſchreibt; fie betraͤgt nur 4 Bo⸗ 

gen, iſt aber mit den groͤſten Laͤſterungen angefuͤllt Er 
3i4 her 


n 
r 
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heißt darinn bie Capuciner, ſtirnloſe Erz Canelllen mit 
iprer fpigbübifchen Berfälfhung, Schelmen mit ihrem 
ehrendiebiſchen Cujonen Extract, gleißneriſche Ertract⸗ 
Apoſtel, elende longobardiſche Bardi, muͤßiggaͤngeri⸗ 
ſche Idioten, kahle Phariſaͤer, Seelworger an ſtatt 
Seelſorgee, Kerle ‚ bie da fcheinen alle Schaam unter 
ihren Capuhen verlohren zu.haben, ſtockfiſchmaͤßige Err 
tractmacher Eſel, verfluchte friedftöhrerifche Extract⸗ 
Schmiede, ein Eyrtractmacheriſch Gefchmeiß, capuci⸗ 
neriſche Windmacher, ehrendiebiſche Canaillen; Salvo 
eorum charatere, quorum ſunt indigniflimi; Ehre 
 ©emwißen- Heil⸗ und gottloſe Teufelskinder. ”) | 
6} Armamentarium Catholicum perantiquae, ra: 
riſſimao et pretiofiffimae Bibliothecas, quee aſ- 
fervatur Argentorati in celeberrima Commende 
eninentifimi ordinis Melitenfis Sancti Iohan- 
nis Hierofolimitani, nuper in bonum publicum, 
ex amore veritatis falutiferae referatum &c. opes 
ra Io. Nic. Weiflinger. | 


Man hätte natürlicher Weiſe glauben follen, Weifs 
linger wiirde mit dem Alter klug und gemäßigter were 
den; allein fein gallfüchtiges Temperament fehlen mit 
dem Anwachs der Jahre noch mehr Schärfe und GR 
zu gewinnen, Das Buch ift ein Cloak von Laͤſterun⸗ 
gen, welches einem Schundfänige ſchwerer falen fe * 


?) Unſchuldig Mahelchen 1730. S. 970. —* 
Ergoͤtzlichkeiten aus der — und Literatur. 
Silk Re 2 
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E ausgnniften, "als den Stall des Augias. Unterdeßen 
Fand fich ein Ungenannter, ber ihn mit fo beißender 
Lauge übergoßen hat, daß ich zweifle,. ob je eine ſchaͤr⸗ 

fere und bittrere Ironie if gebraucht worden; das Buch u 
worinn dieſes geſchah, führt den Titel: | 


Eines catholiſchen Layen Giuckwunſch⸗ ame 
Troſt⸗ Schreiben an Sr. Hochwuͤrden 
Herrn Pater Weißlinger. Aus dem Mas. 
nuſcript des Verfaßers getreulich abge⸗ 

drukt. Dritte unveränderte Auflage. Sreye 

burg im Jahr 1754. 8..Seiten 254. 


Johann Heinrich Cohauſen. 


. Cobaufen aus Hildesheim gebürtig ‚und einge . 


(ifter Arzt, ftarb 1750. zu Münfter in feinem zn 
Jahre. Man hat von ihm | 

Satyrifche Gedanken von der Pica Nafı, oder. der 

Sehnſucht der lüfternen Nafe, das ift, von dem - 
heutigen Mißbrauch und fehädlichen Effect des 

Schnupf⸗Tobaks, aus dem lateiniſchen ins deut» 

ſche überfegt von L.C.S. Seipzig. 1720.8. Sels 
ten 284. Ohne die Vorrede bes Verfaßers und 

den Vorbericht bes Leberfegers. = 


Caſpar Abel, 

Ä Caſpar Abel wurde 1677. gebohren. Rechden 
er  verfchiebne Jahre das Rectorat zu Oſterburg in der 
. alten Mark und zu Halberſtadt an der Johannis Schule 
— | Sis mie 
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‚mit Ruhm verwaltet, wurde er endlich Pfarrer zu Wes⸗ 
dorf bei Aſchersleben, und ſtarb um 1752. Er fchrieb 
Auserleſne farprifche Bedichte. 1714. 8. 

"  GStollenennt zwar feine Satyren recht gut; allein . 
in unfern Tagen möchte man dieſes Ur theil nicht völlig 
gelten laßen. 


Johann Simon Buchka. 
Buchka aus Arzberg in Franken, wo er 1705, ges 
„Bohren mwurbe, ſtarb 83 als Freitags Prediger zu 
Hof im Vogtlande. Er ſchrieb eine poetiſche Satire 
auf die Pietiſten ‚ unter dem Titel: 


Muffel, der neue Heilige, nad) dem Beben 
geſchiildert, und bei Gelegenheit einer Ya; 
gifter- Promotion zu Wittenberg in fol, 
gendem Bedichte entworffen. Dritte Aufs 
lage. Bafel 1737. 8. ſechs Bitter. 


Der Verfaßer ließ diefe Satire bei Gelegenheit ’ei- 

ner Magifter- Promotion 173 1. zuerft drucken. Man 
glaubte anfaͤnglich, er hätte ein geroißes Geſchlecht, das 
‚den Namen Muffel führt, insbeſondre antaften wol⸗ 
len, welches aber ungegruͤndet war. Er hatte vielmehr 
Neukirchen dieſen Namen abgeborgt, der ihn in ſei⸗ 
ner ſechsten Satire über 20 mahl gebraucht hatte; und 
dieſer hatte ihn aus der Hiſtoire des Imaginations de 
M. Oufie genommen, die im zweiten Bande dieſer Ger 
ſchichte in dem Artikel Layrent Bordelon, unter ben 
franzoͤſiſchen Satirenfchreibern des 1 8ten Jahrhunderts 


\ . 
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vorkommen iſt. Buchta bereute es nachher dieſe 


‚Eatire geſchrieben zu haben, und gab einen ordentlichen | 


Widerruf unter dem Titel Heraus: . 


; Bwangelifbe Bußthraͤnen uͤber die Suͤnden 


ſeiner Jugend, und beſonders über eine 
Schrifc, die man Wuffel, der :neue Hei⸗ 


| | lige beritule. Wit poetifcher Seder entwot⸗ 
fen von dem Verfaßer des fo genannten 
Muffels, oder befer M. Oufle. Zweite - 


Auflage, welcher der Muffel felbft anges 


füget ift. Baſel. 1737. 8. > Din bie Borrebt 


80 Seiten. 


Johann Friedrich Freiherr von Cronegk. 

Wurde 1731. zu Anſpach gebohren. Er ſtudierte 
in Halle und Leipzig, und ward am erſten Orte ein Mit» 

glied der vom Profeßor Nicolai geftifteten Gefellfchaft 


der Sreunde der ſchoͤnen Wißenfchaften, weldye, nach⸗ 
bem Nicolai nach Sranffurt gieng, von dem Profefor 


Ebechard fortgeſetzt wurde, aber in kurzer Zeit aus⸗ 
einander gieng, weil Eberhard in ben fchönen Wiſ⸗ 


fenfchaften zu wenig Kenntniß hatte. Im Jahr 1752. 


‚ „wurde er Anfpachifcher Kammerherr und Hofrath, und 


reiſte nach Stalien; im folgenden Jahr befuchte er Par 


ris und kam zu Ende des Jahres wieder nach Haufe, 
Im Jahr 1758. ftarb er plöglich an ben Blattern. 
Der Sreihere von Cronegk war ein Mann von freflichen 
Talenten, ein Verehrer der ſchoͤnen Wißenfchaften unb 


‚ein Freund der Religion. Durch feinen Kodrus hat 
| ** 


— - 
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er ſich vlelen Ruhm erworben. Herr Lin gab feine -' 
Schriften zu Anſpach 1765. 8. heraus. Er wagte fich 
auch in das Fach der Satire, und verfertigte unter an- 
dern auf Schoͤnaichs poetiſche Kroͤnung eine Satire, 
und ließ den großen und den kleinen Chriſtoph, 
das ift, Gottſched und Schoͤnaich in der Sprache : 
bes Kanut mit einander reden. Diefe Parodie gieng 
Jange in ber Handſchrift nur herum, bis fie endlich 1 779. 
im eilften Stüd des Theaterjournals fir Deutſchland 
gedrukt ward. So machte er auch auf die meiften Gott» 
ſchedianer Einngedichte in Knitte Verſen mit der Ueber⸗ 
ſchrift: 
Mgnumenta virorum clariſſimorum ex tenebris 
faeculi decimi odtavf eruta a Io. Mart. Moro- 
mallige. Sie find erfi im teutfchen Merkur 
1774. bekannt gemacht worden. Sonſt hat er auch 
Satiren uͤber die Unzufriedenheit, uͤber das Seadtleben 
und uͤber das Gluͤck der Thoren geſchrieben. | 


Cuik Adelgunde Victoria Gottſched oebohene 
Kulmus. 

Diefe eble und gelehrte Frau wurde zu Danzig 
1713. gebohren. Ihr Vater Johann Beorge Rul⸗ 
mus aus Breßlau war Königl.. Polnifcher Leibarzt, 
1735. beirathete fie den Profeßor Gottſched in u 
zig. Sie farb 176.2. Außer vielen Schriften, 
fie theils felbft ausarbeitete, eheils aus fremden * 
hen ins Deutihe überfeßte‘, wagte ſie 1 auch in- das 

.- Zeib 


— 
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gewd der Satire, weihet ihr nice übel selig; dehin 
gehoͤrt 
1) Eine ſattriſche Lobrede auf den ® genanns 
ten Amaranches, ober Gottlieh Diegmund 
Corvinus, bie ſich bei ihrem. a 738,. herausge⸗ 
gebnen Triumph; der Weltweisgeit. befindet. .- Disfes 


Rede war bei folgender Gelegenheit vom ihr verfectig; ü 


worden. An bem Geburtstage bes Corvinus, ber in: 
feinen Reden den alten Sohenfteinifchen und Weidlingi⸗ 
ſchen Geſchmack treulich beibehielt, suurde biefer altfräns 
kiſche Dichter in eine Verſammlung von wigigen Min 
mern und Srauensperfonen eingeladen, wo bie Gottfches: 
din ihm zu Ehren oder Unehren, .eine Rebe vorlas, die 
eigentlich ein Gento war, ben fie aus feinen feltfamen 
Einfällen und abenteuerlichen Ausdruͤcken zuſammen⸗ 
geftöppelt hatte, Die Vorleſung geſchah in dem feier⸗ 
lichernſthaften Ton einer Lobrednerin, ‚Leber die ſchwuͤl⸗ 
ſtigen Ausdrücke ‚geriech die Verſammlung erftlih in 
Erftaunen und zulegt in ein Gelächter. Corvin felbft 
wuſte nicht, ob es ihm zu Ehren, ober zum Spott ge 
ſchah. Wenn aber Gottſched diefes einen neuen und 
zu der Zeit noch unverfuchten Kunſtgriff nenne, *) fo 
zeigt er dadurch an, daß er in der Gefchichte ber Satire 

nicht ſehr bewandert geweſen. 
4) Die Pietiſterei im Hiſchbein⸗Rocke; oder 
die Doctormaͤßige Frau. In einem Luſi⸗ 
ſpiele 


9 Gottſched im’ Leben ſeiner Fragen; weiches bes Samm⸗ 
. lung: ihrer kleinern Gedichte Salgefügt if. 
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ſpiele vorgeſtellt. Roſtock ‚auf Roſten 
guter Freunde. 1736. 8. Seiten 160. 

Dieſes ſatiriſche Schauſpiel auf die Pietiſten iſt ei⸗ 
gentlich aus ber Komoͤdie des Bougeant Femme Do- 
&eur, ou la Theologie Janfenifte tombee en Que- 
nouille entftanden, welches im vorigen Bande biefer 
Geſchichte vorkommen ift. Die Gottſchedin nahm -fich 
ver, daßelbe Hier und ba umzuarbeiten und es auf deut⸗ 
fihen Boden zu verpflangen, weil fie in bemfelben viele- 
Aehnlichkeit zwiſchen den Janfeniften und Pietiften fand. 
Es ift alfo nicht blos Meberfegung, fondern es find viele 
Derfonen und ganze Auftritte ausgelaßen, und binge- 
gen manch neues dazufommen. Diefe Komödig mache: 
te bamafs vielen Serm, und man fchrieb es dem Neu⸗ 
meiſter einem Feinde der. Pietiften zu; ja es wurde an 
einigen Orten verbothen und confifcire. Doch ift es wi⸗ 

deaer Willen der Verfaßerin gedrukt worden. 

3) Horatii als eines wohlerfahrnen Schiffers | 
beweglicher Zuruf an alle auf dem Meere 
der gefunden Dernunft ſchwimmende | 
Weolffianer. 

Als der Graͤf von Manteufel feinen Aufenthalt 
von Berlin nach Leipzig verlegte, ruͤhmte er oft gegen 
fie die Predigten des Reinbecks, die er auch anfieng, 
ins franzoͤſiſche zu uͤberſehen. Die Frau Gottſchedin 

- fagte einſt im Spaß zu ihm: fie getraute ſich auch wohl 
‚eine Prebige zu machen, die den Grafen vergnügen 
follte. Als fie ber Graf bein Worte hielt, fegte fie 
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dieſe Satire gegen ben homiletiſchen Schlendrian auf, 
wo fie über die allegoriſche Verdrehung und Verſtuͤmme · 
fung biblifcher Sprüche, und über die in Predigten abs 
veſchmackt angebrachte Gelehrſamkeit fpottete. Si | 
_ wählte aber nicht einen biblifchen Spuch zum, Terte, 
fondern den Ausfpruch des Horag: Quo, quo feelefli 
zuitis? Horat. Lib. I. Od. 14: weil damals in einer ge⸗ Ä 
wißen theofogifchen Monathſchrift den Wolffianern oft 
zugerufen wurde, quo ruitis? Aus dem Zurufe des 
Horatz ſtellte fie vor 1) Das ſchoͤn bemahlte Boot. 2) 
den Schiffer, der ihm droht, und 3) die zu beſorgende 
Noth. Der Graf von Mannteufel ließ dieſe tkomi⸗ 
ſche Predigt drucken. 


4) Der kleine Prophet von Boͤhmiſchbroda, | 
oder Weißagung des Gabriel Johannes Nepo⸗ 
mucenus, Srancifcus de Paula Waldſtorch, ges 
nannt Waldftörchel. Prag. 1753: 8. 3 Bogen, - 

Diefes drollichte fliegende Blatt iſt theils eine Ueber⸗ 
ſetzung, theils eine Nachahmung des Petit Prophete de 
Boelmifchbroda von Herrn Grimm, worinn das‘ 
Poßenſpiel der Teufel iſt los, dem Gottſched fe 
feind war, lächerlich gemacht wird, = 


Johann Chriſtoph Roſt. 
Roſt wurde zu Leipzig 1717. gebohren, und ſtarb 
als Oberſteuer Secretair zu Dresden 17605. Außer 
ſeinen Schaͤfergedichten ſchrieb er | 


1) Das Vorfpiel, ein epiſch⸗ ſattſche⸗ Gebicht, 
l welches 
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weiches man als fein Meiſterſtuͤck anſehn kann, und 
welches wegen des feinen Wißes und der Berfification 
als eines von ben beften komiſch⸗ epifchen Gedichten ber 
Deutſchen angefehn werden. kann. Es enthält fünf 
Geſaͤnge, und die Gelegenheit dazu war fölgende. (Potts 
ſched gerflel mit der. Neuberin, mit der er bisher ges 
meinſchaftlich an der Reformation der deutſchen Bühne 
grärbeitet hatte: Diefe zog einft eine Weberfegung der 
Alzire von Stuͤven der Dollmetfchung der rau Bort- 
fchedin vor, welches das Signal zu einem hitzigen 
Etreite war. Gottſched fuchte nun bei aller Gelegen⸗ 
heit den. Ruhm der Neuberin zu fchmälern, und fie 
rächte ſich durch ein ariftophanffches Vorſpiel. Roſt 
waͤhlte dieſe Begebenheit mit dem Vorſpiele zum Stoff 
einer ſatiriſchen Epopee, und man fagt, auf Beranlaf- 
- fung einiger hohen Perfonen. ‚Sie erſchien 174. "auf 
zwei Bogen in quarto fchlecht gedruft, umd wurde ſo⸗ 
gleich auf das ſtrengſte verbothen; daher fie fange nur 
in Handſchriften herumgieng, bis fie die Schweitzer, 
denen nichts willkommner ſeyn konnte, zu Bern erſt in 
4. denn in 8. wieder abdruden ließen. Sie vermehr« 
ten die Ottav Ausgabe mit fehr boehaften Anmerkungen 
und Erklärungen, und fügten noch zwei ſatiriſche Stüs 
de hinzu, den verſchnittnen Eato und die genoth⸗ 
zuͤchtigte Iphigenia. Dieſer Sammlung gaben fie 
SenTicl: 
Critiſche Betrachtungen und freie Unterfür 
chungen zum Aufnehmen und zur Ver⸗ 
beſſerung der deurfchen Schaubühne, 
—4 mit 
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mit einer Zufchrift an die Frau Vleuberin, 
Bern. 1743. 8.') 

2) Der Teufel an Herrn Gottſched, Runſt⸗ 
richter der Leipziger Schaubühne, Uto⸗ 
pien 1755. 

Die komiſche Oper bes Seren Weile, der Tem 


felift los: welche 1752..d. 6. Det. zuerſt auf die Leip⸗ 
ziger Bühne kam, machte viel Auffehens. Ihr Bei- 


fall erregte Die ganze Gottſchediſche Schule, und jeder 


bemuͤhte fich Die Unregelmäßigfeit berfelben zu bemon» 
ſtriren. Gottſched felbft eiferte ſowohl wider die Oper 
rette, als wiber die Furien, die in den OperBalletten 
gu Dresden erfchienen. Dieſes veranlaßte das Schrei« 
ben bes Teufels an Gottſched. Man gab auch) den Ma- 
gifter,Steinel in Leipzig für den Verfaßer aus, Bott 
ſched hatte damals gleich eine Reife vor, und auf allen 
Stationen, wo er einfehrte, fand er das Schreiben, 


‚Diefes burleften Gedichts Anfang lauter alſo: 
Herr Profeßor, hoͤr er doch an, 
Was hab ich armer‘ Teufel gethan, 
Da ich letzt einmahl los geweſen, 
Daß er ſeinen Kunſtrichter Beſen, 
Als ein großer baumſtarker Knecht, 
Nach mir geworfen ? das iſt nicht recht! 
Zweierlei wird er auf Erden, \ | 
| u Gelehrt 
5) Herrn Schmidts Biographie der Dichter. Thl. IL in 
Noſts Leben. - | 


Drister Theil, Kt 


fer 
‘ 
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Gelehrt und Flug wohl niemals werden! - 
Denn in alles mengs er ſich keck, ur - 
Wie unter den Pfeffer der Maͤuſedreck. 
Diefes mit allem Reſpect zu fagen, 
Wie es gewoͤhnlich in diefen Tagen. 
Aber wer ihn will machen gefcheid, 
Und wieberbringen vergangne Zeit, 
Oder fchneeweiß wafchen ven Mohren, 
Der hat Müh und Arbeit verlohren ! 
Drum hab ic) auch zu guter Jet 
Reimweis an ihn Dies aufgefeßr, 
Seine Kolb ihm noch einmahl zu laufen, 
Bepvor ich kann ihn recht zergaufen.”) 


Thomas Abbt. 


Thomas Abbt, gräflid Schaumburgfippifcher 
Hofrath, gebohren 1738. zu Ulm, geftorben 1766. 
Er fchrieb, 

erfreuliche Nachricht von einem boffentlich Ä 
bald zu errichtenden proteftantifchen ns - 
quifitions Berichte, und dem inzwifchen m - 
Efhgie zu baltenden Evangeliſchen Luthe⸗ 
rifchen Auto da Se. Hamburg (Rerlin) | 
1766. 8. 

Diefe Satire wider den damaligen Berfolgunge: 

geift mancher Proteſtantiſcher Theologen, iſt mit vieler 
Laune 

, v) Man findet das ganze Gedicht in Sqnide Anthologie 
der ex Dentſchen. Sul. © 215, 


\ 
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Laune geſchrieben. Gegen dieſe Satire famen facts 
‘ Schriften heraus: 
Freie Unterfichung, ob die unter dem vors 
gegebnen Titel in Hamburg gedrufte Fleine 

Schrift, Krfrenliche Nachricht — eine 
witzige Satyre, ober ein niederträchtiges 
Pafquill fey? und. 

Chriſtherzliche Dankſagung fuͤr die Erfreu⸗ 
liche Nachricht von einem bald zu errich⸗ 
tenden proteſtantiſchen Auto da Fi. 8. | 

Als Abbes Briefe an einige Gelehrte nach feinem 
Tode herausfamen, und ſich darinn einige nachtheilige | 
Schilderungen der Univerfität Rinteln befanden, fü er⸗ 

- "fhien dagegen: Der mit Fleinern Academien ſym⸗ 

patheſirende Raiſonneur. Frankf. und Leipz. 1772. 
8. und Supplement aux lettres de Correſpondence de 

feu Mr. Abbt. 1772. 8. worinn die Urſachen feines 
Mißvergnügens aufgefucht, und in, feinen allzugroßen 

Ehrgeitz geſetzt werben. 


George Ludewig von Bar. 

Dieſer gelehrte Freiherr aus dem Oſnabruͤckiſchen, 
der um 1702. gebohren, und 1767. auf feinem Gute 

Barenau im Oſnabruͤckiſchen, als DomSenior zu Muͤn⸗ 

den und Erblanddroft des Stiftes Ofnabrück flarb, legte _ 

ſich vornämlich auf die franzoͤſiſche Poefie, In der er 

auch alle bisherige Deutfche übertraf. Wir haben von 


—" 


Ka. Er 
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. Epitres diuer ſis for des ſujets .differens; in Ver 
fen. Lond. 1740. 13. Zwei Bände, Amfterd. 

‚ 1750. 1751. Drei Baͤnde in 8. Ins Deutfche, 
aber fehlerhaft überfegt. Berlin 1756. 12. 


Gottlieb Wilhelm Mabener. 


Wer kennt nicht den clafifchen Satirifer und $ieb- 
lings Schriftſteller der Deutſchen! Er wurde 1714. zu 
Wachau ohnweit $eipzig gebohren, und farb 17770. 
als Oberfteuerrarf zu Dresden. In diefem Jahrhun⸗ 
derte ift faft fein Schriftfteller in Deuefchfand mehr ger 
leſen, gepriefen und geachtet worben als Rabner. Ein 
‚ Beweis, baß die Deutfchen die Satire lieben, aber 

vorzüglich rabnerifche Satire. Sein gutes Herz leuch⸗ 
set allenrhalben aus feinen Schriften, er hat mehr Lu⸗ 
cianiſches Salz als Bitterfeit, feine Satire ift allge» 
mein und nicht perfönlich, Die Schreibart populair unb 
rein, und feine mannichfaltigen Erfindungen laßen den 
&efer nie ermaften, fondern beförbern die luſtige Laune. 
Das froiftifche Teftament, das Mährchen von erften 
April, das deutſche Wörterbuch, die Chronife und 
Todtenlifte, die Sprüchmwörter des Panfa, und bie 
Briefe befchäftigen Kopf und Herz auf das angenehm- 
ſte. Aus Klugheit wagte er ſich nicht an die Thorhel⸗ 
sen der Großen, ſondern bios an die Natren bes Mit 
telſtandes, an die füßen Dummkoͤpfe, afterwitzigen und 
pedantiſchen Gelehrten, ftolgen und einfältigen Dorf | 
iunker, Marktſchreier und dergleichen, 
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Die achte Ausgabe feiner Satiren fam 1764. zu 
Leipzig in vier Octav Bänden heraus. 


Heinrich Gottlob von Aufl. 
Don Juſti wurde in Tübingen gebohren, unb 


‚machte fich zuerſt durch feine Preißſchrift von den Mo» - 


naden, die ſo wenig geprieſen wurde, bekannt. Er ver⸗ 
ließ die Rechtsgelehrſamkeit, der er ſich anfänglich ges . 
wiedmet hatte, und legte fich mit Eifer auf die Came⸗ 


ralwißenſchaften, werinn er aud) Fortſchritte machte. 
Er war felten mit feinem Zuſtande zufrieden, und lebte 


bald in Aemtern, bald ohne Amt. Er ſtund einige Zeit 
in Wien, an dem dafigen Therefianum, und farb 1771. 


‚zu Cuͤſtrin als Berghauptmann und Director der Stahle 


m 


' fabrifen in ber Marf. Unter feinen Schriften gehört 
bieder, 

Die Dichter: Inſel nach ihren verſchiednen 
Landſchaften, und den darinn befindlichen 
Einwohnern ſowohl, als nach derfelben 
Bottesdienft, Staats⸗ und Kriegsverfaſ⸗ 
ſung unpartheiiſch beſchrieben, benebſt ei⸗ 

nem Lob⸗ und Heldengedichte. Leipz. und 
Wittenb. 1745. 8. Seiten 128. 


Joſeph Anton von Bandel. 
Diefer beruͤchtigte polemiſche Schriftſteller der ka⸗ 
tholiſchen Kirche, der nach dern Urtheil aller vernuͤnfti⸗ 
gen Leute ein Monn ohne Kopf: und: Geſchmack war, 
ftarb 1771. Seine Schriſten ind voller Hanswurſt · 
BE Kt 3. voben. 
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poßen, und es ſcheint, daß er mit Weißlingern aus ei» 

nerlei Geiſtes Familie herſtamme. Er hat folgendes 

geſchrieben | 

) Catholiſches Kriegsrecht uͤber den Rlo⸗ 
ſter⸗ und Glaubens Deſerteur P. Grego⸗ 
rius Rothfiſcher, welcher mit Zuruͤcklaſ⸗ 
fung der geiſtlichen Uniform Anfangs Jas 
nuarii 1752. von dem auserwoͤhlten Rriegs⸗ 
heer der ſtreitenden heiligen Cacholiſchen 

Kirche zum Feinde uͤbergangen. Eoflans 

1752. 4. Seiten 41. 

2) Polemifche Leichenrede über den fo ges 
nannten Erlanger, Herrn “Job. Gottfr. 
Broß, welcher zu Chriſtian Erlang durd) 
einen Preußifchen Schlagfluß getroffen 
worden. Conftanz. 1753. 4 | 

Diefe Schrift bezog ſich auf die bekannte Begeben⸗ 

beit, die ſich zwiſchen einem Preußifchen Unterofficier und 

dem Erlanger Zeitungsfchreiber zugetragen haben foll. 

3) Straffchul, daß ift, geiftliches Zuchthaus 

für einen Profectant des Entwurfs, daß 

man die geiſtlichen Ordenshaͤuſer vermins 
‘dern foll. Straßb. 1756. 8. Der Mann 
ſollte igt leben. 

Auf eine Ligen eine Maultaſche, ober der 
bei Beſtuͤrmung der Herzogl. Wuͤrtember⸗ 
giſchen Ehre zuruͤckgeſchlagne Feind. Sale 
mennsugell, 1766, 8. u 

. . u . 4) Com 
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N Confilium vtriusque medhci ad Tußimuim Febro- 


nium de ſtatu Ecclefiae et poteflate Papae, ae« 
gerrime febricitantem. Trajeßl. ad lar. Acron. 


1764. 8. 
6). Der ſtummgeweſne Advocat in feinem. | 


Seierragsbumor auf das neue Jahr 1767-8... . 


In einer-gelehrten Zeitung wurde bei Erfcheinung 


diefer Schriſt geſagt: Wir haben immer in Gedanken | 


geftanden, daß der Antipode der gefunden Vernunft, 


der berühmte Herr Bandel zu feinen Vätern, z. . 


einem Eufenfpiegel, einem Hudibras, einen Don Qui⸗ 
rote, und andern berühmten Männern verfammelt fel; 
. aber auf einmal fällt ung diefe Schrift von ihm in die 
Hände. — Wir halten feinen Sonn und Feſttags⸗ 
Humor mit dem größten Rechte fuͤr einen Hundotags⸗ 
Humor.“ %) “ 


Bandel wurde zu Willingen auf dem Schwartz⸗ 
wald gebohren, ſtudierte zuerſt bei den Franciſcanern 
und Jeſuiten und hernach auf der hohen Schule zu Frey⸗ 
burg. Da ihm aber das Studieren nicht mehr beha⸗ 
gen wollte, wurde er ein Schreiber; allein aus Ehrgeitz 
lles er dieſes Handwerk wieder fahren, und begab ſich 
auf die Univerſitaͤt Leipzig. Nachher gieng er mit den 


beiden Prinzen Ludwig und Friedrich von Wuͤrtemberg . 


auf Reifen als Hofmeifter. Nach feiner Zurücfunft, 
da ihm die Hofluft nicht dienen wollte, begab er ſich 
ee 1 5 SE 7 


20) Hauiſche gelcheie Zeitangen. 1768, ©, 516" 


” 
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nach) Coftanz, mo er eine ben Proteftanten entgegenge⸗ 
ſetzte Zeitung ſchrieb. 1750. ſandte ihn ein Reichspre⸗ 
lat in Geſchaͤſten nach Rom, wo er ben erſten Jahr⸗ 
gang feines ſtummen Advocaten ins Italieniſche uͤber⸗ 
ſetzte, und ihn dem Pabſt und den Cardinaͤlen übers 
reichte, nachdem er ihn vorher der Geſellſchaft der Wiſ⸗ 
fenfchaften ; zu Rom, bie ihn zum Mitgliede erwaͤhlt, des 
Dicire hatte. Der Pabft machte ihn, feinen Helden 
muth gegen bie Proteftanten zu belohnen, zum Ritter 
bes Ordens des heiligen Petrus, und zum Doctor bei» 
ber Rechten. Sonft harte der Mann nirgends feine 
bleibende Staͤte, und zog allenthalben herum, weil er 
fi) wegen feines unrubigen Kopfes, Marktſchreierei 
und Windbeutelei felbft mit feinen Glaubensgenoßen 
nirgends vertragen konnte. Seine Schriften wurden 
felbſt in Wien confiſcirt. | 


Ehriftian Adolph Sie. 

Rlotz wurde zu Biſchofswerda in Sachſen, wo 
fein Vater Superintendens war, im Jahr 1738. ges 
bohren. Den Grund zu den fchönen Wißenfchaften 
legte er in ber Fürftenfchufe zu Meißen und zu Goͤrlitz. 
Im Jahr 1758. bezog er bie Univerficdt Seipzig, wo er 
ſchon anfleng, Recenfionen in die gelehrten Leipziger 
‚Zeitungen und in die Adta Eruditorum zu machen, 
Bei der Beurtheilung von Burmanns Anthologie in 
dieſen Adtis wurde fein befannter Streit mit dieſem hole 
laͤndiſchen Gelehrten veranlaßt. Von Seipzig begab er 
ſich nach „Jena, wo er das Secretariat bei ber rn 
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lateiniſchen Societät verwaltete. 1761. nahm er von 


der Wittenbergiſchen philoſophiſchen Faculta das Ma · 


giſter Diplom und den Lorberkranz als Dichter an, und 
hielt Vorleſungen Über den Horat. 1762. kam er nach 
BGoͤttingen als außervrdentlicher Profeßor der Philoſo- 
phie. 1765. erhielt er durch feinen Gönner den Ober» 
ſten Quintus Icilius einen Ruf nad) Halle als Pro- 


feßor der Philoſophie und Berebfamkeit, und das Prä- | 


dicat als Hofrath, wozu nachher auch der Titel eines 
Geheimen Raths fam. Er flarb 1771. den 31. Dec, 
zu Halle. Diefer vortrefliche Kopf würde glüßtich ge⸗ 
wefen ſeyn, wenn er ſich niemals in gelehrte Steeitig- Ä 
keiten eingelaßen hätte, bie feiner Ruhe und feinem 
Ruhme gleich nachtheilig waren. Er hatte einen ſtar⸗ 
ken Hang zur Satire, welches ſowohl feine Recenfio- 
nen, als feine eigentlichen ſatiriſchen Schriften bezeu- 
gen, naͤmlich 
1) Mores Eruditorum. Amt 1760. 8 ed. 


ten 104. . 


. Diefe Satire, wozu man bie Originale in Leipzig 
| finden wollte, wurbe durch das academifche Concilium 
‚bafelbft verbothen. Man hielt anfänglich den Doctor 
Platner für den Verfaßer, ber fich aber in einer Apo⸗ 
"ogie vertheidigte. | 
2) Genius Seculi. Altenb. 1760. 8. Selten 190. 
3) Somnium, in quo, praster caetera, Genius ſi- 
culi cum Moribus eruditorum vapılat. Altenb. 
1761. 8. Ohne die Vorrede 112. Selten. 
Ktz a At. 
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4): ‚ Antiburmannus. 1761. 8. In Klotzens Car- 
minibus fommen aud) Sermones vor. 


5) Funus Petri Burmanni ſicundi Altenb. 1762, 
8. Seiten 64. 
6) Ridicula Iitteraria. Altenb. ı 7162. 8, obre 
die Vorrede 86 Seiten. 


") Libellus de Minutiarum fluaio et rixandi Kid 
ne Grammaticorum quorundanı. Ienae 1761.98. 


Da mein Urtheil von ben Satiren und Talenten 
überhaupt des feeligen Alos für partheilfch angefehn 
- werben fönnte, weil ic) bei feinen Lebzeiten mit ihm in 
einiger Verbindung geftanden, fo will ich ein Paar an« 
dre Zeugen auftreten laßen, bie deſto unverwerflicher 
ſeyn werden, ba fie ihr Zeugniß vor den entflanbnen 
Streitigkeiten ablegten. Die Mores Eruditorum und 
Genius Seculi, fagen bie Litteratur Briefe, zeigen auch 
diefe Mannichfaltigkeit in Erfindungen, ben feinen 
Spott, der aus der Unfchulb bes Herzens zu fommen 
ſcheint. — Ein Schriftfteller, der diefes ungezwuns 
gen erreicht, läßt ung gleichfam einen Zeitgenoßen des 
Tullius hören, der ſich über unfre Sitten in feiner Spro- 
che ausbrüße.*) Und Herr Herder fchrieb von Klo⸗ 
gen alfo: Ein Mann, wie er, ber das Mark der latel- 
niſchen Denkart und Sprache, inſonderheit ber horazi⸗ 
ſchen Lauue in ſich geſogen, der durch ſeine Abhandlun⸗ 
gen und Gedichte, durch Ausgaben und Beurtheilun⸗ 
gen, 


/ 


\ J 
x) Litteraturriefe. Thl. X. ©, 197. 


> 


\ 
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‚ger, biein Deutſchland ſo ſeltnen lateiniſchen Muſen, | 


befannter und nugender zu machen fucht.) 


Johann Benjamin Michaelis. | 
Michaelis wurde zu Zittau 1747. geboßren, mb 
ftarb ohne Amt zu Halberſtadt 1772. Seine Stärke 


beſtand in deutfcher poetifcher Satire, worinn er nach 


Hallern die gröfte Kraft hatte, Er würde der deutſche 
Juvenal worden ſeyn, wenn er nicht fo früßgeitig geftor- 
ben wäre. Er fchrieb Satiren über die Pebanterei, 
über die Schriftfteller nach der Mode; über die Kinder . 
zucht und die Kunſtrichter. Bei legterer war das 
Motto befindfich: Da nahm Daniel Pech, Fettes und 
Haar, und fochte es untereinander, und machte Kuͤch⸗ 


lein daraus, und warfs bem Drachen ins Maul, und 


der Drache borft davon mitten entzwei. Und Daniel 
ſprach: fiehe das find eure Götter, Hiſtoria von Daniel . - 


Vers 26. 


\ 


Albrecht don Haller. 
Diefer gleich große Philoſoph, Arzt und Dichter, 


der weit über alles Lob erhaben iſt, wurde zu Ban 


1708. gebohren, und ftarb dafelbft 1777. als Mitglied 
des großen Raths und Präfes der Königlichen Societät 
ber Wißenfchaften zu Göttingen. Ex bat nur wenige 
Satiren gefehrieben, nämlich über die Falſchheit menfch« 

| licher 


N Stagmente abert Die neuere deutſche Litteratur. Deitte | 


Sammlung. ©, 368. : 
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Ucher Tugenden, uͤber die verderbten Sitten, und uͤber 
den Mann nach der Welt; aber ſie ſind an Reichthum 
ber Gedanken und förnigten gedrungnen Ausdruck, fo 
portreflich, daß man fie den beften Satirikern aller Nas 
tionen fühn an die Seite fegen darf. | 


_ George Friedrich Meier. 


Meier wurde 1718. zu Ammenborf bei Halle ge» 
bohren, und ftarb 1777. als Profeßor der Philoſophie 
‚zu Halle. Durch) feinen populairen Vortrag machte er 
die Philofophie gemeinnügigegund zu einer $ehrerin des 
Volks. Außer einer Menge philoſophiſcher Schriften, 
die Das Gepraͤge des guten Geſchmacks an ſich haben, 
fehrieb er auch eine Satire ımter dem Titel: 

DVerurtbeilung der Baumgartifchen Anmers 
tungen zu der allgemeinen LDelchiftorie, 
ine Erzählung vom Blochsberge. 

Es waren die Baumgartifehen Anmerkungen mit 
einer Bitterfeit und Muthroillen eines unwißenden Res 


cenſenten angegriffen, welche einige Peitſchenhiebe des 


Satyrs wohl verdienten. Meier, der feinen Baum⸗ 
garten ald Sohn verehrte, würdigte den Schreiber, 
ihm folche zufommen zu lagen. Dieſer Auffag zeigt 
von der Saune und Swiftifchen Denfungsart des Ver⸗ 
faßers, der fie aber nur fehr felten, in’feinen Auffägen 
zum Befelligen und Wienfchen, aber allemahl gut 
angebrecht bat, 
Samuel 
2 Meiers Leben von Sam. Gotth. Langen. ©, 133. 





! 
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Samuel Gotthold Lange. 


Samuel Gotthold Lange, Inſpector der Kir⸗ 
Gen und Schulen im Saalkreiße und Paftor zu Laub⸗ 
fingen, wurde zu Halle 1717. gebohren und ftarb.1 781. 
Er war der erfte umter den Igrifchen Sängern unfers 
Jahrhunderts. Unter feinen Schriften gehören hieher 
1) ine wunderfchsne Hiſtorie von dem ger 
hoͤrnten Siegfiied dem Zweiten, das iſt, 
woblverdiente Züchtigung einer Schands 
fchrift, welche die fo genannte Evangeli⸗ 
ſche Kirche Maͤhriſcher Unitaͤt, durch ihr 
ven würdigen Vorfechter Albinus Sincerus 
ausgeben laßen, dem beleuchtenden Sieg⸗ 
fried, und heimleuchtenden Alb. Sincerus; 
ftatt einer Laterne verehret von dem, Der 
Sicy Richter. Sraunſchweig und Leipzig 

17417. 8. 280 Seiten. | 


Nachdem Siegfr ied, ein Herrnhuter, ſich gewagt 
Baumgartens theologiſches Bedenken die ſo genannte 
Evangeliſche Maͤhriſche Kirche betreffend zu beleuchten; 
Baumgarten aber in dem 36. Stuͤck ſeiner Bedenken 
ihm gezeigt, daß fein Licht zu kurz geweſen, fo hielt Al- 
binus Sincerus für nöchig, feinem Bruder zu Huͤlfe zu 
kommen, und wagte ſich mit einem größern Stuͤck licht 
den Befchuldigungen des D. Baumgarten heimzuleuch⸗ 
ten; weil ihm aber unterwegs fein Licht ausgegangen, 
fo Faufte ihm Lange aus Mitleiden eine Saterne, um fi 

felbft beimzulenchtm. Lange ber Bier und ba beſon⸗ 
Bere 
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ders im erften Buche und in ben Auffchriften ber Capi- 
tel die altfraͤnkiſche Schreibart aus dem Volksbuche ber 
* gehörnte Seyfried, ſehr fomifch angebracht; . vor« 
züglich wird der Siebergreul in ben Herrnhutiſchen Ges 
fangbüchern und die Phallus Ideen in demfelben aufs 
gebeft, 

2) Seltne Derdienfte Gottſcheds um Deutſch⸗ 

land. 

Sonſt war Lange ein großer Verehrer des Boc⸗ 
calini, ob er ihn gleich nur aus der elenden deutſchen 
Ueberſetzung kannte, und wollte eine deutſche Nachah⸗ 
mung davon herausgeben, von der ſich auch ſchon eini⸗ 
ge Proben in dem von ihm herausgegebnen Journal: 
Einer Geſellſchaft auf dem Lande poetiſche, 
moraliſche, oͤkonomiſche und kritiſche Beſchaͤf⸗ 
tigung, Halle 1777. befinden. Er Yat auch drei 
ſatiriſche Oden verfertigt, 1) der GegenParnaß, 
in feinen horaziſchen Oben. 2) der verderbte Zu⸗ 
ftand der Chriften (nach ber urfprünglichen Ueber⸗ 
ſchrift, der verderbte Zuftand von Berlin) in ver Wo⸗ 
chenſchrift, der neue Rechtfchafne. 3) der fatirifche 
Dichter, in der "Befchäftigung der Gefellfchaft auf dem 
“ Sande. Außer ein Paar fatirifcher Oden von Lig, find , 
meines Wißens dieß die einzigen ſetriſchen Oden, die 
man an Deutfchland har, 


Gotthold Ephraim Leßing. 


Leßing wurde 1729. zu Comenz gebohten und 
ſtarb 1781. als herzogl. Braunſchweigſcher Hofrath und 
Biblio⸗ 
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Blibliothecar zu Wolfenbuͤtel. Seine Verdienſte um 
die deutſche Litteratur ſind ſo allgemein anerkannt, daß 
fie feiner Lobeserhebung beduͤrfen. Sein Talent zur 
Satire hat er theils in feinen Sinngedichten, theils in 
den gelehrten Streitigkeiten mit bem Paſtor Lange von 
Laublingen, dem gebeimenden Kath Klotz unb dem 
Heron Paſtor Goͤtze in Hamburg hinlaͤnglich gegeigt. 
Ich bemerfe hier blos eine von ſeinen heftigſten eriti⸗ 
ſchen Schriften, naͤmlich 
Vademecum fuͤr den Herrn Samuel Gott⸗ 
hold Lange, Paſtor in Laublingen, in Ta⸗ 
ſchenformat. Berlin 1754. 12. Vier Bogen. 
Dei Gelegenheit dieſer Streitigkeit ſchrieb Lange: 
Schreiben wegen der Leßingiſchen Beurthei⸗ 
lung der Ueberſetzung des Horatz. 1754 8. 
und | 
Schreiben an Seren Prof: Nicolaizu Frank⸗ 
furt, welches die Streitigkeit mit dem 
Herrn Leßing wegen der Ueberſetzung des 
Horatz betrift. 1754. 8. 


Daniel Wilhelm Triller. | 
Doctor der Arzneißelehrfamfeit, Profeßor ber The⸗ 
rapie auf der Univerficäe zu Wittenberg, Churſaͤchſiſcher 
Hofrath und Leibarzt, wurde zu Erfurt 1695. geboh . 
ren, und ftarb 1782. Er war in die Gortfchedifchen 
Streitigkeiten mit ben Schweigen verwickelt, und fchrieb 
gegen Kiopſtocks Meßias um die deutſchen Derame- 
ter lächerlich zu machen: D 
XZ 
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Der Wurmſamen ein heldengedicht. Er⸗ 
ſtet Geſang, welchem bald noch 29. andre 
folgen follen. Nach der. allerneuften mas 
lerifchen, fchöpferifchen, beroifchen und 
mönnlichen Dichtkunft, obne Kegeln ves 

gelmäßig eingerichtet, 1751. 8. 
Gegen biefe Schrift fam von einem ungenannten 

Berfaßer heraus: 

Der Wurmdoctor, ober glaubwuͤrdige Les 
bensbefchreibung des Herrn Verfaßers 
vom Wurmſamen. Frankf. und Leipzig. 
1751. 8. 24 Selten, 

Dagegen fchrieb ein Gottfchebianer: | 

Unpartbeiifche Unterfuchung, was von der 
Schrift, der Wurmdoctor zu halten fey. 
Stantf. und Leips. 1752. 8. 

Der Verfaßier will den Wurm Doctor nach den De 
geln der Satire prüfen. Gottſched nennt es ein wohl⸗ 
gefchriebnes Stuͤck. Man hat auch unter dem Titel: 
des Wurmſamens sweiter Befang, ein Gedicht 
in jambifchen Verfen, welches aber feine Fortfegung 
des Wurmfamens ifl. Gottſched meint, der Par⸗ 
naß auf dem Gletſcher, fehicke fich befier dazu, ob 
es glei an Spaßhaftigkeit dem Wurmfamen nich 
glei; komme. Er wünfchte Heber eine Fortſehung bes 


Wurmfamene. “) 
Friedrich 


e) Gottſchede VNeuſter. 1753. ©. 295. 
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Kaiſerlicher Rath zu Wien und Sector bes Staats⸗ 
kanzlers Zürften von Kaunig, gebohren zu Wißelbach 
bei Erfint 1742. ftarb zu Wien 1785. u 
1) Sieben Sativen, nebft drei Anhängen, 
Jena. 1766. 
2) Briontes der Dritte. 1765. 
3) Launen an meinen Saryr. Erfurt 1772. 
8.4 Bogen. 
Die treflihen Talente des Verſaßers zur Satire 
find in diefen Berfuchen nicht gu verkennen. | 


Johann Jakoh Bodmer. 


‚  Bodmer Mitglied des großen Raths zu Zuͤrch 
und Profeßor der Schweitzergeſchichte und Politik wur⸗ 
de 1698. zu Greifenberg bei Zuͤrch gebohren, und ſtarb 
1735. Diefer Vater der Kritik und Wiederherſteller 
des guten Geſchmaks in Deutfchland zeigte feinen ſatiri⸗ 
(chen Geift hauptſaͤchlich an Gottſched und feinen An⸗ 
hängern. Als Triller in Breitingers Dichtkunſt we⸗ 
gen feiner Gabeln getadelt wurde, fegte er zu einer neuen 
Ausgabe feiner Fabeln eine heftige Vorrede gegen bie 
Schweiger auf, die er zwar. auf Ernefli’s Zureden nicht 
drucken ließ, aber doch durch Abſchriften ſo vervielfaͤl⸗ 
tigte, daß fie den Schweigern in bie Hände kam. Bob: 
mer ließ fie fogleich unter dem angenommnen Namen des 
Conrectors Erlenbach drucken: 


Deister Theil, | er 1 Noth⸗ 
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Nothwendiges Ergaͤnzungsſtuͤck zu det 
Schutz Vorrede Herrn D, Trillere vor feis 
nem neuen Sfopifchen Fabelwerke, durch 


einen gluͤklichen Zufall mieten aus dem Ders 


derben gererter, und den Verebrern der 


trilleriſchen Muſe mitgetheile von einem 


ſchweitzeriſchen Zunftgenoßen, 1740. 

In den beigefügten fatirifchen Noten geht es öfters 
über Gottſched her. Unter dem Namen Effinger 
ſchrieb Bobmer 1741. eine Vergleichung zwiſchen Gott« 

ſcheds und Breitingers Dichtkunft, ingleichen eine iro⸗ 
nifche Ablehnumg des Verdachts, daß bie ſchwei⸗ 
Kerifche Nation fich habe überreden lagen, au Miltons 
verlohrnem Paradieſe Geſchmack zu finden. 


Nun war das Signal zu einem offenbaren Kriege 
zwiſchen Zücch und Seipzig gegeben. Gottſched ließ 
in ben Beluftigungen nicht nur von dem Mogifter Pit 
ſchel Anmerkungen über Das Ergänzungsftüc der trils 
leriſchen Vorrede fehreiben, fondern rüfte auch ein pro⸗ 
feifches Gedicht der Dichterkrieg ein, wo Bobmer 
unter dem Namen Marbod verfpottet wurde. Bob⸗ 
mer rat baher wicher Im October 1741. als Erlen⸗ 
- bach mit einem Echo des deutfchen Witzes auf, 

welches fieben Anffäge find, die ſich alle auf biefen 
Bereit beziehn. 


. Unter dem Namen (Effinger feßte Bobmer dem 
Dichterfriege eine andre ſatiriſche Allegorie das Roms 
plot der bersfihenden Doeten entgegen, Als Er⸗ 


leubach 


in. u ee 5 en 
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lenbach Heß er 1743. Gottſcheds Vorrede zur neuen 
Ausgabe der Dichtfunft, mo auf Breitingers Werk. 
geſchimpft war, mit Anmerkungen abdruden. Diele 
von den Schriften gegen Gottſched findet man in der 
Sammlung kritifcher, poetifcher und geiſtvol⸗ 
ler Schriften, wovon Bodmer 17411744. zwölf 
Stücke herausgab, als Nachrichten von gelehrten Schrif⸗ 
ten, eine Satire gegen Gottfched, finnliche Erzählung 
von der mechanifchen Verfertigung des Gottſchediſchen 
Cato, zwei erdichtete Schreiben an die Greifswalder 
deutſche Sefellfchaft, die mit Gottfched gemeine Sache 
machte, Strufaras, eine fatirifche Erzählung gegen 
Gottſched. 

Viele Ausfälle gegen Gottſched und Conſorten ſtehn 
auch in den Freimuͤthigen Nachrichten von neuen 
Buͤchern, die zu Zuͤrch 1744:1763. in zwanzig 
Duartbänden erfchienen, und.woran Bobmer fehr vie . 
fen Anteil nahın. 

Einige Schäfergedichte in ben Bremifchen Beiträ- 
gen gaben Bodmern Anlaß, mehrere Schäfergedichte 
von Gortfebed und feinen Anhängern lächerlich zu mas 
chen. . Diefes gefchah in der Schrift: 

Vom Natuͤrlichen in Schäfergedichten wis 
" "der die Verfaßer der Bremifchen neuen 
Beiträge verfertige von Niſus, einem Sch$- 
fer in den Bohlgaͤrten, einem Dorfe vor 
Leipzig, beforgt und mic Anmerkungen 
vermehrt von hans Börgen, gleichfals 
einem Schäfer daſelbſt. Zürd. 1746. & 
Ta gta Ark 
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Auch noch 1746. ward wieder ein Trauerſpiel von 


Gottſched laͤcherlich gemacht in der Scheiſt von Bod⸗ 
‚mer? 


Beurtheilung der Panthea, eines ſo genann⸗ 

ten Trauerſpiels, nebſt einer Vorleſung für 
die Nachkommen, und einer Ode auf den 
VNamen Gottſched. 


1756. erſchien die Satire über Schoͤnaichs Hel⸗ 
dengedicht unter dem Titel: 


Arminius Schoͤnaich, ein Epiſches Gedicht 
von Herrmannfried. 

Die Gottſchedianer wurben 1758. nochmals in ei⸗ 
ner Satire gezuͤchtigt: Das Banket der Dunſen. 
Einige Kritiken, die Leßing in feinen Abhandlungen 
von der Fabel über Bobmers Fabeltheorie gemacht hats 
ee, reisten diefen fich in einer Parodie und Gegenkritik 
zu rächen, und fo erfchienen 1760: | | 

Leßingiſche unsfopifche Gabeln, enthaltend 
die finnreichen Zinfälle, und weifen Spruͤ⸗ 
che der Thiere, nebſt dahin einſchlagenden 
Unterſuchungen der Abhandlungen Leſt 
ſings von der Runſt Fabeln zu verfertigen. 


Zuͤrich. 8. 
Die parodirten Fabeln waren von Bodmer , die 
Unterſuchungen von Breitinger. 
| Weil die politifchen Schaufpiele Bobmers. in der 
Ärger Dbbibchetr waren getadelt worden, ſo er er 
> 0. ern 


1 ' 4 
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Herrn Weißens Schaufpiele wieder burchzuziehn und . 

parodierte fie; daher erſchien in feinen neuen theatral» 
fchen Werken (Lindau 1768. 8.) ein luftiges Nachfpiel . 
unter dem Titel: _ 

Atreus und Thyeft,. ein Trauerfpiel in fünf‘ 
Acten von Weißen; ietzo zum Beſten der. 
Logen und des Parterre charakterifirt, hu⸗ \ 
maniſirt, dialogirt. 


In eben dieſen theamralſchen Werken befindet ſich R 
auch der Aufſatz: 
Eindruͤcke der Befreiung von In Theben; eines 
Leipzigiſchen Trauerſpiels auf einen Ken⸗ 

ner der Griechen. 

Der neue Romeo eine Tragikomoͤdie fie des 
Trauerſpiel gleiches Namens von Herrn Weiße laͤcher⸗ 
Eich machen. Allein in dieſen letztern Streitigkeiten 
hatte Bodmer feinen Kenner auf ſeiner Seite, | 


. Sm einer profaifchen Satire, unter Dem Titel , | 
Von den Brasien des Rleinen. 1769. 9. 1F 
Bogen 
_ verfpottete er verſchiedne neuere Werke von Dita, 
Gleim und Jacobi. \ 
Der gerechte Momus, der 1780, Geransfam ; 
war eine fatirifche Erzählung über den gegenwaͤrtigen 


Zuftand Der Litteratur. S. Herrn Schmide Netroles. 
ES. 81 1. ff. 


% 
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Johann Joachim Schwabe, 

Ptofehoe der Philoſophie, des großen Fuͤrſten Col⸗ 
legii in Leipzig Collegiat, und ber Univerſitaͤts Biblio 
thec Aufſeher, wurde 1734. zu Magdeburg gebohren , 
und ſtarb 1784. Er hatte viel Antheil an Gottſcheds 
Streitigkeiten mit den Schweitzern, und hat die Belu⸗ 

ſtigungen des Verſtandes und Witzes herausgegeben. 
Man hat ihm folgende Satiren zugeſchrieben: E 
ı) Ceitifcher Almanach. Winterthur. 8. fechs 
Bogen. | nn 

Diefe Satire war wider die Schweißer gerichtet, 
und zwar in Form eines. Calenders. Die bekannten 
Cafenderzeichen ftehen mit barinn, und deuten an, an 
welchen Tagen es gut fei, den Schriftftellern zu ſchroͤ⸗ 
pfen, Aber zu lagen, Haare abzuſchneiden u. ſ. f. 9 
ommen darinn bienfiche Arzneimittel für bie Scriben- 
ten in gewißen Faͤllen vor, mas die in einem Monaihe 
gebohrnen Kinder für Schickſale zu erwarten haben.“ 
In der Mitte des Almanachs ftehn fehr beißende Knit⸗ 
_ telverfe, dle auf geiviße deutlich bezeichnete Gelehrte 
gehn. Unter andern fangen ſich etliche Zeilen an: Zu 
Berlin auch huͤbſch und fein Meifter Pyra das Conre⸗ 
etorlein; welches auf den Dichter Immanuel Jacob 
Pyra ging, der ein Freund der Schweiger war; zu 
beßen Tode, der 1745. erfolgte, dieſe Satire viel bebı 
getragen haben füll. Bon andern wird biefer Calender 
Dreyern zugeſchrieben. 


—F os 2) Doll 


| Den de Satire. 535 
9 Voll eingeſchanktes Tintenfaͤßl eines alle⸗ 
>. zeit paratſeyenden Brieff Serretary, gefuͤlt 

mit kohlrueßraben pechſchwartzen Tinten 
wider unſre Feind, mit rother gegen unſre 
Freind, mit gelber voller Neyd, mit grüs 
ner voller Steud,. mit brauner und mit 
blauer, wies d’voillft, füß und fauer. Das 
iſt, gruͤndige und buͤndige Anwepfung, wie 
man allerhand Sortimenta von nerten Brieff⸗ 
len zufammen buchftabiren Fann,, von . 
D. Vito Blaurockelio. Ruffjtein auf Roſten 
des erwürdigen Authoris. 1795. Cum per- 


miſſu Superiorum. Starck verpönt, daß ſich 


keiner den Teufel reithen laßt dag Traßasıel 

nachzudrucken bey Straf einer jahmerlis 

den Schimpfir und‘ Löfterungskegend, 

die ihm fo mitfahren foU, daß Fain Hund 

sin Dißl Brodt von ihm nimpt. 8. u 

Diefe fehr komiſche Satire gegen bie Schweitzeri⸗ 

ſchen Kunſtrichter, ſonderlich Erlenbach, Bodmer 

und Breitinger, iſt in tyroliſcher Mundart abgefaßt. 

Auch Ppra wird darinn gelaͤſtert, und faͤlſchlich aus« 

geſprengt, er waͤre aus Aergerniß wegen ſeines Streites 

mit den Gottſchedianern geſtorben. Weil Mylius die 

Beurtheilung des Halleriſchen Gedichts uͤber den Ur⸗ 

ſprung des Uebels in den Bemuͤhungen gemacht hatte, 

ſo wollten ihn viele fuͤr den Verfaßer halten. Allein er 
Bas ſich ernſtlich dagegen vertheidigt. 


—X \ Luheig 
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Ludwig von Heß, \ 

Ehmaliger Koͤniglich Schwediſcher und H. Pfalg- 

Zweibruͤckiſcher Regierungs Rath, Ritter des Koͤnigi. 

Nordſternordens, gebohren in Schwebiſch Pommern 
1719. 

- Des Herrn Juſtitzrath Ludwig von Heß ſa⸗ 
tyriſche Schriften, herausgegeben von 
S**. Hamb. 1767. 8. 462. Seiten. 

Eigentlich follen nur die zwei erften Auffaͤtze ſatiriſch 
fon, Juno abortans und Erater Helenaͤ. 


Friedrich Wilhelm Gleim, | 
Secretair des Domcapitels zu Halberftabt und Ca⸗ 
vonicus zu Walbeck, gebohren zu Ermsleben, 1719. 

Sendſchreiben an das Pflanzſtaͤdtlein zu 

Herrnhuth , 

Eine kleine aber wohlgeſchriebne Satire auf die Herrn⸗ 
yhuther, welche in bie Bamburgifgen Gelehrten Zeitun. 


gen eingerüft worben. °) 


Chriftoph Otto Freiherr von Schonaich. 
Erbherr auf Amtitz in der NiederSaufig, Churſaͤch⸗ 
ſiſcher Hauptmann, Canonicus zu Altbrandenburg an 
der Havel, und Keiferl. gefrönter Poet, gebobren zu. 
Amtig 1725. In den poetiſchen Kriegen zwiſchen 
Bots. 


b) Langens Sommlang gelehreer und freundſchaftlicher 
Delfe. ph &. io. | u 
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Souſſched, ben Schweitzern und Rlopſtock, war 


er auf Gottſcheds Seite, und fchrieb 


1) Die ganze Aeſthetik in einer. Nuß, oder ' 
Neaeologiſches Woͤrterbuch, als ein fichrer - 
BRunſtgriff, in 24. Stunden ein geiftvoller 

Dichter und Redner zu werden, und fidy. 

: über alle ſchale und hirnlofe Reimer zu 
febwingen. Alles aus den Accenten der 
heiligen Männer und Barden des iegigen 
überreichlich begeifterten “Jahrhunderts 
aufammengetragen, und den groͤſten Wort⸗ 
ſchoͤpfern unter denfelben aus dunkler Fer⸗ 


ne gebeilige von einigen demürbigen Ders 


ebrern der fehraffifchen Dichtkunſt. 1754 
8. Ohne bie Vorrede 471. Seiten, | 
Als eine Probe aus biefer Satire will ich blos die 
Deblcation abichreiben: Dem Geift- ‚Schöpfer, dem 
Seher dem neuen Evangeliften, dem Träumer, bern 
göttlichen St. Sopftoten, dem Theologen; wieauh: 
dem Syndfluthen Barden, dem Patriarchen Dichter, 
dem Rabbinifchen Mährchen- Erzäpfer, dem Vater 
der mizraimiſchen und heiligen Dichtkunft, dem jmeir 
Hundertmännifchen Rathe Bodmer, wiedmen dieſe 
Sammlung neuer Accente, die Sammler. 
Gegen Bf Satie erfchien- folgende Schrift, unter 
dem Titel: 
 Ragout d la mode, oder dee „Vlaslogifeben 
Woͤrterbuchs erfte Zugabe von mir ſelbſt. 
ds —_ 115% 
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1755. 8. 40 Seiten, worinn ein ſatiriſches Schul. 
Examen uͤber einige zur Dichtkunſt gehoͤrige Sa⸗ 
chen angeſtellt wird. 

Als eine Vertheidigung der Aeſthetik in einer Nuß 
und Gottſcheds, dem man dieſelbe zugeſchrieben hatte, 
erſchienen: 

Erläuterungen über die ganze Aeſthett in ei⸗ 
ner Nuß, in einigen Briefen den Liebha⸗ 
bern der neuen Aftberifchen Schreibs und 
. Dichtungsart mitgetheilt. Frey⸗ Ein. 
1755. 8. 144 Öeiten. 


Dem Freiherrn von Schoͤnaich wird ſerner zuge⸗ 
ſchrieben: 


2) Die ganze Aeſthetik in einer Nuß in ein 
Nuͤßchen gebracht; oder Nachleſe der 
Neologie. 1755. 8. 92 Seiten. Hierlun iſt 
enthalten 


9 Die Nuß oder Gyißel: ein Heldengedicht; 
mit des Verfaßers eignen Leſearten, von 
ihm felber fleißig vermehrt: Siebente Aufs 
lage dem großen Rellah zugeeignet.. In 
dieſem Heldengedichte in vier Büchern wird Leſ⸗ 
fing verſpottet, der unter dem Anagramm Gniſ⸗ 
ſel vorgeſtellt iſt, wie Haller unter Rellah. 
Das anagrammatiſiren haͤtte der Verfaßer ſollen 
bleiben laßen; denn einer von unſern beſten noch 
lebenden — hat aus dem Namen 
Schön. 
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Schoͤnaich ein greuliches Anagramm heraus⸗ 
gebracht. | 


b) Platons Urtbeil über die Aeſthetik. 
9 Apollo an die Todten. | 
3) Fin Miſchmaſch von allerlei ernſthaften 
und luſtigen Poßen; der beruͤhmten Rss 
nigin des Hertzens Dulcinea von Coboſo 
zugeeignet. 1756. 8. 


Sp dieſem Miſchmaſch kommt außer einigen ſpoͤtti⸗ 
ſchen Sinngedichten auf Leßing, Ebert, Curtius und. 
Titius, eine Unterſuchung vor, ob das Heldengedicht 
Gnißel eine Laͤſterſchrift ſei, ob man einen wegen feiner 
Sprachſchnitzer laͤcherlich machen duͤrfe, und ob es er⸗ 
laubt ſey, einen Zeitungsſchreiber laͤcherlich zu machen; 
Ferner ein erbauliches Lied auf den Gnißel, im Ton: 
Ei jagt mir doch die Kaͤfer weg, worinn Leßing ver⸗ 
ſpottet wird; Verſuch einer gebensbefchreibung des deut⸗ 
ſchen Pantalon⸗Phoebus, ein laͤcherlicher Cento, aus 
dem Meßias, dem Noah und andern Patriarchaden 
zuſammengeflikt; und zuletzt ein Troſtſchreiben an den 
Profeßor Meier wegen ſeiner Kriegserklaͤrung an den 
Profeßor Gottſched, abselaßen von der Gefſelſchaſt der 
kleinen Geiſter. 

4) Der Sieg des Wiſchmuſchee, ein epiſches Ge⸗ 

dicht; von dem Verfaßer des Önißele. Mit dem 
. Motto aus dem Rachel: 
La Maitre mache mit en facon der Franzoſen | 


Für gut Contentement ein Paar geraumer Hoſen. 
{16 Troß⸗ 
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Troßberg bei Heidegger und Compagnie. 1755. 
8. 84 Seiten. 
Diefes fatirifche Heldengebicht ift gegen alle Anti⸗ 
Gottſchedianer gerichtet, befonders gegen die komiſchen 
Heldengedichte bes Zachariaͤ, dem es auch dedicirt iſt, 
und der wegen feiner gallicaniſchen Ausdruͤcke verſpottet 
wird. 


Friedrich Melchior Grimm, 
Herzog. Saͤchſiſch⸗Gothaiſcher Geheimer Rath 
und Reſident zu. Paris, geboßren 1727. zu Negenge 
burg. | 
Im Jahr 1752. kamen einige Sytalienifche Inter⸗ 


mezzoſpieler nach Paris, die man dort Bouffons nennte, 


und ſtellten ihre Zwiſchenſpiele mit großem Beifall auf 
bem Opern Theater vor. Es entſtanden aber unter den 
Zuſchauern bald zwei Partheien, die Bouffoniſten, 
welche die Sealienifche Mufic vertheidigten, ımd ihren, 
Platz neben ber Loge der Königin, oder in den Winkel 
ber Königin hatten, und die AntiBouffoniſten, 
welche ber franzoͤſi ſchen Mufic den Vorzug gaben, und 
fich neben der Loge des Königs, oder in dem Könige 
winfel aufbielten. Aus biefen .beiven Winkeln wurde 
gleihfam aus zwei Sagern, ein fonderbarer Krieg ges 
führt... Den erften Angeiff that Herr Grimm, dee 
auf der Seite der Bouffoniften war, burd) eine ſehr 
komiſche Satire im Bibitichen Stil, melde ben Titel 
fügte: u 


— 


| u 


Don der Satire, | sa 


Er petit Prophste de Borhmifchbroda. 1733. 5 
43 Seiten. 


| Bor bem erften Capitel febe biefe Ueberfgrife: lei 


font ecrits les vingt-un Chapitres de la Prophetie de 


- Gabriel. Ioannes Nepomucenus Francifcus de Paula- 
Waldftorch dit Waldfioerchel, natif de Bochmilch, 
broda en Boheme. Philofoph. et Theolog. Mor. fie- 
dio in Colleg. maj. RR. P. P. Soc. Ieſ. fils de diferet® 
et honorable perfonne, Euflachius Iofephus Wolf« 
gangus Waldflorch, Maitre Lutier et Fadteur de Vio- 


lon, demeurant dans la Iudengafs de l’Altfladt à Pra» 


gue, aupres les Carmes ä l’enfeigne du violon rouge, 
et il les a ecrit de fa main, et il les appelle ſa vifiom, 
Lat. Canticum Cygai Bohemici. 


Der kleine Prophet von Böhmifchbroda ſieht einen 


Holzhacker an der Spige ber Oper, Zimmerleute, wel⸗ 


che bie Chöre in Gang bringen, Sängerinnen, vor des 


een unfinnigen Gefchrei, aufgefehwollnen Adern und. 
purpureothen Geficht man erfchrife, Sänger, welche. 
medern, an flaft zu fingen. In ben Gompofitionen 
bes Lully findet er eine unerträgliche. Monotonie. 


Gegen dieſe Schrift erfehien: 


Les trois Chapitres, ou la vifon de lu Nuit du Mar 


di gras au Mecredi des Cendres ; deren Verfaßer 


ben boͤhmiſchen Propheten Sügen ftrafen und die franzde. 


fiihe Mufic verteidigen will. Unterdeßen fam eine‘ 
neue Auflage des Meinen Propheten mit einem Zufage 
unter dem Titel. heraus: 


U Be Regonfe 


\ 
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Niponſe de Com du Roi, an Coin de Ia Reine, 
worinn die Parthei der franzoͤſiſchen Mufie genommen 
wird. "Hierauf erfchien ein Schreiben von einem Bo⸗ 
den: Au petit Prophete de BoehmifchBroda le grand 
Prophete Monst. Diefes Stuͤck foll von Diderot 
ſeyn. Der Berfaßer ſagt beiden Gegnern bie Wahr: 
heit, und zieht auf die Bouffong fos, 3. E. auf einen 
Kerl, der fein Gehirn verlohren hatte, und es in der 
Tafche fucht, woraus etliche Eperlinge fliegen. Zuletzt 
hängt er eine fpörtifche Nachricht an: Avis au public: 
Es dient zur Nachricht, daß der Geſchmack auf dem 
Theater verlohren gegangen und von zwei Deutfchen 
gefunden worben; welche biermit erfucht werben, ihn 
wiederzugeben, | 


. Johann Gottlob Benjamin Pfeil, 
Doctor der Rechte und Freih. Frieſiſcher Amtmann 
zu Rammelsburg im Manngfeldifchen, geboßren zu 
Freiberg 1732. 
Aurzer Auszug aus der Geſchichte des Rs 
nigreiche Hoang⸗thy. | 
Diefe fatirifche Gefchichte des Geſchmacks und der 
Dichtkunſt unter den Deutfehen werden diejenigen leicht 
verftehn, die mit ven Abwechfelungen und VBeränberuns 
gen des Geſchmaks befonders in neuern Zeiten bekannt 
firid. Gottſched, welcher Hier den Namen Lahor- 
monidas der Broße.führt, wird fehr treffend ge: 
fchildert. Diefe Geſchehte befindet ſich in dem Verſu⸗ 
FP che | 
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che in moraliſchen Erzaͤhlungen. —J 1757. 8. | 
Seite 2372. bis 332, | 


Chriſtoph Martin Wieland, 


Herzogl. Saͤchſiſch⸗Weimariſcher Hofrath und Chur⸗ 
mainziſcher Regierungsrath zu Weimar, bebohren 
1733. zu Biberach. | 


Ankuͤndigung einer Dunciade für die Teut⸗ 
fhen, 1755. 4. | 
Wenn Herr Wieland fein Vorhaben erfuͤllt haͤtte, 


ſo wuͤrde er uns nichts geringers als Pope geliefert 
haben. 


Friedrich Nicolai, 


Ein gelehrter Buchbaͤndler zu Berlin, gebofern 
daſelbſt 1733. 

Dos Leben und die Meinungen des Herrn 
Magiſter Sebaldus Nothanker. L Theil; 
"Berlin 1773. 8. Zweite Auflage 1773. eben. 
daſelbſt. Zweiter Theil 1775. Dritter Sei , 

1776. 8. | 

In diefem deutſchen Roman vom aſten Range wird 
das Unweſen aufgeblaſner Prieſter, die anders lehren 
als leben, die armſeligen Fabricanten unter den Schrift: 
flellern beſonders in Abſicht auf den Buchhandel, bie. 
einreißende ſchwaͤrmeriſche Scheinheiligfeit, und die . 
uͤherhandnehmende närrifche füße Empfindfamfeie nah 
Stand und Würden meifterlich gezüchtig. 

0 Chriſtoph 
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Chriſtoph Gottlieb von Murr, | 
Vaagamemann zu Nürnberg, , gebohren dafelbſt 
1733. 

Laudatio fugeralis, in obitu viri excellentiffimi, 
pereximii dogiflimique Domini Magiltri Gan- 
golphi Vnckepunz, Poetae laureati,- ludima- 
giftri meritiflimi et Hypodidafcali exceleberri- 
mi, in illuftri ſchola octava, quae Bopfingae 
floret, vnacum leſſu moeſtiſſimorum difcipulo- 
run. Satyra in Paedantifinum, Thrafonifmym 
et Charletaneriam Semiieruditorum, ı 1763,40) 
reg. 1779. 8. 

In diefer Satire, welche gegen Andrene 55% J 
Collegen an ber St. Sebald Schule zu Nürnberg, der 
1780. geftorben, und ſonſt ein fehr gelehrter aber pe⸗ 
dantiſcher Mann war, gerichtet ſeyn ſoll, wird die 
Schreibart der Epiſtolarum obfcurorum: virorum in 
Proſa und leoniniſchen Berfen ſehr drolligt nachgsaßım. 


Earl Friedrich, Bahrdt, 


Daoctor der Philoſophie und Theologie, privatiſirt 
ſeit 1779. zu Halle im Magdeburgiſchen, war vorher 
bis 1768. außerordentlicher Profeßor der morgenlänbi, 
ſchen Sprachen und Prediger zu Leipzig; hernach bis 
1771. ordentlicher Profeßor der biblifchen Alterchümer 
zu Erfurt; afsdenn bis 1775. Profeßor der Theologie 
zu Gießen; bieraufbis 1776. Director bes Philanfhros 
ins zu Marſchlins in Granbuͤnden; endlich bis 1779. 

Oräfl 


N 
— 
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Graͤfl. Seiningen ⸗Dachsburgiſcher Eonfiftorialrach und 
erfter Superintendent zu Duͤrkheim an der Haard, Stife 
ter und Vorſteher des Philanchropins zu Heidesheim 
unweit Worms: gebohren zu Bifchofswerda in Sach⸗ 
fen 1740. u 

Man hat ihm folgendes Bud) zugefcheieben, wel⸗ 
ches viel Aufſehens gemacht hat, 

Rirchens und KRetzer⸗Almanach aufs Jahr 
1781. Haͤreſtopel in Verlag der Eccleſia 
preßa. 8. 173 Bogen, 

Dieſer Almanach ſoll eine Revuͤe der — 
Kirche aus den beiden letzten Decennien enthalten, 
Regiment fuͤr Regiment aufmarſchirt. Voran (ehe 
der gewöhnliche Kalender. Bei vielen Tagen des Jahrs 
fiehn Namen von theologiſchen Schriftftellern; und be 
jedem Schriftfteller ftehr eine Bezeichnung, bie fi ch 
vermuthlich auf den ſchriftſtelleriſchen Charakter beziehn 
ſoll; z. E im April bei Baſedow, gut Malaga trin⸗ 
ken; Herder, gut auf Steltzen gehn; Semler, April⸗ 
wetter, u. ſ.f. Am Ende eines jeden Monaths find 
Schilderungen beigefügt, und es’ werden bie ähnlich 
denkenden Theologen in einen Monath zufammengefeßt; 
3. E. am Ende des. Januars, wo Zickler, Eichler, 
Dies, Pütter, Tralles, Wernsdorf, Rölbele 
vorfommen, fteht: Kinder in. diefem Monath geboh⸗ 
ren, haben einen gefunden Schlaf, guten Magen und . 
ftarfen Glauben. _ Sollen ſich für Grübeleien hüten, 
damit fie feine: Kopfſchmerzen bekommen. Auf den 

| Ca⸗ 
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Calender folgt ein alphabetifches Regiſter über die Na⸗ 


miensstage bes Almanad). Hier. erzähle nun der Ver 
faßer yon jedem theologifchen Schriftiteller, was er von 
ihm weiß und benft; wo freilich lachende und bittre fa 
tiriſche Ausfälle in Menge vorkommen. . Das Buch 
wurde in Leipzig bald confiſcirt. Die. Idee zu derglei⸗ 
chen ſatiriſchen Calendern iſt ſchon alt, und ſo viel ich 
weiß, iſt Thomas Murner der erſte, der auf die 
Hroteſtanten einen aͤhnlichen Calender verfertigte. 


Johann Heinrich Merk, 
Heßen -Darmſtaͤdtiſcher Kriegsrath zu Darmftade, 
gebohren daſelbſt 1742. 


Rhapſodien von Johann Heinrich Reimhart | 


dem “Jüngern. 1773. 8. 
Hier werben nad) einer fwiftifchen Idee den deut⸗ 


hen Dichten Regeln der Klugheit gegeben. Diefe 


Satire ſteht auch in der fünften Sammlung des Tas 
ſchenbuchs für Dichter, und im Rheiniſchen Moſt. 1775. 


George Chriſtoph Lichtenberg, 


Profeßor der Philofophie auf der Univerficäe zu Goe 
tingen, gebohren zu Oberamſtadt bei Darmſtadt 1744. 


1) Timorus, das ift, Vertheidigung zweyer 
Iſtaeliten, die durch die Kraͤftigkeit der 
Lavateriſchen Beweisgruͤnde und der Goͤt⸗ 

tingiſchen Mettwuͤrſte bewogen den wah⸗ 
von Glauben angenommen baben, von 
IJ Conrad 


‚Conrad Photorin, der Theologie und Bel⸗ 
les Lettres Candidaten. Berlin (Göttingen) 
1773. 8. 78 Seiten. 


Es wird vorgegeben, daß zwei Juden, bie vorher 


Sandftreiche geweſen, und Diebftahls wegen im Stod- 


baufe gefeßen, ſich Haben taufen laßen. Der Verlaßer 
möchte nicht zufrieden feyn, ba Lavater mit Moſes 
Mendelſohns philofopbifcher Ruhe als mit. feinem Ei» 


genthume ungebethen gefpielt. Won Lavaters Ausſich⸗ 
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ten in bie Ewigkeit fagt er S. 758. Mir graufe zus _ 


. weilen, wenn ic) Ihm nachſah; auf der dünnen Schei- 
dewand, zwifchen Wahnwig und Vernunft, läuft er 


euch) dahin, wie wir auf der gleichen Erbe, und kommt 
felten ohne eine Ladung bes Unfäglichen wieder zurüd. ©) 


2) Enädigftes Sendfchreiben der Erde an 


den Mond; fteht im Göttingifchen Magazin 


der Wißenfchaften und Sitteratur. 1780. ©t. 6. 


+ Eine wigige Verteidigung diefes Magazins gegen 
mancherlei Vorwürfe, die ihm hie und'da gemacht more 


ben find, als, warım das Magazin nicht allemahl mie 


dem Mondiwechfel ausgegeben werde, warum es nicht: 


ſo unterhaltend fei, als andre Monarhfchriften, daß 
die Goͤttingiſchen Eommentarien im Magazin nicht auge: 
gefchrieben worden. Die Satire ift fo local, daß he | 


nicht ſedermann leicht verſtehen kann. nr 


“ 


— 


| 3) Ueber u 


2 Alzemeine deutſche Vlbliothel. Anhang zum 13 er | 


Bande, Ziveite ash, € ©. Be . 


548 Erſtes Hauptſtuͤck. 

9) Ueber die Pronunciation der Schoͤpſe des 

alten Griechenlandes, verglichen mit der 
Pronunciation ihrer neuen Bruͤder an der 
Elbe, oder über beh, beh und baͤh, baͤh. 
Ebendaſelbſt 1781. St. 3. 

Diefer: heftige Streit zwifchen Seren Prof. Lich⸗ 
tenberg und Seren Rector Voß, wovon fo bittre Sa», 
tiren in dem göttingifchen Magazin und im beutfchen 
Mufeum ftehn, wurde über folgendes geführt: du ſollſt 
nicht Haͤbaͤ, Thaͤbaͤ fehreiben und drucken laßen, ſon⸗ 
dern Sebe, Thebe. ‘Bei Gelegenheit dieſes Streites 
erſchien gegen Herrn Lichtenberg: 

Alurokriomachie, oder das Gefecht des wid⸗ 
ders an der Elbe mic er Rage an der Leis 
ne Leinathen. 1782. 


Johann Friedrich Herd, r 


Wurde 1745. in Nürnberg geboßren. Sein Ba 
ter, ein reicher Doctor der Arzneifunft, ließ ihn durch 
Die beften Privatlehrer, worunter aud) Strobel war, 
unterrichten. Durch ihren Unterricht, und bie vortrefe 
liche Bibliorhee, bie fein Water befaß, entwickelten ſich 
feine Talente fehr früßzeitig, fo daß er ſchon von feinem 
a 5ten Fahre an griechifche und lateinifche Schriftftellee 
emendirte, und beide Sprachen in Profa und Verſen 
zierlich ſchrieb. Sein Hang zur Satire wurde durch 
Kiogens Beiſpiel vollends beftimmt. Schon ehe er 


noch auf Univerſi aren ging, Allee er mit Roger einen 
latei 
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| Iateinifchen Briefwechſel, und ſchikte ihm eine feiner 
Satiren im Manufeript, In Altvorf, welche Univer- 


ſitaͤt ee 1765. bezog, ſchrieb er feine übrigen Satiren, _ 


und las fie in der lateinifchen Gefellfchaft vor, überfegte 
auch daſelbſt den Alciphron. Er blieb in Altdorf nicht 
länger als ein Jahr, und gieng von da nad) Göttingen . 
und Halle, wo er mit Klotzen perfönlich befanntwurde, . - 
“und in kurzer Zeit durch) deßen und Herrn Riedels Ver : 

mittelung Profeßor in Erfurt wurde. Er legte aber 
feine Profeßlon nach etlichen Fahren nieder ‚ und lebf 
ige als ein Privarmann in Erfurt. Seine Satiren 
machten freilich in Nümberg vieles Auffehn, allein es 


iſt nicht wahr, wie man ausfprengte,daß fie Dafelbft ver-r 


brannt worden. Weder diefe Satiren noch ihre Ver 
-faßer haben in Nürnberg die geringfte Verfolgung er« 
litten; im Gegentheil ift Here Herel hernach verſchied⸗ 
ne mahl in Nürnberg geweſen, und man har ihm fogar 
mit Achtung begegnet, und nichts hindert ihn als fein 
eigner Wille dafelbft zu leben und zu fterben.. i 


Io. Frid. Hırelü Satirae tres. Altenb. 1767. 160 
Seiten in klein 8. 


1) Oratio in laudem veterum librariorum Amiſe- 
lodami in ſolenni Criticorum conſeſſu recitata. 


In dieſer Rede wird die Unhoͤflichkeit Pedante-⸗· 


> rei, Stolz und Zankſucht, welche viele Keitifer 
lieben, geſchildert. Es wird ein Vorfchlag ges 
han, das Handwerk ber Kritifer durch einen am '. 

. fehnlichen Aufzug. und jährliche feierliche Spiele, 

2Dritter Theil, Mm die 
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die zu Ehren der alten Abfchreiber angeſtelle wur⸗ 
den, anſehnlich und ehrwuͤrdig zu machen. 


2) De ſtatu literario Reipublicae. Moropolitane en 


ad amicum Epiftola. 


3) Ep iſtola ICti Moropolitani ad Alk in Acadı- Ä 


mia commorantem. 


Der Vater will ſchlechterdings einen Practicum auß 
feinem Sohne haben, wiberrär ihm’ alles Studiren 
der fchönen Wißenfchaften, und ſtellt ihm bie Gluͤckſe 


ligfeit vor einmahl Perilluftris Reipublicae Confiliarius - " 
zu werben. Daß unter ber Motopolitanifchen Kepube - 


lik Nürnberg zu verftehn fei, ift nun eine befannte Sa⸗ 
che. Alle diefe Satiren find in dem fehönften Satein 
gefchrieben, auch ins deurfche Überfege worden. 

‚ An eben Diefem Jahre erſchien zu Altenburg 


Io. Frid. Herelii Epiſtola eritica ad V. Cl. Io. Ge. 


| 


Meufelium. 80. Seiten in 8. worinn ſich der Ver⸗ 


faßer über die lieblofen Urtheile beſchwert, Die man m 
feinem Baterlande von feinen Satiren gefällt habe, .ob’ 
. er gleich geſteht, daß er nun feinen Endzweck erreicht, - : 
feine Sandsleute böfe auf fich zu machen, 


Johann Karl Wetzel, 


Ein Gelehrter zu Wien, gebohren zu Sonbers⸗ 
haufen im Schwarzburgiſchen 1747. 
1) Epiſtel an die deutſchen Dichter. keodg .. 


+ 


\ 


17768. „Dabei befinden ſich noch zwei Satiren, 
. | u die: 
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die unvermuthere Nachbarſchaſt, oder über: 


die rechte Schägung bes Lebens, und Die wahre 


Welt, ober der rechte Gefichtspunkt, die Sce⸗ 


nen biefer Belt zu beurtheilen. | \ 


, 2) Satirifche Erzählungen, Brſtes Baͤnde 
chen, Leipz. 1777. Zweites 3. 1778. 8. 


Johann Gottlieb Schummel, 


Profeho der Geſchichte bei der Koͤnigl. Ritteraka⸗ 
demie zu Liegnitz, gebobren zu Geitendorf in Schlefien 


1748. 


Leipzig. 1779. 8 


Geübte Sculmdmer hatten fchon längft das paͤda⸗ 


gogifcbe Unweſen, welches weit und breit. in Deusfchs 


land einriß, mit Verachtung und Abfchen angefehn, 


auch Dagegen genug gepredigt. 1777. hatte Herr Duſch 


in Altona fhon Etwas vom Unfuge paͤdagogi⸗ 
ſcher Projectmacher geſchrieben. Aber die Idee 


dieſen Unfug in einem Romane vorzuſtellen und dadurch 


deſto begreiflicher zu machen, gehoͤrt Herrn Schumt 
meln allein. Der Roman wurde auch wohl aufgenom⸗ 


men, aber als man den Verfaßer kennen lernte, fieng 
man an zu deuten. Man wollte behaupten, es wuͤrde 
eine gewiße Stadt in Schleſien und beſonders eine ge 
wiße Schule ganz genau charakteriſirt. In Bern legte 


man es auch als eine LocalSatire aus. Ich ſelbſt habe 


Mm 2 Den 


Spisbart, eine komi⸗ tragiſche Geſchichte 
fuͤr unſer phöagonifihee Jabrhundert. 


⸗ 
= . 
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den Spitzbart als eine focalSatire auf eine anfehnfiche 
- Schule im Magdeburgifchen nennen hören, Iſelin 
äußerte in den Ephemeriden,der Menfchheit bie Be: 
forgniß, der Verfaßer möchte durch Verſpottung der 
elenden Erecutoren der neuen Schulverbeßerung, Diefen 
Verbeßerungen felbft einen Stoß beibringen. Auchdas . 
Philanthropin in Deßau hat in den pädagogifchen Un. 
terhaltungen eine Art von Proteftation gegen ben Spiß- _ 
bart ausgehen lagen. Auch wollte man zwifchen Sris 
gens Keife nach Deßau und pem Spitzbart einen 
Contraſt finden. : Herrn Schummels Abfiche war gar 
| nicht gegen die Schulreform überhaupt zu ſchreiben, die 
er für nöchig haͤlt, ſondern nur Dagegen wollte er fihrei- 
ben, daß diefe Reform nicht von Theorieen» Schmie- 
den ohne Praris, und auf Die rechte Art gefchehen moͤch⸗ 
te; es war Unwille über die zu hoch gefpannten . Schul. 
Projecte, über das Anfehn, Das fich päbagogifche 
Schriftſteller ohne Praxis zu erwerben: wuften, über 
die Zurückfegung der practifchen Schulmänner von je- 
nen päbagogifchen Windbeuteln und Marfefchreiern 
Alles das zufammen brachte bie dee vom Spigbart 
zur Gährung. Wäre der Verfaßer nicht feit ber Zeit 
in eine ganz andre Region verfeßt worden, fo würde er 
einen zweiten Theil gefchrieben haben, wie Rector Hertz 
nach dem Tode des Spisbart ben Stal Tee Augias a aus⸗ 
miſtet. 


Johann 
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Johann Wolfgang von Goͤthe, 
Doctor. der. Rechte, Herzogl. Sächfifch - Weimar 


(cher Geheimer Rath und Kammerpräfident zu Weir 


mar, gebobren 1749. zu Franffurt am Main. _ 
1) Prolog zu den neuſten Öffenbahrungen. 


Gottes verdeutſcht durch Dr. Earl Stier | 


drich Bahrdt. Gießen 1774. 8. 

Auch in dem burleſken Styl iſt Herr von GBoͤthe 
Meiſter; z) E. dem Dr. Bahrdt wird folgende Anrede 
an die vier Evangeliſten in Mund gelegt: 

Daß ichs euch kuͤrzlich ſagen thu, 
Es iſt mit eurer Schriften Art, Du 
Mit euern Falten und euerm Bart, 
Wie mit den alten Thalern ſchwer 
Das Silber fein geprobet fehr, 
‚ Und gelten dennoch iegt nicht mehr." 
Ein Eluger Fürft, der müngtfie ein, 
. Und thut ein tuͤchtigs Kupfer drein, 
. Da mags denn wieber fort curfiren! - : 
So müßt ihr auch, wolle ihr ruliren, 
u in Gefellfchaft probuziren, . 
So müßt ihr werden, wie unfer einer, 


"Berk, gefüße, ga. — 6 gie ft Ser, 
In feidnen Mangel und Kraͤglein flink; 2 


Das iſt doch gar ein ander Ding. — 
2) Neueroͤfnetes moraliſches und Tolles“ 
Puppenfpiel, Leipz. u. Sf 177408... . 
Mm 3 Die 
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Die Anſpielung iſt nicht zweibentig, wenn ber Ri 
nig Abafverus mit feinem Miniſter Haman fd unter 
redet, welcher deßen Unterchanen 
— will belehren, 
| Und zum Unglauben fie bekehren; 
worauf König Ahafoerus antwortet: 
Syn fo fern ift mirs einerld; 
Doch brauchts all, Bünfe mich, nichte Geſchrei. 
laßt fie am Sonnenlicht fie vergnoͤgen, 
Fleißig bei ihren Weibern liegen, 
Damit wir tapfre Kinder kriegen. 
Und der gutmuͤthige Mardochai: 
Dems am Herzen thut liegen, 
Die Menſchen an einander zu fuͤgen, 
Wie Krebs und Kalbfleifch in ein Ragu⸗ 
Und eine, woh ſchmeckende Sauce dag 
Mick fie all gern moblfiren, 
Und ein ganzes braus combinirenz 
Und Kom, Coloß und Ephefus, 7 
Und Herrenhut und. Herrenhag 
Davor beflünde mit Schaud und Ei 
bie arme weicher ruft: | 
—X weg, mein Laͤmpchen mie! 
ich ſonſt niche aus, 
—** Dunkle da Mesdames, 


ahinolat 2 Und 
N en | 


er vH 
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Und der darauf ſingt: | 
¶ Ahh wie fe, is aldunbel, 
| Sinfterniß is, 
ar fie all wüft und leer, . 
Hab fie nicks auf der Erb gefehn, 
‚ Sprad) fie Gott ’s werb Licht, 
Wie ’s hell darein bricht, 
Wie ſie all dur? einander gehn 
Die Elemente alle vier, 
In ſechs Tagen alles gemacht is, 
| Sonn , Mond, Stern, Baum und Thier. 
u.ſ.f. 


acdeth Beopoib Graf zu Stollberg ‚ 
. Königl. Daniſcher Kammerjunker und Fuͤrſt⸗ die 
(hör, £übecfifcher bevoflmächtigter Miniker zu Copen⸗ 
hagen, gebehren daſelbſt 1750. 

Jamben von Friedrich Leopold Braf su 
Scollberg. Leipsig, 1784. 8. 110 Seiten. 


Wahre griechiſche Jamben, im ernſthaſten juvenali⸗ 
rom Ton. 


Friedrich Karl Feetherr von der kühe 
Koͤnigl. Daͤniſcher Kammerherr zu Grenfagen, 
1752. zu Schwerin. | 
¶ Dunciade dee Deutſchen, erſter Theil, Leips, 
und Heimſt. 1773. 8. 
an Profa mit eingeftreuten Werfen. 
Mm 4 XV. 
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XVII. | 
Satirenfchreibes der Niederländer. 


Sechzehntes Jahrhundert. 


Jodocus Badius, 
Mit dem Zunamen Aſcenſtus, weil er zu Aßen 
bei Bruͤßel 1462. gebohren worden, Er ſtudierte zu 
Gent und Ferrara, und lies ſich hernach zu Aion nieder, 


\ 


wo er Unterricht in der griechiſchen und latelniſchen Spra· | 


che gab. Hierauf errichtete er eine beruͤhmte Buchdru⸗ 
dereiin Paris, und gab viele alte und. neue Schrift 
fteller heraus. - Er ſtarb 1535. . Ä 


ı) Zine Iateinifche Ueberſetzung non. Branıe 
Narrenſchiff iſt unter dem Artikel Braut in 
diefem Bande vorfummen. “. 
2) Todoci. Badi Aſcenſi ſtulti iforas naviculas fen 
u  Scaphae Fatuarummulierum: circa ‚enfüs quin- 

que exteriores fraude navigtium | u 

— Staltiforae naves ſen ſu animosgus Frahemzer | 
Mortis in exitium. J 


Am Ende ſteht: Impreſſit honeflus Iohannes 
- Prußz, Civis Argentinenfis, Anno 1502. 4. 6 Bo⸗ 
gen mit Holsfchnitten. . 

Sebaſtian Brandt war der Erfinder: Biefer Nar⸗ 
renſchiffe, und dieſe idee fand damals fo vielen Bei⸗ 
fall, daß eine Menge Nachahmer auftraten, die aller⸗ 
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band Schiffe fehrieben, Busſchiffe, Gefundgeitshife, 
u. ſ. f. und fo fehrieb auch Badius ein Schiff voii, 
"weiblichen Narren. Cr theilte das Schiff nach deu: 
fünf äußerlichen Sinnen ein, wegen der fünf ehörichten 
Sfungfrauen, Die eben fo wenig Del hatten, als wenig. 
Gutes bei Leuten, die ihre fünf Sinne mifbrauchen, zu 
finden ift. . Zuerft ſchifft er unſre Stammutter Eva 
ein, wegen des Gündenfalls, Die fünf folgenden 
Kähne (denn nur Eva bekam ein Schiff) fuͤhren ihre 
Ladung dem großen und allgemeinen Narrenſchiff zu. 
Bon den fünf Schiffen ift jedes einem von ben fünf 
Sinnen und ihrem Mißbrauch beſtimmt. Am Ende 
fteht eine peroratio vom „Jahr 1498. an Angelbertum 
de Marnef, dem’ Badius frei flelle, ob er ſein Nar⸗ 
venfchiff in das Fränzöfifche wolle überfegen oder latei⸗ 
nifch drucken laßen. Here Hummel zweifelt; ob je- 
nes jemals gefchehen fei, weil er bavon eben fo wenig 


eine Spur, als von-einer- älteen vorhergegangnen Aus 


gabe finde: ) Allein dieſe feanzöfifche Ueberſetzung iſt 
wirklich vorhanden, wie ich bald zeigen werde. Bay⸗ 
le, der weber dieſes Buch noch Brandts Narrenſchiff 
gefehn hatte, glaubte daßelbe wäre von ber lateinifchen. 
Veberfegung, welche Badius von Brandts Narren: 
ſchiff verfertigt Hatte, entweder nicht unterſchieden, ober. 
es wäre aufs höchfte ein Theil vom. Ganzen; ‘) wel- 
Mm 5. ches 


d) Hummels Bibliothek won ſeltnen Büchern, St. VI. ©. 
173. 
e) Bayle Diction. Badius. Rem. L. 


F) Marchand Diäion. Droyn. Rem.B. 


/ 
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ches aber ungegruͤnbet iſt, denn des Badius Schiff 
der weiblichen Narren iſt ein ganz unterſchiednes Werk, 
und zum Theil in Profa, zum Theil in Werfen abge⸗ 
faßt. Marchand fagt, es fämen in bemfelben eilf 


verſchiedne Schiffe vor, daher. wäre ber Titel des 
| Buchs nicht paßend, f) | 


Unter ben franzöfifchen Ueberfegungen von n dieſem 


Buche ſind mir folgende bekannt, 


1) La Nef des folles par Maiftre Joce Bade, trans- 
. late de Latin en frangdis, imprime nouvelle- 
ment 2 Paris par Petit Laurens pour Geoflroy 
de Marnef, 4. ohne Jahrzahl. 8) | 
- 9) Dis Derdier hat eine Ausgabe von Paris, oße 
ne Jahrzahl par Enguilbert de Marnef, 4. Es 
iſt wahrfcheinfich, dag Marnef, da ihm Das 
dius Das lateinifche Original übergeben, eher eir 
ne franzöfifche Ueberſetzung davon verfertigen und 
fie abdrucken laffen, als bas latelnifche Original 
gedrudt worden; da man big jegt Feine andre 
"Ausgabe davon, als von 1502 fennt. | 
9) La Nef des Folles, Selon les eing Cons (foll 
heißen Sens) de nature, compojeas (fo fteht es) 
felon F-Evangile de Monfsigueur Saint Matthi- 
eu:des cinq vierges qui ss. prinrent point. d’ayl. 
fe avec ques eulx (fteht auch ro. pour mettre en 
| u kurs 


z) Biblioth. Selettiflims. Tom. Lp49. 
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Isurs lamges. (traduit de Joe Badius Afcenfius 
en Frangois par Jean Droyn ou .Drouyn Ba. 
chelier en Droit, en profe et en vers) Ami 
‚Ende ſteht: Qy Auiſi te prefent liure intituld la 
Nef des Folles, imprimd nowellement a Paris, 
pour Fean Trepperel, Libraire en-P Univer ſiti 
dı Paris. 1501. 4 Mie gothifchen Lettern und 
groteſken Figuren, de gan; gut in Holz seränie“ | 
ten find. ” 
Eben diefer Droyn bat auch eine Ballade contre 

- la Maladie V’enerienne gemacht; weil man daraus den | 

ſonderbaren Ton der bamaligen Zeit fehen kann, pm will 

ich etwas daraus hier beifügen: 


Pleifans, Mignons, Gorriers, Elpernicats: 
Penſez à vous, amendez votre cas, 
| Craignez les trou, car ils font dangereux 
“ Car pour‘ "hantez fouvent en obfcurs kieux, 
Oeſt engendree cette grofle verole. 
Car pour bouter fa lance en aulcun creux _ u 
el engendrde cette grofle verole. #) _ 


4) Lyon. | 


& Die Ballade ſteht in Iehann Aſtruc, Profeßors der 
Medicin zu Paris Index chronologicus auctorum, qui 
de lue venerea vel luis venereae remediis fcripferunt 
sb ingreflu morbi ad annum 1746. ber den ganzen 
zweiten Band feines Werkes de morbis venereis auss 
wacht. 


3 , 
4..." 
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4) Lyon. 1583. 4. iſt Drouyns vorige Ueberſe⸗ 
gung mit ähnlichen Figuren. _ 


Defiderins Eraſmus. 

- Diefer große Gelehrte wurbe zu Rotterdam 1467 
gebohren. Er mar von unehlicher Geburt, indem fein 
Bater, welcher hernach Priefter geworden, niemals . 
wie feiner Mutter. verheirathet geweſen. Nach deßen 
Namen hieß er anfaͤnglich Berardus Berardi, wel 
ches er aber hernach in Defiderius Eraſmus veraͤn⸗ 
derte, welches eben. biefes bedeute. Mach) dem Tode 
feiner Eltern zwangen ihn feine Vormuͤnder in.den geiſt⸗ 
lihen Stand zu treten, und er mufte ſich in dem Klo⸗ 
fter Emaus oder Stein bei Gouda in-ben Orden ber 
Canonicorum regularium begeben. Hierauf fludierte 
er zu Paris in dem Collegio von Montaigu, legte ſich 
aber hauptſachlich auf die ſchoͤnen Wißenſchaften weil 


er fuͤr dem Studio Theologico, wegen der vielen Ir⸗ 


thuͤmer, welche er gleichwohl aus Furcht vor der Ketze 


rel, ſich nicht zu entdecken getraute, beftändig einen 


Abfheu gehabt, - Won ba reiſte er mit zwei jungen R 


Edelleuten nach England, wo er. von dem Könige und. 


andern fehr grädig eınpfangen wurde. Ferner gieng 
et. nad) Italien, wo er vom Pabſt Erlaubnis erhielt 
ſein Ordenskleid abzulegen, weil er zu Bologna, wo 
damals bie Peſt würhete, vor ben Peſtarzt angefehen 
worben, und barüber faſt fein Seben verlohren hätte: 
Bon da begab er. fich nach England und algdenn nach 
Flandern, wo er von Carl V. den Titel eines kalſerli 

„om 
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chen Raths erhielt. Er lebte endlich viele Jahre in 


Baſel, wo er eine große Anzahl Buͤcher herausgab, 
und ſtarb daſelbſt mit Ehre und Ruhm gekroͤnt 1536. 
on der Ruhr. Er war Flein von Perfon und ſchwaͤch⸗ 
lich. . Weil er es weder in allen Stuͤcken mit den Ka- 


tholicken noch Proteftanten hielt, fo machte er ſich auf 
allen Seiten Feindfchaft; denn diefe eklektiſche Religion 
kann die Welt nicht.leiden. ) Sein teben, befonders. - 


den Theil, den er in England zugebracht, hat Samu⸗ 


el Rnight, Präbendar zu Ely, fehr gründlich befchries 


ben, welches auch zu Leipzig 1736. von Theodor 


Arnold ins Deutſche überfegt, heransgefommen iſt. 


Unter feinen Büchern gehören folgende hieher: 
ı 1) Encomium Moriae, oder das Lob der Narr⸗ 
heit. 

Dieſe vortrefliche Satire auf alle Stände des 
menſchlichen Lebens, beſonders die roͤmiſchen Geiſtlichen 
und Gelehrten, wurde anfänglich mit dem groͤſten Bei⸗ 
fall aufgenommen. Eraſmus erzaͤhlt in der Zuei⸗ 
gnungsſchrift an Thomas Morus, daß er auf feiner 


legten Reife aus Italien nach England (1510) um | 


die Zeit, die er auf dem Pferde zubringen mufte, nicht 
fo unnuͤtz u verreiten, und weil er ba zu etwas ernfl® 
haften nicht Zelt hatte, auf den Gedanken gefalfen, ber 
Narrheit eine Sobrebe zu ſchreiben. Er befchäftigre fh 
unterwegs mit ben Gedanken an feine Freunde, beſon⸗ 
Ders an den ' Worus; 3 def Name aus w Anita 


a. mie 


i) Bayle Dijon, rufe. 
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mit Moria ihm Anlaß gab dies Buch zu ſchreiben; und 
weil er wuſte, daß Morus gern Scherzreden las, und 
im gemeinen Leben oft einen Demokrit ſpielte, ſo ſchrieb 
er es ihm zu. Er konnte die Verfolgungen leicht vor⸗ 
aus ſehn, die ihm beſonders von den Geiſtlichen ber 
vorftünden, weil er fich aber bewuft. war, daß er nie 
manb perfönlich befeibigte, „fo ſchickte er das Buch in 
die Welt, Es iſt ein treuer Spiegel der Sitten der 
damaligen Zeit; bie muntre fatirifche Laune, das wah⸗ 
re Kennzeichen des Genies herrſcht durch und durch. 
Erafmus wifchte fo mit durch, weil Pabſt Leo X. den 
Werth des Buchs entdeckte, und es mit vielem Wer 
gnügen Ins.  Troß alles feindlicheri Lermens wurde 
es damals: mit Begierde gelefen, in Paris, Baſel, 
Deurfchland, Holland und England drängte eine Aus 
gabe die andre. *) Ohngeachtet Erafinus in der Vor⸗ 
rede verſichert, daß er das "Buch auf feiner Reife ge 
macht habe, fo har er doch hernach felbft geftanden, -. 
‘da er es in England in der Behaufung bes Morus 
verfertigt.) Knight meint auch, daß die Abſicht des 
Buches eigentlich dahin gehe, daß er ſeine Empfind⸗ 


lichkeit wegen der Verachtung, die ihm am Roͤmiſchen 


Hofe wieberfahren, zu erkennen geben möchte; wie. er 

denn weder diefen Hof noch des Pabſtes fchont. Allein 

e8 geht wohl alle Stände ber Menfchen an, wie ber 

Augenſchein zeiget. Buchholzer ſetzt bie erſte Aus⸗ 
gabe 

k) Beckers Vorrede zu der Ausgabe Vafel 1780, 

D Knight im Leben des Eraſinus. ©, 110, 


| Don der Satire. 563 
gabe diefes Buches in das Jahr 1508. weil die Dei 
dication in biefem „Jahre unterfehrieben ift. ”) Da- 
tin, der Sohn hält die Bafelfche Ausgabe von 1514. 
bei Froben für bie erſte, und Bayle die Ausgabe des 
Badius von 1512.) Allein man bat noche eine äfe, 
tere naͤmlich nd 
Defid. Erafımi Roter od Encomium Moriae. A: x 3: 
gent. in acdıbus Matth. Schurerüi, 1551. 4. .. 
Die Ausgabe, welche 15 14. zu Baſel herauskam, 
war mit vielen Anmerkungen des beruͤhmten Arztes u 
von Rhenen. Berbard Lifters verfehn, der ein ver \ 
rauter Freund des Erafmus war. Man glaubte, die 
- Anmerfungen wären vom Erafmus felbft, weil fie ihn" 
oft entfehuldigen, und Lifter ;hätte nur aus Freund“ 
ſchaft feinen Namen hergegeben; aflein es kann nicht: 
errviefen werben. Eraſmus machte anfaͤnglich aus 
dem ‚Buche felbft nicht viel, und hielt es kaum bes 
Drucks würdig; er verfichert- auch, daß er es in fieben.- : 
Tagen ohne Beihüffe eines einzigen Buches: verfertigt 
habe. ?) Das Bud) ift in mehrert Sprachen uͤber⸗ 
ſetzt worden, als 
) in die Deutſche. 
Das theur und kuͤnſtlich Buͤchtein Morie Eu. 


comion, das iſt. Ein Lob der Thorbait, Fe 


von Eraſmo Koterodamo fhimpflich ges: - 
ſpielt,⸗ 
#») Bucholceri Index Chronologicus, p. 457. en 
n) Bayle Diction. Eraſme. Rem. R. en. 
0) Catal. Bibl. Banav. Tom. I. Vol.3. 2.8107, | 
» Eraſm. Adag. X%, Gent. II. Chil. IE, 


2. 
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fpielt, su lefen mit weniger nüslic), dann - 
lieblidy verteuſſch duch Sebaftianum 
Franken von Woͤrd. Ulm bei Yans Var⸗ 
nie 4. ohne Jahrzahl. Ohne das Regifter 170 
Blätter. Dabei befindet ſich noch eine Ueberfegung 
von dem Agrippa de vanitate fcientiarum, von dem 
- Baume des Wißens Guts und Bis und ein. Lob des 
ehörichten göttlichen Worts. 


| Eine anbre deurfche Weberfegung mit fikers Com: 
mentar erfchien 1719. 4. Noch eine andre Nürnberg 
1734. 8. mit Holbeins Kupfern. 


Lob der Narrheit aus dem lateiniſchen des 
Eraſmus von Rotterdam überfest und, 
mit Anmerkungen begleitet von Wilhelm 
Gottlieb Becker. Mit 83 Holzſchnitten 
nach Holbeins Siguren neuerdings abges 
zeichnet. Baſel gedruckt mit Saafifchen 
Schriften, bei Job. Jac. Thurneyſen, 
Juͤnger. 1780. 8. 396 Seiten. 

Die eingedruckten Holzſchnitte ſind nach Holbeins 
aufs neue kopirten Zeichnungen von Heitz gearbeitet, 
die er in dem auf der Basler Bibliothek beſindlichen 
Eoder mit der Feder beigegeichnet. .. Da fi: die alten 
kateinifchen Ausgaben mit Holbeins Figuren. alle ver- 
* griffen haben, fo hat Herr Becker zugleich eine neue 


mit beſorgt, die in Anfehung bes Papiers; Drucks und 


‚ „ber Figuren alles mit ber deutfchen gemein hat. Nur 
hat er zwei Drittel von Sifters Anmertungen weggelaf 


ae 


N 
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fen, bie ißt.überflüßig find. Statt der vielen wegge⸗ 
‚ laßnen find aber einige wenige aus dem durch Holbein 
ſchaͤtzbar gewordnen Coder, zu welcher Ehre eigentlich - - 
die Eleine Basler Quartausgabe von 1514. erhoben 
worden, beigefügt, die noch nie gedruckt worden. Sie 
haben einen Basler Schufmeifter Oſwald Wiäller 
oder Molitor zum Werfaßer, der alsdenn nad) $ucern 
berufen worden. Da Holbein von dieſem Müller ein 
fehr guter Freund war, und ihn oft beſuchte, fo mochte ° 
er ſich von ihm haben erflären laßen, was das Enca- 
mium Moriae für ein Buch fei; der Inhalt ſcheint ihm 
gefallen zu haben, weil er faft jede Art von Marren 
durch eine Eleine Federzeichnung auf dem Rande anfchaus 
ficher zu machen gefucht bat. Manche find vortreflich, 
manche nur fo hingekratzt, aber doc) nicht ohne, Geift 
und lebendige Darſtellung. Eraſmus ließ ſich das 
Buch mit Holbeins Zeichnungen, als er davon gehört 
hatte, von Oſwald Wiüller bringen, behielt es zehn 
Tage bei fi), und durchſah es mit außerordentlichem 
Vergnügen. Man wacht auf der Basler Bibliothek 
darüber mit Recht als über einen wahren Schag. 


Das Lob der Narrheit aus dem Lateinifchen 
des Zrafmus. Mit Rupfern von Chodös 
wiecky. Berlin und Leipz. 1781. 8. | 


Die Kupfer find vortreflich; er hat fie in Danzig, 
geftochen, und bie Ueberfegung iſt auch gut. 


b) franssfifche Ueberſetzungen. | 
Deitter Cheit. Mn Aa 
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„. La Louange de la Folic d’Erafme par Mr. Petit. 
Par. 1670. 12. — par Mr. Gyeudeville avec 
figures. Leyde. (T revoux) 1713. 12. 
Ebendieſelbe mit neuen Kupfern nach Eifens und an- 
drer Zeichnungen. (Paris) 1751. 4. | 
9 Hollaͤndiſche. 
Eraſm. van Rotterd. Lof der Sorkeyd i in Neder= _ 
i  tuytfche Rijmen naegevolgt door Jar. W Fe 
baen. s’ Gravenhag. 1059: 8. 
d) Engliſche. 
The Praife of Folly, made English from the latin, 
by W. Kennet. Adorn’d with forty-eight 
Copperplates, including the Effigies of Eraf- 
mus and Sir Thomas’ More, all neatly engra- 
ved from the defigns of the celebrated Hans 
Holbeine. To wich is prefix’d a Preface by 
the Translator. The ſixth Edition, London, 
printed for R. Dodsley. 1740. 8. | 
0) Die Befpräche des Eraſmus find unter fel- 
nen Büchern am öfterften gebruft worden. Es giebt 
zwar Erafmus in dem Briefe von dem Nugen feiner 
Öefpräche, der gemeiniglic) hinten angehängt iſt, 7 
er habe dieſe Geſpraͤche in der Abſicht geſchrieben, da⸗ 
mit es der Jugend nicht an einem Buche fehle, daraus 
fie das Latein und bie Froͤmmigkeit zugleich lernen koͤnn . 
te. Man hält aber nicht ohne Grund dafür, daß eine 
von feinen Hauptabfichten geweſen, der. Jugend einen 
Eckel ver dem Aberglauben und der Ignoran der Mon⸗ 
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che beizubringen. Eſaias Pufendorf hielt dieſes 
Buch fo hoch, daß er es immer bei fich führte, indem 
er meinte , ‚diejenigen ireten ſich gar fehr, welche es für 
ein bloßes Schulbuch anfähen, indem es nut erwachfne 
und kluge Männer recht zu nügen wüften. Diefe Ge 
fpräche find’ vom Erafmus zuerft 1522. herausgegeben 
tworden. Ein gewißer Holonius, der eine Handſchrift 
lange vorher. befommen hatte, verkaufte es für vieleg 
Geld an den Froben, der es lange ver 1522, Drucken 
ließ. Colinet, ber diefe Gefprähe 1527. zu Paris ” 
nachbruden lies, machte eine Auflage davon von 24000 
Eremplaren, We überrebete die Seuteburcheinen Buch» - _ 
haͤndlerkniff, fie würden bald verbothen werden, damit 
fie defto Häufiger gefucht würden. Sie machten auch 
anfänglich vielen Lermen; fie wurden in Schufen gele 
ſen, verbothen, in andre Sprachen uͤberſetzt, commen⸗ 
tirt und verſtuͤnmelt. Arnoldus Montanus hat 
gute Anmerkungen daruͤber gemacht, und Schrevel 
gab fie cuin notis variorum a Amfterdam 169 3.8. 
heraus. 


Lambertus Hortenfius, 

Ein in der hebräifchen, griechifchen und lateiniſchen 
Sprache wohl erfahrner Mann, gebohren zu Montfort 
bei Utrecht 1510. Er führte biefen Namen, weil ſein 
Vater ein Gärtner war, und wurde SchulCollege und 
Drebiger zu Utrecht und endlich ı 544. Hector ber 
Schule zu Naerden, und flarb 1574. als ein halber 
Lutheraner auf einem Landguthe ohnweit Naerden, wie 
idn denn bie Bauern de luyterfche Paap nannten. ° 

Nna- 
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I.amberti Hortenfi Satyrarum libri VIII in aevi 
fui vitia et mores. Vitraj. 1552, 8. 


Peter Burmann Profeßor zu Franecker beſaß 
| noch viele Satiren und Gedichte von ihm. - 


Pyilipp Marnir, Herr von Sainte Alde⸗ 
gonde, | 

Ein Staatsmann und berühmter Gelehrter feiner 
Zeit wurde zu Brüßel 1538. gebohren, Er wiedmete 
fi) anfänglich dem Studiren, und legte ſich befonders 
auf die morgenländifchen Sprachen, dabei rebete er bie 
Spaniſche, Franzoͤſiſche, Italieniſche: und ateinifche 
Sprache fo fertig, als feine Mutterfprahe. Da fih 
die Verfolgung der Proteftanten in den Niederlanden 
anfieng, begab er fich in holländifche Kriegsdienſte, 
und wurde wegen feiner großen Talente in den wichtig« 


fien Staatsangelegenheiten, auch Gefandfchaften ges 
braucht. Im Fahr 1566. half er den Aufftand feiner. 


Sandsleute wider die fpanifche Inquiſſtion befoͤrdern, 
und dictirte die Worte des dawider gefchloßnen Bünde 
nißes den Großen in die Feder, und warb General 
Schatzmeiſter. Bei den graufamen Verfolgungen des 
elcannifchen Herzogs von Alba entwich.er nach Deutſch⸗ 
land, wohin ihn der Prinz von Dranien mitnahm. Als 
et wieder in fein Vaterland fam und 1573. in Mäse 
landſluis conımandirte, wurde der Dre von ben Spa 


lern erobert und er gefangen genommen; und obgleich 
der Herzog von Alba zweimahl Befehl ertheilte, ihn 
hinzurichten, fo wurde er doch endlich noch guegewech⸗ 
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felt. 1580. hielt er eine trefliche Rede auf ben Reiche: . 
tage zu Worms von der Tyrannei der Spanier, welche 
viel Eindrud machte. 1584. wurde er Burgemeifter 
zu Antwerpen, welches er 1585. nad) einer Belage ⸗ 
tung an ben Herzog von Parma übergeben mufte; des« 
wegen verlor er bei den Miederländern alle Achtung 
und wurde verbannt. In dieſer Verbannung überfeg- 
te er die Pfalmen aus dem hebräifchen in hollänbifche 
Verſe und verfertigte noch andre Schriften. Als end⸗ 
lich die Staaten einfahen, daß ihm zu viel gefchehen 
war, hoben fie die Verbannung auf, und trugen ihm 
1594. auf, die gange Bibel aus dem Grundtert in das 
Holländifche zu überfegen ; dafür befamer 700 Reiche- 
thaler Gehalt und 150 Thaler zur Hausmiethe. Er 
zog alfo nach Leiden unb fieng feine Arbeit an; er wurde 
aber durch feinen Tod, ber 1598; erfolgte, an ber Voll⸗ 
endung gehindert. . i ; 


1) Bienentorb der heiligen Roͤmiſchen Kirche. 


„  Bentianus Hervetus ein frangöfifcher Theologus, 
der als Canonieus zu Rheims ı 584 ober 94. geftorben, 
Hatte einen franzoͤſiſchen und deutſchen Brief an.die von - 
der Roͤmiſchen Kirche abgefallnen herausgegeben, . in 
welchen er zeigen wollte, daß die Ketzer feinen Glau« 
ben haben, weil fie fich allein auf die heilige Schrift 
gründen, und nicht glauben, was die Kicche glaubt; 
auch Daß ihre Prediger ungelehrte Büffel Find;"dE2 akt 
Zuhörer zu einem boͤſen Leben verlciteh, VDeſ Bůg 
bat Marnix in dem Blenenkorbe im Ernſt id Sthtinpf 
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widerlegt, unter dem Namen Iſaac Rabbotenu von 
Söoen, Licentiat des paͤbſtlichen Rechtes. Er gab es 
1571. in hollaͤndiſcher Sprache heraus 
De Bymesorf dir H. Roomfcher Kerke. 1571. 8. 


Es it aud) 1572. 1574. und 1600, unter folgens 


dem Titel wieder aufgelegt worden. 


Naac Rabbotenu Byencorf der H. Roomfcher Ker- 
Re, voorflellende een clare en grondelyche VVt- 
legginge des Sendbriefs van Meefler Gientianns 


Hervet, vutgegeven in Franfoys ende Duyts, 


by den Autheur ſelue bvergroot, ende verryPi, 
na den Franfoyfchen Byen-corf, tot Leyden. 
1600. 8. 


Marnix dedicirte das Buch dem Franciſcus 
Sonnius, Biſchof zu Herzogenbuſch, und einem ber 
vornehmſten Keßerrichter in den Niederlanden. Dies 
fes mit ven Furzweiligften Mährlein und $egenden ans 
gefüllte Buch wurde mit unglaublichem Frohlocken aufs 
genommen, und hat der Römifchen Kirche in den Nie⸗ 
Derlanden mehr Schaben getan, als wenn es ein ernſt⸗ 
Baftes und gelehrtes Buch geweſen waͤre. Es gab auch 
vielen Perfonen Gelegenheit, den Religionsſtreitigkei. 
sen tiefer nachzubenfen, als es vorher gefchehen war. 7) 
Dielen fegte der Jeſuit Johann David einen andern 
Bienenkorb in holländifcher Sprache entgegen, welches 
ber wenig Wirkung hatte, und bald vergeßen wurde, 


Auch 


9) Adami vitae ECtorum. p. 363. (Heidelb. 1620.8.) 
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Auch Johann Coens, Paſtor bei St. Martin zu 
Cortryk in Flandern, ſuchte ihn in folgendem Duden ir 
widerlegen 


Ioh. Coens Confutatie, oft W' edderligginghe van 
den Biencorf. Loeven. 1598. 8. 


Weißlinger war auf dieſes Bud) fehr ungehal⸗ 
ten; er ſagt nach ſeiner angebohrnen Hoͤflichkeit: Wenn 
jemals ein ſpitzbuͤbiſches Buch herauskommen, worinn 
ber katholiſchen Lehre und Gottesdienſt, nicht weniger 
wer geiſtliche Stanberecht ſchelmiſch verlacht, und Höhe 
niſch durchgehechelt wird, fo iſt ed dieſes. ( der Bienen⸗ 
korb) Dem kegteriſchen Ungeziefer, und praͤdicanti⸗ 
ſchen Miſtſinken hats fo wohl gefallen, daß fie es aus 
dem Flammaͤndiſchen ins bochdentſche engliſche/ fran⸗ 
zoͤſiſche un lateiniſche uͤberſetzt. ) 
Unter den deutſchen Ueberfeguigen iſt Sifeharts 
die berühmtefte, der nicht allein die beftänbige Ironie 
des Sainte Aldegonde weit höher getrieben, fondern 
auch durch feine fomifche Saune und Eräftige Schreibart 
das Buch noch viel unterhaltender gemacht, ünd durch 
viele neue Zifäge vermehrt hat. Matthias Ber⸗ 
negger ſagt, was in Fiſcharts Ueberſetzung mit kleinen 
Buchſtaben gedrukt wäre, das hätte er aus foinem Ko⸗ 
pfe hinzugeſetzt, oder aus des Henri Etienne Apolo⸗ 
gie des Herodots genommen.) Dieſes iſt nicht gy 
gründet, denn manches, was klein gebrufe iſt, ſteht 

ee Mm 4— wirklich 
Br Beislingers Frißvogel. Vorrede. S. 219. ., 
7) ‚Bernegges de Jdolo Lanretano. p-2l. 
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wirklich im Original, und manches mas größer gebruft 
ift, ftammt vom Fiſchart; und er hat auch weit mehe - 
Quellen gebraucht, als des Etienne Apologie. Diefe 
Fiſchartiſche Ueberſetzung üft oft gebruckt worden, aber 
doch ſelten; als Chriftlingen ı 579. 8. Foendofeift 
1580. 1581. 1586. | 

Der Titel lautet alfo: 

Binenkorb des Heypl. Roͤmiſchen Imen⸗ 
ſchwarms, ſeiner Hummelszellen, (oder 
Himmelszellen) Hurnausnaͤſter, Braͤmen⸗ 
geſchwuͤrm und Waͤſpengetoͤß. Sampt 
Laͤuterung der H. Roͤmiſchen Rirchen Ho⸗ 
nigwaben: Einweihung und Beraͤuchung 
oder Hegfeurung der Imenſtoͤck: und Er⸗ 
leſung der Bullenblumen, des heydniſchen 
Kloſterhyſops, der Suiter Saͤudiſteln, 
der Saurboniſchen Saͤubonen, des Ma⸗ 
gisnoſtriſchen Liripipefenchels, und des 
Imenplatts der Plattjn:en: auch des Meß⸗ 
thaues und H. Safts von Wunderbaͤu⸗ 

wen, alles nach dem rechten Himmelsthau 
oder Wanna juftirt, und mit Mentzerklet⸗ 
ten durchzirt. | 


: Darunter ſteht ein fatieifcher Sohfchnitt, in deßen 
Miree ein Bienenkorb in Geſtalt einer breifachen Pabſt⸗ 
Erone ſteht, auf deßen oberften Krone eine Biene mie 
einer Pabftfrone fich beftidet, und brunter Bienen mie 
Cordinalshüten und Difhofomägen; auf der rechten 
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Seite wird eine todte Biene in einer Moͤnchskutte van 
andern Bienen mit Mönchsfapugen getragen, und auf 
der linken Seite ift eine Procefton von Bienen, welhe 


mit Mönchskutten, Kreugen, Bahnen, Peihkeßeln, 
Roſenkraͤnzen u. ſ. f. erſcheinen. 
Unter dem Holzſchnitte ſtehn folgende Verſe: 

Unlangſt hat klagt mein Frater Nah, 

In ofnem Truck, wie ich ſelbs las, 

Es fei ein Römfcher Bienkorb-truft, 

(De Honig er fonft viel hett gſchlukc) 

Aber der fei ihm nit befänntlich, 

Weil das Teurfc) ift fo unverſtaͤndlich, 

Daß er nit wiß, 0b es teutſch ſey, 
Oder ein kuderwelſcher Prey. 

Nun iſts nit on, er ift ausgangen, | 
Auf Niederteurfch, und wel abgangen. 
Welchs Teutfch die Naß nit ſchmecken mag. 

Deßhalb damit er führ fein Klag, 

Will ichs ihm zu Sieb teutfchen hun, 

Auf gut preye fraͤnkiſch hochteutſch nun - - 

Dann ich ihn fo viel lieber a, 
Weil er nicht iſt geſcheider baß. — 

Wbolauf die Hummeln prummen ſchon, 

Ein jeder ſeiner Naſen ſchon, | 

Wer mit den Wäfpen um will gohn. 

su Chriftlingen. Anno 1580. Ohne bas Regitier | 
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Jefuwalt Pickharts Roͤmiſcher Bienenkorb 
voller Jungfernhonig, oder von der cas 
tholifchen Beiftlichen Reufchbeir. Leipzig, 
1657. mit einer Vorrede Jacob Thomafil. 

Ich weiß nicht, vb diefes Fiſcharts oder eine neue ele 

derfehung I 

Bereinigter Bienenkorb der heiligen Romi⸗ 
ſchen Rirche, beſchrieben durch Philippum 

Marnix, heren von S. Aldegond. Der Vor⸗ 
treflichkeit wegen aus dem Hollaͤndiſchen 
ins Teutfche überfert, und mit dem Leben 
des Außtoris vermebret. ‚Amfterdamm bei 
Abrab. und "job, de Wees. 1733. 8: Ohne 
Vorrede, $eben des Autoris und Regiſter 408. 
Seiten. | 


Diefes iſt eine neue Ueberſetzung, weiche ber unge: 
nannte Ueberſetzer deßwegen übernahm, weil Jeſuwalt 
Pickharts (den er nicht kennt) Ueberſetzung ſo kauder⸗ 
welſch und unverſtaͤndlich iſt, und weil er ſo manches 
vor ſich hinzugeſetzt. Allein Fiſcharts Ueberſetung be⸗ 
haͤlt doc) ihren Werth, und iſt denen die deutſch ver- 
ſtehn und die alte Litteratur kennen, auf keine Weiſe 
unverſtaͤndlich: | 


Ins Englifche wide der Bienenferb yon 1 Beorg | 


Gilpin überfege. °) 
| ) Tableau des Differens de la Ra, igion. Diefen 
Abri 


4) Bates in vits Rerassdi Gilpini. p. 99. 
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Ä Abrß von den Religionsftreitigfeisen hat Marniy fran⸗ 
‚ zöfifch herausgegeben. Er iſt eben fo fomifch ‚und mit 
feltfamen Legenden angefüllt. als der Bienenkorb. Days - 

le fagt, der Erfolg diefes Werks wäre nid)t geringer 
geivefen als des Bienenforbs. Es hätten ſich unzäpfis 
ge Leute an biefem Abriße beluftige, und ſich dadurch 
In ihrem Glauben weit mehr beftärft, ‘als durch bie be, | 

ſten Werke des Calvins. 9 | 


3) Kin Befang zum Lobe des Prinzen toi: 
helm von Naßau, als bie Holländer von ber 
Tirannei des Herzogs von Alba gedrüft wurben. Hier 


geigte fi) Marnix als ein andrer Tpri&us; benn da 


diefer Gefang mit Schmäßungen wider den Alba und 
mie Sobfprüchen des Prinzen angefüflt und in feiner Art 
vortreflich war, fo wurben bie. Holländer dadurch auf- 
ferordentlich aufgemuntert, ihre Freiheit theuer zu et» 
kaufen, indem Bürger und Bauern biefen Gefang al 
lenthalben anſtimmten.“) Dieſes war einer von den 
wichtigſten Dienſten, die Marnix der Republik that. 
Eben ſo hat Theodor Beza in ſeinem Alter das be⸗ 
ruͤhmte Lied von der Stuͤrmung von Genf ge⸗ 
macht, welches die Genfer an dem Jahrstage dieſer 
Begebenheit, als ein weſentliches Stuͤck dieſe Feſtes 
anſtimmen. * 
| Johann 
$) Bayle Diction. Seinte Aldegande: Rem. G. 
- 9) Verheiden in Elogiis aliquot Theologorum. p p. 145: 
w) Beylel. c. Rem. H, 
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Johann van der Does, 


Gebohren zu Nordwick in Holland 1545, ſtudierte 
zu Loͤwen, Douay und Paris. Prinz Wilßelm von 
Oranien machte ihn zum Gouverneur zu Leyden, wel⸗ 
ches er bei der fpanifchen Belagerung herzhaft verthei- 
bigte. Als hierauf die Univerſitaͤt dafelbft errichtet 
wurde, war er ber erſte Procurator derſelben, und ſtand 
ihr 29 Jahr vor. 1585. übernahm er die Aufſicht des 
Archive von Holland, und ward hernach in ben oberften 
Rath gezogen. Er flarb 1604. zu Nordwick. 

Iani Douſae Epigrammata, Satyrae, Elegiae et 
Silvarum Libri II. Antwerp. 1570. 8. 


Juſtus Eipfius, 

Gebohren zu Iſca, einem Marktflecken in Bras 
bant, 1547, wurde zu Jena Profeßor der Beredſam⸗ 
keit und Hiftorie, wo er fich zue lutheriſchen Religion 
| befannte , in $eiben war er reformirt, und in Loͤven, 

wo er die ſchoͤnen Wißenſchaften lehrte, katholiſch. Ein 
offenbarer Beweis, daß das Intreße ſeine Religion war. 
Weil er ein Buch vonder Beftändigfeit ſchrieb, ſo mach⸗ 
te man den Vers auf ihn: 

Lipſius inconſtans quid ſit Conflantia Geripfit te 5 


Bei dieſem wetterwenbifchen Verhalten in ber Religion, 
war er im hoͤchſten Grade abergläubifch,. welches ein 
ſeltſamer Widerſpruch war. Seine. kurze, zeiſtuͤckte 
Schreibart fand ehmals viele Nachahmer, welche Ap⸗ 
fianer genennt wurden, Er war ein Beinh ber Muſic, 
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die er burchaus nicht vertragen-fonnte, und ein Liebha⸗ 
ber. der Hunde, die er mit Inſchriften und Srabſchrif⸗ 
ten beehrte, und farb zu Söven 1606. 
u Jufi Lip ſi Salyra Menippes, Sormähune, —* 
1581. 4. 

Dieſe Satire ſollte den Stolz ber Bainafigen Reith 
kaſter und die unzeitigen Buͤcher Verbeßerer zuͤchtigen. 
Man glaubte auch, er wolle über den poetiſchen Lorbeer⸗ 
franz fpotten, der damals aud) elenden Dichtern ertheilt 


wurde. Er vertheibigte fich aber bewegen in einem 


Briefe, der in feinen Saturnalien ſteht. 


Heinrich Cuyk, 
Bon Culenburg in Geldern gebürtig, war Kanzler 


auf ber Univerfität zu Loͤven, und endlich Biſchof von 
Ruremond. Er ftarb 1609. ' 


Henrici Cuyckii Spetulum conenbinarioran Sacer- 
dotum, Monachorum et — Col, 
1559. 8 | 


Eltas Poiſchuns, 
Dieſer frühzeitige Gelehrte wurbe 1580. zu Ant⸗ 


werpen gebohren, legte fich in “Jena, Seipzig, Heide 


berg und Altorf vorzüglich auf die Philologie, und ſtarb 
1606. 

‚Er gab zu Leipzig einen Brief unser dem Namen 
Amandus Aofacius heraus, worinn er einen gelehr⸗ 
ven Matktſchreier zuͤchtigte, ber in Deutſchland herum 
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23, md jeberman zum Poeten machte, ber feinem 


Magen, feinem Bedienten und feinem Hunde etwas 


zu verzehren gab, und der diefe Freiheit in Italien er⸗ 
halten hatte; der auch neben bei das Talent bei, ehr» 
liche Seute aufs befte zu läftern. *) 


Siebzehntes Jahrhundert. 
| Petrus Montanus, 


Bluͤhte um das Ende des ı6ten und ben Anfang. 


des ı 7ten Jahrhunderts, und hielt ſich zu Ammerse 
fort auf. 
Petri Montani, Batavi, Liber Satyrarum. ʒwoll. 
©: .2596. 8. 1606. 8. 


Daniel Eremita, 

Aus einem eblen Gefchleche zu Antwerpen geboh⸗ 
ren, welches er von dem berühmten ober berüchtigten 
Petrus Eremita, ber die Europälfchen Fuͤrſten zu 
den ſchaͤdlichen Kreuzzügen verleitet, und das Pater 
nofter erfand, felbft Herleltete Er mar zwar 1584. 
* in der veformirten Religion gebohren, vermechfelte fie 
aber mit der katholiſchen, begab fich nach Stalien, und 
wurde Secretar bei dem Großherzog von Florenz. Er 
wurbe aud) mit bem Colloredo in einer Geſandtſchaft 
nad) Deurfchland an ben Kaifer und die vornehmften 

Höfe geſchikt, wo er wegen feiner Berebfamkelt, und 
| | weil 
x) Adami ih vitis Philoſoph. Germ. p x06. 


Bon der Satire. 9 
weil er ſieben Sprachen verſtand, allenthalben wohl 
aufgenommen wurbe. Scioppius hielt ihn fuͤr den 
Verfaßer der Epiſtolae nobiliſſimi et literatiſſimi uiri 
Patav. ad Gaſp. Scioppium Romam feriptas 1610, 
und zog ihn in feinen Amphot. gewaltig dutch. Er 
befchufdigte ihn, daß er die jungen Deutſchen, die ſich 
an ihn wendeten, verführt und betrogen, auch fein eig⸗ 
tes feben, welches er 1613. zu Livorno beſchloß, mie 
abfcheulichen Saftern befleckt, und an den Franzoſen ge 
florden wäre. Er har in zwei langen Briefen, worinn 
& feine Reife durch Deutfchland und bie Schweiß ber 
fehreiber ‚ die deutſchen Fürften der damaligen Zeit auf | 
Das beißendfte durchgezogen. Diefe feine Reiſebe⸗ 
ſchreibung hatten bie Elzevire dem Statui Auige Fer- 
dinandi II., der unter ihren Republiken mit heraus⸗ 
kam, beifuͤgen laßen. Endlich wurde ſie von dem Tuͤ⸗ 
bingiſchen Profeßor Benedict Hopfer widerlegt, der 
2688. Strißfuras gegen diefe Reife berausgab. 


Wilhelm Meermann. | 
Er mar der fechste Sohn Gerhard Meermanns, 
Burgemeiſters zu Delft, der in feiner Jugend den See 
Friegen beigemohnt, und ſich dabei auf die fchönen fe 
fenfchaften gelegt hatte. 1612, reifte er nach dein nord⸗ 
weſtlichen America, um durch dieſe Fahrt einen neuen 
Weg nach Oſtindien zu finden, iſt aber nicht wieder⸗ 
fommen. Als ſich in der hollaͤndiſchen Kirche die 
Streitigkeiten zwiſchen dem Arminius und Gomarus 
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erhoben, gab er eine Satire in bollindiſcher Sprache 
heraus unter dem Titel: 


u) Comosdia vstas of Botsmanns prastje, 161 2.4, 


Er bediente fich in biefer Schrift ber Redensarten 

ber. Seefahrer, welche von ben Gelehrten ben beften 
Satiren der Alten gleich gefchägt wurde. Um eben 
dieſe Zeit fchrieb er eine Schuhſchriſt biefer Satire, 
unter dem Titel, 
. 2) Mallswaegen; die aber doch erft lange hernach 
öffentlich erfchlen. “Beide Werfgen find mit gelehrten 
Anmerfungen bes G. van Zonhoven und mit Erffä« 
rung der dunkeln Wörter und Redensarten zu Amſter⸗ 
bamm 1718. und 1732. 8. gedrukt worden. Gerard 
Brant giebt von beiden einen Abriß. ?) 


Leonhard Leßius. 

Diefer Jeſuit wurde zu Brecht in Brabant 155% 
gebohren, und lehrte zu Loͤven die Philoſophie und Theo⸗ 
logie. Er ftarb 1623. Baumgarten ſchreibt ihm 
aller wahrfcheinfichen Muthmaßung eine Schandſchrift 


zu, und glaubt ſie habe ihm ihren Urſprung wahrſchein⸗ 


lich zu danken, weil er eben dieſe Laͤſterung in einem 
andern Buche zu behaupten geſucht hat. Dieſe Sarif 
erſchien unter folgendem Titel: 

Poſthumum Calvini figwa in tria fi, fr tres 


 lbros, difpertitum. A Rhetoribus collegii So. 


citctatit 


y) Gerard Brant Hiſtorie der Reformatie. Thl. U. B. 
XLS. 
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sietatis Iefu Bruxelis. Anno iou. MNieufgie. 
rige coopt myn, want hier is in een ızerik Cal. 
vini Beul, - Calvya zyn Luyfen, zn Braut. 
merck. Bruxellae,. ex oſficina Rutgeri Velpii, 


et Huberti Antonii Typogr: jur. Anno iou. 
Cum con/enfu Superiorum. 8. Seiten 301, 


Auf einer Vignette des Titels wirb Calvin abge, 


bildet, wie er an einem Pfal gebrandtmarfe, und an 
einen Karren geſchloßen, ausgepeitfht wird. . Deſes 


gründet fich auf das Mährlein, wovon in dem zweiten 


+‘; 


. Bande diefer Gefchichte in dem Artikel Bolfec ift gehan⸗ | 


‚delt worden. Die Berfaßer find die jungen Studenten 


zu Brüßel. Im erften "Buche find über 50. einzle Ges _ | 


dichte über Das Branbmal Calvini. 3. €, Seite 20, 


weil Calvin gefagt, das Wort Trinitas fei nicht gue _ 


fatein: 


Si tollis triadem, dorfot tua lilia tolles. 
Tollere non potens lilia, nec triada, 


.. fm zweiten ‘Buche find über 100 dergleichen ſchaͤnd⸗ J 


liche Innſchriften, die der einfältigfte Schulwitz erſun⸗ 


den hat, und bie vornämlich den Staupbefen angehn, 


den Calvin foll befommen haben; als ©. 129. 


Milcet, adit, fulcat, Calvus, vulpecula, porcus, u 


Dextra, aniıno, pedibus, dogmata, jura, lutum, 


Das dritte Bud) geht vornämlich auf den Tod Cal 


vini, und enthält über * Dundert Feine Bent; 33.E. | 


©. 244. | 
Drůter Shell, Fr. loaons 
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Ioaunes Calvinus aeteruus fift. 
Anagramm. Ave: en calla. ſus Auit.in inferno, | 


Es wird auch eine Lauß, die den Calvinus gebif 
fen, nach) allen zehn Praͤdicamenten befchrieben. Am 
Enbe ift ein Anhang von 13 Seiten beigefügt, darinn 
das, was im vorhergehenden Buche mit Iateinifchen 
Worten gefagt worden, mit griechifihen Kunz wieder. 
hole wird. J J 

Warlich eine ſchöne Pidagogi, wo man die es: 
‚fer lehrt Pafquille machen! Darf man fich alſo wundern, 
wenn einfichtige Männer in Frankreich, worunter ich 
allein den Chalotais nenne, bei Aufhebung des’ Je⸗ 
fulterordeng es der ganzen Welt fadten, daß die Jeſui⸗ 
ten alle Schulen in ‚ganz Stanfreih, und Kopf und 

Herz ihrer Untergebnen in Grund verdorben häkten. 
Eine pragmatifche Gefchichte der Jeſuiterpaͤdagogie 
würde einintereßantes Stück einer Gefchichte des menſch⸗ 
lichen Verſtandes und Herzens ſeyn. 
Carl Scribanius, 

Ein Jeſuit, gebohren zu Bruͤßel 1561. lehrte zu 
Douay die Philoſophie und zu Bruͤßel die Redekunſt; 
hernach wurde er des Kloſters zu Antwerpen und Bruͤſ⸗ 
ſel Rector, und der Provinz Flandern Präpofitus, Er 
fchrieb: Ä 
1) Amphitheatrum honoris, in quo Calvinifla- 
rum in Societatetn Iefu criminationes jugulatae, 
Libri tres. Palaeopoli Aduaticorum apud Alex... 
andrum Verheiden. 4. | 

ee, ee AR 
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Er gab dieſes Buch, worinn die Reformitten und 
ihre Obrigkeit auf das groͤbſte gelaͤſtert werden, unter 
dem Namen Clari Bonarſcii heraus, welches das Ana⸗ 
gramm feines Namens iſt. Scaliger fagt, die Je 

ſuiten hätten ſich diefes Buches felbft gefchämt, es zu 


unterdruͤcken geſucht, und geleugnet, daß es einer aus 


ihrer Geſellſchaft geſchrieben hätte; *) allein Ribade⸗ 


neira ſchreibt es mit klaren Worten dem Scriba⸗ 


nius zu. 
2) Romani Veronenſis Ars mentiendi calviniſtiea. 


Gegen diefen Scribanius kam auch eine heftige 


Satire unter folgendem Titel heraus: 

‘ Hoc: volumine contineutur, ante omnia ende 
voor du : : - — 

Em nieu , Mey. Lisdeken-ghemackt ter eoren 

. Doderis ad miraculum vsque mirifci et caritate 

‚ Igniti 

Cor. Bonarfü, - 

* Poetae larvati et Gardiani der Sociorum Almanack 


. in Bilfteyn prope Antwerpiam. Modificatum _ 
et rhytınizatum per vnum fcholarem de Leyda.. 
Nec non Iefuitographia. Item. officina Socio- 


rum. Noch eenen Modus exorcizandi. Et alia. 


Seer nut ende profytich om te h en. Notabili 


diligentia compilata et comportata perReveren- 
dum adınodum fratrem Gelafium de valle vm- 


brofa ordinis Praedicatorum. Excudebatur in 


. de Duyfter fleeg apud Medemiam Vtis viduam 


j #) Scaligerana fecunda. p. 189. 


‚Da | in. 
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in officina Iohannis fine nomine absque vbi oft« 
quando. 8. Drei Bogen ohne Jahrzahl und 
Drucort. 

Diefe Satire, bie theils gegen die Jeſuiten über- 
haupt, und fheils gegen den Scribanius und fein 
Amphitheatrum gerichtet ift, enthält meiftentheils fehr 
komiſche Verſe in lateiniſcher Sprache, bie entweder 
mit holländifchen oder griechifchen untermifche find, 


Deter Scholier, 
Gebohren zu Antwerpen 1582. wo ſein Großvater 
| Deler Schüller, ein Nürnbergifcher Patrigier, Raths⸗ 
here war, wurde Doctor Juris zu $öven, und veifte 
lange in Italien. Er legte fich befonders auf die ſati⸗ 
riſche Poeſie, und ſtarb 1635. 

Peiri Scholierii Satyrae, five ſermones fomiſiaves 
in corruptos ſaeculi mores. Antwerp. 1623. 4. 
Er bemühte fich befonders den Horas zu erreichen; | 
daher ſagt Swerts von ihm: wenn man ihn (äfe, ſo 

glaubte man den Horatz zu hören, 


Petrus Eunaus 

Wurde zu Flißingen in Seeland 1586, gebohren, 

fludierte in $eiden und Franecker, und erhielt 1611. zu 

$eiden die Profeßion der fchönen Wißenfchaften und her- 

nach der Politif. 1615. wurde er Profeßor ber Kechte 

und ferner Geſchichtſchreiber: der Staaten von Seeland 
und ftarb 1638. 

.. Sardi 


| " Sardi venalei. Satyra Menippea in hujur feculi 


homines plerosque inepte eruditos. Petrus Cu- 


naeus [efipfit- Rapfelengius. 1612, 12, 
Der Titel Sardi venales ift von einem alten Spruͤch⸗ 


worte hergenommen, naͤmlich von der großen Menge 


Gefangnen, die deßwegen wenig galten, welche Tib. 
Sempronius Gracchus i in Sardinien gemacht batte..*) 
Er fpottet der Gelehrten, die ſich der Leichtglaͤublgkeit 
bes Pöbels bebienen, und fic) einbilden, der Leſer wer⸗ 


be über ihren Schriften.einfchlafen, wofern fie ihn nicht 


Buch Wunderwerke aufwecken. Sie bringen Gort 
vom Himmel herab, und laßen ihn teben und handeln, 
wie es ihnen beliebt. Cie fteigen bis zum fabelhaften 
Urfprung ber Voͤlker und Städte finauf, und machen 
fich eine Ehre daraus auf dieſe Fabeln als Wahrheiten 
die außerordentlichften Dinge zu bayen, Weil diefe 
Satlre fehr beißend ift, fo foll ſie Cundus in der Fol⸗ 
ge bereut haben. 


Janus Vodecher, 
Ein hollaͤnbiſcher Dichter und Ste, der um Di 
| Miete dieſes Jahrhunderis bluͤhte. 


lani Bodicheri Satyricon in comptos + juybmtutis mo- 
ns. Luga. Bat. 163 1. 12. 


Daniel Heinfius, 
Er wurde zu Gent 1580. gebohren, fludierfe zu 


Franecker und Leiden, und erhielt am letztern Orte die 


Oo 3 Pros 
. 6) Aur. Victor. Vir. Uluftr. C. 57. 
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Profeßion ber Politik und Hiſtorie, und ſtarb 1655. 
Unter feinen Jamben befindet ſich eine Satire auf die 
luͤgenhaften Befchichtfchreiber. Er hat auch noch 
folgende. Satiren verfertigt, | 
1) Hercules tuam fidem, five Munfterus aApobæ 
limaeus, id eſt, Satira Menippea de vita, ori. 
j gin⸗ et moribus Garp. Scioppii. Lugd. 1608. 12. 
9) Virgula divima, five Apotheofis Lucretii Veſ- 
pillonis. Lugd. 1609. ı2. ‘Beide tiber ben 
Scioppius. 


: 8) Cras credo, hodie nikil, us Modus tandım f 
ineptiarum. Satyra Menippasa. Lugd. 1631.12. 
’ig. Cento Virgilionus ad amicum conferiptus,, qui 
pPpoſtquam ignaras cum ancilla, cum qua tum alıi, 
7 Sum plurimi Scholafici con/ueuerant, aliguam- 
dis congrefius est, ſolus praster erpeßlatio- 
nem prole ab ea eſt donatu. 
:  Diefen Eento verfertigte Heinſtus auf den Dom 
nicus Baudius, ber lange Zeit eine. Magd als Bei⸗ 
fchläferin unterhielt, bie einer Menge Studenten zur 
Ueppigfeit gedient hatte, und welche, da fie ſich ſchwan⸗ 
ger befand, den Baudius allein als Vater angab. 
Sie verklagte ihn Auch bei den Richtern, als hätte er 
ihr die Heirath verfprochen. ?) Diefer Cento befindet 
fi ic i in Baudil amoribus ©. 77. 


FE | Jacob 
ha Bei. Cent II. Epit. 90-99. | 
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Jacob kodius, 
Prediger zu Dordrecht, lebte noch 1688. Er ſchrieb. 


Den Roonſchen Uylenfpiegel, ofte Lufthof der, Ca- 

‚ tholycken. c. fe Dordrecht 1671. 8. Amfterd, . 
1716.8. Ein Alphabet 22 Bogen. | 

In diefem Römifchen Eulenfpiegel, welches eine 
feltne und fehr Heftige Satire gegen das Pabftthum iſt, 
wird in der Vorrede bie päbftliche Lehre mit den Eulen 
verglichen. Das Buch) hat fünf Theile; im erften 
werben Maria, Chriſtus und Anna als eine neue Drey- 
einigkeit der Katholiken vorgeſtellt. Sie machen aus 
dem alten Jeſus nicht viel, aber mehr aus den drei 
neuen, dem Dominicus, Franciſcus und Ignatius foy- 
ola. Im zweiten Theile wird von den Heiligen gehan⸗ 
delt, ſonderlich von den erdichteten, als dem großen 
Chriſtoph, Longinus, den Siebenſchlaͤfern und den 
11000 Jungfrauen. Im dritten Theil von ber. Meſ⸗ 
fe, wo aus Lafario Heiſterbac. angefuͤhrt wird, daß 
auch im Himmel Meße geleſen und Proceßionen gehal⸗ 
ten werden. Der vierte handelt von des Pabſts Macht 
über bie heilige Schrift, und der fünfte vom Teufel 
und den Befeßnen. Der Verfaßer hat nichts erbichter, 
fondern alles aus katholiſchen Scribenten genommen, 
befonders aus ben Conformitatibus, Speculo Franci- 
fci, Pfalterio Mariae, ber Legende der heiligen Anna.) 


Oo 4 Acht⸗ 


c) Diction. Lydius. Rem. B. Unſchuldige Nachrich⸗ 
‚UN. 1729. S. 68. 
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Achtzehntes Jahrhundert. 


Bernhard Mandeville, 

Gebohren zu Dordrecht, wurde Doctor der Arz 
neikunſt, hielt ſich aber die meiſte Zeit in England auf, 
und ſtarb 1733. zu London, chmgefeht In im 63. Jahre 
feines Alters. Er ſchrieb 

The Fabls of the Bess, 


worinn er einen Bienenſchwarm als einen glücklichen 
Staat vorſtellt, obgleich alle Laſter darinn herrſchen, 
der aber hernach durch Einfuͤhrung der Wahrheit und 
Tugend ganz in Abnahme geraͤth. Das Buch iſt auch 
ins franzoͤſiſche überfege worden, 
La Fable des Abeilles, ou les Fripons devenus ho- 
aectes geus. Avsc le Commentaire, ou Pon prou- 
de gi les vices des particuliers tendent à Pauan- 
tage ds Public. Traduit de P Anglois fur la 
Axieme Edition. d Londres 1790. 4 Tom. m 8. | 


ESs haben einige geglaubt, daß der Werfaßer biefes 
Werks, welches viel Lermen gemacht hat, feinen an⸗ 
bern Zweck gehabt habe, als das Safter und bie Aus 
ſchweifungen der Menfchen lächerlich zu machen, und 
Die Fehler verfchlebner Perfonen aufzudecken, welche 
bie Geſellſchaft der Staatsminifter, Prälaten, Mönche 
veden, Richter, Kaufleute, Soldaten, Aerzte u. ſ. f. 
ausmachen. Andre haben ihn beſchuldigt, er wolle die 
Grundſaͤtze der Sittenlehre und der Religion untergra⸗ 
ben, indem er das menſchliche Verderben in Schutz 
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nimmt. Daher iſt das Werk oft wiederlegt werben. 

Man findet aber darinn unter einer Menge gewagter 
und gefaͤhrlicher Gedanken auch viele vortrefliche, die 
des Nachdenkens wohl werth find. *) 


Peter Burmann der Erſte, 

Gebohren zu Utrecht 1668. wurde 1696. Pro- 
feßor der Redekunſt und Hiftorie ebendafeföft, und 1715 
Drofeffor eben diefer Wiflenfchaften und ber griechte 
fchen Sprache zu Seiden, und farb 1741. Bur⸗ 
manns Talent im Schimpfen und gelehrten :Zänle 
reien iſt unter ung noc) in guten Andenken Er wur 
he fchon zu feiner Zeit le redourable Burmann ger 
nennt; ‘) Und LTemeis fagt von ihm, es ift befannt, 
daß derjenige nicht ungefchlagen.bavon Fam, der ſich 
an ihn gerieben hatte. Er ſchrieb aber, wenn er an⸗ 
fieng, eben nicht gar zu hoͤflich, ſondern ziemlich maſ⸗ 
ſw, nach Art des hollaͤndiſchen Pöbels. f) Man er⸗ 
zaͤhlt von ihm, daß als ihm auf ſeinem letzten Kran⸗ 
kenbette der eine Fuß habe müffen abgenommen wer⸗ 


den, er nad) der Operation gefagt habe: Nun würben | 


bie Geiftfichen nicht mehr fagen koͤnnen, quod Petrus 
Burmannus fit bipedum .nequiflimus. Seine fritis 
ſchen Katzbalgereien ſind bekannt genug, und wie er 
bei einem orthographiſchen Fehler, oder einer verſchie⸗ 
905 dnen 
a) Formey Catalogue raifonne. Toam.Il.p.30... 
e) Hiftoire litteraire de la Haye. 1726. Mois de Ianr. 
P) Remeig Vernünftige Gedanken, Thl. VI. ©. 161. 


- 
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dnen Sefart ganze Ströhme von Schimpfwoͤrtern aus- 
ſpie. Ich will nur einer einzigen Schrift deffelben ges 


gen den Clericus gebenfen, woraus fein moraliſcher 


Charakter ſichtbar genung wird. 
Le Gazettier menteur, ou Mr. Is Chrc convain- 
cn de menfonge et de calonınie par Pierre Bur- 
man. a Uirecht 1710.12. 

Es hatte Te Clerc in dem Parrhafana von dem 
laͤcherlichen Stolz und ber Zunffucht der bamaligen 
Sumaniften, die ſich mehr mit Worten als mit Sachen 
befchäftigeen, ein Wort zu feiner Zeit geredet, &) wo. 
durch vermuthlih Burmann, welcher glaubte, daß 
auf ihn geftichelt würde, fo fehr gegen ihn aufgebracht 
worden. Aber wie Burmann jebermann angriff, fo 


wurde er auch auf feine Weiſe geſchont, daher hat man 


auch eine Menge Satiren auf ihn gemacht ‚ toovon ic) 
einige anführen will: | 
ı) Burmanniana, fivs calumniarum Petri Bar. 


nianni in Collegaset Popujares Specimen.  Am- 


flelod. apud Henr. Schelte. 1710, 12. 


Diefe kurze Schrift zeugt, daß Burmann auch | 


fogar feiner Collegen auf der Univerficäe nicht gefchont. 
2) Apollonii Veridici Cotalebia Petrulfana, five 


Poemata Seleclo, ledclu jucundi ifima. Anfiel ex 


ofhcina Menandri. 1710. 8. 
In dieſen Gedichten werden Burmanns !lebf haften 


auf eine fehr zotigte und leichtfertige Weiſe beſchrieben. 


| 3) Con- 
g) Paxrhafiana I p. 250. .” 
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3) Confpiratio Mediro- Vostiana in Petrum Bur- 
manmım. 12. Con/piratio Miedico- Voetiana 
deteßfa, five Pietas Burmanniana. 12. 


In diefen zwei fapphifchen Gedichten werden ale u 


Ä Buhlerinnen deßelben entdekt. 


9 Proces geventileert voor den Ed. Gerschte van 
_ Direcht tu]fchen den Heer Petrus Burmansus 
in cas van Injurien contra den Heer Dan. Voet. 
Eoterdam. Pieter de Vries. 1711. 8. 


5) Proces geventileert. voor den Ed. Hous vaan 


Utrecht tuffchen Dina van Spangenwed,. van 
Jan van Woudenberg als Moeder en Momber/Je 
over hare onmondige Docter Dinavan Wouden- 
berg, contra Petrus Burmanmu:. Leuwarden. 
3709. 4 

6) Byvoeg ſtl tot hei Procas v van Peirur Burman- 
‚aus gfte Antwoord van Dan. Vost, Gedaugde 
‚segen Willm Cock, en Huysuromo, Maria 
" Woart » Eyfchers. 4, 


7) Ds Gewaande Wenwenaar met het Bidroge 
Kermis- Kind. Blyfpel. 4. 


8) Catalogus van eenige raare Boecken en Manu: _ 
fcripten nevens verfcheyde fraaye Rariteyten 
van Petrus Burmannus, 4 


9) Vroomaards ernftige aanfpraak tot fyn Buur- 

man Ritlaard. 4. 
10) Ziewekker f Dengaunfpoor o voor Petrus 
| Bur- 
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Burmannus over des felfs Mifial, nevens de af. 
beeldinge van Franc. Burmannus. 4. 


ı1) Een verzagtend Zalfıe op de Fuertelike OR 
de van Pieter Burman. 4. 


13) Ejlay de corre£lion fraternelle et chreflienne 
addreljie a Pierre Burman convaincu par fes- 
Satyres et Libelles diffamatoires. La reputa- 
tion des perfonnes de tout etat et 'particuliere- 
ment de Fauteur de ce livre Mr. Pierre de la 


Fontaine, Wicard, 12. ®) 


Peter Burmann der Zweite, 


Profeßor ber Gefchichte, Beredſamkeit, ber Spra- 
chen und Dichtfunft am Gymnaſio zu Amfterbam; ge⸗ 
bohren 1713. zu Amfterdam, geftorben 1778. Diefer 
Burmann der Zweite, wie er fic) felbft aus Nach⸗ 
ahmung der großen Herren nannte, gehört auch unter 
die gelehrten Renommiften, und gab feinem Oheim, 
Burmann dem Erſten nichts nach, wie aus ben . 
Adtis Ernditorum und aus verfchiebrren feiner Gedichte 
auf gelehrte Männer, .pon weichen er glaubte beleidigt 
zu feyn, und welche nicht die Ehre hatten ihm zu gefal⸗ 
len, bekannt iſt. 

1) Epifiola ad Fratrem. Amfielod. 1761. 4 auch, 
ind hollaͤndiſche uͤberfetzt, worinn er Chriſtoph Sa⸗ 
xen der Veruntreuung vieler ihm anvertrauten Buͤcher 
Caſpar Duemanne, Rathsherrn zu Utrecht, beſchul⸗ 

digte. 
N Beyent Memorise Vbrotum rariorum. P- 5 
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. digte. Es entſtund daraus ein heftiger Streit, in wel’ 
chen ſich nachmals auch Rlotz mengte, und worinn ſich 


| ſaͤmtliche darein verwickelte Perſonen durch die niedrig ⸗ 


ſten Schmähungen entehrten. Sax ſchrieb dagegen: 
Iuſtam depulfionem immanis calumniarum atrocitatis ; 
. wovon man aud) eine holländifche Meberfegung hat. 
2) Anti- Klotzius. Amſterd. 1762. 4. gegen Rlog 
tzens Anti -Burmannum , in eben fo heftiger Echreib- 


art. Burmann war in dieſes Bud) fo verliebt, daß 


er es jedem Fremden, der ihn beſuchte, als ein Ge 
ſchenk verehrte. 


xvm. 


Daͤniſche, Rußiſche, Schwediſche, Solnk 
ſche und Ungariſche Satirenfihreiber. 


| A. 
Daͤniſche. 


Johann Scanus. 1Q 
Johann. Scani Proceſſus felium cum canibus, Satira 
de moribus mundi perverfis. Arhuſ. 1650. 4 


kLudwig Freiherr von Holberg. 

Er wurde 1681. zu Bergen in Norwegen geboh⸗ 
ren, und verlohr ſeinen Vater, der Oberſtlieutenant ge⸗ 
weſen war, da er kaum ein Jahr alt war. Er wurde 
zuerſt Unterofficier unter. einem Regimente in Norwe⸗ 
gen, darauf a er bie Kinder eines, feiner An⸗ 

wer- 


= 
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vermandten. 1702. gieng er nad) Eopenfagen und 
ſtudierte, hernach kam er als Informator zu einem 
Dorfprediger in Norwegen, fuͤr den er oft predigen 
muſte. Alsdenn gieng er wieder nach Copenhagen ſei⸗ 
ne theologiſchen Studia zu endigen, wo er zugleich 
franzoͤſiſch und italieniſch lernte, und wurde Informa⸗ 
tor beim Coadjutor des Biſchofs von Norwegen. Hier⸗ 
auf bekam er Luſt zu reifen,‘ und ſchiffte mic ſeinem 
ganzen Vermögen, welches aus 60 Thalern beftaub, 
nad) Amſterdam; dort überfiel ihn ein Fieber, und er 
reifte nach Aachen, wo er es verlohr. Won ba reiſte 
er zu Fuße nach Amfterdam, und unterhielt ſich von 
Amoſen und der Mufic; alsdenn gieng er nach Chris 
ſtianſtadt, und wurde franzöfifcher Sprachmeifter; und 
weil ihn dort cin holländifcher Kaufmanı, der befer 
franzöfifch Fonnte, verbrang, fo gieng er nad) England, 
und blieb zwei jahre zu Orford. Won ba reifte- 
er nad Copenhagen, und wurde Hofmeifter ‚bei. 
einem reichen Bürger, beßen Sohn er auf einer 
Reiſe durch Deutſchland begleitet. Mach feiner 
Zuruͤckkunft informirte er die Söhne eines vorneh⸗ 
men Mannes bei Hofe; und ba er feine Kine 
leitung in die neue Geſchichte von Dänemark 
dem Könige Sriedrich IV. nur gefchrieben debicirte, 
fo wurde er 1714. außerordentliher Profeßor zu Eos 
penhagen, aber ohne Schalt. Daher gieng er wieder 
zu Schiffe, und reifte durch die Niederlande nach) Pas 
eis, wo ihn Niemand. verftehn Eonnte, da er doch. in 
Norwegen. bio franzöfifche Sprache gelehrt hatte. Hier 

blieb 
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blieb er anderthalb Jahr; darauf reiſte er meiſt zu 
Fuße nach Rom, und denn wieder nach Paris und Co 
penhagen, und wurde endlich ordentlicher Profebor der 
Metaphyſik, die er nicht verftand und nie geliebt hat⸗ 
te. Er fagte felbft: „ich habe gehört, daß etwas in der 
„Welt vorhanpen fei, welches man die. Inſtrumental⸗ 
„Philoſophie nennt, worinn dem Berichte nad) die Lo⸗ 
„gik und Metaphyſik regieren follen; aber mit derfelben 
„babe ich) niemals was zu fehaffen gehabt. Ich befen« 

„ne aufrichtig, daß ich noch nicht weiß, wieviel Prae- 
„dieamenta und Praedicabilia tie Vernunftlehre in 
Kriegszeiten ins Feld ſtellen kann; durch was für Kuͤn⸗ 

„ſte und Maſchinen man eine Katheder ſtuͤrmen, und 
„durch was fuͤr Canonen man den Praͤſes von demſel⸗ 
„ben herunterwerfen kann.“ Endlich wurde er Beiſi⸗ 
tzer des Conſiſtorii, welches ſeine Einkuͤnfte vermehrte, 
und ihm Muße verfchafte, ſich gänzlich dem Studie⸗ 
ren zu uͤberlaßen. 1747. machte ihn der Koͤnig zum 
Freiherrn, nachdem er der Ritterakademie zu Soroe 
feine ganze Baronie, bie ohngefaͤhr 70 000 Thaler ber 
trug, vermacht hatte. Er ſtarb 1754. Als ein Has 
geftolz vermachte er noch ein Capital von 1600 Tha⸗ 
lern zu Verheirathung junger bürgerlicher Srauenzim« 
mer in Copenhagen.) 


Die erfte Frucht feiner afabemifchen Kupefkunden 
war das fomifche Heldengebicht Peter Paars. ‚Her. 
nad) 
9 Des Freiherrn von Holbergs Leben von ihm ſelbſt efärie, 
ben, and Nterone Machrichten. il. xx. S. 
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nach gab er ein neues Gedicht auf die Thorheit der 
Menfchen heraus Heraklit und Demokrit. Dars 
auf folgten vier andre 1) Von der Unbeftändigs 
Ecit der Menſchen, 2) Dercheidigung des Des - 
tee Paare, 3) Kine Satire auf die Frauenzim⸗ 
met, 4) Schusfchrift derfelben., 

Als er 1726. aus Frankreich von einer Reife zu⸗ 
euͤckkam, bie er ſeiner Geſundheit wegen gethan hatte, 
gab er die Verwandlungen heraus. Er dichtet, 
daß die Menſchen zuerſt Pflanzen und Thiere geweſen, 
daß die Eichen hierauf große gebietende Herrn gewor⸗ 
den, und bie Härte und Hoheit ihres Standes beibe⸗ 
halten, Die Elſtern wären in geſchwaͤtzige Balbiere 
verwandelt worden, bie Boͤcke ir.bartige und zankſuͤch⸗ 
tige Philoſophen, die Sonnenblumen in Hofleute u. ſ. 
f. Holberg war zum Scherz und zur Satire geboh⸗ 
ven. Es war ihm nicht nur. natürlich fic) etwas auf 
einer laͤcherlichen Seite vorzuftellen, fondern er hatte 
auch die Gabe es zu fchildern. Unter feinen Schriften - 
zeichnet fich beſonders 

Klims unterirrdifche Aelfe aus, und. wenn 
man von ber Güte eines Buches nad) ber Anzahl deu 
‚ Weberfegungen urtheilen darf, fo hat diefes wenige fei- 
nes gleichen; denn es ift in fieben verfchiebnen Spra⸗ 
chen gedruckt worden, wovon ich nur die Titel Des la⸗ 
teinifchen Driginals und ber deutſchen Ueberſetzung an⸗ 
fuͤhren will: 

Nicolai Klimii Iter fubterraneum, nouam Telluris 
theoriam ac hifloriam quintae Monarchias ad- 
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Ic nobis incognitae axhibens; e bibliotheca B. 
Abelini. Hafnias et Lipfias. 1741. 8. fig. 
Nicolai Rlims unterirdiſche Reife, worinn 
eine ganz neue Erdbeſchreibung, wie auch 
eine umftöndliche Nachricht von der fünf 
ten Monarchie, die uns bisher ganz und 
gar unbekannt gerbefen, enthalten ift. Aus 
dem Bücher Vorrathe Seren 3. Abelins 
anfaͤnglich lateiniſch berausgegeben; ietzo 
aber ins Deutſche uͤberſezt. Neue und 
vermehrte Auflage. Copenhagen u. Leipʒ. 
1762. 8. mit Kupfer. Ohne die Vorrede 376. . 
Seiten. 

Es iſt eine Errichtung oder Allegorie im Geſchmack 
des Gulivers, wo unter bem Gemaͤhlde einer eingebif« 
deten Welt die Thorheiten der gegenwärtigen vorgeftelle 
werden. 3.€. Auf dem Planeten Nazar verfolge kei⸗ 
ner den andern wegen verfchiebner Religionsmeinungen. 
Bel Strafe ber Verbannung darf Niemand bie Glau⸗ 
bensartikel erflären. Wer fich unterfteht von dem Wer 
fen und den Eigenfchaften Gottes zu bifpueiren, dem 
wird zur Aber gelaßen und er ins Lazareth gefteft. Der 
wahre Gottesdienſt beſteht bei ihnen in Beobachtung 
des:göttlichen Gefeges. Zum Gottesdienſt wird Nies 
mand mit Gewalt angehalten. Wenn bie Potuaner 
einen Feind befiegten, ſangen fie nicht wie wir das Herr 
ort wir loben dich, fonbern brachten einige Tage in 
ftiller Trauer zu, gleich als wenn fie fich bes blutigen 
Sieges ſchaͤmten. Sie hatten wenig Feſttage, weil 

Dritter Theil. Pp ſie 
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ſie glaubten dadurch faul und traͤge zu werden; denn ſie 
glaubten der Gottesdienſt beſtuͤnde eben fo wohl in nuͤtz⸗ 
licher Arbeit als im Beten. In dem Sande Mordack 
mufte man eine vierecfigte Tafel im Sonnentempel für 
fänglid) halten, und dieſes noch mit einem Eide befräf- 
gen, fonft wurde man von feinem Amte geſetzt, gegelf« 
fele und befchimpft. In dem Sande Jochtana wur- 
den alle Religionen geduldet, und man fand- nirgends 
‚mehr Eintracht... In dem Sande Tumbac: wagen bie 
Einwohner ſehr andaͤchtig, aber aud) ſehr ungefihlif- 
fen. In Martinia, im Sande der Affen, beftand 
bie Religion nicht in Ausübung des Gottesdienfts, ſon⸗ 
dern in eitlem Nachgrübeln. Won der Geftalt, die man 
" Sort zufehjreiben-Eönne, hatte man 230. Meinungen, 
und von der Befchaffenheie der Seele 396. Wer am 
dunkelſten predigte, hatte den meiften Beifall, u. ſ. f. 
Diefe Reife nebft einee Sammlung von poetifchen 
Veberfchriften, ein fpaßhaftes Stuͤck, der Brieg in 
Juͤtland betitelt, und ein Brief an den berühm- 
sen Burmann befchließt das Verzeichniß feiner luſti⸗ 
gen und fatirifchen Schriften. Won feinen Romoͤdien 
reden wir zu einer andern Zeit, - on 
Charlotte Dorothea Biehl. 
Der Sylbenſtecher, eine Satire auf die Verheſ⸗ | 
ferer der Dänifchen Sprache. 
BB. Rußiſche. | | 
| Waſil Trediakoosky, 
Proſeßor der Beredſameit der Atademie ber Wit 
My fü 
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ſenſchaften zu Petersburg. Dieſer hat in ſeinem Vater⸗ 
lande den ſchoͤnen Wißenſchaften und hauptfächlich der 
Dichtkunſt die Bahn gebrochen, obgleich ſeine Arbeiten 
nur unter die mittelmaͤßigen gehoͤren. Er ſchrieb etwas 
weniges in Verſen unter dem ditel: Sabeln und klei⸗ 
ne ſatiriſche Schriften. | 


Antiochus Eantemir. 
Obgleich diefer Prinz nicht in Rußland gebohren 
worben, fo.glaube ich doch, daß man ihn billig unter 
die Rußen fegen kann, da er in Rußland gebildet wor⸗ 
den, in Rußiſchen Dienften gelebt, und auch rußifch 
gefhrieben Hat. Er wurde 1709. zu Conftantinopel 
aus einer tartariſchen Familie gebohren, die von Tas 
merlan abftammte. Sein Vater Demerrius Cantes 
mir leiftete ber Pforte beträchtliche Dienfte, baher . 
machte ihn Achmer II. im Jahr 1710. zum Zürften 
"von der Moldau. Er gieng aber nachher nach) Ruß⸗ 
land und ftarb in der Ukraine 1723. Er ließ feinen _ 
jängften Sohn Antiochus von den berühmteften Profeſ⸗ 
foren der Petersburger Akademie unterrichten, ba e® 
feibft Talente befas, und die Gefchichte des Oſmani⸗ 
ſchen Reiches ſchrieb. Der Prinz Antiohus war ein . 
Mann von Genie und vieler Gelehrſamkeit. Er verſtund 
viele alte und faft alle neue Sprachen. Er hinterlies 
viele Schriften, alle in rußiſcher Sprache, auch ein 
unvollendetes Heldengedicht Petreis auf Peter den 
Großen. Seine erſte Satire ſchriebe er * vor ‚den. 
zwanzigſten Jahre ſeines Alters, und fie ettiſt dad 
Mißvergnuͤgen des rußiſchen Poͤbels gegen die Einfüß 
Dr a. NER 
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rung ber Kuͤnſte und Wißenfchaften von Peter dem Groß 
fen. Die Kaiferin Anna befchenfte ihn Dafür mit 1000 
Bauern. Sie ſchikte ihn im Jahr 1733. als Geſand⸗ 
ten nach England, wo er bis 1738. in gröften Anſehn 
blieb. Hernach wurde er in eben biefem Charakter uch 
Paris geſchikt, wo er 1744. ſtarb. Er hat 8 Satiren 
in rußifcher Sprache, und zwar in. gereimten Werfen 
geſchrieben, und ift über der neunten geftorben. Diefe 
Satiren find unter folgendem Titel in das franzöfifche 
überfegt. herausfommen ; | 
Satyres de Monfleur ls Prince Costwmir. Aue 

Phifloire de fa vie. Tradwises en Francois. & 

Londres. 1749. 8. J 
Sie ſind auch ins Deutſche überfege worden: 

Die Satiren des Prinzen Rantimirs in-deut 
fche Verſe uͤberſetzt von Heinr. Eberh. Steis 
berr von Spilker Koͤnigl. Preuß. Fluͤgel⸗ 
Adjutant und OberſtLieutenant. Mit einer 
Vorrede von €. Mylius. Berlin. 1752.38. 


Michaila von Cheradfod, 

Collegientath und Director der Univerfitäe zu Moſ 
Hau, Hat theils in Verſen, cheils in Proſa ſatiriſche 
Schriften herausgegeben ‚ bie geſchaͤtzt werben. 

Ä Alexander Sumarofon . 
| Wurde 1727. in Mofkau gebohren,. und erwarb 
fi ic) fruͤhzeitig durch ſeltne Talente Ruhm, erhielt ſchon 
unter ber Koeiſerin Efifabech den Charakter eines Bri⸗ 
Sahierz,, Firde von der itzigen Kaiſerin mit dem Cha⸗ 
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rakter eines wirklichen Staatsraths und Dem St. Annen⸗ 
Orden begnadigt, genos außer vielen andern Gunaden⸗ 
bezeugungen eine jaͤhrliche Penſion von mehr als 2000 
Rubeln, und ſtarb zu Moſkau 1777. an einer langſam 
verzehrenden Krankheit, welche er ſich hauptſaͤchlich 
durch ein unmaͤßiges Jeben zugezogen hatte... Ex hat fl. 
nen Sandsleuten faft in allen Arten der Dichtkunſt nach⸗ 
ahmungswürbige Muſter geliefert. Seine Satiren 
find die beften in der rußifchen Sprache, find aber nicht 
alle von gleichem Werth, und verdienten mie mehr Plan 
und Ordnung ausgearbeitet zu feyn. ©) | 
Waſil von Maikoo, | 
Hauptmann bei der Garde hat viele fatirifche Sa⸗ 
chen herausgegeben, die wirklich nicht ſchlecht ſind, und 
deſtomehr Lob verdienen, da er außer feiner Mutterſpra⸗ 
che keine weiter verſteht, und alſo gänzlich original iſt. 
| Alerei von Rſchevsky, 
- Raiferlicher Rammerjunfer, ſchrieb Satiren, die 
ziemlich gut ſind. 
Denis von Wiſin, 
Tituiarrath und Translateur vom Kalſerlichen Car 
binet, bet Beine fatirifche Schriften gefchrieben. ) 
| Pp 3 C. Schwe⸗ 


B et. Hetersbutgiſches Journal. September 1776. big 
März 1778, St. XIII. 

h Neue Leipziger Diblioth. B. VI. a 1. S. 138, ©t. 

, u. ©. 383. “ 
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c. Schwediſche. 
Johann Bergenhielm, | 

Schwediſcher Hofcanzler, gebohren zu Berga in 
Hftgorbland 1629. . Er warb 1661. Profeßor ber 
Geſchichte zu Upfal und 1694. Baron, und ſtarba 704. 
Ein guter lateinifcher Dichter. | 

Cento Satyricus in hodiernos motus Septentrionir. 
1700, | | 
D. 
Polniſche. | 
Stanislaus Reſcius, 

Ein Eiftercienfer von Pofen war mit Stan. Ho⸗ 
fio als Secretarius auf dem Tridentinifchen Concilio, 
befam eine Abtei in Polen, uud gieng oft als Geſand⸗ 
ter nach Rom und an andre Höfe. Er flärb 1606. 

| Reſtii Minifiromachia, in gua Evangelicorum Ma- 
giftrorum et Miniflrorum de Evangelicis Ma: 
gifiris et Mlinifiris mutua iudicia, teflimonia, 
corvicia, maledicta, irae, dirae, minae, furine, 
proftriptiones, condemnationes, execrationes, 
et omnibus feculis inauditi anathematijimi recen- 
ſemur. Colon. 1592. 8. 


Andreas Jurgiewitz. 

Andreac Furgiavici, Canoniti Vilnenfs, Quinti 
Evangelü ProfefJores antiquifimi et celeberrimi 
Nullus et Nemo. Qui in Ecclefa mathematica, 

Fugitiva, latina, incognita et iwifibili Prote- 
fläntium , 
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fantium, usgue ad Lutherum, Zwinglium. et 
Culvinum latuerunt, e tenebris eruti.  Vilnas 
1599.12. Monafier. 1603.12. 114 Diäten, 


FR.’ uUngariſche. 
Stephanus Szegedinus. 


Eigentlich Stephan Ris genännt; nahm aber 
nach bamaliger Gewohnheit ben Namen Szegedin 
an, well er zu Szegedin 1505. gebohren war. Als er 
zu Cracau 1540. die alten Auctores erflärte, und ans 
fing Luthers und Melanchthons Verbienfte in der 
Theologie einzufehn, begab er fid) 1541. nach Witten 
berg, wo er fie hörte, bis er fi) 1544. wieder nach 
Ungarn verfügte; wo er unter vielen harten Verfolguns 
gen an verſchiednen Orten die anfehnlichften Lehraͤmter 
in Kirchen und Schulen bekleidete... 1558. fam er in 
"die türfifche Gefangenfihaft; doch.fam er 1563. wie 
der los und flach 15472. Er fchrieb | 

Speculum Pontificum Romanorum, in quo Impe. 
vium, decrefa, vita, prodigia, interitus, elo- 
gia accuraie proponuntur, per Stephanum Szr- 
gedinum Pannonium. Jucundis, de traditioni- 
bus pontificäs, quaeflionibus adiefis. Omnia 
nunc ex Balei actis pontifiwüs et alüs reflituta, 
aubla, digefla, illuflrata. ı 586. 8. Ohne bie 
Zufchrift 247 Seiten. 


Man bat auch Ausgaben von 1584. 1592. und 
1602. Die deutfche Ueberfegung hat folgenden Titel: 


Spiegel 
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Spiegel des weltlichen Roͤmiſchen Pabſts, 
darinnen allein der aͤuferliche Gewalt, 
Praͤcht, Hoffart und Stolz der Roͤmi⸗ 
ſchen Paͤbſte, von ihrem Anfang und Ur⸗ 
ſprung beſchrieben wird, ausgefuͤhret mit 
weitleuftigen Hiſtorien, nach dem lateini⸗ 
ſchen Seculo Römanorum Poſtificum D. Ste- 
Anmi Szegedini gerichtet durch Nicolaum Ho ⸗ 
niger. 1586. 4. 
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